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Die Inftigen Weiber von Windfor. 


Bu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts tritt die Ueberlieferung 
auf, daß Shafefpeare das Luſtſpiel bon den ,,Luftigen zu Windſor“ 
auf befonderen Wunſch der Königin Eliſabeth gefchrieben, mas in vier⸗ 
zehn Tagen bollbradit worden fei. An und filr fi hat dies nichts 
unwahrſcheinliches und die folgende Ermeiterung dieſer Ueberlieferung, 
daß es dabei ganz befonder3 auf eine Wiedervorführung Falitaff'3 
abgefeben gemefen fei, etwas ganz natürliches; aud fonnte John 
Dennis, der al ein Finfundvierziger in der Vorrede zu ciner Nad: 
ahmung des Shakeſpeare'ſchen Stückes 1702 zuerſt jener Sage 
gedenft und auferdbem ein nicht gewöhnlicher Rritifer war, Dei 
feimem Interefſe für den Gegenftand einigermafien informirt fein. 
Indeß ſicher ftebt ameierlei: erften3, daß das Stild nad) den hiſto⸗ 
rifchen Dramen, zweitens, daß ed nad 1598 (in welchem Jahre ed 
Meres in feiner befannten Palladis Tamia noch nicht citirt) und 
vor 1602 (wo e3 querft gedrudt wird) entitanden fein muf; ja, 
der Spielraum wird noch dadurch beſchränkt, daß das Stitd nad 
1599 fallen muf, weil in dieſem Gare „Heinrich V.“ gedichtet 
murde, der guerft den noch nidt in „Heinrich IV. auftretenden 
Nym Bat. 

Für cine ganz zufällige Entitebung des Stückes ſpricht fein 
ganzer Aufbau: alles gruppirt fih im Weſentlichen um die Figur 
bes Falftaff, der aber doch nicht mehr als der ganz frifhe John 
der geſchichtlichen Schauſpiele erſcheint; ja, ter fi angefichta 
dieſes Stückes Die ganze fonitige Gewalt des Shakeſpeare'ſchen 
Witzes und Humors vergegenmartigen mill, muf etwas von 
Forcirtem, etwas von Unluît Perausfitblen. Zu wie plumpen 
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Dingen läßt ſich Falſtaff wiederholt brauchen, der von Haus aus 
viel zu witzig war, viel zu viel Lebenserfahrung beſaß, um als 
ſo beſchränkt gelten zu müſſen, wie es die Intriguen dieſer Komödie 
fordern! Sein ſiegreicher Humor iſt ihm hier vollſtändig abhanden 
gekommen. | 

Die beiben ehrlich-derben Bürgerfrauen, melche Falſtaff zum 
Gegenftand fafbing3artiger Tollbeiten maden, verhöhnen in ibm 
ſchwerlich kulturgeſchichtlich einen letzten Vertreter Des lächerlich 
gewordenen Ritterthums, ſondern ganz einfach einen alten ver: 
liebten Gecken. Hierfür entlehnt Shakeſpeare einige Züge aus der 
auch ſonſt von ihm benutzten Novellenſammlung des Giovanni Fio: 
rentini aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts, aber erſt 
1558 gedruckt; beſonders iſt der Bug des unter die Wäſche Ver: 
ſteckens für eine ſolche Entlehnung charakteriſtiſch. Außerdem bat 
er Straparola's Novellenſammlung benutzt, der wir auch in „Der 
Widerſpenſtigen Zähmung“ begegnen, und zwar in zwei Dingen: 
daß cin und derſelbe Liebhaber mehr als einer Frau eine Liebe: 
erffirung madt und dafür von allen geprellt wird; dann die ge: 
ſchickte Ablenkung des im Hauſe ſuchenden eiferſüchtigen Chemannes 
von dem wirklichen Verſteck. 

Kulturgeſchichtlich intereſſant ſind die Perſönlichkeiten des fran: 
zöſiſchen Dr. Cajus und des waliſiſchen Pfarrers Evans, beide, wie 
Aberhaupt die komiſchen Nebenfiguren, vom Dichter neu erfunden. 
Geſchichtlichen Werth haben zwei Anſpielungen. Die eine findet 
ſich in der erſten Scene des erſten Uftes und geht unzweifelhaft 
auf das Wappen der Lucy'3. Es ift befannt, wenn and im Detail 
unſicher und dunkel, daß ©hafefpeare mit Sir Thomas Lucy in 
einen ſchlimmen Konflikt geratben mar (ben man ſchließlich dog 
auf Wilddieberei wird beziehen milffen). Nun ftarb aber diefer 
Sir Thomas und mward mit grofem Gepringe in Stratford be: 
ftattet: es ift febr wahrſcheinlich, daß das Shafefpeare'3 Qugend: 
erinnerungen mwedte und ihn zu Diefer ſpöttiſchen Nachrede ver: 
anlafite. Die zweite Anfpielung findet ſich in der finften Scene 
des vierten Aktes, mele indeß nicht nothwendig auf den Grafen 
Friedrich von Mimpelgard, fpateren Gerzog von Wilrttemberg, zu 
gehen braucht, der 1792 auf feiner englijchen Reife einen Pferde: 
ſchwindler mit fido führte; da unfer Stück nothwendig ſpäter 
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angefegt werden muß, fo Tann efer anderes Gefindel der Art 
gemeint ſein, ba3 bem Theaterpublikum von 1600 oder 1601 nod) 
in lebendiger CErinnerung war. 

Höchſt merkwurdig ift und fonnte gu den größten chronologiſchen 
Zweifeln veranlaſſen der Umſtand, daß einen ganz verwandten 
Inhalt der Herzog Julius von Braunſchweig in ſeiner „Tragedia 
Hibaldea von einer Ehebrecherin, wie die iren Man drey Mahl 
betreucht, aber zuletzt cin ſchrecklich Ende genommen habe“ (ol: 
fenbüttel 1594), aber tragiſch behandelt. Es iſt indeß nicht nöthig, 
beſondere geiſtige Verkehrsmittel gerade in dem vorliegenden Falle 
zwiſchen Deutſchland und England anzunehmen; der deutſche 
fürſtliche Dichter konnte die Betrugsgeſchichte ganz bequem aus 
Michael Lindener's „Raſtbüchlein“ von 1558 kennen. 

Für den derbkomiſchen, Shakeſpeare's eigentliche Kunſt nicht 
offenbarenden, zu niedrigen Charakter dieſes Luſtſpiels kann es 
kaum ein unbefangeneres Zeugniß geben als daß ein gewiſſer Pelzel 
es als „die luſtigen Abentheurer an der Wienn“ wieneriſch loka⸗ 
liſirt 1771 auf die Bühne bringen konnte und zwar mit großem 
Beifall. Ihm folgte Brömel 1785 mit ſeiner dreiaktigen Poſſe 
„Gideon von Tromberg“, in welcher mit den „Luſtigen Weibern“ 
Scenen aus „Heinrich IV.“ verarbeitet ſind; es kam auch in Berlin 
zur Aufführung. Endlich gab die Schlegel-Tieck'ſche Ueberſetzung 
das Werk in ſeiner echten Geſtalt, ohne daß es jedoch ſo ſich 
wirklich auf unſern Bühnen hätte einbürgern können. Erſt in der 
Moſenthal'ſchen Bearbeitung als gedrängter einheitlicher Operntext 
mit der trefflichen Muſik von Otto Nicolai iſt es ſeit 1854 ein 
Liebling Des deutſchen Publifuma gemorden, melhe3 dem Drama 
nicht das traditionelle Ynterefje entgegenbringeu fann mie das 


englijbe Volk. 
Figaro Goſche. 


Titus Andronicus. 


Die vorliegende Schauertragödie, die zuerft ohne Shakeſpeare's 
Namen im Jahre 1600 unter dem Titel: „Höchſt Maglie römiſche 
Tragödie von Titus Undronicus” in einem Quartbande veröffentlicht 
wurde, bat der Aritit bisher nur Verlegenbeiten bereitet. Delius 
vergleicht ſie dem Aſchenbrödel, deren Criftenz in irgend einem 
Winkel aller Ausgaben und Ueberfegungen man bisher geduldet habe, 
eil fie eben immer gur Tamilie gehört batte; fie fei aber mög— 
lichſt ſchlecht behandelt worden, und man Babe unablaffig gegen 
ihre Anſprüche auf die FamilienangeBbrigleit proteftiri. Das Bild 
würde glücklich gewählt fein, wenn der innere Werth unfere 
Trauerſpiels unter einer unſcheinbaren Hülle {o verborgen läge, 
wie bei der lieblimen Prinzenbraut des Märchens; aber menn 
der verlorne zierliche Ballſchuh zur Entdedung des holden Kindes 
verhalf und ſie zur Geliebten eines Königſohns erhob, ſo können 
wir doch, um die Wahrheit zu geſtehn, für unſere Tragödie immer 
nur einen recht ungeſchlachten Holzpantoffel geeignet finden, auf 
bem ſie leidlich einherſchreiten möchte. Das Stück ſteht in Sprache, 
Charakteriſtik, Motivirung, innerem Zuſammenhang, Einheit der 
Handlung unter Allem, was uns als Shakeſpeariſch jemals bekannt 
geworden iſt. Es hat ſo viele Eigenheiten, die Shakeſpeare an 
anderer Stelle gradezu als verwerflich kennzeichnet, namentlich ſo 
viele Züge von Unnatur, Unwahrſcheinlichkeit und Uebertreibung, 
daß man nicht anders kann, als es mit ältern Kritikern wie 
Chalmers und Malone dem Dichter rundweg abſprechen. Freilich 
ſteigern ſich mit der ſchroffen Unbedingtheit dieſes Urtheils in ge— 
wiſſem Sinne die Schwierigkeiten ſeiner Begründung; denn es 
kann nicht geleugnet werden, daß eine Tragödie Titus Andronicus 
bereits 1598 von Francis Meres, einem gelehrten Zeitgenoſſen 
unſeres Dichters, als von ihm geſchrieben neben den beiden 
Richarden, Heinrich IV., König Johann und Romeo und Julie 
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aufgeführt werden; ebenſo mitfien wir zugeben, daß die Aufnahme 
unfere3 Stildes in die Folio bon 1623 durch Shafefpeare'3 Freunde 
Heminge und Condell die Echtheit deffelben zu Deftitigen ſcheint; 
dennoch aber müſſen wir unfer Bedenken aufrecht erhalten, und 
givar aus Gründen, die freilich nicht bemeifen, aber die Annahmen 
der entgegengefebten WMeinung vollitindig entiriften. Wenn die 
erfte Audgabe von 1600 und die darauf folgende von 1611 den 
Namen des Verfaffer3 verſchweigen, fo ift damit allerding3 nicht 
gefagt, daß unfere Tragbdie nicht ebenſo gut von Shafefpeare 
herrühren tonnte, mie Richard II. und III, Romeo und Julia 
und Heinrich IV., und Heinrich V., deren erſte Drude ebenfalls 
den Namen des Dichters fortlaffen. Nun ift aber befannt, daß 
der Erfolg einzelner Bühnenſtücke Shakeſpeare's, deren furreptiven 
Abbrud die Wachſamkeit der Shalefpeare {ben Schauſpielertruppe 
zu berbindern mute, ebenſo gewifientofe mie {pefulative Bud: 
händler veranfafte, diltere Stilde mit gleichem Titel (wie 3. B. 
bei Julius Cäſar) veröffentlichen zu laſſen. Warum ſollte, was 
in dem einen Falle geſchah, nicht auch in dem andern geſchehen 
und cine Täuſchung des Publikums mit dem Machwerk eine 
älteren febr mittelmafigen Poeten ina Werk gefebt ſein können? 
Dem ſcheint freilib zu widerſprechen, daß Heminge und Condell - 
das Stiid als genuin in die Folio aufgenommen haben, da fie doch 
ala Shakeſpeare's langidbrige Freunde und Kollegen cin fiere 
Urtheil über die Echtheit oder Unedtheit des Stücks haben muften. 
Bedenkt man jedoch, daf in mehrfachen Fällen den Herausgebern 
der Folio ermiefener Mafen nur die furtiven Quartdrude gu Ge: 
bote ftanden, was den (vielleiht längſt vorangegangenen) Verluſt 
des echien Manuftript8 mit Nothwendigkeit vorausſetzen läßt, fo 
miljfen wir die gleiche Vorausfebung and für die Tragbdie Titus 
Andronicus gelten laffen. Das Schickſal der Shafefpeare-Manu: 
jtripte ift vorausſichtlich in ewiges Dunfel gehüllt. Die Heraus— 
geber der Folio ſpielen nicht fair play mit dem Publikum, wenn 
ſie ſich in den Vorreden den Schein geben, als lägen ihnen die 
vollſtändigen Manuſkripte bor, auf deren ſorgfältige Herſtellung 
und Ausarbeitung durch den Dichter ſie einen beſonders großen 
Nachdruck legen. Sie ſelbſt geſtehen, ſie hätten die Stücke erſt 
„ſammeln“ müſſen, alſo bot das Theaterarchiv, wenn ein ſolches 
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beftand, ihnen menig oder gar feine autbentifben Handſchriften. 
Gie erklären aber aud gradezu, daß fie den Tert nach den geftob: 
lenen Druden publiciren, nur berbeffert und in den eingelnen 
Theilen miederbergeftellt. Cine ſolche Wiederherſtellung erfährt 
nun freilich auch unſere Tragödie, in welche im dritten Akte die 
zweite Scene eingeſchoben wird, die ſich in den vorangehenden 
Quartos nicht findet. Aber dieſe Scene iſt ſo abgeſchmackt wie 
alles Andere; wäre ſie nad dem erſten Manuffript ergänzt, fo 
müßte dies Manujtript nahezu 37 Jahre alt geweſen ſein, wenn 
man nämlich mit Delius annimmt, daß das Stück ala Erſtlings⸗ 
arbeit Des Dichters um 1586 entſtanden iſt. Die Ergänzung wird 
alſo wohl nur aus einer vorhandenen Schauſpielerrolle ſtattgefunden 
haben, und die Weglaſſung im Drud iſt dadurch erklärlich, daß 
dieſe niedrige Bankettſeene auf die Handlung des Stücks gar keinen 
Einfluß hat, ja mit derſelben nicht einmal in irgend einem orga: 
niſchen Zuſammenhange ſteht, fie producirt einfach das Abſcheu und 
Ekel erregende Schauſpiel eines Mittagsmahls (das noch dazu 
Bankett genannt wird), bei welchem die geſchändete, an Händen 
und Zunge verſtümmelte Lavinia mit dem ſeiner rechten Hand 
beraubten Vater, ihrem Oheim Mareus und dem Knaben Lucius 
Theil nimmt. Wir vermögen aus dieſen Thatſachen einen andern 
Schluß nicht zu ziehen, als daß die Seene wegen ihres abſtoßenden 
Inhalts vom Redaktor der Quartos weggelaſſen wurde. Wenn 
man uns nun entgegenhält, daß die Aufnahme eines nicht-⸗ſhake⸗ 
ſpeare'ſchen Stücks in die Folio durch Heminge und Condell doch 
einer Erklärung bedürfe, ſo ſtehen wir nicht an zu erwidern, daß 
das Bedürfniß der Vollſtändigkeit die Editoren ebenſo gut zu jenem 
Unterſchub veranlaßt haben kann, wie fie die durch und durch inter: 
polirte und aus den Fugen geriſſene Tragödie Timon, oder das 
zuſammenhangslos neugefügte Luſtſpiel der beiden Veroneſer zu 
veröffentlichen unternahmen, ohne fi über die Urſachen der Ver: 
ſtümmelungen weiter auszulaſſen. Es beweiſt nichts, daß das bereits 
1600 in Quarto gedruckte Stück auf dem Titelblatte neben drei 
anderen Schauſpielertruppen, die daſſelbe aufgeführt, auch noch die 
des Lord Chamberlaine, d. h. die Shakeſpeare'ſche erwähnt. Im 
Gegentheil ift es auffallend, daß dieſelbe erſt an letzter Stelle ge: 
nannt wird. Wenn aber in dem Wiederabdruck von 1611 dieſe 


Geſellſchaft, die nunmehr die des Königs gemorden mar, an3: 
{hlieflid al8 diejerige genannt wird, die das Stück gur Aufführung 
gebradt, fo haben mir, da der Name des Autor3 aud jegt nod 
verfchiviegen wird, wiederum keinerlei Gewähr filr die Autorjdhaît 
Shakeſpeare's, der fil um jene Beit bereits feit zwei Jahren (1609) 
von aller Bühnenthätigkeit zurückgezogen Batte. Scheint es doch, 
als habe er, mas er an Manuſkripten beſaß, mit ſich nad Strat: 
ford genommen, und wenn eine Tragbbdie Titus Anbronicu3 von 
ibm egriftirte, fo braucht ea mad dem Gefagten keineswegs die 
uns dDurd die erwähnten Drude itberlieferte zu fein. Der Abftand 
in Versbau, Diftion, Charafteriftit u. {. m. von dem, was der 
Diter wirklich leiftete, ift viel zu grof; wenn er and nod fo 
jung gemefen wäre, al8 er die Tragddie verfafte, in irgend einem 
Punfte müßte doch das befannte ex ungue leonem auf bdiefelbe 
anmendbar fein, zumal wenn man bedenft, daf die techniſch und 
tro Der Doggerel=Verfe und gereimten Vierzeilen ſtiliſtiſch De: 
Deutende Combbdie der Irrungen nur 4—5 Jahre jfinger ware. 
Wie ander3 berràt) die erite Redaktion der Räuber in unferem 
Schiller den grofien Genius, und wie befremdlich erſcheint uns dic 
Andronicu=Tragidie ala Shafefpeare'3 Erſtlingsprodukt! Daf 
vir ed dennoch mit einem ſolchen zu thun hätten, dafür wird als 
Beweis eine Stelle im Vorfpiel zu Bern Jonſon's Bartholomäus⸗ 
Jahrmarkt, einem 1614 aufgeführten Luft{piel, berangezogen, in 
welcher es heißt: „Wer darauf ſchwören mill, daß Feronimo oder 
Andronicus nod immer die beften Schauſpiele find, bem ſoll Pier 
nicht widerſprochen werden, als einem Manne, deffen Urtbeil beweiſt, 
daß es beſtändig ſei, und zwanzig bis dreißig Jahre ſtillgeſtanden 
hat”. In der That ſteht Titus Andronieus mit Thomas Kyd's 
Vorſpiel zur ſpaniſchen Tragödie und mit dieſer ſelbſt auf ziemlich 
einer Stufe. Beide fröhnen einem höchſt rohen und blutgierigen 
Geſchmack des Publikums und würzen den Dialog mit bombaſtiſchen 
Redensarten, ja, erſteres vorzugsweiſe mit lateiniſchen Citaten aus 
Virgil, Ovid u. ſ. w. Dieſe alberne Gelehrtthuerei iſt ſo wenig 
nad Shakeſpeare's Manier, daß wir ſie nicht einmal dem zweiund⸗ 
zwanzigjährigen zutrauen mögen, auch wenn wir gern annehmen 
wollen, daß er von der Grammar-School in Stratford her noch 
Latein genug beſaß, um Reminiscenzen der Schulbanklektüre noth: 
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dürftig paffend anzubringen. Wenn man anerfentend hervorhebt, 
da ein gewiſſes Mafbalten im Pathos und Bombaſt das Stück 
charalterifirt, fo milfien wir leider geſtehn, daß wir grade in den 
herzzerreißenden und leidenſchaftlichen Partieen cine unnatürliche 
Mattigleit und Schwungloſigkeit der Diltion wahrnehmen, die mit 
bombaſtiſchen Stellen tontraftirt, wo ſolche am wenigſten angebracht 
find; ebert fo tvenig vermögen wir ein gewiſſes Geſchick, die Reihen⸗ 
folge der Scenen zu arrangiren, in dem ganzen Stücke gu ent: 
deden, und finden ein ſolches nodo weniger in Beziehung auf die 
Motivirung, wie wir oben bereits arngedeutet. 

Wenn man zum Ueberfluß nod von einer Charalterifti! ſpricht, 
die zwar noch unentwidelt, aber dennoch vorhanden fei, fo milffen 
wir Dod geftebn, nicht im Stande gu fein, aud mir einen Hug 
gu entdecken, der etwas Andere3 berriethe als Ungeheuerlichkeit 
und ſchablonenhafte Made, felbit den Mobren Aaron nibt au: 
genommen, in welchem Deliu3 ein gutes Stück Jago entbdeden 
will. Wenn der ausgezeichnete Kritiker nod zum Ueberfluffe im 
alten Andronicu3 gewiſſe, an den ſpäteren Lear anflingende Ele: 
mente gu erfennen vermeint, fo möchten wir doch erft den Nad: 
weis derfelben abmarten, ehe mir igm zuitimmen. Der Wabnfinn, 
der Humor, der Schmerz find bimmelmeit von allem untericbieden, 
was un3 fo gewaltig im Lear padt und fo madtig erſchüttert. 

Mir möchten mit dem Gefagten unfern Lefern keineswegs die 
Lektüre des Traueripiel8 verleidben. Mag man das Stild al3 ein 
Produft der vorſhakeſpeare'ſchen Periode oder immerbin al8 eine 
Jugendarbeit unfere8 Dichters betrachten — ed wird unter allen 
Umitinden für jedben aufmerkſamen Lefer belebrend fein, die in 
die Augen fpringenden Unterſchiede felbft zu prilfen, und den groß⸗ 
artigen Fortſchritt gu ermeffen, den die dramatiſche Dichtkunſt durch 
die gereiften Schöpfungen ded uniterbliben Dichters in der kurzen 
Beit von 10 Jahren gemacht bat. Die hiſtoriſche Aritit weiß fio 
frei von dem Vorwurfe der Shafejpearomanie; mir würden dem: 
felben nur einen Anlaß bieten und ibm Vorſchub leiften, menn 
wir unferem Diter die Verantwortung filtr die beſprochene Tra: 
gödie aufbürdeten, und die Gebrechen derfelben ſchönredneriſch gu 


vertuſchen ſuchten. 
Bruno Tſchiſchmitz. 








Wintermirden. 


Im Sagre 1588 erfchien zu London eine, jegt nur nod in 
- einem einzigen, dazu unvoliftindigen Eremplar des Britiſchen 
Muſeums nachweisbare Ausgabe bon Robert Greene'3 ,,Pandofto, 
ber Triumph. der Beit”, welches Wert nad fieben Druden gleiches 
Titel al8 „Liebliche Geſchichte von Doraftus und Faunia” feit 1648 
bis in den Anfang des 18. Jahrhunderts mehrfach aufgelegt worden 
ift. Es ift cine Erzählung, zu welcher der Verfaffer febr wabr: 
ſcheinlich den Stoff ganz felbitindig erfunden bat, halb Märchen, 
halb Schäferroman, im Stil des faſt pedantiſch zierlichen aber doch 
nicht, wie man gewöhnlich meint, geiſtloſen Euphuismus, welchen 
Lily eingeführt hatte. Der Inhalt dieſer Erzählung iſt kurz dieſer: 

Einem vor Chriſti Geburt lebenden Könige des als Küſten⸗ 
land gedachten Böhmen, Pandoſto, gebiert ſeine tugendſame ſchöne 
Gattin Bellaria einen Sohn, der den Namen Garrinter erhält. 
Aus Freude darüber wird ein prächtiges Turnier von dem glück— 
lichen Vater ausgeſchrieben. Unter den vielen Gäſten zeichnet ſich 
der König Egiſtus von Sicilien aus; ihm widmet Bellaria auf 
Veranlaſſung ihres Gatten alle Aufmerkſamkeit, erregt aber wieder 
ſo ſehr deſſen Eiferſucht, daß dieſer den Tod des Egiſtus beſchließt. 
Indeß erfüllt der mit der Vergiftung deſſelben beauftragte Mund⸗ 
ſchenk Franio ſeinen Auftrag nicht, enthüllt vielmehr dem De: 
drohten König von Sicilien ſeine Gefahr und hilft ibm zu eiliger 
Flucht von Böhmen. Pandoſto glaubt ſeinen Argwohn beſtätigt, 
läßt ſeine Gattin ins Gefängniß bringen und das Töchterchen, von 
welchem ſie eben entbunden wird, als Baſtard in einem Boot mit 
einigen Sachen, beſonders Gold und Juwelen, in die See ausſetzen; 
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die Königin felbft, welche ein ordentliches Rechtsverfahren verlangt, 
will er tödten laſſen, jedoch nicht ohne Zuſtimmung der Grofien 
des Reichs; dieſe widerſtehen indeß den Zumuthungen des Königs 
in ſo weit, daß ſie auf Befragung des Orakels Apollo's auf der 
Inſel Delphos (ſo heißt es bei Greene) dringen. Das Orakel be⸗ 
zeugt die Unſchuld der Königin und droht dem rauhen Gatten, 
daß er ohne Erben ſterben werde, wenn nicht die ausgeſetzte Tochter 
wiedergefunden werde. Die Nachricht von dem Tode ſeines Sohnes 
Garrinter und das durch Gram herbeigeführte Ende der Gattin 
bringen ihn zur äußerſten Verzweiflung. Indeß iſt das ausgeſetzte 
Töchterchen von einem ſiciliſchen Schäfer, Namens Porrus, zu: 
fällig gefunden, und wird in Betracht der beigegebenen werth— 
vollen Sachen unter dem Namen Faunia von ihm und ſeiner 
Gattin Mopſa als ihr Kind ſorgfältig erzogen. Alles freut ſich 
an ihrem natürlichen Witz, an ihrer Schönheit und Liebenswürdig— 
keit, deren Ruf ſogar bis an den ſicilianiſchen Hof dringt. Als 
ſie fünfzehn Jahr alt war, begegnete ihr Doraſtus, der bisher 
dem Drängen ſeines Vaters Egiſtus auf Verehelichung bis zu 
deſſen Erzürnung hartnäckig widerſtanden hatte, bei einem Hirten⸗ 
feſt, und ihre Herzen finden ſich. Beide fühlen das Bedenkliche 
ihres Verhältniſſes und Doraſtus beſchließt daher, Hirt zu werden. 
Aber die Beſuche in Girtencoftim gewähren feine Bürgſchaft für 
die Sicherheit ihres Zuſammenſeins und um ſich ganz gehören 
zu können, wollen ſie nach Italien entfliehen. Der Pflegevater 
Porrus hat mit Recht bemerkt, daß bei der Ungleichheit der 
Standesverhältniſſe eher ein unſittliches als ſittliches Verhältniß 
wahrſcheinlich ſei, und will eben ſich zu dem Könige be— 
geben, um dieſem die ganze Geſchichte zu entdecken. Da trifft er 
Capnio, den Diener des jungen Prinzen, der das Schiff zur Flucht 
bereit gemacht hat und Porrus, ohne daß er es recht weiß und 
will, veranlaßt, unit ihnen nad Italien zu gehen. Ein Sturm. 
verſchlägt ſie nach Böhmen. Doraſtus, welcher ſehr wohl weiß, 
daß König Pandoſto ſeinem Vater nachgeſtellt und gezürnt hat, 
tritt der Vorſicht halber als ein trapaloniſcher Edelmann Meleagrus 
auf. Pandoſto hört von Faunia's Schönheit, läßt Doraſtus als 
angeblichen Spion einkerkern und wirbt in roheſter Weiſe um 
Faunia's Liebe. Egiſtus hat unterdeſſen von der Schäferin Mopſa 
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alles erfahren; er ſendet Boten nach, welche endlich in Böhmen 
die Entflohenen finden. Pandoſto erfährt nun, wer Doraſtus 
ſei; der alte Schäfer, welcher in dem Verdacht ſteht einen Prinzen 
verführt zu haben, und Faunia werden mit dem Tode bedroht; 
Porrus rückt nun mit ſeinem Geſtändniſſe heraus, ſo daß Pandoſto 
in Faunia ſeine ausgeſetzte Tochter erkennen und die Verheißung 
des Orakels erfüllt ſehen kann. Man ſegelt nad GSicilien; die 
Könige verſöhnen ſich; aber Pandoſto gedenkt ſeiner durch ibn gu 
Tode gepeinigten Gattin und nimmt ſich in trüber Verzweiflung 
ſelbſt das Leben, ſo daß nun der ſiciliſche Prinz mit ſeiner eben⸗ 
bürtigen Gattin den Thron Böhmens beſteigt. 

Man ſieht, daß hier der Stoff des Shakeſpeare'ſchen „Winter⸗ 
märchens“ vorliegt und er wird zum Theil noch treuer im Detail 
herübergenommen, als in der kurzen Ueberſicht hervorgehoben 
werden konnte. Aber abgeſehen von der dichteriſchen Verwendung 
dieſer Details und der Ausführung oder Verdichtung der von 
Greene überlieferten Charaftere bat ſich Shakeſpeare eine ſehr wich— 
tige Abweichung erlaubt: er läßt Bellaria oder, wie es bei ihm 
heißt, Hermione nicht wirklich ſterben. Dadurch gewinnt er die 
Möglichkeit, dem Drama ein heiteres, glücklich auflöſendes Ende 
und dem eiferſüchtigen Könige Gelegenheit zur vollſten Einkehr 
und Buße zu geben, während Pandoſto's Angriff auf Faunia's 
Sittlichkeit bei Greene widerwärtig, disharmoniſch ſind und eher 
Grundlagen für die Kataſtrophe einer Schickſalstragödie abgeben 
könnten. Außer Bellaria's Namen hat Shakeſpeare auch die der 
übrigen Perſonen geändert; Pandoſto wird zu Leontes, Garrinter zu 
Mamillius, Egiſtus zu Polyxenes, Doraſtus zu Florizel, Faunia 
zu Perdita, Franio und Capnio zu dem Einen Camillo, Porrus 
einfach zum alten Schäfer. Einige Perſonen hat er ſelbſt hinzu 
erfunden: Antigonus, Autolyeus, Paulina, den zweiten mit derbſter 
Charakteriſtik ausſtattend, wozu das Leben des luſtigen Altengland 
reichliche Züge darbot. Weniger wichtig iſt die Vertauſchung des 
Schauplatzes Greene gegenüber. 

Für una Moderne iſt die intereſſanteſte Figur als ein Repräſen— 
tant der Eiferſucht, Leontes, den man in gewiſſen Beziehungen mit 
Othello vergleichen darf, zumal ihn der Diter aus der Sphäre der 
Greene’ {ben Erziblung ſowohl durò forgfiltigere Individualiſirung 
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als aud durch die Schlußwendung des Drama3 erfoben Nat. 
Die Eiferſucht gebt aber Pier nicht aus einem tiefangelegten, 
darum weder durch Bildung noch durch grofe Lebensaufgaben voll: 
ſtaͤndig zu bändigenden gewaltigen Naturell, wie bei Othello, 
hervor, ſondern trägt etwas an ſich von dem deſultoriſchen Charakter 
der leidenſchaftlichen Laune, welche ſich bisweilen zur Karikatur 
verirrt und daher gu keinem tragiſchen Reſultat führen durfte. 
Es wäre eine poetiſche und auch ſittliche Gewiſſenloſigkeit geweſen, 
dieſem Leontes eine ſolche, ſeeliſch reich ausgeſtattete Hermione 
zu opfern. Daher erſcheint der Gegenſatz der beiden komiſchen 
Schlußakte zu den um ſechzehn Jahre zurückliegenden, ſtark 
tragiſch gefärbten drei erſten vollſtändig gerechtfertigt, und die 
Rückgabe Hermione's an ihren durch Schmerz und Reue umgeman: 
delten Gatten machte das auf ein Trauerſpiel angelegte Drama ge: 
eignet, von den Herausgebern der erſten Folio unter die Luſtſpiele 
als deren letztes Stück eingereiht zu werden. 

Mit dem Titel „Wintermärchen“, auf welchem in dem Drama 
ſelbſt Att II, Scene 1 angeſpielt wird, ſcheint ein Gegenſatz zu 
dem „Sommernachtstraum“ gegeben gufein: das uns bisweilen ſittlich 
ſchaudern madende Spiel der Eiferſucht will ein anderes fein als 
der neckiſche Elfenreigen. 

Die AbfaffungSzeit ftebt ziemlich fiber. Cin Dr. Simon 
Forman bat faut Vermert in feinem Tagebude einer Aufführung 
deffelben am 15. Mai 1611 auf dem Giobetheater beigewohnt; 
im November deffelben Jahres wurde es von Shalefpeare'3 Truppe 
bei Hofe gegeben, ie dburd die Regifter bed Hofmarſchallamtes 
bezeugt ift. Merkwürdiger Weije fam es zum erften Male in der 
Folio von 1623 zum Abdruck, obgleich fon früher eine Drud: 
erlaubniß nachgeſucht tvorden gu fein ſcheint. 

Es ift ziemlich vergeffen gemefen, bis es in Dingelſtedt's 
überaus gefchidter Bearbeitung mit Flotow'3 entſprechender Muſik in 
neuerer Beit auf der deutſchen Bühne wieder Boden gemonnen hat. 


Kichard Gole. 


Antonins und Cleopatra. 


Die Geſchichte des Antonius und ber Cleopatra bietet bem 
dramatiſchen Diter drei Hauptmomente: ben Untergang eines 
Triumvirn wie Marcus Antonius, ben Rontraft zwiſchen dem 
orientaliſchen Aeghpten und bem abendländiſchen Rom, und das 
Ende einer ſinnlich-dämoniſchen Fiirftin, wie Cleopatra. Es fonnte 
bei Sbafefpeare nicht zweifelhaft fein, auf welchen Puntt er feine 
künſtleriſche Kraft concentriren würde: Cleopatra ift weitaus die 
intereffantefte Figur in dieſem weſtöſtlichen Gedränge und ein pſycho⸗ 
logiſches Problem. 

Er War nicht der erfte, welcher dieſen Stoff dem engliſchen 
Theaterpublifum vorfilbrie. Nad dem Vorgange des franzöſiſchen 
Dramatifer3 Nobert Garnier hatte die Grifin Mary von Pembroke 
(Schweſter von Sir Philipp Sibney) am 26. November 1590 eine 
„Tragödie von Antonius“ bollendet, welche 1592 und 1595 ge: 
brudt wurde; dieſes Stück erwähnt mit Lob der Diter Samuel 
Daniel in ber Wibmung feines eigenen Dramas ,, Cleopatra “ an 
feine frühere Schülerin Anna Clifford, Gräfin von Dorfet und 
Pembrofe, welches außerordentlichen Veifall fand und 1594, 1598, 
1599, 1601, 1611 und nad feinem 1619 erfolgten Tode nod ein: 
mal in einer ſtark verinderten Nedaltion legter Gand gedrudi 
mard: mehr cin Werf Des refleftirenden Verftande8, al8 wirklich 
künſtleriſcher Leidenſchaft. 

Das im Publikum erregte Intereſſe für den Stoff und noch 
mehr die Bedeutung deſſelben an und fuͤr fi, wie er Shakeſpeare 
in der ebenfalls von Daniel benutzten Biographie des Antonius 
von Plutarch (beſonders von Cap. 26 an) ganz unmittelbar ent⸗ 
gegentrat, mochte ihn zu einer ſelbſtändigen Arbeit für die Bühne 
veranlaſſen, zumal er grade aus derſelben Quelle für ſeinen „Julius 





— XVI — 


Cäſar“ und „Coriolanus“ geſchöpft hatte. Wegen der ſtofflichen 
Verwandtſchaft mit dieſen beiden Stücken wird man die Abfaſſungs— 
zeit unſers Dramas nicht ſehr weit von ihnen ſetzen können. 
Hierzu ſtimmt ſehr gut eine Notiz, daß unter dem 20. Mai 1608 
Edward VBlount ein Bud betitelt Antonius und Cleopatra” in 

die Buchhändlerregiſter babe eintragen laſſen. Dem widerſpricht 
kaum, Daf der erfte Drud des Trauerfpiel3 erft in ber Folio von 
1623 erfolgte. Alle inneren Gründe, Versbau, kräftiger Sprad: 
ton, vor Allem aber das pſychologiſche Antereffe, welches Bier Bas 
eigentlich theatralifhe (wie 3. B. aud im Timon) weit überwiegt, 
ſprechen für eine Entitebung um jene Beit. 

Daniel atte bei Abfaffung feines Drama3 neben North's 
Ueberfegung des Plutard noch ein kleineres franzöſiſches, in das 
Engliſche überſetztes Werk, Geſchichte der drei Triumvirate“ benutzt; 
bei Shakeſpeare läßt ſich kein Zug auffinden, der über Plutarch 
hinauswieſe. Ihn hat der Dichter nicht nur ſtellenweiſe gradezu 
wörtlich benutzt, wie in den beiden andern aus ihm abgeleiteten 
Römerdramen; ſondern er hat auch (und dies iſt ein dramatiſcher, 
nicht allein ein theatraliſcher Nachtheil geworden) ſich ſtofflich ſo 
ſehr von ſeiner Vorlage abhängig gemacht, daß ſein Werk mehr 
den Eindruck einer ungemein charakteriſtiſchen epiſchen Fläche, als 
den der dramatiſchen Bewegung mit Steigerung und Fall macht. 
Es iſt daher faſt räthſelhaft, daß Coleridge, der reich iſt an den 
feinſten und ſelbſtändigſten Bemerkungen über Shakeſpeare, dies 
Drama für groß genug hielt, über Lear und Othello geſtellt zu 
werden. Das Große des ganzen Vorwurfs, die Wetterſcheide 
zweier bedeutender Kulturepochen, der des alten und des neuen 
Rom, welches letztere Octavian definitiv gründen wird, entzieht 
ſich auf der Bühne einer einheitlichen Betrachtung; es wird durch 
die Fülle der Details unüberſichtlich. 

Und eine Centralfigur war hier nicht gegeben, nicht einmal 
(wie bei dem nur ſcheinbar zwieſpältigen Julius Cäſar) in einer 
gleichſam geifterbaft ilber dem Ganzen ſchwebenden Perſjönlichkeit, 
in einem idealen Cäſar. Shakeſpeare empfand ſicherlich ſelbſt, daß 
es vor allem dem hiſtoriſchen Antonius an einer Bedeutung fehle, 
dieſe Rolle zu übernehmen, ja daß dieſer ſogar Gefahr laufe, alle 
Theilnahme und alles Intereſſe zu verlieren. Denn in eine, die 
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ganze Kraft des Manne3 herausfordernde Weltlage geftellt, macht 
er fil) von eimem verſühreriſchen Weibe abbingig; in dem ent: 
ſcheidenden Moment der Seeſchlacht von Actium folgt er ber er: 
ſchreckten Eleopatra, welche ibr Admiralſchiff zurückwendet, und 
läßt ſeine Schiffe und Krieger im Stich. Aber der Dichter verſucht 
mit andern Mitteln ſeine Zuſchauer und Leſer zu feſſeln. Zunächſt 
legt er Antonius ſo viel gute Züge einer Mannesnatur als möglich 
bei; nicht, daß er irgend einen willkürlich erfände; wohl aber wählt 
er aus der Ueberlieferung Plutarch's das Beſte aus. Er macht 
damit Antonius in unſeren Augen allerdings noch zu keinem ganzen 
Mann, noch weit weniger zu einem wirklichen Helden; er hat ihn 
aber doch ſo ausgeſtattet, daß Cleopatra ſich für ihn intereſſiren 
kann, Cleopatra, welche gewohnt iſt, mit Fürſten zu buhlen. 

In Cleopatra liegt der pſychologiſche Schwerpunkt des 
Dramas. In ihr hat die orientaliſche Sinnengluth den Charakter 
des Dämoniſchen angenommen. Niemand hat die magiſche Gewalt 
eines ſolchen Weſens nach Shakeſpeare tiefer erkannt und ſchöner 
dargeſtellt (und das iſt vielleicht das geiſtvollſte Stück ſeiner ganzen 
Proja) als Heinrich Heine, als er „Shakeſpeare's Mädchen und 
Frauen“ charakteriſirte. „Sie liebt und verräth gu gleicher Beit 

.. aber in der Tiefe ihrer Seele wohnt die unwandelbarſte Liebe 
für Antonius, ſie weiß es ſelbſt nicht, daß dieſe Liebe fo iſt, fie 
glaubt manchmal, dieſe Liebe überwinden oder gar mit ihr ſpielen 
zu können, und ſie irrt ſich, und dieſer Irrthum wird ihr erſt recht 
klar in dem Augenblicke, wo ſie den geliebten Mann auf immer 
verliert. Es iſt ein Irrthum zu glauben, daß die Weiber, wenn 
fie uns verrathen, auch aufgehört haben uns gu lieben ... Dieſe 
Cleopatra iſt ein Weib in der holdſeligſten und vermaledeiteſten 
Bedeutung des Wortes ... Dieſes launiſche, luſtſüchtige, wetterwen⸗ 
diſche, fieberhaft kolette Weib, dieſe antike Pariſerin, dieſe Göttin 
des Lebens, gaukelt und herrſcht über Aegypten, dem ſchweigſam 
ſtarren Todtenland“. Es ſcheint, daß Shakeſpeare aus ſeinem 
innerſten Leben dieſer Königin habe einige Züge verleihen können 
und wollen. Denn Cleopatra iſt eigentlich nicht mehr ſchön, viel: 
leicht als dunkle Aegypterin nie ganz ſchön geweſen, und doch hat 
ſie, wen ſie nahen ließ, in Liebe bezwungen. Die Situation 
erinnert an die Grundſtimmung einiger Sonetten, in welchen Shafe: 

Shakeſpeare. VI. 
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fpeare bon der glithenditen Neigung gu einer nicht ſchönen Ge: 
liebten gebannt erſcheint (gl. Sonett 145, 147, 148 und 150); 
miglio, daf wir Nachklänge diefer verderblichen Leidenſchaft, deren 
thatſächlicher Hintergrund una verdunfelt ift, in der Charalteriftit 
Cleopatra'8 vernebmen. Aber diefe iſt aud biz zu einem gefähr— 
lichen Grade geiftig bebeutend. „In bem aufgeregten, unftàten, 
aus lauter Ertremen zuſammengewürfelten, drückend ſchwülen Geifte 
ber Cleopatra wetterleuchtet ein ſinnlich wilder, ſchwefelgelber Vik, 
der un3 mebr erſchreckt ala ergötzt.“ Gie weiß immer intereffant 
gu fein. 

So wird fie die bewegende Geldin des ganzen Dramas: gu 
bedeutend, um zum Slug dem felbft nach einem Liebhaber wie 
Antonius ſchwächlich erfcheinenden Octavian in die Hände gu fallen 
und nicht ſelbſt das Ende durò den Biß einer an den ſchönen 
Buſen gelegten Solange zu ſuchen; zu ſchuldig, um nicht zuletzt 
enttäuſcht das ſchöne Leben, das fie geliebt und genoffen hat, auf: 
geben gu müſſen. Cin ſolches VWeib bat ein Redt gu fein und gu 
regieren in einer Beit, mie diejenige War, welche fie umgab, daß 
fie fo {ein Ddurfte, ift ein verbAngnifvolle3 Kennzeichen diefer igrer 
Beit. So geminnt ihr perſönliches VWefen, das dem oberflächlichen 
Auge itber eine geniale Bublerei nicht hinauszugehen ſcheint, gradezu 
eine melthiftorifhe Vedeutung. 

Die fomit außerordentliche Schwierigkeit der Rolle diefer Cleo: 
patra, welche in Sbafefpeare'3 Beit Jünglingen anvertraut werden 
mufte, und die Unüberſichtlichkeit des geſchichtlichen Materials in 
der ſceniſchen Darftellung haben dem Drama das redte Maß der 
Unerfennung fo febr bvorentbalten, daß feine Quartausgabe bei 
Lebgeiten des Dichters nöthig gemorden ift. Aud die folgenden 
Kulturepochen haben den Charakter der Cleopatra nicht zu begreifen 
vermocht; Corneille hat fie fogar in feimem ,, Pompeju8 “ (1641) 
nad feimer Art gu einem Tugendmufter gemadt; unfere moderne 
Bühne, welche zu Shakeſpeare zurückgekehrt ift, kann felbft in der ge: 
ſchickten Bearbeitung von F. A. Leo (1870) nicht die Mangel der 
Kompofition ilberminden und den gemaltig gefchaffenen Typus der 
Cleopatra gur Geltung bringen. 

Kichard Geſche. 


Die luſtigen Weiber von Windfor. 


Ueberfegt 


bon 


Ludwig Tie. 


“ Shalefpeare. VI. 1 


Perfonen: 
Sir Sohn Falftaff. 


Fenton. 

Schaal, Friedensrichter. 
Schmächtig, Schaal's Vetter. 
Der SIONE Î Bürger bon Windſor. 

Sir Hugh Evans, ein Walliſiſcher Pfarrer. 
Doctor Cajus, ein franzöſiſcher Arzt. 

Der Wirth zum Hoſenbande. 

Bardolph. 

Piſtol. 

Nym.“. 

Robin, Falſtaff's Page. 

Wilhelm, des Herrn Page kleiner Sohn. 
Simpel, Schmächtig's Diener. 

Rugby, Cajus' Diener. 

Frau Page. 

Frau Fluth. 

Jungfer Anne Page. 

Frau Hurtig. 

Knechte des Herrn Fluth. 


Scene: Windſor und die umliegende Gegend. 





Erſter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Windſor. Straße. 
(E3 treten auf Schaal, Schmächtig und Evans.) 


Scha al. Sir Hugh}, keine Einrede weiter; das qualificirt 
ſich für die Sternfammer?), und wenn er zwanzigmal Sir John 
Falſtaff todre, fo foll er nicht zum Narren haben Robert Schaal, 
Efquire, — 

Schmächtig. In der Grafſchaft Glofter, Friedensrichter und 
coram 3), — 

Schaal. Sa, Vetter Schmächtig, und custaloram. 

Schmächtig. Ya, und rotalorum dazu, und einen gebornen 
Edelmann, Herr Pfarrer, der fi armigero ſchreibt; auf jedem 
Schein, Verhaft3befehl, Quittung oder Schuldbrief, armigero. 

Schaal. Sreilih, fo halt' ih3, und fo hab' ichs allzeit ge: 
Balten diefe dreihundert Jahr. 

Schmächtig. Alle feine Descendenten, die ibm borange: 
gangen, habens fo gehalten, und alle feine Ascendenten, die nad 


1) Obgleich kein Ritter, wird der Vfarrer Hugh Evans dod mit der Anrede 
Sir geehrt, nad) einer aus dem {piteren Mittelalter nod in Shafefpeare'8 Belt 
erbaltenen Sitte. 

2) Die Sternfammer (camera stellata), ſo genannt, eil die Dede des 
Gigungslofala in Weftminfter mit Sternen vergieri war, hieß der höchſte Gerichts⸗ 
Bof, ber ber Staats» und höhere Verbrechen überhaupt gu befinden Batte. Fin 
gelegt von Heinrich VII., wurde er cine Hanbbabe der grifiten Fürſtenwillkür bem 
gemeinen Recht gegeniiber, fo daß er durch Parlamentsbeſchluß im Mai 1641 auf⸗ 
geBoben wurde. Es liegt cine deutliche Ironie darin, daß ber Diditer einer fo 
Boben Vebirde eine Falftaffiadbe zuweiſen will, wenngleich diefer Umſtand aud gur 
Charakteriſtik ber Eitelleit Schaal's dient. 

8) Diefe lateiniſchen Vroden find aus einer lateiniſchen Formel coram me 
custode rotulorum Roberto Shallow armigero (,,bor mir, bem Regiftrature 
Inſpeltor, Robert Shallow, Ritter zweiten Grade”) gerifien; custalorum Mille 
kürlich gufammengezogen; armigero fo viel als esquire, ber nächſte Adelsgrad 
unter bem eigentlichen Ritter (Knight). 
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ibm fommen, tinnen3 aud fo Palten, fie führen alle den filbernen 
Hecht und Leu, feparirt vom ſchwarzen Gatter, im Wappen!). 

Schaal. Das Gatter ift uralt. — 

Evans. Tie filberne Läus paffe ſich kuth für ten alten 
ſchwarzen Kater; ſchreitend nehme fie ſich wohl aus; es fein ver: 
trauliche Creature mit dem Menſchen, und peteuten Liebe. 

Schaal. Hecht und Leu ſind der Trutz, das Gatter der 


Schutz ?). 

Schmächtig. Fd könnte mir noch mehr Quartiere anſchaffen, 
Vetter. 

Schaal. Das könntet ihr auch, durch eine Vermählung. 

Evans. Was wollt ihr tann mit dem Mehl im Quartier? 
Vermehlt euch lieber in der Mühle. — Aber tas iſcht alles Eins. 
Wann Sir John ſich Unziemlichkeite keken euch erlaupt hat, ſo ke⸗ 
höre ich zur Kirche, und ſoll mirs lieb ſein, euch Wohlkewogenheit 
zu erzeige und Concortanzen und Compenſationes zwiſchen euch zu 
Stante zu pringe. 

Schaal. Der hohe Gerichtshof?) ſoll davon hören; 's iſt ein 
Scandal! — 

Evans. 's iſcht nicht wohlkethan, daß der hohe Kerichts⸗ 


1) Das boshafte Wortſpiel des Originals iſt kaum in irgend einer Ueber⸗ 
ſetzung nachzubilden; dort heißt es: „Schmächtig. Sie mögen das Dutzend 
ſilberne Hechte (uoes) im Wappenrock (coat) führen. Schaal. Das iſt ein alter 
Rod (coat). Enan8. Tas Tutzend ſilberne Läus (louses) paſſe ſich kuth für ten 
alten Rod” u. ſ. w. Cin Wappen mit drei ſilbernen Hechten führten die Lucy's; 
wenn das ganze Schild in vier Felder getheilt wurde, deren alſo zwölf. Zu dieſer 
Familie gehörte aber Sir Thomas Lucy, welchen die Sage mit Shakeſpeare als 
Wilddieb in einen für ben lebteren ſchlimmen Zuſammenhang gebradt bat. Ent. 
ſchieden Bat ber Dichter Bier etwas Bitteres fagen tvollen; vielleicht nod das 
weitere, vie Hermann Kurz ſcharfſinnig vermutbet bat, daß die Lucy's in bem 
alten Ritterfid Charlecote (coat fann an cote abſichtlich anflingen) ſich eingeniftet 
Batten, wie Ungeziefer in einem alten Rod. 

2) Fm Original ſteht nicht ganz deutlich: „Der Hecht ift der friſche Filo, 
ber gefalzene Fiſch ift ein alte3 Wappenſtück“ (wie coat Bier iiberfebt werden 
dilrfte). Die ungezioungenfte Deutung würde fein: bas Wappenſchild mit Hechten 
bebeutet einen griinen, jungen bel. Den ilbrigen Wortifpielen im Urtert nad 
gugeben, verlohnt ſich im hiſtoriſchen Intereſſe niMt weiter. 

8) Hiermit ift nicht cinfab die Sterntammer gemeint, fonbern the king's 
council, ber königliche ober gebeime Nath, welcher eine und zwar die weſentliche 
Abtheilung des Gerichtshofes ausmachte und die einfeitenden Schritte zu thun Batte. 
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Bof von einem Schkantal Bore; ’3 iſcht Teine Furcht Rottes in 
einem Schkantal; der hohe Kerichtshof, feht ihr, wird Luft Pape, 
zu vernehme von Der Furcht Rotte, und nicht zu vernehme von 
einem Schkantal; faft eud ta8 gum NMvis tiene. 

Schaal. Sa, bei meinem Leben! Wenn id mieder jung 
würde, follte das Schwert es enden! — 

‘ Enans. Viel pefier, wann Freunde tas Schwert fein, und 
es enden; und ta kommt mir noch andrer Cinfall in tie Ketanke, 
ter, wanns klückt, keteihliche Convenienzen mit fi pringt; ta iſcht 
Anne Page, was iſcht Tochter des Herrn Keorg Page, was ' iſcht 
artiges Fräuleinſchaft. 

Schmüchtig. Jungfer Anne? die hat braune Haare, und 
ſpricht fein wie ein Frauenzimmer. 

Evans. 's iſcht epen ſelpiges Perſonal, und krate fo accurat, 
wie ihrs praucht; und ſiepe hundert Pfund und Kolt und Silper 
wollen ihr der Kroßvater aufm Sterpepett (Kott ſchenke ihm einen 
vergnügten Auferſtändniß) vermache, wann ſie capapel iſcht und 
kann ſiepzehn Jahre hinter ſich pringe. Tarum wär's kuter Vor: 
ſchlag, wann wir abließe von unſer Wiſche Waſche, und intentirte 
ein Heurath zwiſchen jungen Herrn Apraham und Jungfer Anne 
Page. 

Schaal. Hat ihr Großvater ihr ſiebenhundert Pfund ver⸗ 
macht 1)? 

Evans. Sa, und ihr Vater pfuntirt ihr noch mehr Patzen. 

Schmächtig. Ich kenne das junge Frauenzimmer, ſie Bat 
gute Gaben. 

Evans. Siepe hundert Pfund und andre Erbprofpecten ſein 
kuthe Gaben. 

Schaal. Nun fafit uns gum ehrlichen Herrn Page gebn; ift 
Falſtaff da? 

Evans. Sol ih euch Litgen fage? Ich veradte, wann 
einer lükt, wie id) veradite, wann einer falſch ifcht, oder tvann 
einer nicht wahrhaftig ifht. Der Ritter Sir John ifht ta, und 
i pitte euch, laßt eud rathen bon eure wahre Freunte. Ich will 


1) Die Folio theilt dbiefe Morte zwar SomAdtig zu, doch paffen fie befier 
für Schaal. Dagegen ift meiterhin Schmächtig das Wort au laſſen. 
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jegt an tie Thilr klopfe, vegen dem Herrn Page. Del Holla! Kott 
pebilte ener Haus Pier! — 

Page (von innen). Wer ift da? 

Evans. Hier fein Rottes Sefen, und euer Freund, und 
Friedensribter Schaal; Pier iſcht auch junger Herr Schmächtig, 
welcher eud vielleicht noch antre Tinge gu perichte habe wird, 
wann die Sache ſich nach eurem Kuſto anſtellt. 

(Bage kommt.) 

Page. Ich bin erfreut, euch wohl zu ſehn, meine geſtrengen 
Herrn; ich danke euch für mein Wildpret, Herr Schaal. 

Braal. Herr Page, ich bin erfreut, euch wohl zu ſehn; recht 
wohl bekomme es euch, recht von Herzen wohl; ich wünſchte, euer 
Wildpret wäre beſſer geweſen; es war ſchlecht geſchoſſen. — Was 
macht denn die gute Frau Page? Ich bin euch doch allzeit von 
Herzen erkenntlich, ja wahrhaftig, von ganzem Herzen. 

Page. Sir, ich danke euch. 

Schaal. Sir, ich danke euch; dei Sa und Nein, das thue id. 

Page. Sehr erfreut, euch zu ſehn, lieber Junker Schmächtig. 

Schmäüchtig. Was macht denn euer gelber Windhund, Sir? 
Sh porte ſagen, er fei in Cotfale!) geſchlagen worden. 

Page. Es konnte nicht entſchieden werden. 

Schmächtig. Ihr wollts nur nicht Wort haben, ihr wollts 
nicht Wort haben! — 

Schaal. Das will er nicht; 's iſt euer Schaden, 's iſt euer 
Schaden; 's iſt ein guter Hund. 

Page. Ein Köter, Sir. 

Schaal. Sir, 's iſt ein guter Hund, und ein ſchöner Hund; 
kann man wohl mehr ſagen? Er iſt gut und er iſt ſchön. — Iſt 
Sir John Falſtaff hier? 

Page. Sir, er iſt drinnen, und ich wünſchte, ich könnte ein 
gutes Werk zwiſchen euch ſtiften. 

Evans. Tas iſcht keſproche, wie frommer Chriſcht ſpreche 
ſollte. 

Schaal. Er hat mid beleidigt, Herr Page! 


1) Cotswold, verberbt Cotfall ober Cotſale, im zweiten Theile Heinrich's IV. 
Act III, &c. 2 (Bd. I, S. 377) erwähnt, bier ala Ort der Wettrennen genannt. 
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Page. Sir, das geftebt er aud gewiffermafien ein. 

Schaal. Er Dat3 eingeftanden, und id babe es ausge—⸗ 
ftandben; ift das nicht wahr, Herr Page? Cr hat mid beleidigt, 
ja, das Bat er; auf mein Wort, das hat er: glaubt mir3, Robert 
Schaal, Efquire, verfichert, er fei beleidigt. 

Page. Hier kommt Sir John. 

(Es treten quf Sir John Falftaff, Barbolph, Nym und Piftol.) 

Falſtaff. Nun, Herr Schaal, ihr wollt mid beim König 
verflagen? 

Schaal. Ritter, ihr habt meine Leute geprilgelt, mein Wild 
erlegt und mein Jagdhaus erbrochen! — 

Halfaff. Aber doch eures Forfters Tochter nicht geküßt? 

Schaal. Ei was dal Darauf ſollt ihr mir Antwort geben. 

Falſtaff. Die Antwort ſollt ihr gleich haben: ich habe das 
alles gethan. — Das twdre nun beantwortet. 

Schaal. Der Hof ſolls erfahren. — 

Falſtaff. Laßts lieber den Keller erfahren; im Hof wird 
man euch auslachen. 

Evans. Pauca Verpa, Sir John; tann ich bin einer, tem 
ed vor pittern Morten Traut 9). 

galftaff. Rraut? Kraut und Rüben! — Schmächtig, iù 
habe eud den Kopf zerſchlagen; was fam dabei berau3? 

Schmächtig. Dabei fam genug heraus, mein Seel, und das 
trage id) euch aud noch nad, eud und euren langfingrigen SOuf: 
ten VBardolph, Nym und Piftol. Sie ſchleppten mid in die Schenke, 
und madten mid) befoffen, und mauften mir die Taſchen feer. 

Gardolyh. Ihr fhmaler Biegentdfe 5)! 

Schmächtig. Sdhon gut. 


1) Vieleicht Reminiscenz aus einem fonft nicht mebr nachweisbaren Vols. 
IHebe, in welchem von bem Eindringen in ein Förſterhaus die Rebe fein modte. 

2) Evans fagt im Original: ,,Pauca verpa (ffir verba: wenige Worte), Sir 
Sohn; gute Worte!“ unb das letztere good words qusgefprodien good worts, 
bd. h. eigentlich gute Roblforten, Kräuter, moran dann Falftaff feinen Wortwig 
knüpft. 

8) Fm Original: „Ihr Banbury⸗Küſe!“ von Banbury, einem Staͤdtchen in 
Orxfordſhire, bas durch ſeine dünnen Käſe und ſeinen puritaniſchen Eifer ſprich⸗ 
woͤrtlich mar. 
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Piſtol. Was willſt du, Mephoftophilus 1)? 

Schmächtig. Sa, ſchon gut. 

Aym. Blitz, fage id; pauca, pauca; Blig! das ift mein 
Qumor. J 

Schmächtig. Wo iſt Simpel, mein Kerl? Wißt ihrs nicht, 
Vetter? 

Evans. Still, ich pitt euch! Jetzt habt wohl Opacht: hier 
ſein zwei Schiedsrichter in tieſer Sachen, ſo viel ichs pekreife; 
tas ſein Herr Page, fidelicet Herr Page; und tas ſein ich ſelper, 
fidelicet id ſelper; und tann ſein tas tritte Part letztlich und pe: 
{MlieBlih mein Herr Wirth vom Hoſepand. 

Page. Wir Drei mwollen3 anbiren und unter ihnen aus: 
machen. 

Evans. Sehr praf; ih mill mirs notire in meiner Prief: 
taſchen, und hernach wolle wir zur Procetur ſchreite, mit krößter 
Möklichkeit und Tiscretion. 


Falſtaff. Piſtol, — 
Piſtol. 
Er tritt hervor und leiht das Ohr. 


Evans. Der Teufel und ſeine Großmutter! Was vor Syn: 
tag fein ta3: er tritt hervor und leiht tas Ohr? Ci, tas ſein Af— 
fectirunge. 

Falſtaff. Piſtol, baft du Herrn Schmächtig feine Börſe 
gemauſt? 

Schmächtig. Sa, bei dieſen Handſchuhen“, das bat er, oder 
ich will mein Lebtage nicht wieder auf meine große Stube kom⸗ 
men! Sieben Grot in alten Sechspfennigſtücken, und zwei Peilken⸗ 


1) Mephoſtophilus (dieſe Form ift an dieſer Stelle die authentiſche, weshalb 
bei Shakeſpeare eine Etymologie, wie der „Nichtlichtfreund“, vorauszuſetzen iſt), 
wegen ſeiner Magerkeit und Haßlichkeit genannt, dem Publikum ſeit Marlowe's 
Fauſt (um 1588) eine bekannte Figur. 

2) Go ſchwort Biron in Liebes Leid und Luſt, Act V, Gc. 2, „bei dem weißen 
Handſchuh“; Schmächtig ſchwört ein wenig weiter auch bei ſeinem Hut: der Schwur 
erſcheint mithin als etwas ganz veräußerlichtes, wenn auch Schmächtig vielleicht 
auf ſeine Handſchuh ſtolz ſein mochte. 








— 9 — 


thaler von König Eduard her), die mir drittehalb Schillinge das 
Stück bei Jochen Miller gekoſtet haben, bei dieſen Handſchuhen! — 


Salſtaff. Thatſt bu das mwabrbaftig, Piſtol? 
Evans. Nein, tas iſcht nicht wahrhaftig kethan, mann er 


Pörſen mauſt. 
Piſtol. 


Ha, bu Gebirgsfremdling )! Sir John und Ginner mein, 

Bum Bwmeifampf fordr’ id) dieſes Blechrapier. 

Verläaͤugnungswort in deine Labben®) dir! 

BVerldugnung8mort dir; Hef' und Schaum, du Migft! 
Schmächtig. Bei diefen Handſchuhen, dann war ders! 

(Beigt auf Nym.) 

Aym. Merkt auf Avis, und laßt guten Humor?) gelten! Fb 

werde rufen: in der eignen Grube attrapirt, wenn ibr euren Nuf: 

hafengumor 5) auf mid loslaßt; das ift die wahre Notiz davon. 
Schmächtig. Bei diefem Qut, fo ift3 der mit bem rotben 

Geſicht gemefen; denn wenn id) mid auch nicht recht mebr befinnen 

Tann, wa id that, als ihr mid) betrunfen machtet, {o bin id) doch 

nicht ganz und gar ein Efel. 


1) Ein Grot hatte etiva vier Pence Werth, fieben bavon fonnten daber nie» 
mala ſich mit Sechspenceſtücken decken. Die Iebteren werden beftimmter im Original 
als in der „Mühle“ geprigt (mill-sixpences) bezeichnet, was feit 1562 bis in ben 
Anfang der fiebziger Fabre geſchah. Die Peilfentbaler find Schillinge aus der Beit 
Eduard's VI., welche, aufer Cours gefommen, beim Veillefpiel u. {. w. verwenbdet 
ivurdben. Dem shovel-board des Originals entſpricht lautlich und ſachlich das 
„Schuffeln“. 

2) Anſpielung darauf, daß der nicht echt engliſche Evans aus den walliſiſchen 
Gebirgen ſtammt. 

8) Fm Urtert ſteht das ſpaniſche Wort labras (Lippen), wie denn manche 
ſpaniſche Wörter in gewöhnlicher Redeweiſe umgingen; in der deutſchen Ueberſetzung 
ſcheint es beſſer, dafür obiges dialektiſch derbe Wort gu brauchen, welches ebenfalls 
Lippen, im Singular Mund, bedeutet. 

4) Shakeſpeare ſpottet gern über Modewörter und über dieſes ganz Be: 
ſonders in der Figur Nym's; man vgl. auch Heinrich V. an verſchiedenen Stellen. 

5) Das nuthook des Originals Batte Tieck mit Nußknacker“ überſetzt, was 
indeß nicht hierher paßt. Nuthook iſt ber Halen an einer langen Stange, womit 
man Nüſſe von ben Bäumen Bolt, und koͤnnte in dieſer eigentlichen Bedeutung auf 
die dürre Geftalt Schmächtig's bezogen werden; aber es ift zugleich ein Spottname 
für Polizeidiener (3. B. Heinrich IV., To. IX, Act V, Sc. 2, oben Vd. I, wo 
Schlegel es geſchickt durch „Aepfelſtange“ iniebergegeben bat): bann kann man 
ilberfeben: ,,imenn ihr euren Polizeibumor auf mid loslaßt“. 
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Halftaff. Was fagt ihr dazu, Sdarlad und Hans)? 

Lardolpi. Nun, was mich betrifft, Herr, id fage, der junge 
Herr hatte fi) um feine filnf Sinnesarten getrunten. 

Evans. Fuünf Sinne mift ibr fagen; pfui, über ſolche 
Ignoranz! 

Bardolph. Und als er caput?) war, Sir, da ward er, mie 
wir gu ſprechen pilegen, ausfaffirt; und feine Conclufionen gingen 
mit ihm durch die Lappen. 

Schmächtig. Ja, lateiniſch ſpracht ihr damals aud, aber 
das iſt alles Eins; ſo lange ich lebe, will ich mich nicht wieder 
beſaufen, als in ehrlicher, höflicher, gottesfürchtiger Geſellſchaft, weil 
mir das paſſirt iſt; und wo ich mich einmal wieder beſaufe, da 
will ichs mit ſolchen thun, die da Gottesfurcht haben, und nicht 
mit verſoffnen Schelmen. 

Evans. So wahr Kott helfe, tas iſcht ein tugendhaftes 
Kind. 

Falſtaff. Ihr hört, wie man das alles läugnet, meine Herrn; 
ihr hört es. 

(Jungfer Anne Page kommt mit Wein; Frau Fluth und Frau Page.) 

Page. Nein, Tochter, trag den Wein ins Haus, wir wollen 
drinnen trinken. Anne Page geht.) 

Schmächtig. O Himmel! das iſt Jungfer Anne Page! — 

Page. Wie gehts, Frau Fluth? — 

Falſtaff. Frau Fluth, bei meiner Treu, ihr kommt recht 
zur guten Stunde: mit eurer Erlaubniß, liebe Frau! (Er tift fie.) 

Page. Frau, heiß dieſe Herrn willkommen: — kommt, wir 
haben eine warme Wildpaſtete zu Mittag; kommt, ihr Herrn, ich 
hoffe, wir laſſen allen Mißmuth im Glaſe. 

(Sie gehn hinein; Schaal, Schmächtig und Evans bleiben.) 


1) Zwei Kumpane des in Volksliedern beſungenen Wilderers und Vagabunden 
Robin Qoob; der Name Scharlach ſoll auf Bardolph's Salamandernaſe, die Vere 
bindung beider Namen kann auf ſein loſes Leben deuten. Er acceptirt auch ohne 
Weiteres die Titulatur. 

2) Fm Original ſteht fap, das ſprachlich unerkläͤrlich iſt, aber in jenem 
liederlichen Kreiſe wohl die Bedeutung „trunken“ haben mußte. Bardolph braucht 
abſichtlich allerlei dunkle für Schmächtig unverſtändliche Worte, bem ſie daher 
„Latein“ ſind. 
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Schmächtig. Ich wollte vierzig SHillinge drum geben, menn 

ich mein Bud mit Liedbern und Sonetten!) Bier Batte. 

(Gimpel fommt.) 
Na, Simpel, wo haſt du geftedt? Ich fol mir mobl felbît auf⸗ 
warten, fag cinmal? Haſt du vielleicht das Räthſelbuch?) bei Dir, 
baft du's? 

Simpel. Das Ratbfelbub? Ci, habt ihrs nicht der Elſe 
Kleinſemmel gelieben, auf letzten AllerBeiligen, bierzebn Tage bor 
Midhaeli8 5) ? 

Braal. Kommt, Vetter, fommt, Vetter, wir ivarten auf 
euch. Cin Wort mit euch, Vetter; Port einmal an, Better; e3 ift 
gleichſam ein Antrag, eine Art von Antrag im Werk, der von 
fernber von unferm Sit Hugh ausgebt; verftebt ibr mich? — 

Schmächtig. Fa, Herr, ihr follt mid vernitnitig finden; 
wenn da ift, merde id thun, was verniinftig ift. 

Schaal. Nein, verftebt nur erft. 

Schmächtig. Das thue id) auch, Sir. 

Evans. Rebt feiner Motion Kehör, Junker Shmddtig, 
id tverte eud tie Sade peſchreiplich made, wann ihr tie Capacitàt 
dazu pefipt. ’ 

Schmächtig. Nein, id werde es maden, wie mein Vetter 
Schaal fagt, nehmt mira nicht vor ungut; denn fiir mein beſcheiden 
Theil ift er Friedensrichter in der Grafſchaft, febt ibr. 

Evans. Aber tavon fein nicht die Rete; tie Rete fein in 
Petreff eurer Heurath. 


1) Da ſich Schmächtig's Wunſch gewiß auf ein beſtimmtes Buch Deziebt, fo 
können nur die Lieder unb Sonette des Grafen Surrey gemeint fein, die im erften 
Fabre ihres Erſcheinens 1557 breimal und bann iviedber 1559, 1565, 1567, 1574, 
1585 unb 1587 gebrudt worden find: die letzten Ausgaben zeigen durch Tertgeftalt 
unb Musftattung, daß fie für die teiteften Areife beftimmt waren. Schmächtig 
möchte bas Vud Dei fi) haben, um ſchöne Redensarten daraus entnebmen zu 
können. 

2) Fin „Buch luſtiger Räthſel“ (The booke of merry riddles), eigens der 
gefelligen Unterbaltung beſtimmt, war 1600 erſchienen; cine fritbere Ausgabe des. 
felben Tennt man nicht; während des 17. Jahrhunderts wurde e3 mindeſtens nod 
finfmal aufgelegt. 

8) Allerbeiligen falli ettva8 über vier Wochen nad Michaelis; doch einem 
Simpel ftebt cin chronologiſcher Fehler ganz quit und es ift im Text nichts gu 
berbefiern. 
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Schaal. Sa, das ift der Puntt, Sir. 

Evans. Fa, mein Seel, tas fein e3 auch; ter Tanz eigentliche 
Punft; und mit Junkfer Anne Page. 

Schmächtig. Ja, wenn das ift, — die will ich heirathen, 
auf irgend verniinftige Bedingungen. 

Evans. Aber könnt ibr aud Affectionirungen ſpüren für 
tas Frauenzimmer? Laft mid tas in Erfabrung pringen, aus 
eurem Mund, oder aus euren Lippen; tann unterſchiedliche Philo⸗ 
fophe pehaupte, die Lippe formire kewiſſermaßen Peftandtheil des 
Mundes. Teßhalp alfo prici: könnt ihr tiefem Mädchen eure 
Neigung zuwerfen? — 

Schaal. Vetter Abraham Schmächtig, könnt ihr ſie lieben? 

Schmächtig. Ich hoffe, Vetter, ich werde es zu Stande 
bringen, wie es ſich für einen ſchickt, der gern nach der Vernunft 
zu Werke geht. 

Evans. Ei, Kotts Erzengel und Holzengel! Ihr müßt wie 
ein Poſitif ſprechen: könnt ihrs tahin für ſie pringe, taß ihr euer 
Verlangen auf ſie werft? 

Schaal. Das müßt ihr Wollt ihr ſie mit einer guten Aus: 
ſteuer heirathen? 

Schmächtig. Wenn ihr mirs vorſtellt, Vetter, könnt ihr 
mich zu noch viel größern Dingen bringen, wenn ſie nur halbwege 
grundlos ſind. 

Schaal. Nein, verſteht mid recht, verſteht mich recht, mein 
engliſcher Vetter: was ich thue, iſt nur euch zu Gefallen, Vetter; 
könnt ihr das Mädchen lieben? 

Schmächtig. Sd will ſie heirathen, Sir, wenn ihrs ver: 
langt, und wenn ſich dann auch anfänglich keine große Liebe ein⸗ 
findet, ſo wird der Himmel ſie ſchon bei näherer Bekanntſchaft 
dbiminuiren laſſen, wenn wir erſt Mann und Frau find, und mehr 
Gelegenbeit haben, un3 einander fennen zu fernen. Ich hoffe, mit 
der Vertraulichkeit wird ſich aud der Defpect !) einftellen. Wenn ihr 


1) Die Folio hat content (Bufriebenbeit), mas man aber richtig au contempt 
(Veradtung) verbefiert bat, indbem Schmächtig durchweg die Fremdwörter verfebrt 
antvendet. Aus biefem Grunde fonnte aud Tied'3 Ueberſetzung „die Gering. 
ſchätzung“ nicht feftgebalten werben, fonbern e8 mufte dafür cin mifverftandenes 
Fremdwort eintreten. 
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mir aber fagt, heirathe fie, fo heirathe id fie; dazu bin ich 
vbllig diffolbirt und ganz bdiffolut. 

Evans. Tas iſcht kanz ilbertelegte Antwort, pis auf ten 
Schnitzer im Peiwort tiffolut; das Peiwort heißt nad unferm 
Petünke: reſolut; allein die Meinung iſcht kuth. 

Schaal. Freilich, ich dente, der Vetter meint es gut. 

Schmächtig. Sa wahrhaftig, ſonſt wollte id) mid eben fo 
gern hängen laſſen. 

(Anne Page kommt wieder.) 

Schaal. Da kommt die ſchöne Jungfer Anne; ich wollt', ich 
wäre noch jung, um euretwillen, Jungfer Anne! — 

Anne. Das Eſſen ſteht auf dem Tiſch; mein Vater bittet um 
Euer Geſtrengen Geſellſchaft. 

Schaal. Ich werde ihm aufwarten, ſchöne Jungfer Anne! 

Evans. Kotts heiliges Kepot! Id darf nicht auspleipen, 
wanns gum Kratias keht. (Schaal und Evans gehn hinein.) 

Anne. Wollen Euer Geſtrengen nicht hineinkommen? 

Schmäüchtig. Nein, ich bedanke mid recht ſchönſtens, mein 
Seel, ich bin ſehr wohl ſo. 

Anne. Das Eſſen wartet auf euch, Junker. 

Schmächtig. Ich bin nicht hungrig, ich bedanke mich, meiner 
Seel. Geh, Kerl, obgleich du eigentlich mein Bedienter biſt, geh 
und warte meinem Vetter Schaal auf”. (Simpel geht ab.) Cin 
Friedensrichter kann ſchon einmal ſeinem Freunde Dank wiſſen für 
einen Bedienten. — Ich halte jetzt nur drei Kerls und einen 
Jungen, bis meine Mutter todt ſein wird; aber was thuts? ich 
lebe doch wie ein armer geborner Edelmann. 

Anne. Ich darf nicht ohne Euer Geſtrengen hineinkommen; 
ſie werden ſich nicht ſetzen, bis ihr kommt. 

Schmächtig. Meiner Treu, id effe doch nichts; ich dank' 
euch eben fo, als Gatt' ichs genoſſen. 

Anne. Bitt' euch, Junker, ſpaziert doch hinein. 

Schmächtig. Ich ſpaziere lieber hier draußen, ich danke 
euch: ich habe mir neulich das Schienbein wund geſtoßen, als ich 

1) Anſtand und Sitte verlangten, daß der Geiſtliche das Tiſchgebet ſprach. 


2) Selbſt in fremden Häuſern ließ man ſich von ſeinen eigenen Bedienten und 
nicht von denen des Gaſtgebers aufwarten. 
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mit bem Oberfetmeifter !) auf Degen und Dolch rapierte, drei 
Ginge um eine Schüſſel geſchmorte Pilaumen®): und auf Ebre, id 
Tann feitdbem den Gerud ton warmem Effen nicht ausfteben. 
Warum bellen eure Qunde jo? Sind Viren in der Stadt? — 

Anne. Ich glaube ja, Sir; ib hörte davon reden. 

Schmächtig. Die Bärenhetze ift mein Leibjpaf; aber id) ge: 
rathe fo ſchnell darilber in Händel, als jemand in England. Ihr fürch⸗ 
tet euch wohl vor dem Biren, wenn ibr ign los ſeht? nicht wahr? 

Anne. Sa freilio, Junker. 

Schmächtig. Das ift nun Effen und Trinfen für mid, febt 
ihr: den Saderjon®) Babe ih mobl zwanzigmal los geſehn, und 
babe ibn bei der Kette angefaft; aber das muf wahr fein, die 
Weiber haben {o gequieft und geſchrieen, daß es eine Art Patte; 
aber die Weiber fonnen fie überhaupt nicht ausftebn; es find ret 
garftige raube Dinger. 

(Page kommt mieder.) . 

Page. Kommt, lieber Funfer Schmächtig, wir warten auf euch. 

Schmächtig. Ich mag nio effen; id) dank' euch, Herr. 

Page. Ci was Taufend *), ibr mit; kommt, Funfer. 

Stchmächtig. Nun, fo bitt' ich eud, geht voran. 

Page. Nur gu, unter. 

Schmächtig. Jungfer Aune, ibr mit voran gebn. 

Anne, Nicht doch, Funfer, ich bitte euch, geht nur. 


1) Der Oberfechtmeiſter (master of fenoo) iſt nicht cin einfacher Lehrer der 
Fechtkunſt, ſondern einer, der einen offiziellen Grad durch öffentliche Probeſtücke 
erlangt hat. 

2) Die geſchmorten Pflaumen erinnern an unſittliche Häuſer, wo man ſie als 
Krankheitspräͤſervativ aß; daher kann zweifelhafte Treue mit ihnen verglichen 
werden, Heinrich IV., Th. I, Act II, Sc. 8 (Bd. I, S. 284). 

8) Saderfon oder Sacarfon Bief ein befonber8 kräftiger Bir, der in bem 
Parisgarten in Southvari, dem Schauplatz der in Shakeſpeare's Beit überaus be. 
liebten Thierbeben, mehrfach gehetzt ward. In „Was ihr wollt“ Act I, Sc. 3, 
mird bas Bärhetzen mit Hunden auf eine Linie mit Fechten und Tanzen geftelli, 
vgl. „Wintermärchen“ Act IV, Sc. 8 (bei Schlegel Sc. 2), ivo es mit Jahrmärkten 
und Kirmeſſen paralelifirt wird. 

4) Im Original weit charakteriſtiſcher: „Potz Hahn unb Paſteten!“ ebenſo 
Heinrich IV., Th. II, Act V, Sc. 1 ſogleich zu Anfang; im Deutſchen war der 
Schwur nicht genau wiederzugeben. Von Haus aus iſt cock (Hahn) eine Corruption 
von god (Gott), wie unſer „Potz“ bon „Gottes“. 


Schmächtig. Gewiß und wabrbaftig, ih will nicht voran: 
gebn, nein, mabrbaftig, id) will euch nicht fo zu nah thun. 
Anne. Ich bitte ſehr! 
Schmächtig. So will ih denn lieber unhöflich als beſchwer⸗ 
lich ſein; ihr thut euch ſelbſt zu nah, wahrhaftig! — 
(Sie gehn hinein.) 


Zweite Scene. 
Ebendaſelbſt. 
Evans und Simpel treten auf.) 


Evans. Nun feb, und frag den Wek aus nad) Toctor Cajus' 
Haus, frag fein Haus, mo der Welf keht; und tort wohnt kewiſſe 
Frau Hurtig, vele kleichſam feine Amme ifcht, oder feine Wart: 
frau, oder feine Köchin, oder feine Wäaſcherin, feine Seiferin und 
feine Spillerin. 

Simpel. Sut, Herr. 

Evans. Nein, es kommt noch peffer; kiep ibr tiefen Prief; 
tann tiefe Frau iſcht far kenaue Pekanntſchaft mit Qungfer Anne 
Page; und ter Prief ifht, fie zu pitten und requiriren, teines 
Herrn Anliegen pei ter Jungfer Anne Page auszurichten. Id 
pitte ti), feb: ih muf jegt mit der Mablizeit Ente maden; es 
komme no Aepfel und Rife!). (Sie gebn gu verſchiednen Seiten ab.) 


Dritte Scene. 
Bimmer im Gafthof zum Hofenbanbde. 

(Galftaff, ber Wirth, Bardolph, Nym, Piſtol und Robin.) 

Falſtaff. Mein Wirth vom Hofenbande, — 

Wirth. az fagt mein Cifenfreffer®)? Sprich gelabri und 
weislich. 

1) Für den Evans als Walliſer große Vorliebe hatte. 

2) Das bully-rook des Urterte8, welches jetzt die Nebenbedeutung des Beutel⸗ 
ſchneiders hat, bezeichnete in Shakeſpeare's Zeit kurzweg noch den Eiſenfreſſer, wie 


auch bully allein; Bitte es einen ausſchließlich ſchlechten Sinn gehabt, fo würde es 
ber Wirth gewiß nicht Falftaff gegenilber gebraudt haben. 
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Falſtaff. Wahrhaftig, mein VWirth, id muß einige von 
meinem Gefolge abfchaffen. 

Wirth. Laf fahren, Roland Herkules); dank ab; laß fie 
traben; marſch! marſch! — 

Falſtaff. Ich brauche zehn Pfund die Wode! — 

Wirth. Du biſt ein Imperator und Dictator, ein Kaiſer 
und ein VWeifer: Ich mill ben Bardolph nehmen, er foll tribtern 
und zapfen. Sprad id fo recht, mein Roland Hector? 

Lalftaff. Thu das, mein guter Wirth. 

. Wirth. Ich Babe geſprochen; laf ibn mitgehn. (Bu Bardolph.) 
Laß mid dich ſchäumen und leimen fehn®). Ein Wort, ein Mann! 
Komm mit! — (Gebt ab.) 

Falſtaff. Bardolph, geh mit ibm. — Cin Bierzapf ift ein 
gute Gewerbe, ein alter Mantel giebt cin neues Wams, und ein 
vertvellter Lafai einen frifben Bapfer. Gehl Leb wohl! 

Bardolph. ’3 ift cin Leben, mie ich mirs gewünſcht habe: 
id) mwerde {don fortkommen. (Gebt ab.) 

Piſtol. 
O ſchnöd' hungar'ſcher“) Wicht! Willſt du den Zapfen ſchwingen? 

UAym. Er wurde im Trunk erzeugt: iſt das nicht cin ein: 
gefleiſcher Humor? Sein Gemüth iſt nicht heroiſch und das iſt 
der Humor Davon 4). 

Falſtaff. Ich bin froh, daß id die Zunderbüchſe fo 103 
gemorden bin: feime Diebereien waren zu offenbar; fein Maufen 
war wie ein ungeſchickter Sanger, er bielt fein Tempo. 


1) Roland ſteht veder bier no nachher bei Hector im Original, fondern das 
eben erwähnte bully, fo bag man genauer Eiſen⸗Herkules, Eiſen⸗Hector über⸗ 
feben Tonnte. 

2) Zwei Kniffe der Lonboner Schankwirthe: bas Vier madte man ſchäumen, 
inbem man etwas Seife auf ben Boden des Gefäßes that, in welches man daz Bier 
gol; ben Sett Marte unb fonfervirte man durch Beimiſchung von Ralf, vgl. Gein: 
rich IV., Th. I, Act II, Sc. 4 (Bd. I, S. 252). 

8) Ungarifd (im Original hungarian, viellei)t mit Unfpielung auf hunger, 
wiewohl aud bei Hungary in Maf für Maf, Act I, Ec. 2) in fiblem Sinne, 
tveil man ſich wahrſcheinlich der mittelalteriifen Verbeerungsgiige der Ungarn 
erinnerte. Der ganze Vers hat baz Anfeben eines ſchwülſtigen Tragöodienſtils. 
Die Quartansgaben baben das entftellte Gongarian. 

4) Die Worte: „Sein Gemüth — Humor davon“ ftehen nidbt in der Folio, 
fonbern nur in ber Quartausgabe, und find u. A. aud von Delius in den Tezt 
aufgenommen morden. 
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Uym. Der redte Qumor ift, in der kürzeſten Paufe!) zu 
ſtehlen. 

Piſtol. Ausführen nennt es der Gebildete: — Stehlen? o 
pfui! 'ne Feige) für die Phrafe! — 

Falſtaff. Ja, ihr Herrn; ich fange an auf die Neige zu 
gerathen. 

Piſtol. Rein Wunder, daß du did und trübe wardſt?). 

Falſtaff. 's ift keine Hülfe; ich muß alles probiren*), muß 
mit allen Winden ſegeln. 

Pilo! 

Der junge Rabe ſchreit nad) Fraf. 

Falftaff. Wer von euch Tennt Fluth in diefer Stadt? 


Piftol 
Den Wicht kenn' ih; gui ift er von Gehalt. 

Falſtaff. Meine ehrlichen Fungen, ih mill euch fagen, was 
mir vorſchwebt. 

Piftol. Cin Wanſt von hundert Pfund. 

Falſtaff. Reine Wortjpiele, Piftol[! Allerdings Bat mein 
Wanſt es meit in der Dide gebradbt; aber Bier ift die Rede nicht 
von Wanften, fondern bon Geminnften, nicht von Dide, fondern von 
Tilde. Mit einem Wort, ih habe im Sinn, einen Liebe3handel 
mit der Frau Fluth angzufangen; id wittre UnterBaltung bei ihr: 


1) Der fiberlieferte Tert [autet at a minute’s rest,,in bem Reft einer Minute”, 
was man mit VBezugnabme auf eine Stelle in Romeo und Julie, Act IT, Sc. 4 
gu at a minim’s rest ,,in ber kürzeſten Pauſe“ verbefiert bat. Minim ift die 
techniſche Bezeichnung der kuͤrzeſten Note in dber Mufil. 

2) Beiden ber Veradtung, vgl. deinrih IV., Th. II, Act Y, Sc. 8 (Bb. I, 
S. 480). 

8) Im Original lautet es ander8: „Falſtaff. Ia, ihr Herrn, ih binganz 
Berunter (eigentlich, if babe die Abfige ganz abgelaufen)i. Piſtol. Ei, bann lag 
Froftbeulen folgen“. Dod lag kein bringender Grund vor, von Tied'8 Aenderung 
abzugehen. 

4) Eigentlich: „ich muß Kaninchen fangen“ (cony-catch), fo viel als alle 
Streiche verſuchen; oben in der erſten Scene ſteht ſtatt „langfingerige Schufte“ der 
Ueberſetzung, im Original „Kaninchen jagende Lumpe“; im milderen Sinne bee 
deutet es „Flauſen machen“ (jo Der Widerſpenſtigen Zähmung, Act IV, Sc. 1). 

Shakeſpeare. VI. 2 
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fie discurirt, fie tranfhirt!), fie Wwirft einladende Seitenblide: id 
conftruire mir die Wendungen ihres vertrauligen Stil, und die 
ſchwierigſte Paffage ihres VBetragen3 in reines Englijh uberſett, 
lautet: ich bin Sir John Falſtaff's. 

Piſtol. Er Bat ſie gut?) ſtudirt, und dann verſirt; aus der 
Sprache der Züchtigkeit ins Engliſche. 

UAym. Der Anfer iſt tief”): ſoll dieſer Humor gelten? 

Falſtaff. Nun, das Gerücht ſagt, daß ſie den Knopf auf ihres 
Mannes Beutel regiert 4); er beſitzt ein Regiment von Engeln®). 


Piſtol. 
Nimm gleichviel Teufel dir in Sold, und auf ſie los, mein 
| Sohn! — 

Uym. Der Humor fteigt; ret gui, humorifirt mir bdiefe 
Engel! — 

Falſtaff. Ich habe Pier einen Brief an fie geſchrieben, und 
Bier einen zweiten an Page's Frau, die mir jebt eben gleichfalls 
verliebte Augen zuwarf, und meine Statur mit höchſt kritiſchen 
Bliden mufterte. Bald vergoldete der Strahl ibres Anſchauens 
meinen Fuß, bald meinen ſtattlichen Baud. 


Piftol. 


So ſchien die Sonn' auf einen Dilngerbaufen? 


1) Das Vorſchneiden gebbrte zur geſellſchaftlichen Bildung beider Geſchlechter 
(daher in Liebes Leid und Luſt, Act V, Sc. 2 ausdrücklich mit aufgezählt); wenn 
eine, Dame einem Herrn vorſchnitt, wurde es als Aufmerkſamkeit und Gunſt an» 
geſehen; für Falſtaff's Appetit war es ohne Zweifel ein ſehr wichtiger Zug an 
Frau Fluth, der nicht verwiſcht werden durfte. 

2) Die Folioausgaben haben her will und Tieck folgte dieſer Lesart, wenn 
er überſetzte: „Er hat ihr Vorbaben ſtudirt“. Aber von einem Vorbaben der frau 
Fluth Tann keine Rede fein; es ift baber die Lesart der Quarto her well vor: 
guzieben und demgemäß oben überſetzt. 

8) Der -ausgetvorfene Anker fibt tief und feft, was Bier einen guten Sinn 
giebt, fo daß e3 unnöthig ift, baz fimer ilberlieferte the anchor etiva in the author 
(ber Schriftſteller ift tief‘ mit Beziehung auf Falftaff'3 Studium und Ueber⸗ 
tragung) gu ändern. 

4) Dieſe Aeußerung Falſtaff's ift charakteriſtiſch, weil fie zeigt, baf er feinem 
urſprünglichen Weſen mit ber Cinleitung dieſer LiebeSaffaire durchaus nicht wider⸗ 
ſpricht. Er denkt auch jetzt noch nicht daran, ernſthaft zu lieben; ihm iſt das 
Wichtige, daß Frau Fluth die Kaſſe führt. 

5) Die auch im Raufmann von Venedig, Act II, &c. 7 und ſonſt oft ere 
mante Goldmünze von etwa zehn Shilling Werth; ähnliches Wortſpiel wie Pier in 
Viel Lärmen um Nichts, Act IL Sc. 8. 
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Uym. Ich banfe dir für den Gumor. 

Falſtaff. ©, fie iberlief meine Aufenfeite mit fo gieriger 
Aufmerkſamkeit, daß das Verlangen ihres Auges mid zu berfengen 
drohte mie ein Vrenngla3. Hier iſt aud ein Brief für diefe; fie 
führt gleichfalls die Börſe; fie ift cime Rilfte von Guiana, ganz 
Golb und Fillle 1). Diefe beiden follen meine Schätze werden, und 
ich mill fie brandſchatzen; fie follen mein Oſt- und Veftindien fein, 
und id will nad beiden Handel treiben. Seb, trag du diefen Brief 
an Frau Page, und du jenen an Frau Fluth: unfer Weizen blüht, 
Kinder, unfer Weizen blüht. 


Pifol. 
Sol ih Herr Pandarus von Troja?) werden, 
Die Seite ſtahlbewehrt?)? dann, Lucifer, hol alles! 
Uym. Ich will keinen ſchofeln Humor ausfpiefen; da, nehmt 
den Humorsbrief wieder; ich will das Decorum manifeſtiren. 


Falſtaff (zu Robin). 
Hör, Kleiner, trag die Briefe mir geſchickt; 
Segl' als mein Frachtſchiff) zu den goldnen Küſten. 
Ihr Schurken, fort! Zergeht wie Hagel, lauft, 
Trabt, plackt euch, rührt die Ferſen, ſucht euch Schutz; — 


1) Nod beſtimmter tritt hier Falſtaff's grobmaterialiſtiſche Weltanſchauung 
heraus: zwei Ehefrauen will er den Hof zu gleicher Zeit machen, weil beide im 
Beſitz von Geldmitteln ſind. Frau Page erſcheint beſonders reich; er vergleicht ſie 
mit dem reichen ſüdamerikaniſchen Guiana, das die Anfmerkſamkeit der Europäer 
und beſonders der Engländer erregen mußte, ſeitdem die Reſultate der von Walter 
Raleigh 1595 gemachten Reife bekannt geworden waren (vgl. deſſen Discoverie ot 
Guiana, London 1596). 

2) Pandarus, der Führer der lykiſchen Hilfstruppen bei ben Trofanern, wird 
Bier nicht in feiner Dbervorragenden Eigenſchaft als Bogenſchütze erwähnt, fondern 
als Typu3 ber Ruppler, vgl. Was ibr mwollt, Uct III, Sc. 1 und überhaupt 
Troilus und Creſſida. 

3) Da mir doch der ritterliche Degen an meiner Seite ſolches Kupplergeſchäft 
verbietet. 

4) Schwerlich hat das im Original ſtehende pinnaoe dieſe Bedeutung, ſondern 
aus Heinrich IV., Th. II, Act IV, ©c.1 ſcheint hervorzugehen, daß es ein kleineres 
Fahrzeug von geringem Tiefgang iſt. Sehr wahrſcheinlich entſpricht es dem moder⸗ 
nen lighter, das Shakeſpeare noch nicht keunt, bem Bording der oſtpreußiſchen 
Schifferſprache, der inſonderheit Ausladungen gu vermitteln Bat. 

2* 
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Die Weiſe Frankreichs, den Humor der Beit 
Lernt Falftaff und fein Pag' im Treffenfieid 1). 
(Falftaff und Robin ab.) 
Piftol. 
Die Geier paden dein Gedärm, denn falſche Würfel?), 
Und Dod und Niedrig prellen Reich und Arm. 
Mir ſchwillt der Sad von Dreiern, wenn du darbit, 
Du phryg'ſcher, niederträcht'ger Titrfe 5)! 
Uyu. Ich babe Operationen im Kopf, die der Qumor der 


Rache find. 
Piſtol. 
Willſt Rache? 
Uym. 
Sa, beim Firmament und feinem Stern! 
Piftol. 
Mit Wi? mit Stahl? 
Uym. 


. Mit beiderlei Qumoren ib; 
Dem Page bedeut' ich diefer Liebesanftalt Qumor! — 


PiftoL 
Und Fluth von mir die Kund' erbilt, 
Vie Falftaff, ſchnöder Knecht, 
Die Taub' igm raubi, uma Geld ign prellt, 
Und trinft fein Ehbett edit. 


1) Der Sinn bdiefer Verîe ift febr bunfel. Sicher ift, baf die Lesart honour 
ber folio gegen bag humour der Quarto8 aufgegeben werden muß; ferner wirb 
French thrift nicht, tvie bie meiften Erklärer unb Ueberſetzer thun, im ſchlechten 
Sinne aufgefabt werden dürfen. Dann Tann baz Gange Bebeuten: „Ich mit 
meinem Pagen in feinem (doch wohl mit Trefien) befebten Kleide (skirted) eigene 
mir ben Humor der Beit, franzbfifbe Spariamfeit an”, db. h. inbem ih mid eben 
mit bem einen Pagen begniige und die übrige Dienerſchaft laufen laſſe. 

2) Fullam (nad der gewöhnlichen Unnabme von bem vermeintlichen Fabri 
fationsorte ſo genannt) mar eine Art falſcher Wiirfel; man Batte von letzteren 
folche, die immer Bobe, andere, die immer niebrige Würfe gaben (baber die Unter. 
fbeibung von high und low). 

3) „Türke“ ift cin Schimpfwort in chriſtlichem Munde; daß Bier nod) „Phry⸗ 
gif” hinzugefügt wird, bat in der Vefebung Kleinaſiens und alfo auch Phrygiena 
burd die Tilrfen feinen Grund, die 3. B. aud vom Papft Urban IV. kurzweg als 
Phrygier bezeichnet werden. 
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Uym. Mein Humor foll nicht abfilblen: ich will Page zu 
Giftgedanfen entflammen: id will ibn mit Gelbjudbt!) beſeſſen 
maden, benn meine Empörung?) ift gefährlich; das ift mein mwab: 
rer Qumor. 

Piftol. Du bift ber Mars der Malcontenten, id ftehe dir 
bei. Marſch, fort! (Sie gebn ab.) 


Vierte Scene. 
Im Hauſe dea Doctor Cajus. 
(Frau Durtig, Simpel und Fohn Rugby treten auf.) 

frau furtig. Se, John Rugby! Sei fo gui, geh ans 
Genfter, und fieh, ob du meinen Herrn fommen ſiehſt, Herrn Doc: 
tor Caju35): wenn er kommt, und findet jemand im Qaufe, fo 
wird er des lieben Gottes Geduld und des Königs Engliſch ein: 
mal wieder {Min zuribten*). 

Rugby. Ich will gehn und aufpaffen. (Rugby ab.) 


1) Als der Farbe der Eiſerſucht. 

2) Die Stelle ift unficher nad Ueberlieferung und Sinn. Dic Follo left the 
revolt of mine, tvonad oben einfach fiberfebt ift; aber man Bat es auch erklärt: 
die Erplofion ber Mine ift furchtbar (fo Tied), as aber, da nicht the explosion 
ober blowing up, fondern the revolt ſteht, unmöglich ift. Man Bat dann die 
leichte Emendation vorgenommen of mien und barn mit Veziebung auf die Gelb⸗ 
fudt überſetzt: „dieſer Umſchwung in feiner Geſichtsfarbe“ (mie Simrod), aber 
Miene ift etwas andere ala Geſichtsfarbe. Man wird daber Bei der einfachen Anf⸗ 
faſſung bes Ueberlieferten ſtehen bleiben müſſen. 

8) Dr. Fohn Faye oder Rey, latinifirt Caju3, war Leibarzt der Rinigin 
Maria und lebte nod unter der Regierung der Königin Elifabeth bis 1573. Er 
war ein tüchtiger Arzt und Naturforſcher und gab bem von Gonville 1349 in Cam: 
bribge geftifteten College 1558 eine neue Organifation, fo dba e8 von dba ab feinen 
Namen trigt. Es liegt Yein Grund vor gu berneinen, baf Shakeſpeare von dieſem 
Arzt ben Namen filr feinen komiſchen Grembling entlehnte, zumal Caju3 zu den 
Geheimnißkrämern in Mebdicin und Naturwiſſenſchaft gebirt haben ſoll. Man hat 
Bier aud eine Zeichnung nad bem Leben vermutBet, indem Fad Dover in feinem 
Queste of Enquirie (1604) al8 ben ,,Narren von Windſor“ einen fremben lider: 
lichen Arzt darftelle. 

4) Gottes Geduld wird Cajus durch ſeine Schwüre und Flüche, die Korrektheit 
und Reinheit der durch allgemeinen Gebrauch anerkannten engliſchen Sprache (the 
King's English, unter einer Königin natürlich the Queen's English) durch ſeinen 
ſprachlichen Miſchmaſch ſchädigen. 
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gran ffurtig. Geh; mir. mwollen aud einen Nadttrunl!) 
dafür zufammenbrauen, wenns mit bem Steinkohlenfeuer zu Ende 
gebt. — Cin ebrlimer, milliger, guter Burſch, mie nur je einer 
einen Dienftboten im Hauſe verlangen kann; und das muß id 
fagen, fein Plappermaul, und fein Händelmacher: fein ſchlimmſter 
Fehler iſt, Daf er fo erpicht auf3 Beten ift; in dem GStild ift er 
ein bischen wunderlich; aber mir baben alle unire Febler. — Nun, 
das mag fo hingehn. — Peter Simpel, fagt ibr, ift euer Name? 

Simpel. Sa, in Ermanglung eines beffern. 

frau Gurtig. Und Herr Schmächtig ift ener Herr? 

Stmpel. Sa, meiner Treu. 

Frau Hurtig. Trigt er nicht einen grofien runden Bart, 
mie eine Handſchuhmachers Shabmeffer? 

Simpel. Ci bewahre, er hat nur fo ein kleines dünnes Ge: 
ſichtchen, mit einem kleinen gelben Bart; ein Kain's-Bärtchen)). 

frau Hurtig. Cin friedfertiger Mann, nicht wahr? 

Simpel. Sa, das ift er: aber dabei ift er mit feinen Fäuſten 
fo bei der Hand, ala nur irgend einer zwiſchen ſeinem und meinem 
Kopf: er hat fi) einmal mit einem Flurſchützen gepriigelt. 

Frau Yurtig. Was ihr fagt! Ad, nun befinne id) mid 
auf ihn: Wirft er die Nafe nicht, fo gu fagen, in die Luft? — 
und Îpreizt fi), wenn er gebt? 

Simpel. Sa, mein Seel, das thut er. 

frau Gurtig. Nun, der Simmel befoere Annchen fein 
ſchlimmeres Glück. Sagt dem Herrn Pfarrer Evans, id merde 
für ſeinen Herrn thun, was ich kann; Anne iſt ein gutes Mädchen, 
und ich wünſche, — 


1) Engliſch posset, aus Bier (oder Sekt) und Milch mit Gewürz bereitet, 
wurde getrunken und gegeſſen (für letzteres bgl. unten Act V, Sc. 5). Es war 
gewöhnlich der Schlaftrunk, daher Macbeth, Met II, Sc. 2 gum Einſchläfern 
benutzt. 

2) Die Folio lieſt hier a Caine colour'd Beard, ganz wie Dryden von einem 
Judas-colour'd beard ſpricht. Das grofe C betveift, daß man an einen Cigen» 
namen, Bier allo Pain zu denken babe, den mie den Judas Iſcharioth in Drama 
und Malerei rothes oder röthlich gelbes Kopf- und Bartbaar kennzeichnete. Die 
Quarto8 baben (mabriceinti nad einem Hörfehler) dafür kane-coloured, was 
nichts anderes fein kann al8 cane-coloured, d. i. robrfarbig (von manchen, mie 
Tied, geradezu mit zimmetfarbig fiberiebt, was ſich kaum begründen läßt). 


⸗ 
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(Rugbiy kommt wieder.) 

Rugby. Ach, Herr Je! da kommt mein Herr! — 

Frau Hurtig. Nun wird es über uns alle hergehn. Lauft 
hier hinein, lieber junger Menſch, geht in dieß Cabinet. 

(Sie ſchiebt Simpel ins Cabinet.) 
Er wird nicht lange bleiben. — He, John Rugby! John! he, John, 
ſag' ih! Geh, John, und frage nad deinem Herrn: id) fürchte, es 
iſt ihm was zugeſtoßen, daß er nicht heimkommt. Eingt.) „Und 
hinunter, hinunter, ja hinunter Y!“ — 
(Doctor Cajus kommt.) 

Cajus. Was ſingen ihr da? Ik nik lieben ſolken Poß: — 
ik bitten, geht, und 'ohlen mik in meine Cabinet un boitier vert, 
einen Büchs, einen grünen Büchs: Entendez Vous? 

Frau Hurtig. Ja wohl, id werd's euch holen. Geiſeit.) Ich 
bin froh, daß er nicht ſelbſt hinein geht; wenn er den jungen 
Menſchen gefunden Batte, wäre er horntoll geworden. (Ab.) 

Cajus. Ouf, ouf, ouf, ouf! ma foi, il fait fort chaud. Je 
m'en vais à la Cour, — la grande affaire. — 

Erau ffurtig (Guridtommend). Iſts diefe, Herr Doctor? 

Cajus. Oui, mettez le in mein Taſchen, dépéchez, ’urtig. 
Wo fted° die Schelm, Rugby? 

Kraun furtig. He, Sohn Rugby! Sohn! 

Rugby. Hier! Bier! 

Cajus. Ihr fein John Rugby, und ihr fein 'ans Rugby?): 
fommt, nehmt das Degen, und folgen mir nak auf die Fuf, 
nat 'ofe. | 

Rugby. Ich babe ibn bei der Hand, Herr, Pier im Vorfaal. 

Cajus. Bei mein’ Ehre, il {bgern fu lang. Mortdieu, 
qu'ai-je oublié! Da fein gewiſſe ’eilfraute in mein Cabinet, das 
‘ #0 nil wollt laffen da für die Welt. 

Frau Yurtig. © web, nun wird er den jungen Menſchen 
dort finden, und rafend werden. 

1) Refrain eines una verfornen Voll'aliedes, den auch Ophelia (Gamlet Act IV, 
Sc. 5, fingt. 

2) fan3 nennt Cajus den John Rugby ſcheltend ivegen feine8 langſamen 
Weſens; Shakeſpeare braucht ben Namen Gad dfter in ſolchem tadelnben Sinne; 


charakteriſtiſch iſt der Gegenſatz zwiſchen Jacko und gentleman in Ridard IIL, 
Act I, Sc. 3. 
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Cajus (öffnet bas Cabinet). Oh diable! diable! was fein ’ier 
in mein Cabinet? Spigenbub, Larron; Rugby, meine Degen. 

(Er führt Simpel aus bem Cabinet.) 

Frau Yurtig. Beſter Herr, gebt euch zuſrieden. 

Cajus. Und weßwegen ſoll it mir geben ſufrieden? heim? 

Frau Hurtig. Der junge Menſch iſt ein ehrlicher Menſch. 

Cajus. Was 'at der hehrlik Menſch ju thun in mein Cabi: 
net? da is keine hehrlik Menſch, das ſoll kommen in mein Cabinet. 

Frau Hurtig. Ich bitte euch, ſeid nicht fo phlegmatiſchy, 
hört nur das Wahre von der Sache. Er kam, und brachte mir 
einen Auftrag vom Pfarrer Evans. 

Cajus. Gut! — 

Simpel. Sa, du lieber Gott, um fie gu erſuchen, daß — 

Frau furtig. Still dod, id bitte euch! — 

Cajus. Still fein ihr mit eure Sung; — fpreden ihr meiter 
eure Geſchickte! 

Simpel. Um diefe ehrliche Frauendperfon, eure Jungfer, zu 
erſuchen, daß fie ein gut Wort bei der Jungfer Anne Page für 
meinen Herrn einlegte, um die Heirath ribtig zu maden. 

Frau Gurtig. Das ift alles, wahrhaftig; ja, aber id werde 
mir meine Finger nicht verbrennen, id braude das nicht. 

Cajus, Der Pasteur Hevans ’aben eul geſchickt? Rugby, 
baillez-moi hetwas Papier; ihr marten ’ier ein bisfen. 

Er ſchreibt.) 

Frau Hurtig. Id bin froh, daf er fo ruhig iſt; wenn er 
recht durch und durch in Aufruhr gekommen wäre, da hättet ihr 
ihn einmal recht laut und melancholiſch? ſehn ſollen. Aber mit 
alle dem, mein Freund, will ich für euren Herrn thun, was ich 
nur kann, und das wahre Ja und Nein iſt, daß der franzöſiſche 
Doctor, mein Herr, — ich kann ihn ſchon meinen Herrn nennen, 
ſeht ihr, denn ich führe ihm ſeine Wirthſchaft, und ich waſche, ſpüle, 
braue, backe, ſcheure, koche ihm Eſſen und Trinken, mache die Bet⸗ 
ten, und thue alles ſelbſt. 

Simpel. ’3 iſt cine große Laſt, wenn man unter fremde 
Hände kommt. 


1) Sie will ſagen: choleriſch, verwechſelt aber die Fremdwörter. 
2) Wieder Mißbrauch eines Fremdwortes wie vorher, ebenfalls für choleriſch. 
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Frau Hurtig. Wißt ihr das aud fon? Ja wahrhaftig, 
eine tüchtige Laſt, und dabei früh auf ſein, und ſpät zu Bett; — 
aber mit alle dem, (ich ſage euch das ins Ohr, ich möchte nicht 
viel Gerede davon haben) — mein Herr iſt ſelbſt verliebt in Jung⸗ 
fer Anne Page; — aber mit alle dem, — ich weiß, wie Annchen 
denkt; es iſt weder hier noch dort was. 

Cajus. Du 'ans Aff: gieb dieſen Billet an Pasteur ’Ugo; 
pardieu, es fein eine ’erausforderung; il will ibm habſneiden Sei: 
nen Kehl in die Thierfart’; und il will lehren fo eine ’afenfug von 
Prieft'r, fil fu melir' und fu miſche. Du tannit dir paden; es 
fein nif gut, daß du ’ier bleiben. Pardieu, it mill ibm Gabineiden 
balle fein fwei Stein, pardieu! Er foll nif behalt eine Stein fu 
ſmeiße nak feine 'und. (Simpel geht ab.) 

Frau furtig. Ah lieber Himmel, er fpribt ja nur für 
{einen Freund! 

Cajus. Das thute nix fur Sal! ’aben ihr nit gefagt, daß 
if ſoll ’aben Anne Page vor mir felbft? Pardieu, if mill todt: 
maken die 'ans Prieft'r!) und il ’aben Beftellt meine Wirth de la 
jarretière fu mef unire Waff: — Pardieu! if mill felber ’aben 
Anne Page. - 

Frau furtig. Herr, da3 Madden liebt eud, und alle8 wird 
gut gehn. Mir müſſen die Leute reden laffen, mad zum Element! 

Cajus. Rugby, fomm mit mif an die ’of. Pardieu, tvenn 
it nil friegen Unne Page, it fmeifen eure Kop aus den aus: 
folgen mir auf mein Fuß, Rugby. (Doctor Cajuz und Rugby ab.) 

Frau furtig. Anne lange Nafe follt ibr friegen! — Nein, 
darin meif id, wie Annchen denkt: keine Frau in Windfor weiß 
beſſer, wie Annchen denkt, als ich, oder Yann mehr mit ihr auf: 
ſtellen, Gott ſei Dank! — 

Fenton (Graußen). Iſt jemand drinnen? be? 

SFSrau Hurtig. Wer muß nur da ſein? Kommt doch näher! 


Nur herein! — 
Genton tritt auf.) 


Fenton. Nun, liebe Frau, wie gehts? 
Frau Hurtig. Deſto beſſer, weil Euer Gnaden beliebt da⸗ 
nach zu fragen. 


1) Hans Prieſter wie Ganz Rugby. S. Seite 23, Anm. 2 
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Fenton. Was giebt3 Neues? Was madt die hübſche Yung: 
fer Anne? 

frau furtig. Sa, wahrhaftig, Herr, hübſch ift fie auch, 
und ebrbar, und artig; und ift eure gute Freundin, das fann ich 
eud nebenbei verſichern, dem Simmel fei Dant. 

Henton, Wird mir3 denn gelingen, meinft du? Werde id 
nicht vergeblich werben? 

Frau Hurtig. Freilich, Herr, der da droben hat alles in 
ſeiner Hand; aber bei alle dem, Herr Fenton, will ich euch hoch 
und theuer ſchwören), daß ſie euch liebt. Hat Euer Gnaden nicht 
eine Warze überm Auge? 

Fenton. Ja freilich, die habe ich. Was ſoll uns die? 

Frau furtig. Ei, davon tire viel zu erzählen. Meiner 
Treu, ſie iſt mir die rechte, das Annchen: aber ſo viel kann ich 
deteſtiren, ſo ein ehrliches Mädchen, als jemals Brot gegeſſen hat. 
Wir plauderten wohl eine Stunde von der Warze: ſo lache ich in 
meinem Leben nidi, als wenn id bei dem Mädchen bin. Frei— 
lib, fie ift allzu langkohliſch, und kopfhängeriſch, das ift wabr; 
aber was eud DBetrifft, — nun! nur immer guten Muth! — 

Fenton. Nun, id merde fie heut noch ſehn. Wart, da haſt 
du eine Kleinigkeit; ſprich ein gutes Wort für mich. Sollteſt du 
ſie ehr ſehn, als id, fo empfiehl mich. — 

Frau Hurtig. Cud empfehlen? Na, mein Seel, das fol 
geſchehn; und mill Eur Gnaden noch mebr von der Warze er: 
zählen, fobald fi wieder eine Confibenz findet; und nod von 
andern Liebbabern. 

Eenton. Gut, lebe wohl, id) Babe jetzt grofie Fil. 

gran Yurtig. Biel Glück, Cur Gnaden. — (Benton geht.) 
Wahrhaftig, ein nobler Herr! aber Anndben fann ibn nicht Teiden; 
i weiß, mie Annchen denti, befier ala irgend jemand. — Pok 
Taufend! Was habe id vergeffen! (Sie gebt ab.) 


1) Im Original: „ich will anf ein Vud ſchwören“, d. h. auf die Videl. 





Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Strafe. 
(Frau Page tritt auf mit einem Vrief.) 


gran Page. Was! War id in den Feiertagen meiner 

Schönheit Liebesbriefen entgangen, und bin ich jekt ein Inhalt für 
fie? Laft doch ſehn: — (Gite lieſt. „Fordert teine Vernunftgründe 
von mir, warum id euch liebe: benn wenn gleich Liebe die Vernunft 
al3 Prediger !) zuläßt, Yann fie fie doch nicht al3 Ratbgeber brauchen. 
Ihr ſeid nicht jung; id eben fo wenig; wohlan denn, Bier ift 
Sympathie. Ihr ſeid munter, das bin id auch: Baba! darin liegt 
nod mehr Sympathie. Ihr fiebt den Sekt, id) aud: giebt8 wohl 
noch beffre Sympathie? Laß dira gentigen, Frau Page (wenn 
ander3 die Liebe eines Solbaten dir genügen fann), daß id dio 
liebe. Ich mil nicht fagen, bedaure mid; da3 ift keine ſoldaten⸗ 
Bafte Phrafe; aber id fage, liebe mid: 

Der für dich wacht, 

Bei Tag und Nacht 

Aus aller Macht 

Auf Kampf und Schlacht 

Für dich bedacht, 

John Falſtaff.“ 

Welch ein Herodes von Judäa? das iſt! © gottloſe, gottloſe 
J 1) Das precisian des Original8 bedeutet einen firengen Vuritaner, weßhalb 
es mit ,,verbammenbder Inquiſitor“ (bon Tied), ober in verwandtem Sinne mit 
„Sittenrichter“ (von Al. Schmidt), iwegen des feltirerifben Geiſtes ber Puritaner 
mit ,,Profelytenmader (von Herm. Kurz) fiberfebt worden ift. Indeß wont 
keine biefer Bedeutungen bem Worte mit voller Beſtimmtheit dei, und e3 empfieblt 
ſich mebr, mit Simrod das allgemeinere ,,Prediger” au wählen. Da Shakeſpeare 
in Sonneta 147 bie Vernunft ben Arzt (physician) ber Liebe nennt, fo bat man 
auch an obiger Stelle physician corrigiren wollen, was febr finnig ausfiebt, aber 
barum nicht angeht, weil der Arzt vor allem ein Ratbgeber ift. 


2) Herodes als Typus tyranniſcher finniofer Robbeit, vgl. Hamlet, Act III, 
Sc. 2, (Bb. IV, S. 164, Anm. 1). 
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Belt! — Iſt er dod ſchon vom Alter faft ganz aufgetragen, 
und geberdet fi vie ein junger Liebhaber! Welch unbedachtes 
Betragen hat denn mit des Teufel8 Veiftand diefer flämiſche Trunten: 
bold 1) aus meinem Geſpräch aufgeſchnappt, daß er ſich auf diefe 
Weiſe an mich wagen darf? Wahrhaftig, er iſt kaum dreimal in 
meiner Geſellſchaft geweſen! — Was ſollt' ich ihm ſagen? Ich war 
doch damals ſparſam mit meiner Luſtigkeit; der Himmel verzeihe 
mirs! — Wahrhaftig, ich will auf eine Acte im Parlament an: 
tragen, um alle Männer abzuſchaffen. Wie ſoll ich mich an ihm 
rächen? denn rächen will ich mich, ſo gewiß ſeine Eingeweide aus 
lauter Pudding zuſammengeſetzt ſind. 

(Frau Fluth kommt.) 

Frau £Iuth. Frau Page! Wahrhaftig, id wollte eben 
zu euch. 

Frau Page. Und wahrhaftig, ich zu euch. Ihr ſeht recht 
übel aus! 

Frau Fluth. Ci, das glaub' ich nimmermehr; ich kann das 
Gegentheil beweiſen. 

Frau Page. Mir kommts aber doch ſo vor. 

Frau Fluth. Nun gut, ſo mags denn ſein; aber ich ſage, 
ich könnte euch das Gegentheil beweiſen. O, Frau Page, gebt mir 
einen guten Rath! 

Frau Page. Wovon iſt die Rede, Schatz? 

Frau fFluth. O, Schatz, wenn ſichs nicht an einer Aleinig: 
keit ſtieße, ſo könnte ich zu großer Ehre kommen! — 

Frau Page. Schade was für die Kleinigkeit, Schatz; ſchlag 
die Ehre nicht aus: was iſts denn? Kümmre dich nicht um die 
Kleinigkeit; nun, was iſts? 

Frau *41uth. Wenn ich nur für cine kurze Ewigkeit zur 
Hölle fahren wollte, ſo könnte ich zur Ritterwürde kommen. 

Frau Page. Was, du lügſt, Sir Alice Fluthl Nun, um 
ſolche Ritterſchaft ſtehts oft nur flitterhaft); und ich dächte, im 
Punkte deiner Hausehre ließeſt du's beim Alten. 

1) Engliſche Commentatoren heben hervor, daß man die Völlerei nach England 
als aus ben Nieberlanden eingeführt anſah. 

2) In den Wechſeln der engliſchen Bürgerkriege kam der Adel mannigfach 
herunter, ſo daß man nicht erſt auf die zahlreichen Erhebungen zu Rittern hin⸗ 








— 29 — 


Erau Lluth. Ich ſehe, mir verftebn uns nicht, fiebeg Kind; 
da Bier, lie3, lied: fieh nur, mie! — — Ich tverde um fo ſchlechter 
von den fetten Mannsleuten denken, fo lange id nodo ein Auge 
habe, ber Mannsbilder Geftalt zu unterſcheiden. Und doch fluchte 
er nicht; lobte die Sittiamfeit der Frauen, und ſprach fo anftindige 
und woblgefegte Verachtung alles Unſchicklichen aus, daß id drauf 
geſchworen Ditte, feine Gefinnung ſtimmte zum Ausdruck feiner 
YWorte: aber die haben nicht mehr Zuſammenhang und paffen nicht 
beffer zu einander, als der bundertite Pialm und die Melodie bom 
grünen Aermel y. Welcher Sturmmind mufte un3 diefen Wal- 
fifh mit fo viel Tonnen Thran im Vaud an die Küſte von Wind: 
for merfen? Wie fol id mid an ihm riden? Ich dente, das 
Befte mare, ibn mit Goffnung binzubalten, bis das gottlofe Fener 
der böſen Luſt ibn in feinem eignen Fett zerſchmolzen Ditte. Haſt 
du je fo etwas gehört? 

Frau Page. Cin Vrief mie der andre, nur dafi die Namen 
Fluth und Page verſchieden find. Bu deinem grofiten Troft in 
diefem Labyrinth) von Leihifertigleiten ift hier der Zwillingsbruder 
deines Briefs: aber lag nur deinen zuerſt erben, denn, auf meine 
Ehre, der meinige foll es nie. Ich mette, er bat ein ganze3 Tau: 
fend folcher Briefe mit feeren Plätzen für Die verſchiednen Namen; 
und gewiß nod mefr; und bdiefe find von der zweiten Auflage. 
Er mird fie ohne Zweifel noch druden laſſen, denn es ift ibm 
einerlei, was er unter die Preffe bringt, Da er un3 beide darunter 


zuweiſen braudt, mit benen König Jakob I. Mifbraud bis zur Herabwürdigung 
des Ritterftande3 trieb, bon welchen aber Shafefpeare bei Abfafiung des Luſtſpiels 
noch nichts wiſſen fonnte. An ben falichen Flitter weiblicher Ritterfbaft barf man 
nicht mit Germ. Kurz denfen, unter Bezugnahme auf Heinrich IV., Th. II, Act V, 
Sc. 4, weil bort Dortchen Lafenreifer ale „irrende Ritterin” bezeichnet werde, in» 
bem Bier ba3 ,,irrende” die Hauptſache ift. Ein gang ſicheres Verſtändniß der 
Stelle Iaft die Dunfelbeit des Zeitworts hack (faden, hauen, aerreifien, gemein 
werden) nicht zu. 

1) Das Lied vom grünen Aermel, in dieſem Stück Act V, Sc. b (nach anderer 
Zählung Sc. 4) noch einmal erwähnt, war ohne Zweifel ſehr laseiv, die tvabr: 
ſcheinlich darin beſungene Dame zweideutiger Art. Der ſehr beliebten noch erhal⸗ 
tenen Melodie ſind ſpäter verſchiedene Texte untergelegt worden; der urſprüngliche 
jedoch iſt noch nicht aufgefunden. Gangbare Weiſen benutzte man in England wie 
in Deutſchland für geiſtliche Worte; beſonders taktlos verfuhren in dieſer Beziehung 
die Puritaner, welche der Dichter hier vielleicht verſpotten will. 
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bringen mollte. Lieber möchte id eine Riefin fein, und unter dem 
Berg Pelion liegen! Wabrbaftig, ih will ehr zwanzig treuloîe 
Turteltauben finden, als Einen züchtigen Mann. 

Frau Fluth. Seht doch, ganz derſelbige; dieſelbe Handſchrift, 
dieſelben Worte: was denkt er nur von uns? — 

Frau Page. Wahrhaftig, ich weiß nicht; es bringt mich faſt 
ſo weit, mit meiner eignen Ehrbarkeit zu zanken. — Ich muß mich 
anſehn, wie eine Perſon, die ich noch gar nicht kenne; denn wahr⸗ 
haftig, hätte er nicht eine Seite an mir entdeckt, von der ich ſelber 
gar nichts weiß, er hätte es nicht gewagt, mit ſolcher Wuth zu entern. 

frau £Iuth. Entern, ſagſt du? Nun, ich weiß gewiß, id 
will ihn immer überm Deck halten. 

Frau Page. Das will ich auch: kommt er je unter meine 
Luken, ſo will ich nie wieder in See gehn. Wir müſſen uns an 
ihm rächen: wir müſſen ihm eine Zuſammenkunft beſtimmen, ihm 
einen Schimmer von Hoffnung für ſein Begehren geben und ihn 
mit fein geködertem Aufſchub immer weiter locken, bis er unſerm 
Gaſtwirth zum Hoſenbande ſeine Pferde verſetzt hat. 

Frau £luth. Ia, ich will die Gand dazu bieten, ibm jeden 
ſchlimmen Streich gu fpielen, der nur unfrer Ehre nicht zu nabe 
tritt. Simmel, wenn mein Mann diefen Vrief ſähe! Er würde 
feiner Ciferfudt emige Nahrung geben. 

Erau Page. Ci fieh, da fommt er, und mein guter Mann 
auch: er ift fo weit entfernt von aller Eiferſucht, ala id, ibm An: 
laß gu geben; und das, Boffe ich, ift eine unermeßliche Kluft. 

frau Fluth. Um fo glücklicher ihr! — 

frau Page. Laft uns einen Kriegsrath gegen Diefen fetten 
Ritter halten: Kommt hieher. 

(Sie gebn in ben Dintergrund ber Vigne.) 
(Sluth kommt mit Piftol, Page mit Nym.) 
Fluth. Nun, ih Boffe, es ift nidt fo. 
Piftol. 
Hoffnung ift oft ein Sagbhund ohne Spur!): 
Sir John lockt dein Gemahl. 

1) Im Engliſchen a curtail dog „ein Hund mit geftugtem Schwanz“, von 

Daus aus eigentlich dadurch als nicht gum Jagen beftimmt marfirt. cin gewöhn⸗ 


licher Hund; dann aber, weil man meinte, daß ber Schwanz gum Laufen nöthig 
fei, ein gum Jagen untauglidier Hund. 
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Fluth. Ci, Herr, meine Frau ift nibt jung. 
Piſtol. 


Er wirbt um hoch und tief, um reich und arm, 

Um jung und alt, um ein' und alle, Fluth: 

Er liebt ſich Fricaſſee). Fluth, Augen auf! — 
Fluth. Liebt meine Frau? — 


Pifol. 
Mit Leber, heiß wie Gluth ?). Wehr's ab, fonft lauf 
Wie Qerr Action, ring3 umklafft vom Jagdgebell; — 
— O ſchändlich tönt das Wort! 


Fluth. Was für cin Wort, Herr? 


Piſtol. 
Das Horn, ſag' ich. Leb wohl. 
Hab Acht! die Augen auf! denn Diebe ſchleichen Nachts: 
Hab Acht! eh Sommer kommt, und Kuckuckvögel?) ſingen. — 
Mir nach, Herr Corp'ral Nym! — 
Page, glaub ihm, denn er ſpricht Vernunft! GPiſtol geht ab.) 

Fluth. Ich will Geduld haben; id merde ſchon dahinter 
kommen. 

NAym. (Bu Page.) Und dieß iſt wahr; der Humor des Lügens 
iſt mir zuwider. Er hat mich in gewiſſen Humoren beleidigt: aber 
ich habe einen Degen, und der muß die Zähne zeigen, wanns 
Noth thut. Er liebt euer Weib, das iſt das Kurze und das 
Lange. Mein Nam' iſt Corporal Nym: id rede und agnosſscire: 
's iſt wahr; mein Nam' iſt Nym, und Falſtaff liebt euer Weib. — 
Lebt wohl! Ich haſſe den Humor von Brot und Käſe, und das iſt 
der Humor davon. Lebt wohl. Mym geht ab.) 


1) Dieſer bon AL Schmidt gewählte Ausdruck deckt das gallimanfry (Fleiſch⸗ 
gemengſel, daher auch auf das Gewühl von Tanzenden und Springenden über— 
tragen, Wintermärchen, Act IV, Sc. 4) allerdings nicht; beſſer wire das Leipziger 
„Allerlei, aber es iſt nicht bekannt genug. Der Sinn kann nicht mißverſtanden 
werden. 

2) Die Leber iſt der Sitz der Liebe, vgl. Sturm, Act IV, Sc. 1, Raub der 
Lucretia, V. 47. 

3) Sehr gewöhnliches Wortſpiel zwiſchen cuckoo oder cuckoo-bird (Auckuckh) 
und cuckold (Hahnrei). 
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Page. Der Humor davon; eil das ift mir ein Burſch, der 
unfer Englifh aus allem Verftande herausſchreckt! 

Fluth. Id mill Falftaff auffudben. 

Page. In meinem Leben Bbrte id keinen fo affectirt ſchlep⸗ 
penden Schurken. 

Fluth. Finde ichs fo, gut! — 

Page. Ich merde keinem ſolchen Chinefen!) trauen, und em: 
pföhle ihn aud der Stadtpfarrer al3 einen ehrlichen Mann. 

Fluth. Es mar ein wadrer, verftindiger Burſch: gut! — 

(Grau Page und Frau Fluth treten vor.) 

Page. Gi, ſieh da, Gretchen! 

Frau Page. Wo gebft du Bin, Georg? — höre dog! 

Kraun Fluth. Was ift denn, Îieber Franz? Warum fo 
melancholiſch? 

Fluth. Ich melancholiſch? Ich bin nicht melancholiſch! Mach, 
daß du zu Haus kommſt! — geh! — 

Frau Fluth. Gewiß haſt du wieder Grillen im Kopf. Kommt 
ihr mit, Frau Page? 

Frau Page. Ich geh' mit euch. — Kommſt du jetzt zum 
Eſſen, Georg? — Geiſeit. Sieh, wer da fommt! die ſoll unſre 
Botin an den ſaubern Ritter ſein. 

(Frau Hurtig kommt.) 

Frau Fluth. Wahrhaftig, an die dachte ich eben; die wird 
grade recht ſein. 

Frau Page. Ihr kommt wohl, meine Tochter Anne gu be: 
ſuchen? 

Frau Hurtig. Sa wahrhaftig! und was macht denn die 
liebe Jungfer Anne? | 

Frau Page. Geht mit una DPinein, und febt felbft; wir 
haben wohl ein Stündchen mit eud gu plaudern. 

(Die drei Frauen geben Binein.) 

Page. Wie nun, Herr Fluth? — 

Fluth. Ihr hörtet doch, was der Kerl mir fagte? Nicht? 

Page. Ja, und ihr hörtet, was der andre mir ſagte? 


1) Cataian, vie damals nach älteren Reiſeberichten der Chineſe genannt ward, 
mit dem Nebenſinn des Gauneriſchen. 
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Fluth. Glaubt ihr, daß ibnen gu trauen fei? 

Page. Hole der Henfer das Gefindell Ich glaube nicht, dafi 
der Ritter fo mas vor Bat! aber Diefe, die igm cine Abfiht auf 
unfre Frauen Schuld geben, find ein Gefpann von feinen ausge: 
mufterten Vedienten, bbllige Spigbuben, feit fie außer Dienft find. 

Fluth. Waren das feine Vedienten? 

Page. Freilich waren ſie's. 

Fluth. Mir gefällt das Ding darum noch nicht beſſer. — 
Wohnt er jetzt im Hoſenband? 

Page. Ja freilich. Sollte er ſeinen Cours auf meine Frau 
richten, ſo wollte ich ſie ihm frank und frei überlaſſen; und was 
er mehr von ihr erbeutet als harte Reden, das will ich auf meinen 
Kopf nehmen 1). 

Fluth. Ich Babe eben kein Miftrauen in meine Frau, aber 
ib möchte fie doch nidbt gern gufammen lafien. Cin Mann fann 
auch zu filler fein; ich möchte nichts auf meinen Kopf nebmen. 
Ich kann mid nicht fo leicht zufrieden geben. 

Page. Sieh da, kommt hier nicht unſer ſchwadronirender 
Wirth zum Hoſenbande? Entweder er hat Wein im Kopf oder 
Geld in der Taſche, wenn er ſo luſtig ausſieht. Nun, wie gehts, 
Herr Wirth? — 

(Der Gaſtwirth und Schaal kommen.) 

Wirth. Wo bleibſt du, Eiſenfreſſer? du biſt ein Edelmann; 
Cavalero?) Friedensrichter, komm doch! — 

Schaal. Ich komme, mein Gaſtwirth, ich folge dir. — Viel⸗ 
mals guten Tag, lieber Herr Page; Herr Page, wollt ihr mit uns 
gehn? Wir haben einen Spaß vor. 

Wirth. Sags ihm, Cavalero Friedensrichter, ſags ihm, 
Eiſenfreſſer. 

Schaal. Herr, es ſoll ein Strauß zwiſchen Sir Hugh, dem 
walliſiſchen Prieſter, und Cajus, dem franzöſiſchen Doctor, ausge⸗ 
fochten werden. 


1) Dieſen Satz ſpricht Page monologiſch für ſich, ohne Rückſicht auf Fluth, 
welcher die folgenden Worte ebenſo ſpricht. 

2) Modiſch affectirter Ausdruck für Cavalier, wie nachher in der 8. Scene 
und Heinrich IV., Th. II, Act V, Sc. 3. 

Shalejpeare. VI. 3 
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Fluth. Mein lieber Herr Wirth zum Hofenbande, ein Wort 
mit euch! — 

Wirth. Was fagft du, Eiſenfreſſer? (Sie gebn auf die Seite.) 

Schaal (gu Page). Wollt ihr mit, und es anfebn? Unfer 
luftiger Wirth Pat ihre Waffen meffen müſſen, und hat ignen, 
glaube ich, verſchiedene PlAge angemiefen; denn wahrhaftig, ib 
bore, der Pfarrer ſpaßt nicht. Gebt At, ih mill euch erzählen, 
worin unire Combbdie befteben {ol | 

Wirth. Du Baft doch keine Schuldklage wider meinen Ritter, 
mein Gaſt⸗Cavalier? 

Fluth. Nein, auf Ehre nicht. Aber ich will euch eine 
Flaſche gebrannten Sekt geben, wenn ihr mir Zutritt zu ihm 
ſchafft, und ihm ſagt, ich heiße Bach; nur zum Scherz. 

Wirth. Da iſt meine Hand, Eiſenfreſſer, du ſollſt dich bei 
ihm präſentiren und abſentiren: — wars ſo recht? — und Bach 
ſollſt du heißen. Er iſt ein luſtiger Ritter. Wollt ihr gehn, 
Mynheers? 

Schaal. Nehmt mich mit, mein Gaſtwirth. 

Page. Ich höre, der Franzoſe verſteht ſich trefflich auf ſein 
Rapier. 

Schaal. Still, Herr, davon wüßt' ich ein Lied zu ſingen. 
Zu jetziger Zeit ſteht ihr in einer Diſtanz, und habt eure Men⸗ 
ſuren, Paraden, und was weiß ich alles; aufs Herz kommts an, 
Herr Page, hier ſitzt es, hier ſitzt es! Ich weiß die Zeit, da 
hatte ich mit meinem langen Degen!) vier handfeſte Burſche 
ſpringen laſſen wie die Ratten. 

Wirth. Luſtig, Burſche, luſtig: wollen wir uns trollen? 

Page. Ich gehe mit euch. Ich hörte ſie lieber zanken als 
fechten. (Der Wirth, Schaal und Page gehn ab.) 

Fluth. Obgleich Page ein ſorgloſer Narr iſt, und ſo feſt auf 
ſeiner Frauen Schwachheit baut, kann ich doch meinen Argwohn 
nicht ſo leicht ablegen. Sie war mit ihm in Geſellſchaft bei der 
Frau Page, und was ſie Da angefangen haben, weiß ich nicht. 
Wohlan, ich muß der Sache auf die Spur kommen, und ich weiß 


1) Wie er bor bem Aufkommen des Rapiers gebräuchlich mar. 











cine Verkleidung, um den Falſtaff auszuborden. Wenn ih fie 
unſchuldig finde, fo ift meine Mibe nicht umſonſt; ift fie'3 nidt, 
{o war bie Mibe gut angewandt. | (Gr gebt ab.) 


Bweite Scene. 
Zimmer im Gafthofe gum Dofenbande. 
(Galftaff unb Piſtol treten auf.) 


Falſtaff. 


pPiſtol. 
Dann iſt die Welt mein' Auſter, 
Die ich mit Schwert will öffnen. — 

Falſtaff. Nicht einen Deut. Ich habe nachgegeben, Burſch, 
daß du meine Autorität als Pfand gebraucht haſt; ich habe meine 
guten Freunde moleſtirt, um eine dreimalige Friſt für dich und 
deinen Spießgeſellen Nym zu ergattern, ſonſt hättet ihr durchs 
Gatter kucken müſſen, wie ein Zwillingsgeſtirn von Pavianen. 
Ich bin ſchon zur Hölle verdammt, weil ich ein paar Cavalieren 
und guten Freunden zugeſchworen habe, ihr wärt brave Soldaten 
und tüchtige Burſche; und als Frau Brigitte ihren Fächerſtiel) 
verlor, da nahm ichs auf meine Ehre, du hätteſt ihn nicht. 

Piſtol. 
Halbiert' ichs nicht? Nahmſt du nicht funfzehn Pence? 

Falſtaff. Und das mit Recht, du Schurke, ganz mit Recht. 
Denkſt du, ich werde meine Seele gratis in Gefahr geben? Mit 
einem Wort, binge dich nicht mehr an mid, id bin dein Galgen 
nicht. Fort! Ein kurzes Meſſer und ein Gedränge): — fort, 
auf deinen Ritterſitz nad Picthato *), fort! du willſt mir keinen 


Ich leih' dir keinen Deut. 


1) Die Fächer bildeten einen wichtigen, wahrſcheinlich von Italien ausgegange⸗ 
nen Theil des weiblichen Luxus; die Stiele waren ſehr häufig aus edlem Metall 
und ſehr kunſtvoll gearbeitet. 

2) Das Geſchäft der Beutelſchneiderei zu betreiben. 

8) Ein verrufenes Lokal in der Turnmill⸗(gewöhnlich Turnbull⸗) Street Dei 
Clerkenwell (Finsbury). 

g* 
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Brief beftellen, Du Schuft? du trumpift auf deine Ehre? Ei du 
unermeßliche NiedertrAbtigleit! Es geſchieht ja alles, was id 
thue, um die Grenzen meiner Ehre auf8 ſchärfſte abzumarfen. Ich, 
i, ja id felber, muf bismeilen die Furcht Gottes linfer Hand 
liegen Tafien, meine Ehre in mein Bedürfniß einhüllen, mid zu 
Prattifen, zu Prellereien und Ginterhalten entſchließen; und den: 
noch willſt du Schurke noò deine Lumpen, deine milben Katzen⸗ 
blide, deine Bierhau3phrafen!) und deine Karrnſchieberflüche unter 
dem Schirmdach bdeiner Ehre veribanzen? Du willſt es nidt 


thun, du? — 
PifoL 


Ich hege Reu': was millft Du mer vom Mann? 
Robin kommt.) 

Robin. Herr, Bier ift eine Frau, die mit euch ſprechen 
möchte. 

Falſtaff. Führ ſie herein. 

(Frau Hurtig kommt.) 

Frau Hurtig. Einen ſchönen guten Morgen, mein gna: 
diger Herr. 

Falſtaff. Guten Morgen, meine liebe Frau! 

grau Hurtig. Nicht fo, mit Euer Gnaden Verlaub, — 

Falſtaff. Alſo meine liebe Jungfer. 

Frau Hurtig. Das will ich beſchwören; wie meine Mutter 
war in der Stunde, da ich zur Welt kam. 

Falſtaff. Wer ſchwört, dem glaub' ich. Nun, was bringſt 
du mir? 

Frau furtig. Sol ich Euer Gnaden wohl ein paar Worte 
vorzutragen geruhen? 

Falſtaff. Cin paar tauſend, ſchönes Kind, und ich merde 
dich anzuhören geruhen. 

Frau Hurtig. Da iſt eine gewiſſe Frau Fluth, Herr, id 
bitte, tretet ein wenig näher hieher, — ich ſelbſt wohne beim 
Herrn Doctor Cajus, — 

Falſtaff. Gut, weiter: Frau Fluth, ſagt ihr? — 


1) Eigentlich Rothgitter⸗Phraſen; Schankwirthſchaften und öffentliche dauſer 
ſchlechterer Art waren an rothen Fenſtergittern kenntlich. 
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frau ffurtig. Da haben Euer Guaden ganz Redt; id 
bitte Euer Gnaden, fommt ein wenig näher auf diefe Seite. 

Falſtaff. Ich verſichere dib, niemand Dirt uns; meine 
eignen Leute, meine eignen Leute. 

frau Yurtig. Sind fie das? der Himmel fegne fie und 
mache fie zu feinen Dienern. 

Falſtaff. Nun, Frau Fluth, mas iftà mit der? 

fran Hurtig. AD Herr, fie ift cin gute Geſchöpf. Lieb: 
fter Gimmel, Euer Gnaden find ein Shall; nun, Gott verzeih' es 
euch und un3 allen, darum bitt' ih! — 

Halftaff. Frau Fluth, — nun alfo, Frau Fluth, — 

frau Hurtig. Ci nun, da Dabt ihr das Kurze und dad 
Lange dbavon. Ihr habt fie in ſolche Alterfation'*) gebracht, daß e3 
ein Wunder ift. Der befte Hoffavalier von allen, als der Hof in 
Winbfor recitirte, batte fie nicht fo in Alterkation gebradt! Und da 
gab3 doch Ritter und Lords und Edelleute mit ihren Kutſchen, 
das verſichre ih euch, Kutſche auf Kutſche, Brief auf Brief, Ge: 
{ent auf Geſchenk, und rochen fo ſüß — (von lauter Bifam), und 
rauſchten, id verſichr' euch, in Gold und Seide; und in fo alican: 
ten Ausdrücken, und mit Wein und Buder von den beften, aller 
ſchönſten Sorten, daß es eud jedes Frauenzimmer gemonnen 
bitte; und doch, das verſichr' id euch, konnten fie nie aud nur 
einen Augenwink von ibr erhalten. Mir haben fie felbît noch 
dieſen Morgen zwanzig Engel?) gegeben, aber ib biete allen 
Engeln Trog, wenn fie fo was im Sinne haben, und wenns 
nicht in allen Ehren fein fann; und das verſichr' id euch, nicht 
einmal fo weit fonnten fie'3 bringen, daß fie mit bem Vornehm⸗ 
ften von ibnen aud nur aus Einem Becher genippt Baite; und 
doch gab3 da Grafen, und mas nod mehr fagen mill, Officiere 


1) Im Original fteht canaries, was an und für fich iiberfebt tverben könnte: 
Schnelltänze, ſüße Sette, aber jedenfalls Corruption eines nicht gu erratbenden 
Fremdwortes (kaum quandaries, „Unſchlüſſigkeiten“, bas Shakeſpeare nicht fennt). 
Die Ueberſetzer haben allerlei verſucht; Tieck's „Baſtion“‘ mar am erſten aufzugeben; 
vielleicht macht Alterkation für Alteration in dem Munde der Frau Hurtig den 
angemeſſenen Eindruck. 

2) Bgl. oben Seite 18, Anm. 5. 
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von der Leibgarde !); aber, das verſichr' ih euch, bei ihr ift das 
alle8 eineriei. 

Falſtaff. Aber was fagt fie von mir? Faft end kurz, 
meine liebe Frau Merkur. 

frau furtig. Ei nun, fie hat euren Vrief erhalten, für 
welchen fie euch taufend Danf fagen lift; und fie läßt eud gu 
wiſſen thun, daß ihr Mann nicht zu Hauſe fein mird zwiſchen 
zebn und elf. 

Halftaff. Zehn und elf! — 

fran Yurtig. Ja wahrhaftig; und dann fonntet ihr 
kommen und das Gemälde beſehn, fagt fie, ibr wüßtet fon; 
Herr Fluth, ihr Mann, wird nibt zu Hauſe fein. AD! das liebe 
Weibchen führt ein ſchlimmes Leben mit ibm; er ift ein redt 
eiferſüchtiger Mann; fie filbrt cin recht poltrige3 Leben mit ibm, 
das gute Herzchen. 

Falſtaff. -Bebn und elf! Frau, empfiehl mid ihr, i) werde 
nicht ausbleiben. 

gran furtig. Nun, da3 ift ſchön; aber ich habe nod eine 
andre Confeffion an Euer Gnaden auszuribten. Frau Page läßt 
ſich euch gleichfalls von Herzen empfehlen; und, das muß id euch 
ins Ohr ſagen, die iſt eine ſolche annette und repetirliche hübſche 
Frau, und eine, das ſage i euch, die da weder ihren Morgen: 
noch ihren Abendſegen verſäumt, wie's nur eine in Windſor giebt, 
wer ſie auch ſein mag; und die trug mir auf, Euer Gnaden zu 
ſagen, daß ihr Mann ſelten außer Hauſe ſei; aber ſie hofft, es 
wird ſchon eine Zeit kommen. Ich habe nie eine Frau ſo verſeſſen 
auf einen Mann geſehn; weiß Gott, ich glaube, ihr müßt hexen 
können, gelt? Ja wahrhaftig! — 

Falſtaff. Nicht doch, das verſichre ich dir; die Anziebungs: 
kraft meiner edlen Eigenſchaften bei Seit' geſetzt, weiß ich von 
keiner Hexerei. 

Frau Hurtig. Dafür ſegne euch der Himmel?)! 

Falſtaff. Aber ſag mir doch, haben Frau Fluth und Frau 
Page es einander geſagt, daß ſie in mich verliebt ſind? 


1) Mit ihrer glänzenden Uniform und von vornehmem Herkommen. 
2) Wenn er hexte, würde er ein böſes Werk thun und der Hölle verfallen. 
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fran GYurtig. Das tir ein Spaf, meiner Treul So 
dumm find fie dbod nicht, boff i. Das mir ein Streich, wahr⸗ 
Baftig! Aber Frau Page läßt euch bitten, um alles, was eud 
lieb ift, ibr möchtet ihr euren kleinen Pagen ſchicken: ibr Mann 
Bat eine ganz aparte Infection für den kleinen Pagen, und wahr⸗ 
Baftig, Herr Page ift ein rebt{Maffner Mann. Da ift weit und 
breit in Windſor feine Frau, die ein beſſ'res Leben filbrt; fie 
thut, mas fie will, nimmt alle3 ein, bezahlt alle, geht zu Bett, 
wenns ihr gefilit, ftebt auf, wenns ihr gefdlit, alle8 ganz mie fie 
will; und mabrbaftig, fie berdient e3; benn wenn ed eine liebe 
Frau in Windſor giebt, {o ift fie eine. SNYhr mit ihr euren Pagen 
{chiden, da hilft nichts vor. 

Ealfaff. Nun, das will id aud. 

gran Gurtig. Nun gut, ſo ſchickt ibn ihr; und ſeht ibr, 
der kann nachher zwiſchen eud beiden ab und zu gehn; auf alle 
Falle müßt ihr cin Stichwort haben, daß ibr Cina ded Andern 
Gebanten erfabrt, und der Junge doch nichts zu verftebn braudt; 
denn e3 ift nicht gut, wenn Die Kinder von ſolcher Gottlofigleit 
was wiſſen; alte Leute, wißt ibr wohl, find dreffirt, mie man gu 
fagen pflegt, und fennen die Welt. 

Falſtaff. Gehab dich wohl; empfiehl mid beiden: da ift 
meine Börſe; ich bleibe noch dein Schuldner. Burſch, geh mit 
dieſer Frau: — die Neuigkeit ſetzt mich in Ekſtaſe! — 

(Frau Hurtig und Robin ab.) 
Piſtol. 
Die Metz' iſt einer von Cupido's Boten. 
Mehr Segel her! ſetz nach! Das Schießzeug auf: 
Gieb Feu'r: die Priſ' iſt mein, ſonſt, Meer, verſchling ſie 
all'! — Giſtol geht ab.) 

Falſtaff. Siehſt du nun, alter Hans? nur immer vor⸗ 
wärts! Ich will deine alte Figur mehr in Ehren halten, als ich 
bisher gethan. Schielen fie noch nad dir! Willſt du, nachdem du 
ſo viel Geld verzehrt, auch einmal etwas verdienen? Ich danke 
dirs, meine wackre Figur: laßt ſie immer ſagen, ich mach' es zu 
grob; wenns nur mit guter Manier geſchieht. 

GBardolph tritt auf.) 
Bardolph. Sir John, da unten ſteht ein gewiſſer Herr 
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Bah, der möchte end gern fpreden und eure Bekanntſchaft maden, 
und bat Euer Gnaden einen Morgentrunt Selt geſchickt y. 

Ealfaff. Bad ift fein Name? 

Vardolph. Sa, Herr. 

Falſtaff. Ruf ibn herein. Gardolph get.) Solche Bibhe?) 
heiß' id willkommen, die von ſolchen VWellen überſtrömen! — 
Aba, Frau Fluth und Frau Page, Babe ich end im Net? 
Victoria! Via)! — 

(BarbolpB Tommt zurück mit Fluth, der fi verkleidet Bat.) 

Fluth. Gott grüß' euch, Gir. 

Falſtaff. Und euch, Sir. Wollt ihr mich ſprechen? 

Fluth. Ich bin ſo dreiſt, mich ohne viel Umſtände euch 
aufzudrängen. 

Falſtaff. Ihr ſeid willkommen. Was iſt euer Begehren? 
Laßt uns allein, Küfer. GBardolph ab.) 

Fluth. Sir, ich bin ein Mann, der viel durchgebracht; 
mein Name iſt Bach. 

Falſtaff. Lieber Herr Bach, ich wünſche eure nähere Be: 
kanntſchaft. 

Fluth. Werther Sir John, ich bitte um die eurige: nicht 
um euch zur Laſt zu fallen, denn ich muß euch bemerken, daß ich 
glaube, beſſer im Stande zu ſein, Geld auszuleihen, als ihr; und 
das hat mich einigermaßen dreiſt gemacht, euch fo zur Unzeit heim⸗ 
zuſuchen. Denn, wie man ſagt, wo Geld vorangeht, ſind alle 
Wege offen. 

Falſtaff. Geld iſt ein guter Soldat, mein Herr, und macht 
ſich Bahn. 


1) In Shakeſpeare's Zeit und faſt während des ganzen 17. Jahrhunderts 
herrſchte in England die hübſche Sitte in den Gaſthäuſern, an die Bewohner anderer 
Zimmer, mochte man dieſe bereits kennen oder erſt ihre Bekanntſchaft machen 
wollen, als Geſchenk Weine zu ſchicken. 

2) Aus dieſer Stelle geht hervor, daß Fluth's angenommener Name wirklich 
Brook „bay“ (wie die Quartos haben) ſein muß, und bas Broome der Folio nicht 
paßt. Möglicher Weiſe bat Shakeſpeare aus irgend einem uns unbekannten Grunde 
ſpäter ben Namen verändert, aber dieſe charakteriſtiſche Stelle pafiend (benn brooms 
paßt eben nicht) gu ändern verabſäumt. 

3) Via (aus bem Italieniſchen entlehnt) wohlan! friſch auf! Ebenſo Hein⸗ 
rich VI, TI. III, Act II, Sc. 1; Liebes Luft und Leid, Act V, Sc. 2. 











Fluth. Sehr wahr; und Bier habe id einen Beutel mit 
Geld, der mir beſchwerlich ift. Wenn ibr ibn mir wollt tragen 
Belfen, Sir John, fo nehmt ibn ganz oder Balb dafitr, daß ihr 
mir die Laſt erleichtert. 

Falſtaff. Sir, ih weiß nicht, mie ich dazu komme, euer 
Laſtträger zu ſein? — 

Fluth. Ich wills euch fagen, Sir, wenn ihr mid anhören 
wollt. 

Falſtaff. Redet, lieber Herr Bach, ich werde mid glücklich 
ſchätzen, euch zu dienen. 

Fluth. Sir, id Dire, ihr ſeid ein Gelehrter, — (id will 
mid furz faffen), — und ihr feid ein Mann, den ich lange gefannt 
habe, obgleich id weniger die Gelegenbeit al3 den Wunſch hatte, 
mir euren Umgang gu verſchaffen. Ich verde eud eine Sade ent: 
deden, bei Der id meine cigne Schwachheit febr oît an den Tag 
legen muf; aber, fieber Sir John, indem ihr ener eines Auge 
auf meine Thorheit ricbtet, wenn id fie vor euch aufdede, lenkt 
das andre auf das Regifter eurer eignen, damit ib um fo leichter 
mit meinem Vermweife durchkommen mige, alè ihr felbft wißt, tie 
leicht es fei, in ſolche Tebler zu fallen. 

Falſtaff. Sehr gui, mein Herr; fahrt fort. 

Fluth. Es wohnt eine Frau Pier im Ort; ibr Mann Beifit 
Fluth. 

Falſtaff. Wohl, Herr. 

Fluth. Ich habe ſie lange geliebt, und, ich betheure euch, 
viel auf ſie gewandt; bin ihr mit der zärtlichſten Aufmerkſamkeit 
gefolgt; habe mir Gelegenheiten geſchafft, ſie zu treffen; jeden ge— 
ringen Anlaß mit Unkoſten erſpäht, wo ich ſie, wenn auch nur 
obenhin, ſehen konnte; habe nicht nur manches Geſchenk für fie ge: 
kauft, ſondern manchem reichlich gegeben, nur um zu erfahren, was 
ſie gern geſchenkt hätte: kurz, ich habe ſie verfolgt, wie mich die 
Liebe verfolgt hat, das heißt, auf dem Fittich aller Gelegenheiten. 
Was ich aber auch verdienen mochte, ſei's durch meine Leidenſchaft, 
ſei's durch meinen Aufwand, — Lohn, weiß ich gewiß, habe ich 
keinen erhalten; man müßte denn Erfahrung ein Kleinod nennen, 
die habe ich mir zu unerhörtem Preiſe erſtanden, und von ihr 
habe ich dieſen Spruch gelernt: 
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Wie Sdhatten flieht die Lieb', indem man fie verfolgt; 
Sie folgt dem, der fie fliebt, und flieht den, der ihr folgt!). 

Falſtaff. Habt ihr denn von ihr gar fein Verſprechen der 
Erbirung erhalten? 

Fluth. Niemal8. 

Falſtaff. Habt ihr aud nicht in ſolcher Abſicht in fie ge: 
drungen? 

Fluth. Niemals. 

Falſtaff. Von welcher ganz beſondern Art war denn alſo 
eure Liebe? 

Fluth. Wie ein ſchönes Haus auf fremdem Grund errichtet; 
ſo daß ich mein Gebäude eingebüßt habe, weil ich einen unrechten 
Platz wählte, es aufzuführen. 

Falſtaff. Und zu welchem Ende entdeckt ihr mir das alles? 

Fluth. Wenn ich euch das geſagt habe, ſo habe ich euch 
alles geſagt. Man verſichert mich, daß, obgleich ſie gegen mich 
ſehr ehrbar thut, ſie anderswo in ihrer Munterkeit ſo weit geht, 
daß daraus die ſchlimmſte Nachrede entſteht. Nun, Sir John, 
hier habt ihr den eigentlichen Kern meines Geſuchs. Ihr ſeid ein 
Kavalier von trefflicher Erziehung, von bezaubernder Wohlreden⸗ 
heit, von großen Verbindungen, angeſehn durch Rang und Perſön⸗ 
lichkeit, und überall geprieſen für eure mannigfachen Verdienſte als 
Krieger, als Hofmann und als Gelehrter. 

Falſtaff. O, mein Herr! — 

SFluth. Glaubt es, denn ihr wißt es. — Hier iſt Geld: 
verwendet es; verwendet es; verwendet noch mehr, verwendet alles, 
was ich habe: nur ſchenkt mir dafür ſo viel von eurer Zeit, als ihr 
bedürft, um einen verliebten Angriff auf die Tugend dieſer Frau 
Fluth zu unternehmen. Gebraucht eure Ueberredungskunſt, gewinnt 
ſie, euch zu erhören; wenns irgend jemand vermag, vermögt ihrs 
eher als Einer. 

Salſtaff. Würde denn das der Heftigkeit eurer Neigung zu⸗ 
ſagen, wenn ich erhielte, was ihr zu beſitzen wünſcht? Mir ſcheint, 
ihr verſchreibt euch da ganz verkehrte Mittel. 

1) Dieſe beiden Verszeilen ſind in der Folio in liegender Schrift mit An⸗ 


führungszeichen gedruckt, wodurch ſie ala Citat bezeichnet werden; indeß iſt die 
Quelle deſſelben bisher noch nicht ermittelt. 
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Fluth. ©, verſteht nur, morauf ich giele. Sie fuft ſo gus 
verfihilih auf die Reinbeit ibrer Ere, daß die Thorheit meine3 
Herzens ſich nibt zu zeigen wagt: fie glänzt gu Dell, al3 dbaf man 
ibr ins Auge feben dürfte. Könnte ih nun mit irgend einer Ent: 
bedung gu ibr treten, fo Batten meine Wünſche Beifpiel und Be: 
weggrund, fil ihr zu empfeblen; ich könnte fie dann aus der Ver: 
ſchanzung ibrer Keuſchheit, ihres Rufs, ibres ehlichen Gelübdes 
und tauſend andrer Schutzwehren heraustreiben, die jetzt zu mid: 
tig wider mich ſtreiten. Was ſagt ihr dazu, Sir John? — 

Falſtaff. Herr Bach, ich will fürs Erſte ſo frei ſein, euer 
Geld zu nehmen: ſodann gebt mir eure Hand; und endlich, ſo wahr 
ich ein Edelmann bin, Fluth's Frau ſollt ihr, wenn ihr es wollt, 
beſitzen. 

Fluth. ©, werther Sirl — — 

Falſtaff. Herr Bach, ich ſage, ihr ſollt. 

Fluth. Am Gelde, Sir John, am Gelde ſolls nicht fehlen. 

Falſtaff. An der Frau Fluth, Herr Bach, an der Frau 
Fluth ſolls nicht fehlen. Sie hat mich ſelbſt, daß ichs euch nur 
ſage, ſchon zu ſich beſtellt: eben als ihr zu mir kamt, ging ihre 
Gehülfin, ihre Zwiſchenträgerin, von mir weg; ich ſage euch, ich 
werde mich bei ihr einfinden zwiſchen zehn und elf, denn um dieſe 
Zeit wird ihr Mann, der eiferſüchtige verdammte Kerl, nicht zu 
Hauſe ſein. Kommt heut Abend zu mir; ihr ſollt hören, wie mirs 
gelingt. 

Fluth. Eure Bekanntſchaft iſt ein wahrer Segen für mich. 
Kennt ihr dieſen Fluth, Sir? 

Falſtaff. Zum Henker mit dem armen Teufel von Hahnrei! 
Ich kenne ihn nicht: indeß, ich thue ihm Unrecht, wenn ich ihn 
arm nenne; man ſagt, der eiferſüchtige behornte Kerl hat ganze 
Haufen Gold: und darum kommt mir ſeine Frau auch hübſch vor. 
Sie ſoll mir der Schlüſſel zu des vahnreis Geldkaſten ſein; dort 
will ich mein Erntefeſt halten. 

Fluth. Ich wollte, ihr kenntet Fluth, damit ihr ihm aus: 
weichen könntet, wenn ihr ihn ſähet. 

Falſtaff. Bum Henker mit dem ſpießbürgerlichen Salzbutter: 
ſchlucker! — Ich will ibn mit meinen Augen durchbohren, daß er 
von Sinnen fommen foll; im will ibn in Refpect erhalten mit 
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meinem Prilgel: wie ein Meteor foll der fiber des Hahnreis Hit: 
mern ſchweben; — ja, Herr Bach, du follft3 erleben, id trium: 
phire ilber den Flegel, und du ſchläfſt bei feiner Frau. Komm 
nur gleid auf den Abend zu mir; Fluth ift ein Schuft, und id 
will feine Titulatur noch weitliufiger machen; du, Herr Bad, follit 
ibn ala Schuft und Hahnrei begrüßen. Komm nur gleich heut 
Abend zu mir. Geht ab.) 

Fluth. Was für ein verdammter epikureiſcher Schurke das 
iſt! Mein Herz möchte vor Unmuth zerſpringen. Wer will nun 
noch ſagen, dieß ſei unzeitige Eiferſucht? Meine Frau hat zu ihm 
geſchickt, die Stunde iſt beſtimmt, der Handel geſchloſſen: — wer hätte 
ſo etwas denken ſollen! da ſeht, welche Hölle es iſt, ein falſches 
Weib zu haben! Mein Bett ſoll entehrt, meine Koffer gebrand: 
ſchatzt, mein guter Name zernagt werden: und nicht genug, daß ich 
dieſe nichtswürdige Kränkung erdulde, ſoll ich mich noch mit den 
verruchteſten Benennungen ſchelten laſſen, und zwar von eben dem, 
der mir dieſen Schimpf anthut. Und welche Namen! welche Titel! 
Amaimon klingt gut, Lucifer gut, Barbaſon gut, und doch ſind 
es Teufelstitulaturen, die Namen böſer Geiſter); aber Hahnrei? 
Hörnerträger? Der Teufel ſelbſt führt nicht ſolche Namen. — 
Page iſt ein Eſel, ein ſorgloſer Eſel; er verläßt ſich auf ſeine Frau: 
er weiß nichts von Eiferſucht. Lieber will ich einem Holländer 
meine Butter 7), Pfarrer Hugh, dem Walliſer, meinen Käſe, einem 
Irländer meine Aquavitflaſche, und einem Diebe meinen Wallach, 
den Paßgänger, zu reiten anvertranen, als meine Frau fi) felbit. 
Da fabalirt, da finnt und gritbelt fie, — und mas fie in ihrem 
Herzen beſchließen, das miiffen fie ausfilbren, und follte ihr Herz 
darüber brechen, fie milffen3 ausfiltren. Dem Simmel fei Dant 


1) Diefe unb andere Venennungen böſer Geiſter finden fi) in Reginald Scot's 
Discouerie of witchcraft, London 1584 (wibrend des 17. Jahrhunderts noch zwei⸗ 
mal gebrudt: 1651 und 1665). Amaimon (aud Amamon), ber aud Heinrich IV., 
Th. I, Act IT, Sc. 4 genannt wird, gilt ben Einen al8 Herr des nördlichen Höllen⸗ 
ſchlundes, Anderen als Fürſt des Oſtens, aber bem Osmodey untergeben; VBarbafon 
(aud in Heinrich V., Act II, Sc. 1 erwähnt) Beift fonft Barbatos und ift der ſpe⸗ 
eifiſch kriegeriſche Geiſt. 

2) In der folgenden mit dem Flamänder, der gern viel Butter an Alles thut, 
beginnenden Aufzählung werden nationale Lieblingsgenüſſe hervorgehoben, welche 
auch ſonſt in dieſem Zuſammenhange vorkommen. 








für meine Eiferſucht! Um elf ift die Stunde; id) will dem Dinge 
zuvorfommen, mein Weib entlarven, mid an Falitaff riden und 
Page auslachen. Gleich mill id daran; befier drei Stunden gu 
früh, alè Cine Minute gu ſpät! — Pfui, pfui, piuil — Hahnrei, 
Hahnrei, Hahnreil — (Geht ab.) 


Dritte Scene. 
Part von Windfor. 
(Cajuz und Rugby treten auf.) 


Cajus. ’anò Rugby! 

Rugby. Herr Doctor! 

Cajus. Mas is die Flod, ’an3? 

Rugby. Die Stunde ift {on vorbei, Herr, mo Sir Hugh 
ſich einftellen mollte. 

Cajus. Pardieu, er ’aben ferett’ fein Seel, weil er nil is 
gefomm; er ’aben kuth gepett’ feine Videl, daß er nit is gefomm; 
pardieu, 'ans Rugby, er fein {on todt, wann er fein gefomm. 

Rugby. Er ift gefcheit, Herr Doctor; er wufite, Eur Gnaden 
wilrden ibn umbringen, mann er käme. 

Cajus. Pardieu, das ’ering is nil fo todi, als if igm mil 
todt mafen. — Nimm deine Degen, 'ans, if will dir meifen, wie 
if will ibn todt mafen. 

Rugby. Ab, Herr, id fann nidt fechten. 

Cajus. Lumpenſtück, nimm deine Degen. 

Rugby. Stil doch, Bier fommen Leute. 

Es fommen der Wirth, Schaal, Schmächtig und Page.) 
wirth. Gott grill’ dich, mein Cifenbartsdoctor. 

Schaal. Euer Diener, Herr Doctor Cajus. 

Page. Guten Tag, lieber Herr Doctor! 

Schmäüchtig. Shin guten Morgen, Sir. 

Cajus. Was fein ihr all’, Ein, Smei, Drei, Vier, gekomm' 
‘ieber? — 

Wirth. Dio fechten gu ſehn, dich fegiren gu ſehn, did tra: 
verfiren gu febn, Did hier gu febn, dich da gu ſehn, dein Punto, 
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deine Stoccata, dein Renver8, deine Diftanz, deinen Montant zu 
febn. ft er todi, mein AetBiopier? Iſt er todi, mein Franz: 
mann? ba, Cifenfreffer! Was fagt mein Aesculap? mein Galen? 
mein Hollundermark? Iſt er todi, mein Harnmonarch? — Iſt 
er todt? 

Cajus. Pardieu, er fein die groòfite Memmenpriefter von 
die Welt; er ’aben nil geweiſen fein Visage. 

Wirth. Du bift ein König von Caftilien, Don Urinal!); 
Hector von Graecia, mein Funge! 

Cajus. St bitten, mir fu atteftiv’, daß wir ibm ’aben ge: 
wartet, wir Seh3 oder Sieben, {mei bis drei Stunde, und er fein 
nil gefomm. 

Schaal. Er ift der Klügſte, Herr Doctor: er ift ein Arzt 
der Seelen, und ihr ein Arzt der Leiber; wenn ihr euch ſchlagen 
molltet, fo geht das eurer Vocation gegen den Strich. Iſt das 
nicht war, Herr Page? 

Page. Herr Schaal, ihr feid felbît ein grofier Fedhter ge: 
wefen, obgleich jetzt ein Mann ded Frieden3. 

Schaal. Sapperment, Herr Page, obgleich ich jetzt alt bin, 
und ein Friedensmann: aber wenn ich einen bloßen Degen ſehe, 
ſo jucken mir die Finger, einen Gang zu machen. Wenn wir gleich 
Friedensrichter und Doctores ſind, und Diener Gottes, Herr Page, 
ſo ſpüren wir doch einiges Salz der Jugend in uns; ja, Herr 
Page, wir ſind vom Weibe geboren. 

Page. Das iſt wahr, Herr Schaal. 

Schaal. Es wird ſich ſo ausweiſen, Herr Page. Mein Herr 
Doctor Cajus, ich bin hergekommen, euch nach Hauſe zu holen. 
Ich bin ein geſchworner Friedensrichter — ihr habt euch verhalten 
wie ein kluger Arzt, und Sir Hugh wie ein kluger und friedferti⸗ 
ger Seelſorger. Ihr müßt mit mir gehn, Herr Doctor. 

Wirth. Mit Verlaub, Gaſt Friedensrichter: — Ge, Mon: 
ſieur Waſſerkucker! 


1) Das Castalion-King-Urinal des Originals iſt nicht gu erklären. Man 
bat vermuthet Castilian, King-Urinal („Du biſt ein Kaſtilier, Harnmonarch'“) oder 
Castilian King, Urinal („ein kaſtiliſcher d. h. ſpaniſcher Rinig Urinal“); in beiden 
Fallen bat Kaſtiliſch oder Spaniſch für den Engländer nad der Vernichtung der 
Armada eine verächtliche Bedeutung. 
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Cajus. Waſſerkucker! Was ’eigt das? 

Wirth. Waſſerkucker in unſrer Sprache bedeutet einen Helden, 
du Eiſenfreſſer! 

Cajus. Pardieu, fo bin if cine fo große Waſſerkucker, als 
die Anglais: — du Lump von eine 'ans Aff Priefter! Pardieu, 
wir mwollen ibm ’abineide feine Ohr. 

Wirth. Er wird dich rechtſchaffen herumkuranzen, Cifen: 
freffer. 

Cajus. ’erumiuranzen? was 'eißt Das? — 

Wirth. Das Beift, er wird dir Satisfaction geben. 

Cajus. Pardieu, ihr follen febn, er wird mir 'erumkuran⸗ 
zen; denn, pardieu, mir wollen das ’aben. 

Wirth. Und ih mil ibn dazu auffordern, oder er fol mir 
zappeln. 

Cajus. Mir danken cut vor das. 

Wirti. Und überdem, Cifenfreffer — Geimlich zu den Andern.) 
Aber erſt, Herr Gaſt, und Herr Page, und deſſelbigen gleichen ihr, 
Cavalero Schmächtig, geht alle durch die Stadt nad Frogmore. 

Page. Sir Hugh iſt dort, nicht? 

Wirth. Er iſt dort; ſeht, in welchem Humor er iſt, und 
ich will den Doctor auf dem Umweg übers Feld hinbringen. Iſts 
ſo recht? 

Schaal. Das wollen wir thun. 

Page, Schaal und Schmächtig. Lebt wohl, lieber Herr 
Doctor. Rage, Schaal und Schmächtig ab.) 

€ajus. Pardieu, wir wollen todtmak die Prieft; denn er 
{prift en faveur von eine Maulaff bei Anne Page. 

Wirth. Schlag ibn todt: aber vorher fted deine Ungeduld 
in die Scheide, gieg Talt Waffer auf bdeinen Born; geh mit 
mir übers Feld nad Frogmore: id will did binfibren, mo Anne 
Page ift, nad einem Meierbof, mo fie einen Schmaus halten; 
und da follft du um fie werben. Nun, du Allerweltskerl, ift3 fo 
ret? — 

€ajus. Pardieu, mir danfen euf vor da8, pardieu, mir 
lieben euf, und mill euf verſchaff gute Gaften, die Graf, die Che: 
balier, die Lord, die Edelleut, meine Patient. 
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Wirth. Dafür will ich dein Widerpart bei Anne Page mer: | 
den; wars fo ret gefagt? — 
Cajus. Pardieu, das fein gut, ſehr gut gefagt. 
Wirth. So wollen wir uns Pintrollen. 
Cajus. Folgen mir nak, 'ans Rugby. (Sie gehn ab.) 


Dritter Anfzno. 


Erſte Scene. 
grogmore. 
(Evan3 und Simpel treten auf.) 


Evans. Nun fagt mir, id pitt euch, lieper Tienftpote des 
Herr Schmächtig, und Freund Simpel mit eurem Namen, — nad 
welcher Seite habt ihr bingefehen nad tem Herr Cajus, melder 
ji nennt Toctor der Arzneien? 

Bimpel. Mein Seel, Herr, nad FPittyward!), nad dem 
Parkweg, allentbalben Pin, nur nicht die Strafe nad der Stadt bin. 

Evans. Id pitt euch recht mit Inprunſt, faut aud ein: 
mal tort hinunter. 

Bimpel. Recht wohl, Herr Pfarrer. 

Evans. ott pehüte mirl mie voller Gallen pin id, wie 
voller Seelenzagen! Ich merde erfreut fein, mann er mir ans 
keführt hat. Ad, wie id) melandolifire! — — ID merde ibm 
feine Urinkläſer um feine Schelmekopf ſchmeiße, wenn ich kuthe 
Kelegenheit gu tem Ting erſehe. Kott pehüte mir! — (Singt.) 


1) Die Lolalitàt fann jegt nicht mehr nachgewieſen, aud nicht einmal durch 
Conjectur annibernd beſtimmt werden. 














Am ftille Pah, gu teffen Fall!) 
Ertönt der Vökel Matrifal, 
Laf uns ein Pett von Rofe ftreun, 
Und taufend würz'ge Plume fein, — 
Am ftille Pad, ... 
O du himmliſche Küte! Ich babe pefontre Tispofition zu 


Ertint der Vökel Matrifal ... 
An Waſſerflüſſen Papylon, — — — 
Und taufend würz'ge Plume fein, — — 
Am ftille . . 
Simpel. Dort fommt er! dorther, Sir Hugh! — 
Evans. Er i{ht willkomme! 
Am ftille Pad, gu teffe Fall... 
Kott ſchütze ten Kerechte! — Was vor Wafferiiftung fommt? 

Simpel. Reine Waffenrilitung, Herr! Hier fommt mein 
Herr, Herr Sdaal, und nod ein andrer Herr von Frogmore, 
dort fiber den Steg, von Ddiefer Seite. 

Evans. Pitt euch, kept mir meinen Chorrod; oter nein, 
pehaltet ibn nur unterm Arm. 

(EEs fommen Schaal, Schmächtig und Page.) 

Schaal. Sieh da, Herr Ffarrer! Guten Morgen, lieber 
Sir Hughl! Baltet mir einen Spieler von femen Würfeln und einen 
fleißigen Schüler von feinem Bud ab, und id will von Wundern 
ſprechen. 

Schmüchtig. Ach, ſüße Anne Page! 

Page. Gott grüß' euch, lieber Sir Hugh! — 

Evans. Er pehüte euch um ſeiner Parmherzigkeit mille, 
allzumal. 

Schaal. Was? das Schwert und das Wort? Studirt ihr 
beides, Herr Pfarrer? 

Page. Und immer noch ſo jugendlich in Wams und Hoſen 
an dieſem rauhen, ſchnupfigen Tage? 


1) Evans iſt ſo voll Angſt, daß er in ſeinem Geſange, durch welchen er ſich 
zerſtreuen mill, ein in ber Ausgabe des „Leidenſchaftlichen Pilgers“ von 1599 Shake⸗ 
{peare, mit mehr Redt in ,,England's Helicon“ (1600) Cbr. Marlowe guge» 
ſchriebenes Liebeslied mit einer alten Vearbeitung des 197. Pſalms vermiſcht. 

Shatejpeare. VI. 4 
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Evans. Ta3 hat feine Krünte und Veranlafunge. 

Page. Wir find Pergefommen, eud einen guten Dienft zu 
ermetfen, Herr Pfarrer. 

Evans. Redt ſchön, was iſchts tann? 

Page. Da drüben ift ein ſehr würdiger Herr, der ver— 
muthlich von jemand beleidigt worden, und darüber mit feiner 
Würde und Geduld fo zerfallen ift, vie man ſichs nur denfen 
kann. 

Schaal. Ich habe nun ſchon achtzig Jahre gelebt und drüber, 
aber noch nie ſah ich einen Mann von ſeinem Stande, von ſeiner 
Gravität und Gelehrſamkeit, der ſo ſehr alle Haltung verloren 
batte. 

Evans. Wer iſchts tann? 

Page. Ich glaube, ihr fennt ibn: der Herr Doctor Cajus, 
der berühmte franzöſiſche Medicus. 

Evans. Um Chriſchti Wunte wille! Ich hatte epen fo kern 
von kuter Schüſſel Suppen erzähle kehört. 

Page. Wie das? 

Evans. Er verſteht euch nicht mehr vom Hibocrates und 
Calenus, — und auferdbem iſcht er ausgemachte Memme, — {o 
ſchurkiſche Memme, als ihr eud immer wünſche mökt mit um: 
zukehe. 

Page. Ich wette, das iſt der Mann, der ſich mit ihm 
ſchlagen ſollte. 

Schmächtig. ©, {ife Anne Page! — 

(Der Wirth, Cajus und Rugby treten auf.) 

Schaal. So fceint3, nad feinem Degen. Haltet fie von 
einander; hier fommt Doctor Cajus. | 

Page. Nicht doch, lieber Herr Pfarrer; laßt die Klinge 
ſtecken! 

Schaal. Und ihr gleichfalls, lieber Herr Doctor! 

Wirth. Entwaffnet ſie und laßt ſie ſich expliciren; laßt ſie 
ihre Haut heil behalten und unſer Engliſch zerhacken. 

Cajus. Ik bitten, laß mik reden eine Wort mit heuer Ohr; 
warum ſein ihr nik kommen auf den Rendez-vous? 

Evans. Sh pitte euch, verliert die Ketult nicht! Ums 
Himmels willen! 


— a 
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Cajus. Pardieu, ihr fein die Memme, die 'ans 'aſenfuß, 
die 'ans Aff. 

Evans. Ich pitte euch, laßt uns terre Spottvökel nicht zum 
Kelächter tiene; ich peſchwöre euch in kuter Freundſchaftlichkeit, 
und will euch auf dieſe oder jene Manier Satisfaction kepen; — 
ich will euch eure Waſſerklaͤſer um ſchurkiſchen Kopf ſchmeiße, weil 
ihr eure Peſtimmung und Verabretungen nicht in Opacht genom⸗ 
men hapt. 

Cajus. Diable! 'ans Rugby, — meine Gaſtwirth de la 
jarretiòre, — ’aben mir nil gewart nat ibm, um ibn fu mat 
todt? ’aben if das nif auf die appointirte Place? 

Evans. So wahr ich Chriftefeele pin, ſeht, das Bier iſcht 
verabredeter Flag; ta3 foll HMeih der Kaſtwirth zum Hofepand Bier 
hinribten. 

Wirth. Still, ſag' ib, Gallia und Wallia, Franzmann und 
Welſchmann, Seelendoctor und Leibe3dboctor! — 

Cajus. A), das fein febr gut, — excellent! — 

Wirth. Friede, fag” ih: Port meinen Gaftwirth) zum Hoſen— 
band.. Bin id) ein Politicu3? bin im ein feiner Kopf? Din id 
cin Macchiavel? Soll io meinen Doctor verlieren? Nein, er 
giebt mir die Potionen und die Ntotionen. Soll id meinen 
Pfarrer verlieren? meinen MPriefter? Meinen Sir Hugh? Nein, 
er giebt mir die Sprichwörter und die Nichtswörter. Deine Hand 
her, Erdbenmann! fol — deine Hand Per, Himmelsmann! — fol 
— — Nun, ihr Sine der Kunſt, ih habe euch beide angefitbrt, 
ib habe eud auf falſche Plätze beftellt; eure Herzen find mader, 
eure Haut ift ganz, und gebrannter Selt fei das Ende. Kommt, 
gebt die Degen als Pfand. — Folg mir, du Kind des Friedens; 
folgt, folgt, folgt. 

Schaal. Wahrhaftig, ein toller Wirth! Kommt alle mit, 
ihr Herrn, fommt mit. 

Schmächtig. ©, file Anne Page! 

(Scha al, Somadgtig, Page und Wirth gebn ab.) 

Cajus. Akl merfen it das? ’aben ihr gefpielt die Narr 
mit un3? ab, ab! — 

Evans. Tas iſcht fein! bat er uns zum Pefte fehabt? Ich 
pitt’ eud), laßt una Freundſchaftlichkeit ſchließe, und laßt uns Köpf 

4* 
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zuſammenſtoße, um un3 gu ride an krindichten, ſchäpigten, ſpitz⸗ 
bübiſchen Refellen, tiefem nämliche Kaſtwirth zum Hoſepand. 
Cajus. Pardieu, von kanz mein 'erz. Er ’at mir ver: 
ſproken, mir ſu bring, wo iſt Anne Page; pardieu, er betrügen 
mir gleikfalls. 
Evans. Schön, ich werte ihm ſeinen Hirnteckel einſchmeiße. 
Pitt euch, fommt. mit. (Sie gebn ab.) 


Bweite Scene. 
Strafe in Windfor. 


(Frau Page und Robin treten aut.) 


frau Page. Nun, geh nur immer voran, mein Îleiner 
Sunfer; ‘fonft marft Du gewohnt nachzufolgen, jet aber biſt du 
der Vorläufer. Was ift Dir nun lieber? Meine Blicke zu leiten, 
oder auf deines Herrn Ferſen gu bliden? 

Robin. YO merde doch lieber bor eud hergehn, mie ein 
Mann, alè igm nacbfolgen, mie ein Zwerg? — 

Frau Page. Gi, du biſt ein kleiner Schmeichler; ich ſehe 
ſchon, du wirſt einmal ein Hofmann. 

(JIluth kommt.) 

Fluth. Willkommen, Frau Page! Wohinaus? 

Frau Page. Ich wollte grade eure Frau beſuchen. Iſt ſie 
zu Hauſe? 

Fluth. Ja, und ſo müßig, daß ſie vor Langeweile nur 
noch eben zuſammenhält. Ich denke, wenn eure Männer todt 
wären, ließt ihr beiden euch trauen. 

Frau Page. Ganz gewiß, mit zwei andern Männern. 

Fluth. Woher habt ihr denn dieſen allerliebſten Wetter⸗ 
hahn? 

Frau Page. Ich weiß nicht mehr, wie zum Kuckuck doch 
der heißt, von dem mein Mann ihn hat, — wie heißt euer Ritter 
doch mit Namen, Kleiner? 

Robin. Sir John Falſtaff. 

Fluth. Sir John Falſtaff! — 


Frau Page. Ja, ja; ich kann mich nie auf ſeinen Namen 
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befinnen. Er und mein guter Mann find folde befondre Freunde! 
Sit eure Frau wirklich zu Hauſe? 

Fluth. Allerdings. 

Frau Page. So erlaubt, Herr Fluth; ich ſchmachte ordent⸗ 
lich, ſie zu ſehn. (Frau Page und Robin ab.) 

Fluth. Sat der Page fein Gehirn? bat er keine Augen? 
Bat er feine Gedanken? Wahrhaftig, das alle3 {lift bei ibm, 
er meif es nicht zu gebrauden. Der Junge da wird fo leidt 
einen Brief zwanzig Meilen meit tragen, al3 eine Kanone zwanzig 
Dutzendmal ind Weiße trifft. Er legt felbit die Liebesthorheit 
feiner Frau zurecht; er thut ihr Vorſchub, und madt ihr Gelegen= 
beit; und mun gebt fie zu meiner Frau und Falſtaff's Burſche mit 
ibr: — dieß Dagelwetter fann man wahrhaftig fon von meitem 
pfeifen hören! Und Falſtaff's Burſche mit ibr! Ein hübſches 
Complott! Geſchmiedet haben fie'3, und unfre rebelliſchen VWeiber 
theilen die Verdammniß mit einander. Nun, ih mill ihn fangen, 
und hernach meine Frau redt tüchtig qualen, der {heinbeiligen 
gran Page den Sobhleier ihrer Sittfamfeit abreifien, ihren Mann 
al einen forglofen und gutwilligen Action gur Schau ftellen, und 
gu dieſem durchgreifenden Verfahren {oll die ganze Nachbarſchaft 
Beifall rufen. Die Ubr giebt mir das Zeichen, und meine Buver: 
ficht heißt mid ſuchen: den Falftaff muf id dort finden. Man 
wird mid) gewiß eher darum loben als verfpotten, denn es ift fo 
ausgemacht, al3 die Erde feftiteht, daß Falftaff dort ift. Id mill 
hingehn. 

(Es kommen Page, Schaal, Schmächtig, Birth, Evans und Cajus.) 

Alle. Ei, willkommen, Herr Fluth! — 

Fluth. Nun, wahrhaftig, eine hübſche Bandel Mein Tiſch 
iſt heute gut beſetzt: ich bitte euch, daß ihr alle bei mir ein— 
ſprecht. 

Schaal. Ich muß mich entſchuldigen, Herr Fluth. 

Schmächtig. Das muß id auch, Herr Fluth. Wir haben 
verſprochen, mit Jungfer Anne zu ſpeiſen, und ich möchte mein 
Wort nicht brechen um alles Geld, als ich ſagen kann. 

Schaal. Wir haben ſchon lange eine Heirath zwiſchen Anne 
Page und meinem Vetter Schmächtig auf dem Korn, und heute 
ſollen wir das Jawort holen. 


— 54 — 


Schmächtig. Ich boffe doh, id habe eure Einwilligung, 
VBater Page? 

Page. Die babi ihr, Herr Shmadtig, ih) ftimme ganz file 
euch; aber meine Frau, Herr Doctor, ift allerding8 auf eurer Seite. 

€ajus. Oui pardieu, und die NMabdel lieben mir; mein 
Wartfrau ’urtif ’aben mil das gefagt. 

Wirth. Und was fagt ibr zu dem jungen Herrn Fenton? 
Er {pringt, er tanzt, er Bat junge feurige Augen, er ſchreibt 
Verfe, er {pribt Feſttagsworte), er Dduftet wie April und Mai; 
der führt fie beim, der führt fie beim, der bat das Glid in der 
Taſche, der führt fie beim. 

Page. Nibt mit meinem NVillen, das verſichr' id) euch. 
Der junge Menfh bat fein Vermigen. Er hat in ded wilden 
Prinzen?) und Poins' Geſellſchaft gelebt; er ift aus einer zu hohen 
Region, er weiß gu viel. Nein, der foll utit dem Finger meine3 
Reichthums feinen Knoten in fein Glück knüpfen; will er fie neh: 
men, fo mag er fie ohne Ausſteuer nefmen; das Vermögen, das 
mir gehört, wartet auf meine Cinwilligung, und meine Einwilli⸗ 
gung geht dieſes Wegs nidt. 

Fluth. Ich bitt' euch inſtändigſt, einige von euch müſſen 
mit mir eſſen: außer einer guten Mahlzeit ſteht euch ein Spaß 
bevor; ich will euch ein Monſtrum zeigen. Herr Doctor, ihr 
müßt mit gehn; ihr auch, Herr Page, und ihr, Sir Hugh. 

Schaal. Nun, fo lebt wohl: wir können dann unſre Wer⸗ 
bung um ſo beſſer beim Herrn Page anbringen. 

(Schaal und Schmächtig ab.) 

Cajus. Gehn du nak 'auſ', 'ans Rugby, if kommen bald nak. 

(Rugby ab.) 

Wirth. Lebt wohl, Kinder, id will zu meinem ebrfanten 
Ritter Falſtaff und cine Flaſche Seft mit ibm umbringen. (oro.) 

Fluth (seifeit. Und id will vorher nod Sins mit ibm um: 
fpringen, benn er {ol dießmal nad meiner Pfeife tanzen. — 
Wollt ibr mittommen, liebe Herrn? 

Alle. Wir gehn mit, das Ntonftrum zu febn. 

(Sie gebn ab.) 

1) Gleicher Ausbrud Heinrich IV., Th. I, Act I, Sc. 8. 

2) Heinrich's IV. Sohn, Prinz Heinrich, nachher Heinrich V. 
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Dritte Scene. 
Bimmer in Fluth's Hauſe. 
(Frau Fluth, frau Page unb Pnedte mit einem Waſchkorb treten auf.) 


fran Llnth. Se, John! Se, Robert! — 

Frau Page. Geſchwind, geſchwind! Iſt der Waſchkorb ... 

Frau Fluth. Sa doch! — He, Robin, ſag' ich ... 

Frau Page. Macht fort! Macht fort! 

frau finth. Hier ſetzt ihn hin. 

Frau Page. Sagt euren Leuten, was ſie thun ſollen; wir 
müſſen ſchnell machen! 

Frau £Iuth. Nun alſo, John und Robert, wie id euch 
vorhin fagte, Baltet eucdh Pier nebenbei im Brauhauſe fertig; und 
wenn id eilig rufe, fommt Derein und nehmt ohne Verzug und 
Bedenfen diefen Korb auf eure Shultern. Wenn das geſchehn 
ift, trabt mir damit in aller Haft, und bringt ibn zu den Bleichern 
auf die Datchetwieſe), und da ſchüttet ibn aus in den ſchlammigen 
Graben nicht mweit von der Themie. 

gran Page. Wollt ihr da3 thun? 

fran 5Fluth. Ich Pab'3 ihnen fon fang und breit aus: 
einandergeſetzt, fie brauchen keine weitre Anweijung. Geht nun, 
und kommt auf den erſten Aufrufl Mie Anechte gehn ab.) 

Frau Page. Hier kommt der kleine Robin. 

(Robin kommt.) 

Frau £Iuth. Nun, wie gehts, mein kleiner Zeiſig? Was 
bringſt du Neues? — 

Robin. Mein Herr, Sir John, ift zur Hinterthür herein— 
gekommen, Frau Fluth, und wünſcht euch aufzuwarten. 

Frau Page. Puüppchen du, biſt du uns auch treu geweſen? 

Robin. Sa, das ſchwör' ich; mein Herr weiß nicht, daß ihr 
Bier ſeid, und hat mir gedroht, mid in ewige Freiheit gu ver: 


1) Eine gum Bleichen benubte Wiefe zwiſchen ber Norbterraffe des Schloſſes 
Winbfor und ber Theme, von welcher Tegteren ein Graben durch fie führte. 

2) Jack-a-Lent im Original, eine Meine ausgeftopite Puppe, welche in der 
Gaftenzeit (lent) ben Pnaben gum Spiel biente; hier ala ſcherzhafte Bezeichnung 
der Aleinbeit, unten Act V Sc. 5 ala Gegenftand des Spottes. 
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fegen, wenn id euch davon fage; denn er ſchwört, er will mid 
fortjagen. 

gran Page. Du bift ein guter Junge; diefe deine Ver: 
ſchwiegenheit foll dein SOneider werden, und dir ein neues Wams 
und Hoſen maden. Ich will mid verfteden. 

Frau £lut. Das thut. — Geh, ſag deinem Herrn, id 
fei allein. Frau Page! vergefit euer Stichwort nicht! — 


(Robin ab.) 
ran Page. Sorge nur nidi; wenn id) meine Rolle nicht 
gut fpiele, fo ziſche mid aus. (Gebt ab.) 


gran Fluth. Nun mwoblan: mir wollen ſchon mit dir fertig 
werden, du ungefjunde Feudtigleit, du grofier wäſſ'riger Kürbis! 
mir mwollen dich fegren, Tauben von Doblen!) zu unterſcheiden. 

(Falftaff tritt ein.) 

Halftaff. „Hab' id did errungen, mein himmliſches Ju: 
mwel?/? Da! Jetzt, Götter, laßt mid fterben, denn id) habe lange 
genug gelebt. Dieß ift das Biel meine Ehrgeizes! O die fife 
Stunde! — | 

Frau LIuth. ©, liebſter Sir John! — 

Falſtaff. Frau Fluth, ih fann nicht ſüß thun, id) Tann 
nicht deklamiren, Frau Fluth. Nun laß mid einen ſündlichen 
Wunſch ausſprechen: ich wollte, dein Mann wäre todt. Ich wills 
dem erſten Lord ins Angeſicht ſagen: ich würde dich zu meiner 
Lady machen. 

Frau Fluth. Ich eure Lady, Sir John? Ach, ich würde 
eine klägliche Lady abgeben! — 

Falſtaff. Laß mir den franzöſiſchen Hof einmal eine zweite 
ſolche aufweiſen! Ich ſehe, wie dein Auge mit dem Diamant 
wetteifern würde. Du haſt grade die feingeſchwungene Schönheit 
der Augenbrauen, die zu jedem Aufſatz gut kleidet; zum großen 
Segelaufſatz, zum Amazonenaufſatz, oder zum Venetianiſchen Auf= 
ſatz °). 

1) Jay bedeutet fowobl Doble als VBublerin, auf welchen Doppelfinn Bier 
gewiß angefpielt wird. 

2) Die erfte Verszeile des zweiten Liedes in Sibney'8 Astrophel and Stella 
(zuerft Lonbon 1591). 


8) Verſchiedene Fopfpubzarten, deren befte aus Venedig tamen, welche aud 
Robert Burton in feiner Anatomy of Melancholy 1621 beſonders hervorhebt. 





fran Fluth. Cine fimple Gaube, Sir John; meinen Augen= 
brauen fteht fonît nichts, und aud das nicht einmal redit. 

Ealfaff. Du übſt Felonie, wenn du fo ſprichſt. Eine voll: 
kommene Hofdame gäbſt du ab; und der fefte Accent deine3 Fußes 
würde deinem Gange eine herrliche Bewegung geben in einem 
halbrunden Reifrod. Ich fehe, was du fein würdeſt, toenn For: 
tuna dir nicht als Feindin miderftrebte!): Natur ift deine Freun⸗ 
dint; ja, ja, das kannſt du nicht verbergen. 

Frau Sluth. Glaubt mir, dbavon ift nibts in mir. 

Falſtaff. Was mate mid) in did verliebt? Daraus kannſt 
du den Schluß ziehn, du feift etwas Auferordentlihes. Romm, 
i fann nicht ſüß thun und fagen, du feift Dieg und das, wie fo 
mande lispelnde Weißdornblüthen, die wie VWeiber in Mann: 
kleidern gebn, und riechen mie ein Apotheferladen) zur Beit der 
Kräuterleſe: ih kanns nicht; aber ich liebe did, feine ala did, und 
du verdienft es. 

Frau Fluth. Sintergeht mid nicht, Sir; ih fürchte, ihr 
liebt Frau Page. 

Falſtaff. Du könnteſt eben fo gut ſagen, ich liebe einen 
Spaziergang auf den Schuldthurm, der mir eben ſo verhaßt iſt, 
als der Rauch aus einem Kalkofen. 

Frau *Fluth. Nun, der Himmel weiß, wie ich euch liebe; 
und ihr werdet einſt noch erfabren . ... 

Falſtaff. Bleibt bei der Geſinnung: id werde ſie ver⸗ 
dienen. 

Frau *luth. O, ich muß euch ſagen, das thut ihr ſchon, 
ſonſt würde ich dieſe Geſinnung nicht hegen. 

Robitt (braufen. Frau Fluth, Frau Fluth, hier iſt Frau 
Page vor der Thür, und ſchwitzt und keucht, und ſieht ganz ver— 
ſtört aus: ſie will gleich mit euch ſprechen. 


1) Indem ſie dich, der die Natur ſo viel verliehen, in eine gewöhnliche Lebens⸗ 
ſtellung brachte. — An eine beſondere Reminiscenz aus einem Volksliede iſt hier 
nicht weiter zu denken. 

2) Im Urtext ſteht Bucklersbury, Name einer Straße in London (Cheapſide, E.), 
in welcher zu Shakeſpeare's Zeit die Apotheker und Droguiſten ihre Laden und 
Lager hatten. 
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Halftaff. Sie fol mid nicht ſehn, ich will mid inter der 
Tapete verſchanzen 1). 

Frau Fluth. Ad ja, thut das, fie ift eine gar gu ſchwatz⸗ 
haîte Frau. (Fa lftaff verftedt ſich binter ber Tapete.) 
(Frau Page tritt ein.) 

Nun, was giebt3? Was ift? 

Frau Page. O, Frau Fluth, was Babt ihr gemadt! Ihr 
feid beſchimpft, ihr feid verloren, igr feid auf emig zu Grunde 
gerichtet! — 

Frau Fluth. Was giebt3, liebe Frau Page? 

Frau Page. Recht allerliebit, Frau Fluth! — So einen 
ehrlichen guten Mann gu Paben, und ibm ſolchen Anfaf zum Arg: 
wohn geben! — 

frau Fluth. Was für einen Anlaf gum Argwobn? 

gran Page. Was für einen Anlaf gum Argwohn? Schämt 
eud dog! Wie hab” ih mid in euch geirrt! — 

Frau Fluth. Nun, mein Gott, was giebt3 denn? 

fran Page. Cuer Mann fommt Per, Frau, mit allen Ge: 
ribtadienern aus Windſor, um einen Herrn zu fuden, der, wie 
man ſagt, jetzt mit eurer Cintvilligung Bier im Hauſe ift, um fio 
feine Abwefenbeit auf unertaubte Art zu Nuke zu maden. Ihr 
feid verloren! — 

frau Fluth (eiſe). Sprich lauter! (Laut.) Mein Gott, id 
will nicht hoffen? — 

dran Page. Gebe Gott, daf ſichs nicht ſo verfalte, und 
daß ihr nicht fo jemand Pier habt; aber das ift ganz gewiß, euer 
Mann fommt mit balb Windfor Pinter fi, um fo jemand aufzu: 
ſuchen. Ich lief boran, ed eud gu fagen; wenn ibr eud rein 
wißt, nun, fo {ol michs freuen; habt igr aber einen Treund Pier, 
fo madt, macht, daf er megfommt. Verliert die Faffung nicht; 
ruft alle eure LebenSgeifter zuſammen; vertheidigt euren Nuf, oder 
fagt euren guten Tagen auf emig Lebemobl. 

Frau Linth. Mas foll ib thun? Freilich ift ein Herr hier, 


1) Die Tapeten, welche nicht an ber Wand Defeftigt waren, ſondern bon der 
Dede berabbingen, ließen Raum, fil dabinter gu bverbergen, fo für Polonius 
(famlet. Act II, Sc. 2 und Act ITI, Sc. 4) und für Falftaff ſchon früher einmal 
(Heinrich IV., Th. I, Act II, Sc. 4). 








ein febr werther Treund, und id fürchte meine eigne Schande 
nicht fo febr, ala feine Gefahr. Mir wär's lieber alè taufend 
Pfund, wenn id ihn außer Hauſe wüßte! — 

frau Page. Ci, geht mir jegt mit eurem: mir wär's 
lieber! mir wär's lieber! Euer Mann wird gleid zur Stelle 
fein; denkt, wie ihr ibn fortſchafft: — im Qaufe fonnt ihr ibn 
nicht verfteden. — O, mie id mid in euch geirrt habe — — 
Seht, Bier fteht ein Korb: wenn er nur irgend von geſcheiter 
Statur iſt, fann er Pier hineinkriechen; und dann werft ſchmutzige 
Wäſche auf ihn, ala ging' es zum Einweichen; oder, es ift gerade 
Bleichenszeit, ſchickt ihn durch eure zwei Knechte auf die Datchet⸗ 
wieſe. 

Frau Fluth Er iſt qu did, um Dda hineinzugehn: was 
fang' ich an? — 

(Falſtaff kommt hervor.) 

Falſtaff. Laßt einmal ſehn! Laßt einmal ſehn! O laßt mich 
einmal ſehn! Ich will hinein, ich will hinein; folgt dem Rath eurer 
Freundin; ich will hinein. 

Frau Page. Was! Sir John Falſtaff! Sind das eure Briefe, 
Ritter? 

Falſtaff. Ich liebe dich, — hilf mir nur weg! — laß mich 
da hineinkriechen, ich will niemals, — — 

(Er kriecht in den Korb, ſie decken ibn mit ſchmutziger Wäſche zu.) 
gran Page. Hilf deinen Herrn zudecken, Kleiner! Ruft 
eure Leute, Frau Fluth! Ihr heuchleriſcher Ritter! 

Frau FlIuth. Se, Johann! Robert! Johann! (Die Knechte 
tommen.) Bringt mir die Wäſche fort, hurtig! Wo iſt die Trag: 
ftange? Sebt, wie ihr tridelt! — Tragt3 zur Wäſcherin auf die 
Datchetwieſe; hurtig! macht fort! — 

(Gluth, Page, Cajus und Evans fommen.) 

Fluth. Ich bitt' euch, kommt berein. Wenn ih ohne Grund 
Verdacht hege, fo foppt mid und treibt euren Spott mit mir; e3 
gefchieht mir recht. — Holla! — ivo wollt ibr damit Bin? 

Anecht. Bur Wäſcherin, Herr. 

frau *luth. Ci, was gehts di denn an, wohin ſie's 
tragen? Du millft dich wohl audò um meine Körbe filmmern? 

Fluth. Körbe? Ga, id wollte, du verſtändſt dich Ddrauf, 
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einen Korb gu geben; wabrhaftig, ein Korb mare Bier redt an 
der Beit gemwefen!). (Die Knechte tragen den Korb hinaus.) 
Ihr Herrn, mir triumte die Nacht etwas; id will eud meinen 
Traum erzählen. Wier, hier, hier find meine Schlüſſel; gebt hinauf 
in alle Bimmer: {udt, forſcht, ſpürt aus; id ſteh' euch dafür, wir 
ftobern ben Fuchs aus feimem Bau. Ich wil ibm Bier den Weg 
vertreten: fo, jebt grabt ibn aus. 

Page. Lieber Herr Fluth, feid rubig, ihr thut euch felbît 
zu nab. 

Eluth. Ihr habt Redt, Herr Page. Hinauf, ihr Herrn; 
ihr follt gleich euren Spaß erfeben; fommt nur mit, ihr Herrn. 

(Er geht ab.) 

Evans. Tas iſcht far fantaſtiſche Arillen und Ciferjudten. 

Cajus. Pardieu, ta8 is nit la mode in Frankreik; man 
jein nif jaloux in Frankreik. 

Page. Nun fommt, ihr Gerren; wir mollen fehn, mie dieß 
Suchen abliuft. (Sie gebn ab.) 

frau Page. Iſt das nidt cin doppelt königlicher Spa? 

frau Lluth. Ich weiß nidbt, was mir beſſer gefilit, daß 
mein Mann angefitbrt ift, oder Sir John. 

Frau Page. Wie igm wohl zu Muth war, ala euer Mann 
fragte, was im Korbe fei! 

Frau 5Fluth. Ich fürchte faft, daf eine Wäſche igm ganz 
zuträglich ſei; und ſo wirds ibm cime Woblthat, toenn fie in in 
VWaffer tverfen. 

frau Page. An ben Galgen mit dem ehrvergeßnen Schurken! 
Ich mollte, daf alle von bem Gelichter in gleicher Noth ſteckten! — 

frau Lluth. Ich giaube, mein Yann muf einen befondern 
Verdacht auf Falſtaff's Hierſein haben; denn nie ſah id ibn jo 
plump in ſeiner Eiferſucht, als dießmal. 

Frau Page. Ich will ſchon etwas ausdenken, um das 
herauszubringen; und wir müſſen dem Falſtaff noch mehr Streiche 
ſpielen; ſeine liederliche Krankheit wird ſchwerlich dieſer einen 
Arznei weichen. 

1) Im Original wird in einer im Deutſchen nicht wiederzugebenden Weiſe 


mit bem Worte buck in feiner Doppelbedeutung (ſchmutzige Wäſche“ und „Bock“ 
mit feinen Hoͤrnern) gefpielt. 





— 61 — 


Frau Fluth. Sollen wir ifm das alberne Thier, die Frau 
Qurtig, zuſchicken, um uns gu entſchuldigen, daß man ibn ing 
Waſſer gemorfen? und ihm nod einmal Hoffnung geben, um ibn 
noch einmal abgujftrafen? — 

Erau Page. Das wollen mir thun; wir wollen ibn auf 
morgen früh um adt Perbeftellen, um ibn ſchadlos zu Balten. 

(Fluth und Page fommen mit ben Andern zurück.) 

Fluth. Ich kann ihn nicht finden; vielleicht prabite der 
Schurke mit Dingen, die er nicht erlangen konnte. 

Frau Page. Hört ihr wohl? 

fran Fluth. Sa, ja; nur ſtille. — Ihr behandelt mid 
recht artig, Herr Fluth; in der That! — 

Fluth. Nun ja, das thu' ih auch. 

Frau 5*5luth. Der Himmel mad’ euch beſſer, als eure Ge: 
danken find! 

Fluth. Amen! 

Frau Page. Ihr thut euch ſelbſt recht zu nah, Herr 
Fluth! — 

Fluth. Ja, ja, ich muß es ſchon hinnehmen. 

Evans. Wann hier Creatur im Hauſe iſcht und in tene 
Zimmer, auf tene Pöten, in tene Kiſten und Kaſten, ſo verkepe 
mir himmliſche Küte meine Sünden am Take tes Kerichts. 

Cajus. Pardieu, mir auf nik; da is nik cin Seel. 

Page. Pfui, pfui, Herr Fluth, ſchämt ihr euch nicht? Welcher 
Geiſt, welcher Teufel bringt euch auf ſolche Einbildungen? Ich 
möchte dieſe eure Verſtimmung nicht haben, nicht für alle Schätze 
von Windſor Schloß. 

Fluth. Das iſt mein Fehler, Herr Page; ich büße dafür. 

Evans. Ihr pußt für euer pöſes Kewiſſe; euer Weib iſcht 
ſo ehrliche Frau, als man ſich wünſche kann unter fünftauſend 
und fünfhundert ope trein. 

Cajus. Pardieu, if ſehn, es is ein hehruit Frau. 

Fluth. Schon gut! Ich verſprach euch eine Mahlzeit: kommt, 
kommt, geht mit mir in den Park. Ich bitt' euch, verzeiht mir; 
ich will euch hernach erzählen, warum id fo verfahren habe. — 
Komm, Frau; kommt, Frau Page; ich bitt' euch, verzeiht mir; 
ich bitte herzlich drum, verzeiht mir. 
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Page. Laft uns gehn, ibr Herren; aber verlaft euch drauî, 
wir wollen ibn aufziehn. Ich fade euch ſämmtlich ein, morgen in 
meinem Hauſe zu frühſtücken; hernach wollen mir.auf die Vogel: 
jagd; ich habe einen herrlichen Waldfalken; ſeid ihrs zufrieden? 

Evans. Wann Einer ta iſcht, fo will ih in ter Compagnie 
ten Zweiten ablepen. 

Cajus. Wenn da fein Ein oder Sei, will il fie Pabgeben 
den Fritt. 

Fluth. Ich bitt' euch, fommt, Herr Page. 

Evans. Nun pitt ich euch, tenkt mir auf morke an lauſigen 
Schurken, unſern Herrn Raftwirth! 

Cajus. Das iſt ſehr gut; pardieu, von ganz mein 'erz. 

Evans, 's iſcht faufiger Schurke, mit feinen Spottbajtigleite 
und Stichelworte! — (Sie gebn ab.) 


Vierte Scene. 
Zimmer im Hauſe des Herrn Page. 
(Benton unb Sungfer Anne Page treten auf.) 


Fenton. 
Nein, deines Vaters Gunſt gewinn' ich nicht; 
Drum nicht an ihn verweiſe mich, mein Annchen. 


Anne. 
Doch ach! was dann? 
Fenton. 


Sei nur einmal du ſelbſt. 

Er wendet ein, ich ſei zu hoch von Abkunft; 
Und weil Verſchwendung mir mein Gut beſchädigt, 
So woll' ichs nur durch ſein Vermögen heilen. 
Dann ſchiebt er mir noch andre Riegel vor: 
Mein vorig Schwärmen, meine wilden Freunde; 
Und ſagt mir, ganz unmöglich dünk' es ihn, 
Daß ich dich anders liebt', als um dein Geld. 

Anne. 
Wer weiß er hat wohl Recht? 

Fenton. 
Nein, ſteh' mir ſo der Himmel künftig bei! 











Zwar liugn' ih nicht, daß deine3 Vater3 Reichthum 
Der erfte Anlaß meiner Werbung war: 
Dodo werbend fand id dich von höherm Verth 
Als Golbgeprig', und Beutel wohl verfiegelt; 
Und deines Innern echte Schätze finds, 
Wonach ich einzig trachte. 
Anne. 
Beſter Fenton, 
Sucht doch des Vaters Gunſt; o ſucht ſie, Lieber, 
Und wenn beſcheid'ne Bitt' und günſt'ge Zeit 
Ihn nicht gewinnt, — nun dann, — — hört, kommt hieher. 
(Fenton und Anne gehn auf die Seite.) 
(Sdbaal, Schmächtig und Frau Hurtig fommen.) 

Schaal. Fallt ihnen in die Rede, Frau Hurtig; mein Vetter 
ſoll für ſich ſelbſt reden. 

Schmächtig. Ich werde mir einmal ein Herz faſſen; Blitz, 
es will nur gewagt ſein. 

Schaal. Laß dir nicht Angſt machen. 

Schmächtig. Nein, ſie ſoll mir nicht Angſt machen; da⸗ 
vor iſt mir gar nicht bange; es iſt nur, daß ich mich fürchte. 

Frau Hurtig. Hört einmal; Junker Schmächtig hätte euch 
ein Wort zu ſagen. 

Anne. 
Ich komme. — (Bu Fenton.) Dieß iſt meines Vaters Wahl. 
O welche Maſſe häßlich ſchnöder Fehle 
Sieht ſchmuck aus bei dreihundert Pfund des Jahrs! — 

{gran Hurtig. Nun, was macht denn der liebe Herr Fenton? 
Ich bitt' euch, auf ein Wort! 

Schaal. Da kommt ſie; nun mach dich an ſie, Vetter; ach, 
Junge, du hattſt einen Vater, ... 

Schmüchtig. Ich batt einen Vater, Jungfer Anne, — mein 
Onkel fann eud hübſche Spife von ibm erzählen: bitt' euch, Onfel, 
erzählt Jungfer Anne ‘mal den Spaf, wie mein Vater zwei Gänſe 
aus einem Stalle geſtohlen hat, lieber Onkel! 

Schaal. Jungfer Anne, mein Veiter liebt euch! — 

Schmächtig. Fa wohl, fo ſehr als irgend eine Frauen: 
perſon in Gloſterſhire. 
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Schaal. Er wird eud Balten, wie eine Edelfrau. 

Schmächtig. Sa, wie fia ein Menſch wünſchen fann!); 
aber unter bem Stande eines Squire. 

Schaal. Cin Witthum von hundert und funfzig Pfund mird 
er eud ausfeben. 

Anne. Lieber Herr Shaal, lafit ibn file ſich felbft werben. 

Schaal. Ci mabrbaftig, ih danke eud; id danke euch für 
Den guten Troft. — Sie ruft eud, Vetter; ich will euch allein 
laſſen. 

Anne. Nun, Herr Schmächtig? 

Schmächtig. Nun, liebe Jungfer Anne? 

Anne. Was iſt euer Wille? 

Schmächtig. Mein Wille? Mein letzter Wille? O Sapper⸗ 
mentchen! das iſt ein hübſcher Spaß, mein Seel! Meinen Willen 
habe id noch nicht aufgeſetzt, Gott ſei Dank! nein, fo eine kränk— 
liche Creatur bin ich noch nicht, dem Himmel ſei Dank! 

Anne. Ich meine, Herr Schmächtig, was ihr von mir wollt? 

Schmüchtig. Mein Seel, ich für meine Perſon, ich will 
wenig oder nichts von euch. Euer Vater und mein Onkel habens 
in Gang gebracht: wenns mir beſcheert iſt, gut, wenns mir nicht 
beſcheert iſt, — nun, wers Glück hat, führt die Braut heim. Die 
können euch erzählen, wie's gekommen iſt, beſſer als ich. Fragt 
einmal euren Vater; hier kommt er. 

Gage tritt auf mit ſeiner Frau.) 

Page. 
Nun, mein Herr Schmächtig? Lieb ihn, Tochter Anne. — 
Ei, was iſt das? Was macht Herr Fenton hier? 
Ihr kränkt mich, daß ich euch ſo oft hier finde; 
Ich ſagt' euch, Herr, mein Kind ſei ſchon verſprochen. 
Fenton. 
Nun, mein Herr Page, ſeid nicht ungeduldig. 
Frau Page. 

Lieber Herr Fenton, laßt das Mädchen gehn. 

1) Im Original mit ſprichwörtlicher Farbung: „komm Stutzſchwanz oder 
Langſchwanz“: jeden will er übertreffen in ſeinem guten Willen für Aune Page; 
nur unter dem Squire will er bleiben, weil dieſen Rang ſein Vetter Schaal 
einnimmt. 


Page. 
Sie ift euch nicht beſtimmt. 


Fenton. 
Wollt ihr mich hören? 
age. 
Nein doch, Herr Fenton. nas 
Kommt jegt, Gerr Schaal, fomm mit, Sohn Schmächtig, fomm; 
Da ihr Beſcheid wißt, kränkt ihr mich, Herr Fenton. 
(Page, Schaal und Schmächtig ab.) 
frau Hurtig. Spredt mit Frau Page. 
Fenton. 
Liebſte Frau Page, weil ich für eure Tochter 
So lautre Abſicht heg' und treu Gemüth, 
Muß ich, unhöflich dieſem Schelten trotzend, 
Vorwärts die Fahne meiner Liebe tragen, 
Und nimmer weichen; gönnt mir euren Beiſtand. 


Anne. 
O Mutter, gebt mich nicht dem Narrn zur Frau! 
Frau Page. 
Ich wills auch nicht; ich weiß 'nen beſſern Mann. 
Frau Hurtig, Das iſt mein Herr, der Herr Doctor. — 
Anne. 
Ad, lieber grabt mich doch lebendig ein, 
Und werft mid todt mit Rilben!). 
Frau Page. 
Geh, mad dir feine Sorge. Dirt, Herr TFenton, 
Id will euch Feindin nibt no Freundin fein; 
Das Mädchen frag' id erft, wie fie euch liebt, 
Und mie ichs finde, lenk' ih meinen Sinn. 
Bis dahin lebt mir wohl; — fie muf nun gehn, 
Sonſt ſchilt der Vater uns. (Frau Page und Unne gehn ab.) 
Fenton. 
Lebt wohl denn, werthe Frau! leb wohl, mein Aennchen! 


1) Die erfte Verszeile erinnert an die fürchterliche Todesſtrafe des biz an ben 
Kopf in die Erbe Gegrabenfein3, um dann todt getvorfen gu werden; durch die Er 
wibnung ber Rüben wirkt das Ganze komiſch. 

Shakeſpeare. VI. 5 


Frau Gurtig. Das hab' Ich gemacht. — Nein, fagt ih, 
mollt ihr euer Kind an fo 'n Narren megmerfen und an fo "n 
Doctor? Seht eud einmal den Herrn Fenton an! Das hab' Ich 
gemacht. 

Fenton. 
Ich dank' dir; und ich bitt' dich, noch heut Abend 
Gieb Aennchen dieſen Ring. — Nimm das für dich. Geht ab.) 

Frau furtig. Nun, der Himmel ſchenke dir ſeinen Segen! 
Ein liebreiches Herz hat er, unſer eins liefe ja gern durchs Feuer 
und Waſſer für ſo ein liebreiches Herz. — Aber ich wollte doch, 
daß mein Herr Jungfer Anne bekäme, oder ich wollte, daß Herr 
Schmächtig ſie bekäme, — oder, mein Seel, ich wollte, daß Herr 
Fenton ſie bekäme. Ich will für alle Drei thun, was ich kann: 
den das hab' ich verſprochen, und ih will auch ehrlich Wort Pal: 
ten; aber recht ſpecifiſch dem Herrn Fenton. — Nun, jetzt muß ich 
ja noch mit einem andern Gewerbe von meinen beiden Frauen zu 
Sir John Falſtaff; was für'n Schaf bin ich, ſo was zu vertrödeln! 

(Sie geht ab.) 


Fünfte Scene. 
Bimmer im Gafthofe zum Hoſenbande. 
(E3 treten auf Falftaff und Bardolph.) 


Falſtaff. Bardolph, ſag' id, — 

Bardolph. Hier, Herr. 

Falſtaff. Geh, hol mir cin Quart Sekt; leg ein Stück ge- 
röſtet Brot hinein. — Gardolph ab.) Mußte ich das erleben, daß 
man mich in einem Waſchkorb wegtrug, wie cine Tracht Ralbau: 
nen vom Metzger, und mich in die Themſe warf? Meiner Treu, 
wenn mir noch einmal ſo mitgeſpielt wird, ſo ſoll man mir das 
Gehirn ausnehmen und es mit Butter ſtreichen, und es einem 
Hunde zum Neujahrsgeſchenk geben. — Die Schurken ſchmiſſen mich 
in den Fluß und machten nicht mehr Umſtände, als hätten ſie die 
blinden Jungen einer Hündin erſäuft, funfzehn auf einen Wurf; 
und man kann mirs an meiner Statur anſehn, daß ich eine ge: 
wiſſe Behendigkeit im Unterſinken habe: wäre der Grund ſo tief 
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mie die Hölle, ich müßte hinunter. Ich mare ertrunten, mire nicht 

das Ufer ſeicht und fandig gewefen; ein Tod, den id verabſcheue! 

denn das Waſſer ſchwellt den Menſchen auf; und mas für eine 

Figur wäre aus mir geworden, wenn id ins Schwellen gerathen 

wäre? Ich wäre ein Gebirg von einer Mumie geworden! — 
GBardolph kommt zurũck mit bem Wein.) 

Bardolph. Hier iſt Frau Hurtig, Herr, die euch ſprechen will. 

Falſtaff. Komm Ber, laß mich etwas Sekt zu dem Themſen⸗ 
waſſer ſchütten, denn mein Bauch iſt fo kalt, als hatt' ich Schnee⸗ 
bälle wie Pillen verſchluckt, um die Nieren abzukühlen. — Ruf ſie 
herein. 

Bardolph. Komm herein, Frau! — 

(Bran Qurtig kommt.) 

Frau Hurtig. Mit Vergunſt, — ich bitt' um Berzeihung! 
— ich wünſch' Euer Gnaden einen guten Morgen. — 

Falſtaff. Nimm die Kelchgläſer weg; geh, braue mir eine 
Flaſche Sekt und ſäuberlich. 

Bardolph. Mit Eiern, Sir? 

Halftaff. Simpel, ohne Zuſatz; ih will keinen Hühnerſamen 
in meinem Gebräu. — Nun? 

gran Hurtig. Ad, lieber Sir, if) fomme gu Cuer Gua: 
den bon der Frau Fluth, — 

Halftaff. Frau Fluth! Yd habe genug von der Fluth ge: 
Toftet! Man Bat mid Pineingemorfen in die Fluth; ich habe den 
Bauch voll von Fluth. 

Frau Yurtig. Ab, lieber Gott, das arme Herz kann ja 
nichts dafür. Sie hat ihre Leute recht heruntergemacht; die haben 
ihre Confeffion !) falſch verſtanden. 

Falſtaff. Und ich die meine, daß id auf das Verſprechen 
eines albernen Weibes baute. 

fran Hurtig. Nun gut; jetzt lamentirt ſie drum, Sir, daß 
es euch das Herz umkehren würde, wenn ihrs anſäht. Ihr Mann 


1) Das Wortſpiel des Originals iſt ein anderes: dort ſagt Frau Hurtig 
erection ( Errichtung 3. B. eines Gebãudes) ſtatt direction, und dieß faßt Falſtaff 
auf, um vom Bauen auf das Verſprechen eines Weibes zu reden. Im Deutſchen 
ſchließt man ſich am beſten an den von Herm. Kurz gewählten Ausweg mit „Con⸗ 
feſſion“ ſtatt „Commiſſion“ an. 


5* 
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gebt heut Morgen auf die Vogelbeize, fie erſucht euch, ihr möchtet 
no einmal zwiſchen adt und neun gu ihr fommen; ih foll ihr 
hurtig Antwort bringen; fie wird euch ſchadlos halten, das ver: 
fior ich eud. 

Falſtaff. Nun, ih will fie befuden, fag ihr das: und laf 
fie bebenfen, was der Menſch fei, laß fie feime Schwachheit erwägen, 
und dbann mein Verdienft beurtBeilen. 

gran Gurtig. Ich wills ihr fagen. 

Falſtaff. Das thu. — Zwiſchen neun und zehn fagit du? — 
gran Yurtig. Acht und neun, Sir. 

Falfaff. Gut, ge) nur, ich merde nicht ausbleiben. 

frau Gurtig. Friede ſei mit eud, Sir! . (Sie gebt ab.) 

Falſtaff. Mid mwundert, daf id nichts vom Herrn Bad 
hire; er lief mir fagen, ich möge zu Hauſe bleiben; — fein Gold 
behagt mir wohl! — ©, Bier fommt er. — 

(Fluth fommt.) 

Fluth. Gott grüß' eud, Sir. 

Lalftaff. Nun, Herr Bah? ihr mollt wohl hören, mas 
zwiſchen mir und Fluth's Frau vorgefallen ift? 

Fluth. In der That, Sir Fohn, dbarum fam id Ber. 

Falſtaff. Herr Bad, id will eud nichts vorlügen: id war 
in ihrem Hauſe zur beftimmien Stunde. 

Fluth. Und mie ging3 eud da? 

Falſtaff. Sehr ungliidieliger Maßen, Herr Bad. 

Fluth. Wie fo, Sir? Aenderte fie ihren Entſchluß? 

Falſtaff. Nein, Herr Bad; aber der jämmerliche Cornuto ?), 
ihr Mann, Herr Bad, der in eimem emigen Alarm von Eiferſucht 
lebt, kommt mir juft im Augenblid unirer Schäferſtunde, nachdem 
wir eimander umarmi, geküßt, uns emige Liebe geſchworen, und, 
îo zu fagen, den Prologus unirer Combbdie recitirt hatten; und 
ibm auf bem Fuß ein ganzes Rudel ſeiner Rameraden, rottirt und 
herbeigeſchleppt durò feinen Aberwig, um fein Haus, — denkt 
einmal! — nad feiner Frauen Liebhaber zu durchſuchen. 

Fluth. Was, während ihr nod da mart? 

Falſtaff. Während id da mar. 


1) Die italieniſche Wort fiir „gehörnten Hahnrei“ braudt Shabkeſpeare 
ſonſt nicht. 
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Fluth. Und ſuchte er nad eud und konnte eud nicht finden ? 

Falfaff. Ihr follt hören. Dad gute Glid filgte e3 fo, 
daß eine gewiſſe Frau Page hereinkommt, und Fluth's Ankunft 
meldet; und auf ihre Erfindung, und bei der Verzweiflung der 
Frau Fluth, ſteckten ſie mich in einen Waſchkorb. 

Fluth. In einen Waſchkorb! 

Falſtaff. Ja, in einen Waſchkorb; bepackten mich mit 
ſchmutzigen Hemden und Schürzen, Socken, ſchmutzigen Strümpfen 
und ſchmierigen Tiſchtüchern; wahrhaftig, Herr Bach, es war die 
abſcheulichſte Compoſition von niederträchtigem Geſtank, die je ein 
Geruchsorgan entrüſtet. 

Fluth. Und wie lange lagt ihr darin? — 

Salſtaff. ©, ihr ſollt hören, Herr Bach, was id ausge: 
ſtanden habe, um dieſe Frau gu eurem Beſten zum Böſen zu der: 
leiten. Nachdem ich ſo in den Korb eingepfercht war, wurden ein 
Paar von Fluth's Kerlen, ſeine Knechte, von ihrer Frau herbei⸗ 
gerufen, um mich als ſchmutzige Wäſche auf die Datchetwieſe zu 
tragen; ſie nahmen mid auf die Schultern, begegneten dem eifer- 
ſüchtigen Kerl, ihrem Herrn, in der Thür, der ſie ein paarmal 
fragte, was ſie im Korbe hätten? — ich zitterte vor Furcht, der 
verrückte Kerl möchte nachſuchen: aber das Fatum, das einmal 
beſchloſſen hat, er ſolle ein Hahnrei werden, hielt ſeine Hand zurück. 
Nun gut, weiter ging er als Spion, und fort ging ich als 
ſchmutzige Wäſche. Aber habt Acht auf das, was jetzt folgt, Herr 
Bach: ich erlitt die Qual dreier verſchiedener Todesarten; erſtlich 
eine unerträgliche Furcht, von dem eiferſüchtigen, verfaulten Leit⸗ 
hammel entdeckt zu werden; zweitens, im Cirkel gekrümmt zu 
liegen mie eine gute Alinge!) im Umkreiſe eines Viertelſcheffels, 
Heft an Spige, Sohle an Kopf; und endlich, verkorkt zu fein, wie 
ein ftarfer Aquavit, mit ftinfendem Leinzeug, das in ſeinem eignen 
Fette gohr; denkt eud nur, ein Mann von meinen Nieren, denti 
nur, — Der fo mwenig Hitze verträgt, al3 Butter; ein Mann, der 
in emigem Aufthauen und Evaporiren febt; e8 mar ein Wunder, 
bem Critiden zu entgehn. Und im Siedepunkt dieſes Bades, al3 


1) Bilbo, bie ſpaniſche Degentlinge aus Bilbao, mele ſchon oben Act I, 
Sc. 1 vorfam, wird Bier wegen ibrer außerordentlichen Elafticitàt erwähnt, welche 
faft ein federartiges Bufammenrollen geftattet. 


ih fon ilber die Hälfte im Fett geſchmort war vie ein hollän— 
diſches Gerit!), in die Themſe geworfen zu werden, und glühend 
heig in der Fluth abzukühlen mie ein Hufeifen, — denft euch nur, 
gifchend heiß, — denkt nur, Herr Bad. 

SFluth. In allem Ernît, Sir, es thut mir leid, daß ibr um 
meinetwillen das alles ausgeftanden. Meine Sade ſteht darnach 
verzmeifelt. Ihr madt eud wohl nicht zum zweitenmale an fie? — 

Falſtaff. Herr Bad, id will mid in den Aetna merfen 
Iaffen, wie it) in die Themfe gemorfen bin, eb id) fie {o verlafie. Ihr 
Mann ift diefen Ytorgen auf die Vogelbeize gegangen, ich habe die 
Botſchaft zu einem zweiten Stelldidein von ihr; zwiſchen adt und 
neun ift die Stunde, Herr Bad. 

Fluth. Es ift ſchon acht vorbei, Gir. 

Falſtaff. Wirklich? Nun, fo geh' ih auf meinen Poſten. 
Kommt gu mir, ſobalds eud eben gelegen ift, und ihr mwerdet von 
meinen Siegen hören: und die Krone von allem fol fein, daß 
fie emer tvird. Lebt wohl. Ihr follt fie Befiben, Herr Bad; Herr 
Bad, ihr folli dem Fluth Hörner auffegen. (Gebt ab.) 

Fluth. Hm! — hal — Iſt das eine Erſcheinung? Iſts ein 
Traum? Schlaf ib? Freund Fluth, wad auf; mad auf, Freund 
Fluth; e3 ift ein Lod in deinem beften Rod, Freund Fluth. Das 
fommt vom Heirathen! Das kommt bavon, Linnen und Waſchkörbe 
gu haben! Nun, die Welt foll erfabren, wie's mit mir ftebt; id 
will den lodern Finken jegt fon faffen; er iſt in meinem Haufe, 
er fann mir nicht entgebn; es iſt nicht möglich, daf era tonnte; 
. er kann Dod nidt in eine Pfennigbüchſe kriechen, oder in eine 
Pfefferdofe; aber damit der Teufel, der ibn ſchützt, ibm nicht durch⸗ 
Bilft, mill id aud die unmöglichen Plige durchſuchen. Ich fann 
givar nicht dem entgebn, was id einmal bin; aber daf id bin, 
was id nicht fein möchte, ſoll mid nicht zahm machen. Wenn id 
Hörner babe, die einen toll machen fonnen, fo mill ich dem Sprid: 
mort Ehre maden und horntoll?) fein. Ab.) 


1) Bgl. Seite 44, Anm. 2. 
2) Horn-mad eigentlich von wild getvordenen Stieren gefagt; bier boppelfinnig. 
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Vierter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Strafe. 
(Frau Page, Frau Hurtig unb Wilhelm treten auf.) 


Frau Page. Iſt er ſchon in Fluth's Hauſe, was meinft du? 

Frau Hurtig. Ganz gewiß iſt er jetzt dort, oder er kommt 
gleich Bin; aber wahrhaftig, er iſt ganz feparat!) toll, daß man 
ibn in Waffer geſchmiſſen hat. Frau Fluth läßt euch bitten, gleich 
gu ibr gu kommen. 

Frau Page, Gleich will ich dei ihr fein, ih) will nur meinen 
kleinen Mann Pier in die Schule bringen. — Sieh, da fommt fein 
Schulmeiſter; 's ift ein Spieltag, wie id fehe. — 

(Sir Hugh Evan3 fommt.) 
Nun, Sir Hugh? — fein Sohultag heut? — 

Evans. Nein; Herr Schmächtig hat RKintern zum Spiel 
Permiffionen fefepen. 

gran furtig. Ad, das rechtſchaffne Herz! 

SFrau Page. Sir Hugh, mein Yann fagt, mein Sohn lernt 
nicht das Geringfte aus feinem Buch; thut ibm doch ein paar 
Gragen aus ſeinem Donat. 

Evans. Komm Ber, Wilhelme; halt Kopf frate; komm Der)! 

Frau Page. Luſtig, Junge; halt den Kopf grade; antworte 
deinem Lehrer; fürchte dich nicht. 

Evans. Wilhelme! Wie viel fann man numeri im nomen 
hape? — 

Wilhelm. Bei. 


1) Für deſperat. 

2) Bei den Verdrehungen der lateiniſchen Wörter zu komiſchen Mißverſtänd⸗ 
niſſen im Engliſchen (was an Aehnliches bei Holberg erinnert) haben ſich die Ueber⸗ 
ſetzer meiſt die Freiheit genommen, ſtark vom Original abzugehen. Nur da, wo 
ſich die komiſche Prifung auf die Principien ber Sprachanſchauung bezieht, durfte 
das Original nicht verlaſſen werden. 
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Frau furtig. Dummbeit! Bwei Rannen im Ohm? Achtzig 
wenigſtens. 

Evans. Still ta euer Keplapper. — Was heißt Tukend, Wilhelme? 

Wilhelm. Virtus. 

Frau Yurtig. Wirthshaus? da pflegts doch nicht immer 
ſehr tugendhaft herzugehn. 

Evans, Ihr ſeit kanze Einfaäaltigkeiten, ich pitt' euch, ſtill. 
Was iſcht Lapis, Wilhelme? 

Wilhelm. Ein Stein. 

Evans. Und was iſcht alſo ein Stein, Wilhelme? 

Wilhelm. Cin Kieſel. 

Evans. Nein, '3 ifht Lapis; erinnere tas in teinem Hirn⸗ 
kaſten, Wilhelme, id pitte did. 

Wilhelm. Lapis. 

Evans. Tag iſcht Tuter Wilhelme. Was ifcht tas, Wilhelme, 
wovon man Articulos porlt? — 

Wilhelm. Articuli werden geborgt vom Pronomen, und folgen= 
bermafien bdeclinirt: Singulariter, nominativo, hic, haec, hoc !). 

Evans. Nominativus hic, haec, hoc; pitt’ tich, liep Acht: 
Kenitivo, hujus; nun, tie iſcht nun casus accusativus? 

Wilhelm. Accusativo, hinec. 

Evans. Ich pitte tih, hap teine Pewußthaftigkeiten pei 
einanter, Kint; Accusativo: hinc, hanc, hoc. 

Frau ffurtig. Qing, bang, bang? J das ift ja eine Sprache 
filtr Spibbuben und Galgen. 

Evans. Ihr feit wabrbaftife Plautertajben, Frau. — Was 
ifht casus Focatifus, Wilhelme? 

Wilhelm. O! vocativus, o. 

Evans. Pefinne ti), Wilhelme, Focatifus caret. 

Frau fiurtig. Natürlich, wenn er nicht am Galgen hängt, 
farrt fo°n Vocativus. 

Evans. Frau, hepe tich well — 

Erau Page. Stil! — 


1) Diefe Art Artikel wird im Lateinifben gum Theil ſchon von Ifiborus von 
Sevilla anertannt. Es giebt lateiniſch⸗engliſche Wortverzeichniſſe des 15. Jahr⸗ 
hunderts, in denen gerade fo wie Bier in Evans' Examen das Demonſtrativ⸗Pro⸗ 
nomen hic, haec, hoc als Artikel behandelt wird. 
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Evans. Was iſcht tann Teclination des Kenitivus im 
Plurali, Wilgelme? 

Wilhelm. Des zweiten Falls ? 

Evans. Sa, tes ziveiten Falls, poter tes Kenitif. 

Wilhelm. Genitif: horum, harum, horum. 

Frau GYurtig. Schlimm genug mit der Geſchichte vom 
erften Fall; muf der Junge aud nod von einem zweiten hören? 
Und mas heißt dad, wenn ihr ſprecht, ſo'n Fall geb’ nit tief? — 
Und erzählt ibm da von Quren und von ibren Gaaren und Obren? 

Evans. Sim tir tod), Frau! 

Frau ffurtig. Ihr thut übel, daf ihr dem Rinde ſolche 
Sachen beibringt; fehrt ibr da gu boden und zu Beden, al8 wenn 
er das niet geitig genug bon ſelbſt thun würde; und nad Huren 
zu ſchrein: ſchämt eud! 

Evans. Weib, piſcht tu nicht Mondſuchten? Daft tu wirk—⸗ 
lich kein Mitwiſſen von der Tekkelnation und ihren Fellen? Tu 
piſcht ſo aperwitziges Keſchöpf unter alle Chriſchtenmenſche, als 
man nur wünſche kann. 

Frau Page. Schweigt doch ſtill, Frau Hurtig. 

Evans. Sake mir nun noch etwas, Wilhelme, von ter Pie: 
funt ter Pronominum. 

Wilhelm. Ad Gott, die habe id vergeffen. 

Evans. Es iſcht Ki, kae, kot; tvann tu verfeffen haſcht teine 
kis, teine kaes und teine kotta, fo follft tu kotts jaͤmmerliche Ruthe 
pefomme. Jetzt keh nur bin und fpiele, feb. 

Fran Page. Er hat doh mehr gelernt, als ich gedacht habe. 

Evans. ’3 iſcht futher, anſchlakhaftiker Ropf. Kott pefoblen, 
Frau Page. 

Frau Page. Lebt wohl, lieber Sir Hugh. — Junge, geh 
nad Hauſe. Kommt, wir warten gu lange. (Sie gehn ab.) 


Bweite Scene. 
Bimmer in Fluth's Hauſe. 
(Falftaff und Frau Fluth treten auf.) 
Falftaff. Frau Fluth, ener Kummer Pat mein Leid auf: 
gezehrt. Ich febe, ihr feid voll frommer Rückſicht in eurer Liebe, 
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und id verſpreche euch Erwiedrung bia auf die Vreite eines Haar3; 
nicht allein, Frau Fluth, in der gemeinen Pflicht der Liebe, ſondern 
in allen ibren Otnamenten, Ausftaffirungen und Ceremonien. Aber 
{eid ihr jebt bor eurem Mann redt ſicher? 

Frau Fluth. Er ift auf der Vogelbeize, lieber Sir John. 

gran Page (Graußen). De dal Bo! Gevatterin Fluth! e, 
bolla! — 

Frau Fluth. Tretet in die Rammer, Sir Fohn. 

(Falftaff ab.) 
(Frau Page Tommt.) 

ran Page. Nun, wie fteht3, mein Kind, mer ift aufer 
eud im Gaufe? 

Frau £luth. Ci, niemand, al8 meine Leute. 

Frau Page. Wirklich? 

Frau £Iuth. Nein, im vollen Ernſt! — (Leiſe.) Sprich lauter. 

Frau Page. Nun, das freut mid ja, daß ihr niemand 
hier habt. 

Frau *51uth. Mie fo? 

Frau Page. Ci, Frau Fluth, euer Mann Bat wieder ſeine 
alten Schrollen; er macht da ſolchen Lärm mit meinem Mann, 
ſchimpft ſo auf alle Ehrenmänner, flucht ſo auf alle Evastöchter, 
von welcher Farbe ſie auch ſein mögen, und giebt ſich ſolche Püffe 
vor die Stirn, und ſchreit dabei: Wachſt heraus! Wachſt 
herau8!)! — daß alle Tollheit, die id noch je erlebt habe, nur 
Sanftmuth, Zahmheit und Geduld gegen dieſe ſeine jetzige Raſerei 
iſt. Ich bin froh, daß ihr den fetten Ritter nicht hier habt. 

Frau Fluth. Mie, ſpricht er von ihm? 

Frau Page. Von niemand, als von ihm: und ſchwört, er 
ſei das letztemal, als er ihn geſucht, in einem Korbe herausgeſchafft; 


1) Peer out, peer out! Anfang eines noch erhaltenen Kinderreims, welcher 
wie ähnliche deutſche die Schnecke auffordert, aus ihrem Hauſe hervorzukriechen: 
Peer out, peer out, peer out of your hole, 
Or else IT’ll beat you as black as a coal! 
Komm Bervor, fomm bervor, komm Bervor aus deiner Höhle, 
Sonft werde id did ſchwarz ſchlagen ie Kohle! 
Fluth ſchlägt ſich vor die Stirn und fordert verameifelt mit dieſen Worten die 
unter der Haut, vie er es ſich denkt, wachſenden Hahnrei⸗Hörner auf, bervor gu 
fommen. 
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verfichert meinem Mann, jegt fei er Bier, und Bat ibn und feine 

übrige Geſellſchaft bon ihrer Fagd abgerufen, um einen zweiten 

Verſuch feiner Eiferſucht anzuftellen. ‘Aber ib bin froh, daf der 

Ritter nicht Pier ift; nun foll er feine Thorbeit inne werden. 
fran £Iuth. Wie nah ift er, Frau Page? — 

Erau Page. Ganz dit, am Ende der Strafe; er muß 
gleich da fein. 

gran Fluth. Ich bin verloren! der Ritter iſt Bier. 

Frau Page. Nun, fo mwirft du auf8 duferite beſchimpft, 
und er ift ein Find des Todes. Was das für eine Frau ift! 
port mit ibm! fort mit ibm! Lieber Schimpf als Mord! — 

Frau £luth. Wo foll er Pin? Mie fol id ihn fort: 
ſchaffen? Sol id ibn wieder in den Korb fteden? 

(Falftaff kommt Berein.) 

Falſtaff. Nein, id mil nibt wieder in den Korb. Kann 
ig nicht binau3, eh er fommt? — 

Frau Page. AD, drei von Herrn Fluth'3 Vrilbern Balten 
mit Piftolen Wade an der Hausthür, daß feiner entwiſchen mige; 
fonft finntet ihr wegſchleichen, eh er käme. — Aber was macht ihr 
denn hier? — 

Falſtaff. Was ſoll ich anfangen? Ich will in den Schorn⸗ 
ſtein hinaufkriechen. 

Frau Fluth. Da ſchießen ſie immer ihre Vogelflinten ab; 
kriecht ins Ofenloch. 

Falſtaff. Wo iſt es? 

Frau LIuth. Er wird auch da ſuchen, glaubt mir! Da iſt 
weder Schrank, Koffer, Kiſte, Lade, Brunnen noch Keller, von 
denen er nicht das Verzeichniß im Kopfe führt und ſie nach der 
Liſte durchgehn wird. Hier im Hauſe könnt ihr euch nicht verſtecken. 

Falſtaff. So will ich hinaus. 

Frau fFluth. Wenn ihr in eurer eignen Geſtalt hinaus⸗ 
geht, ſo ſeid ihr des Todes, Sir John: ihr müßt verkleidet hinaus⸗ 
gehn. Wie könnten wir ihn wohl verkleiden? — 

Frau Page. Ad, liebe Beit, das weiß ich nicht. Kein Weiberrock 
wird weit genug für ibn ſein, ſonſt könnte er einen Hut aufſetzen, ein 
VBadentud !) umthun, einen Kragen überhängen und fo entkommen. 


1) Mufîfler, jegt ber Schleier, früher ein Tuò, um Finn und Mund gu verhüllen. 
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Falſtaff. Liebfte Engel, denkt euch etwas aus; lieber alles 
verſucht, als ein Unglück. 

Frau Fluth. Die Muhme meiner Magd, die dicke Frau 
aus Brentford), hat einen Rod oben. 

Frau Page. Auf mein Wort, der wird ibm palfen. Sie 
ift jo did al3 er; und da ift and ihr Schlapphut?) und Baden: 
tuo. Rennt Pinauf, Sir Lon. 

frau £Iuth. Eilt, eilt, liebfter Sir Fohn! Frau Page und 
id) wollen nach Leintüchern fiir euren Kopf fuden. 

Frau Page. Geſchwind, geſchwind, mir mollen gleich kommen 
und euch ankleiden. Zieht derweil den Rock an. Galſtaff geht hinauf.) 

Frau Fluth. Ich hoffe, mein Mann begegnet ihm in dieſem 
Aufzuge: er kann das alte Weib von Brentford nicht ausſtehn; er 
ſchwört, ſie ſei eine Hexe, hat ihr das Haus verboten und gedroht, 
ſie durchzuklopfen. 

Frau Pagse. Der Himmel führe ibn zu deines Mannes 
Prügel, und der Teufel führe hernach den Prügel! — 

Frau *51uth. Kommt denn mein Mann wirklich? 

Frau Page. Sa, in allem Ernſt; und ſpricht noch dazu vom 
Korbe, wie ers nun auch erfahren haben mag. 

Frau Lluth. Das müſſen wir herausbringen: denn id will 
meine Leute beftellen, daß fie den Korb mieder hinaustragen und 
igm an der Thür begegnen, mie da8 fegtemal. 

Frau Page. Recht; aber er wird den Augenblid da fein; 
fomm mit, mir mwollen ibn antfleiben wie die Here von Vrentford. 

gran £luth. Sb will erît meinen Leuten Beſcheid fagen, 
was fie mit dem Korbe anfangen follen. Geh hinauf, ih will ibm 
gleich die Leinentücher bringen. (Ab.) 


1) Gillian oder Iyl war eine luſtige Wirthin in Brentford oder Brainford, 
einem nur ſieben engliſche Meilen von London weſtlich nach Windſor zu gelegenen 
Städtchen. Anderen galt fie als eine Hexe. Man vgl. das grobhumoriſtiſche Ge⸗ 
dicht von Robert Copland Jyl of Breyntford's testament, bas ohne Angabe des 
Jahres in acht Quartblättern zweimal in London gedruckt iſt; beide Ausgaben 
weichen ſo erheblich von einander ab, daß in der einen Iyl eine „Wittwe von der 
beiligen (holy) Sorte“, in ber andern eine „Wittwe von der ſchlichten (oder gar 
groben, homly) Sorte” genannt wird. 

2) Thrummed hat ein Hut mit grobem Leinwandbeſaztz. 
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frau Page. An den Galgen mit dem unverſchämten Vu: 
ben! Wir fonnen ibm nicht ibel genug mitfpielen. 
Durch unfer Beifpiel leucht' e3 allen ein, 
Cin Weib fann Iuftig und doch ehrlich fein 1). 
Spaf ift nicht Ernſt; wohl fprad cin meifer Mund: 
Das ftiflfte Waffer hat den tiefften Grund”. (Ab.) 
(Frau Fluth kommt mit ben Knechten.) 
fran Fluth. Da, nehmt den Korb wieder auf die Schulter; 
euer Herr iſt dicht am Hauſe; wenn er euch befiehlt, ibn hinzu⸗ 
ſetzen, fo gehorcht. Macht geſchwind. Ab.) 
Erſter Anecht. Komm, nimm ihn auf. 
Bweiter Anecht. Der Himmel gebe, daß nicht wieder ein 
Ritter drin ſtecke! 
Erſter Knecht. Das hoff' ich nicht; ich wollte lieber eben 
ſo viel Blei tragen. 
(Es kommen Fluth, Schaal, Page, Evans und Cajus®. 
Fluth. Gut; wenns aber wahr iſt, —— wie wollt 
ihrs dann rechtfertigen, daß ihr mich als Narren behandelt? — 
Setzt den Korb nieder, Schurken! — Ruf' mir einer meine Frau; 
— Prinz im Korbe9! — O ihr kuppleriſchen Schurken, — es iſt 
cin Complott, cime Bande, eine Partei, cine Verſchwörung wider 
mid; nun ſoll der Teufel befchimt werden! Leda, Frau, ſag' id! 
fomm, fomm Berau3; fie) nur, mas für artige Wäſche du auf die 
Bleiche ſchickſt! — 
Page. Nun, das geht zu weit, Herr Fluth! Ihr dürft 
nicht finger frei umhergehn, man muß euch in Ketten legen. 
Evans. Ci, das iſcht wahre Montſuchten, das iſcht fo toll 
als toller Hund! 


1) Dieſe Worte kommen als Refrain einer alten Ballade vor. 

2) Fm Original lautet die ſprichwörtliche Redensart derber: „Stille Schweine 
freſſen allen Spülicht“. 

8) Cajus wird wohl Bier nur irrthümlich mit aufgeführt: er ſpricht nachher 
nichts und auch ſein Abtreten wird nicht erwähnt. 

4) Da8 youth in a basket (eigentlich junger Mann im Korbe) ſieht ganz 
ſprichwörtlich aus, doch Tann es nicht mebr ſicher gedeutet werden. Vermuthlich 
beziebt es ſich auf trgenbd eine der am Ende des Mittelalter3 umgehenden Geſchichten 
von einem wirklichen ober Detrogenen Liebbaber, der in einem S$orbe herauf⸗ 
gezogen wurde. 


Schaal. In der That, Herr Fluth, das ift nicht recht, in 
. Der That nidt. 
(Grau Fluth Tfommt.) 

EInth. Das fag' id auch. Kommt einmal Ber, Frau Fluth, 
— Frau Fluth, die fittfame Frau, das tugendhafte Weib, das ehr⸗ 
bare Gemüth, das den eiferjilbtigen Narren gum Manne hat! Ich 
habe feinen Grund gum Argwohn, nicht wahr? 

frau Fluth. Der Himmel fei mein Beuge, daf du Yeinen 
haft, wenn du mir eine Untreue guirauît. 

Fluth. Recht fo, eiferne Stirn, führe das nur fo duro. 
Herau3 mit dir, Burſchl — (Er reifit die Wäſche aus bem Korb.) 

Page. Das gebt gu tveitl — 

frau £luth. Schämſt du dichnicht? Laf doch das Zeug 
in Rug! — 

Fluth. Gleich werd' ih dich finden. 

Evans. Das ſein Unvernunften! Wollt ihr eurer Frauen 
Kleider aufnehmen? Kommt doch weg! — 

Fluth. Schüttet den Korb aus, ſag' ich! — 

Frau L£1uth, Aber, lieber Mann, — — — 

Fluth. Herr Page, fo wahr ich ein Mann Bin, ward geſtern 
einer in dieſem Korbe aus meinem Hauſe geſchafft; warum könnt' 
er nicht wieder darin ſtecken? In meinem Hauſe iſt er gewiß, 
meine Kundſchaft iſt ſicher, mein Argwohn iſt gegründet; werft mir 
alle Wäſche heraus. 

Frau Fluth. Wenn du jemand drin findeſt, fo ſollſt du 
ihn todt machen, wie einen Floh. 

Page. Hier iſt niemand. 

Schaal. Bei meiner Kavaliersparole, das iſt nicht recht, 
Herr Fluth, das bringt euch keine Ehre. 

Evans. Herr Fluth, ihr müßt peten, und nicht tenen Phan⸗ 
taſtereien eures Herzens folken; tas ſein Eiferſuchten. 

Fluth. Nun gut, hier iſt er nicht, den ich ſuche. 

Page. Nein, und ſonſt nirgend, als in eurem Gehirn. 

Fluth. Helft mir nur dießmal mein Haus durchſuchen; wenn 
ich nicht finde, was ich ſuche, verlange ich keinen Firniß für meine 
Schwäche; ihr ſollt mich auf ewige Zeiten zu eurem Tiſchgeſpött 
machen: die Leute ſollen von mir ſagen, ſo eiferſüchtig als Fluth, 
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der ben Galan feiner Frau in einer hohlen Wallnuß fudbte. Thut 
mir noch cinmal ben GSefallen; noch einmal geht mit mir auf das 
Suden ani. 

Frau Fluth. Seba, Frau Page! tommt doch mit der alten 
Frau Berunter; mein Mann mill ind Bimmer binauf. 

Fluth. Alte Frau? Mas ift das für eine alte Frau? — 

fran fIinth. Nun, die Muhme meiner Magd aus Brentford. 

Lluth. Die Here, die Vettel, Die alte ſpitzbübiſche Vettel! 
habe ih ihr nicht mein Haus verboten? Sie hat ein Gewerbe Bier 
auszurichten, nicht wahr? Wir find einfiltige Männer, wir merfen 
nicht, was alles unter dem Vorwand des Wahrſagens mit unter⸗ 
läuft. Sie giebt ſich mit Zaubereien, Beſprechungen, Zeichendeuten 
und andern ſolchen Schelmereien ab!); das alles geht über unſern 
Horizont, mir wiſſen von nichts. Komm herunter, du Here, du 
Zigeunerin; komm herunter, ſag' ich. 

Frau Fluth. ©, mein lieber, ſüßer Mann! — liebe Herren, 
laßt doch die alte Frau nicht ſchlagen! — 

(Falftaff kommt in Frauenkleidern, geführt von Frau Page.) 

Frau Page. Kommt, Mutter Klatſch, kommt, gebt mir 
die Hand. 

Fluth. Ich will ſie klatſchen! Aus meinem Hauſe, du Hexe! 
— Echlaägt ign.) Du Zigeunerin, du Vettel, du Meerkatze, du gar: 
ſtiges Thier! fort mit dir! Ich will did wahrſagen und befpreden 
lehren! — Echlägt ibn.) (Falftaff ab.) 

frau Page. Schämt ihr euch nicht? Ich glaube, ihr habt 
die arme Frau todt geſchlagen! — 

Frau Fluth. Wahrhaftig, das wird er noch thun; — das 
wird dir recht viel Ehre bringen. 

Slhuth. An den Galgen mit der Here! — 

Evans, Pei meiner Treu, id) klaupe, tas Weib iſcht wabr: 
baftige Gere; ib hap's nicht fern, mann Weipspilt frofen Part 
hat): id ſah kroßen Part unter ibrem Padentud. 

Fluth. Wollt ibr mitfommen, meine Herrn? Ich bitt' euch, 
kommt mit; ſeht nur einmal zu, wie meine Eiferſucht ablaufen 


1) Auch Webſter in ſeinem Luſtſpiele Westward-hoe erwähnt Iyl als Hexe. 
2) Die Hexen im Macbeth (Act I, Sc. 3) haben Bärte, wie Banquo bemerkt. 


wird. Wenn id diegmal ohne Fährte anſchlage, fo traut mir nie 
wieder, wenn id den Mund auftbue. 
Page. Laßt uns feiner Grille nod ein wenig nadgeben; 


kommt, ihr Herren ij. (Sie gehn ab.) 
Frau Page. Wahrhaftig, er bat ibn ganz erbirmiio ge: 
prilgelt. 


gran Fluth. Nein, beim Simmel, das hat er nidt: er 
ſchlug ibn ganz erbarmung3l08, wie mir {dien. 

Frau Page. Der Priigel foll geweiht und in der Kirche 
aufgebingt werden; er bat cin verdienſtliches Werk gethan. 

Frau Fluth. Wa3 meint ibr, können mir wohl ala ehrliche 
Frauen und mit gutem Gewiſſen ibn nod weiter mit unfrer Rade 
verfolgen? — 

Frau Page. Der Teufel der Lifternbeit ift gemif ganz aus 
ibm berauSgebannt; menn er dem Satan nidt durchaus verfallen 
ift, mit Handgeld und Reufauf, fo denk' id, verſucht era nidt 
wieder, un3 gum Böſen zu verfibren. 

Frau Fluth. GSollen wirs unfern Mannern fagen, tie mir 
ibm mitgefpielt haben? 

gran Page. Sa, auf alle VWeife; wär's aud nur, um deinem 
NPann die Fragen aus dem Kopf zu ſchaffen. Wenn fie e3 übers 
Herz bringen können, den armen untugendlichen dicken Ritter 
noch fermer zu plagen, fo wollen wir ihnen wieder die Gand dazu 
bieten. 

Frau £1luth. Ich mette, fie werden ibn noch öffentlich be: 
ſchimpft haben wollen: und mir ſcheint aud, der Spa wire nicht 
vollitindig, wenn er nicht öffentlich beſchimpft würde. 

Frau Page. Komm nur gleich in die Schmiede damit, ehe 
das Eſſen kalt wird. (Sie gehn ab.) 

1) Man Bat die Wiederbolung der Falſtaff⸗Geſchichte ala undramatiſch und 
unwahrſcheinlich getadelt: aber Bier var der Dichter volllommen in feinem Redbte. 
Die Ciferjubt Fluth's und die Lifternbeit Falftaff'3 find beibe {diver gu befrie⸗ 
bigen: fie bebdurften einer ſtarken Doppeldoſis. Darin liegt aber die Steigerung 
ber Komik, daß Fluth felbft ben durchprügelt nben er fudt, obne ibn aber gu er- 
fennen. Nacd ben Sefeben des Anſtandes miifte dieſe Komik nun baburd beein⸗ 


tridtigt werden, daß ein Weib geprilgelt wird, aber dieß vermeintliche Weib muß 
als nichtsnutige Hexe für rechtlos gelten. 
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Dritte Scene. 
Gafthof gum Dofenbanbde. 
(VWirth und Bardoldph treten auf.) 


Bardolph. Herr, die Deutſchen verlangen drei von euren 
Pferden; der Herzog felbît fommt morgen an den Hof, und fie 
wollen ibm entgegen reiten !)! 

Wirth. Was filtr ein Herzog follte da3 fein, der ſo insgeheim 
ankommt? Ich habe nichts von igm bei Hofe gehbrt. Ich mu 
felbft mit den Leuten reden; fie ſprechen doch Englifh? 

Vardolph. Herr, id mill fie eud rufen. 

Wirth. Sie ſollen meine Pferde haben, aber fie müſſen mir 
dafür blechen; id will ſie zwiebeln. Sie haben mein Haus eine 
ganze Woche lang inte gehabt; ih babe alle meine andern Gäſte 
abgewieſen; mun follen fie daran, id will fie zwiebeln. 

(Ste gebn ab.) 


Vierte Scene. 
Fluth's Haus. 
(Ea fommen Page, FIuth, Frau Page, Frau Fluth und Evans.) 


Evans. ’3 iſcht fo kroße Tugendwerthigkeit von Frau, als 
ich jemablen anfetudet ape. 


Page. Und ſchickte er eud die beiben Briefe zur felben 
Beit? — 
Kraun Page. n der nämlichen Viertelftunde, 


Fluth. 
Vergieb mir, Frau; hinfort thu, was du willſt. 


1) Daß Betrüger Pier unter ber Maske von Deutſchen und unter dem Vor 
geben ber Anfunft cine Herzoga bem Wirth Pferde abſchwindeln mollen, bat be: 
ftimmte geſchichtliche Vorausſetzungen Der {patere württembergiſche Herzog, Graf 
Friebridh von Mimpelgard, machte 1592 eine Reiîe nad England und fein Agent 
Stammler verſuchte fi in allerlei Schwindel, aud im Pferdehandel. Aehnliche 
Faälle haben ſich ohne Zweifel wiederholt und ohne daß wir deshalb mit bem ſcharf⸗ 
ſinnigen Charles Knight die Abfaſſung unſeres Stückes in die Nähe des Jahres 
1592 rücken müßten, können wir in ihm doch Reminiscenzen der erwähnten Ge: 
ſchichten finden. 

Shaleſpeare. VI. 6 





Die Sonne werd' id eh der Kälte zeihn, 
Als dim des Leichtſinns. Deine Ehre murzelt 
Bei dem, der eben noch cin Peker mar, 
So feft ala Glaube. 
Page. 

Gut, ſehr gut; nibt mehr. 
Zreib nicht die Unterwerfung jekt fo meit 
Als die Veleid'gung. — 
Dod führen mwir3 zu Ende; laf die Fraun 
Rod einmal, uns zum allgemeinen Scherz, 
Den alten fetten Burſchen herbeftellen, 
Daf mir ibn fangen und ibn derb verjpotten. 


Fluth. 
Kein beſſ'res Mittel giebts, als ihren Plan. 

Page. Was! Um Mitternacht ibn in den Park beſtellen? 
Proft Mablzeit! Er fommt gewif nicht. 

Evans. Ihr fagt, er {ei in die Kewäſſer femworfen und er: 
pärmlich mit Schläken pebantelt al3 alte Frau; mir petilnit, er 
milffe fein voller Angithaftigleit und Schreckniß, taß er nicht werte 
kommen; mir ſcheint, fein Fleiſch iſcht kezüchtigt und wird aplaffen 
von aller pöſen Luſcht. 

Page. Das denk' ich auch. 


Frau Fluth. 
Sinnt ihr nur, was ihr thun wollt, wenn er kommt: 
Wir beid' erſinnen ſchon, ihn herzuſchaffen. 


Frau Page. 
Man hat ein Märlein, daß der Jäger Herne!) 


1) ferne oder nad der Lesart der Quarto Horne war urſprünglich der wilbe 
Jäger der deutſchen Mythologie, ift aber tie bdiefer Iofalifirt worden, fo daß er 
in ber Winbforiage al3 Forftbliter in ben friberen Regierungsiabren der Rinigin 
Glifabeth ericheint und aus Furcht wegen Beftrafung eines Vergehen3 an ber nad 
ihm benannten, erft 1795 umgebauenen Eiche fi aufgehängt baben foll. Vielleicht 
wurde eine ſolche Lofalifirung dburd ben Umitand begiinftigt, baf es unter Hein⸗ 
rif VIII. wirklich einen Freifafien Richard Gorne gab, der ſich des Jagens in den 
königlichen Forften ſchuldig mate. Der mythiſche Charakter der Geftalt tritt jedoch 
in bem Uberglauben mit der grifiten Beſtimmtheit berbor; gewiffermafen bie wilde 
Fagd Pier auf die Bühne gu bringen, ift der Vehandlung des Elfenreichs im 
Sommernadtitraum würdig unb parallel. 
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(Bor Alters Fiorfter Pier im Windforwalb), 
Im ganzen Winter jede Mitternadt 
Um eine Fide geht mit grofen Hörnern. 
Dann ſchädigt er den Baum, bebert das Vieh, 
Verwandelt Milh in Blut und Mirrt mit Retten 
In ſcheußlicher und grauenvoller Veife. 
Ihr alle Birtet bon dem Spuf, und wißt, 
Daf unire ſchwachen, abergläub'ſchen Nlten 
Die Mar vom Jäger Herne fo iberfamen 
Und unfrer Beit ala Wahrheit ilberliefert. 
Page. 
a mobi; nod) giebt es manden, der fi) ſcheut, 
Sn dunkler Nacht fi Herne's Baum zu nabn. 
Dod wozu ſolls? 
Frau Fluth. 
Nun ſeht, dieß iſt der Plan: 
Daß Fallſtaff an der Eich' uns treffen ſoll, 
Verkappt wie Herne, am Haupte große Hörner. 
Page. 
Wohlan, wir zweifeln nicht, er ſtellt ſich ein, 
Und in der Tracht; doch, wenn er angelangt, 
Was ſoll mit ihm geſchehn? Was habt ihr vor? 
Frau Page. 
Auch das iſt abgeredet. Hört nur weiter. 
Mein kleiner Sohn und meine Tochter Annchen, 
Und drei, vier andre Kinder kleiden wir 
Als Zwerge, Feen und Elfen, grün und weiß, 
Wachskerzen auf dem Kopf als Feuerkronen, 
Und Klappern in der Hand; dann ſoll'n ſie plötzlich, 
Wenn Falſtaff, ſie und ich uns juſt gefunden, 
Aus einer Sägegrub') hervor ſich ſtürzen 
Mit gellendem Geſang. Sobald ſie nahn, 
So fliehn wir beide mit Entſetzen fort; 
Dann ſchließen ſie im Kreiſe rings ihn ein, 
Und zwicken, Feen gleich, den unſaubern Ritter, 


1) Am Eingang des Parks befand ſich ein Zimmerplatz. 
6* 
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Und fragen, mie er3 wagt, auf Beil'gen Pfaden 
Der Elfen nächt'ge Spiele zu entweibn 
In niedrer Hilfe? 
frau Fluth. 
Bis era eingeftebt, 
Laßt die vermeinten Teen ibn tüchtig kneipen, 
Und mit ben Kerzen brennen. 


Frau Page. 
Iſts zu Ende, 

Dann geigen wir un all’, enthirnen ibn, 
Und fpotten ibn nad) Daus. 

Fluth. 

Man muß die Kinder 
Sorgfältig üben, ſonſt gelingt es nie. 

Evans. Ich werte ten Kintern ihr Petraken einlehren, und 


will mir auch wie ein Hansaff kepärten und ten Ritter mit 
Karzern prennen. 
Fluth. 


Vortrefflich! Ich will gehn und Masken kaufen. 
Frau Page. 
Mein Annchen ſpielt der Feien Königin; 
Wir kleiden ſchmuck ſie in ein weiß Gewand. 
Page. 
Den Atlas kauf' ih ihr; Geiſeit) und mittlerweil 
Entführt Herr Schmächtig Annchen ſich, und läßt 
Sich traun gu Eton. Schickt ſogleich zu Falftaff! — 
Fluth. 
Nein, ih geh' felbît, als Bach, noch einmal zu ibm; 
Er theilt mir alles mit; gewiß, er kommt. 
Frau Page. 
Seid unbeſorgt; ſchafft allen Zubehör 
Und Putz für unſre Fei'n. 
Evans. Wir wollen kleich tran kehn; tas fein allerliepfte 
Erkötzlichkeiten und ſehr prafe Schelmſtückchen. 
GPage, Fluth und Evans ab.) 
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Frau Page. 
Geht, Frau Fluth, : 
Laft ibn die Hurtig fragen, ob er fommt. (Gran Fluth ab) 
Fo mill zum Doctor; er empfing mein Wort, 
Und keiner wird mir Annchens Mann, alè er. 
Schmächtig hat Güter zwar, doch iſts ein Tropf; 
Den wünſcht vor allen ſich mein Mann zumeiſt. 
Cajus iſt reich, und ſeine Freunde gelten 
Bei Hofe viel: drum unſer Eidam ſei er. 
Und kämen zwanzigtauſend beſſ're Freier. Geht ab.) 


Fünfte Scene. 
Gaſthof zum Hoſenbande. 
(Der Wirth und Simpel treten auf.) 


Wirti. Was milft bu, Bauer? Was giebt3, Didtopf? 
Sprich, perorire, trag vor; kurz, raſch, friſch, flink! — 

Simpel. Ach Herr Je, Herr, ich ſoll etwas an Sir John 
Falſtaff von Herrn Schmächtig beſtellen. 

Wirth. Hier iſt ſein Zimmer, ſein Haus, ſeine Burg, ſein 
großes Bett und ſein Rolbett!); rund herum die Hiſtorie vom 
verlornen Sohn gemalt, friſch und nagelneu; geh, klopf und ruf, 
er wird Dir Antwort geben in anthropophagianiſcher?) Manier. 
Klopf, ſag' ich dir. 

Simpel. 's iſt eine alte Frau, eine dicke Frau zu ihm auf 
die Stube gegangen; ich will ſo frei ſein, und warten, Herr, bis 
ſie herunter kommt; eigentlich habe ich der etwas zu ſagen. 

Wirth. Hal eine dicke Frau? der Ritter könnte beſtohlen 
werden; ich will rufen. Eiſerner Ritter! Sir John Eiſenherz! 
Sprich aus deiner Bruſt, der kriegstapfern! — Biſt du da? Dein 
Wirth iſts, dein Cphefier®), der dir ruft. 

1) Ein niedriges Bett auf Rollen, beſonders für die Bedienung, das unter 
das vornehmere Bett des Herrn geſchoben werden konnte. 

2) Ein neugebildetes Wort, das ſonſt bei Shakeſpeare nicht vorkommt und 
vom Wirth ſelbſt ſicher nicht verſtanden wird. 


3) Epheſier (wie ſonſt Korinthier) cin luſtiger, lebensfroher Geſelle, vgl. 
Heinrich IV., Th. II, Act II, Sc. 2. 
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(Balftaff oben.) 

Falſtaff. Bas giebts, mein Gaftwirth? — 

Wirth. Hier ift ein tartarifcber Bigeuner, der auf die Der: 
niederfunit deiner biden Frau Parri. Entlaß fie, Cifenfreffer, 
entlaß fie; meine Bimmer find Wohnſitze der Ebre; piui! Heim⸗ 
lichkeiten? pfui! 

(Falftaff kommt.) 

Falſtaff. Allerdings, mein Gaſtwirth, war eben eine dicke 
Frau bei mir; allein jetzt iſt ſie fort. 

Simpel. Sagen Euer Gnaden mir doch, wars nicht die 
kluge Frau aus Brentford? — 

Falſtaff. Freilich war ſie's, Muſchelſchaale; was wolltſt du 
mit ihr? | 

Simpel. Mein Herr, Sir, der Junker Schmächtig, hat nad 
ibr gefhidt, Sir, meil er fie ilber die Gaffe gehn fab, um gu er: 
fabren, ob cin gewiſſer Nym, Sir, der ibn um eine Rette Betrogen 
Bat, die Fette hat oder nicht. 

Falfaff. Ich babe mit ihr davon gefproden. 

Simpel. Nun, was fagt fie, Sir? — 

Halftaff. Nun, fie fagt, daß eben derfelbe Menſch, der 
Herrn Schmächtig um feine Rette betrog, ibn aud darum prellte. 

Simpel. Ich mollte, ich Bitte die Frau felber ſprechen 
fonnen: id Batte noch über allerlei Dinge mit ihr gu reden, von 
ihm. 

Falſtaff. Nun, worüber denn? Laß hören. 

Wirth. Ja, mach geſchwind. 

Simpel. Es darf aber nicht occult bleiben. 

Wirth. Mach es occult, oder du ſtirbſt! — 

Simpel. Nun, Herr, es war bloß wegen Jungfer Anne 
Page: obs wohl meines Herrn Glück mare, ſie gu bekommen 
oder nicht? 

Falſtaff. 's iſt, 's iſt ſein Glück. 

Simpel. Was, Sir? 

Halfaff. Sie gu befommen oder nicht. Geh nur, fag, das 
batte die Frau mir anvertraut. 

Simpel. Darf id fo frei fein, und das fagen, Sir? 

Falſtaff. Sa, Kerl, fo dreift du immer willſt. 
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Simpel. Ich dan’ Euer Graden; id merde meinem Herrn 

eine rete Freude maden mit diefen Beitungen. (Gebt ab.) 

Wirth. Du bift ein Gelabrter, Sir John; du biſt ein Se: 
Tabrter. Iſt denn eine kluge ran bei dir gemefen? — 

Lalftaff. Sa, das ift fie, mein Gaftwirth; eine, die mir 
mebr Weisheit beigebradt Bat, al8 ih jemal8 in meinem Leben 
gelernt; und nod) dazu babe id nichts dafür bezablt, fondern id 
ward obendrein filr mein Lernen bezablt. 

GBardolph Tfommt.) 

Bardolph. Ab, Herr Je! AD, Herr! Spigbilberei, pure 
Spitzbübereil — 

Wirth. Wo find meine Pferde? Laf mio Gutes von ihnen 
fbren, Lumpacio 1)! — 

Bardolph. Davon gefaufen find fie mit den Spibbuben: 
denn al3 vir eben jenfeit3 Eton maren, ſo ſchmiſſen fie mich ritd: 
lings Pinter bem einen berunter in eine Dredpfitbe: und nun die 
Sporen gegeben, und fort wie drei deutſche Teufel, drei Doctor 
Fauſtuſſe 9. 

Wirth. Sie wollen ja nur dem Herzog entgegen, Schurke; 
ſprich nicht gleich von Davonlaufen: die Deutſchen ſind ehrliche 
Leute. 

Evans kommt.) 

Evans. Wo iſcht mein Herr Kaſtwirth? 

Wirth. Was giebts, Sir Hugh? 

Evans. Hapt Opadht auf 'eure Kundſchaftungen: 's iſcht 
kuter Freund von mir zur Stadt kommen, der falt, es ſeien trei 
teutſche Tiep3-Prilter ankelankt, tie batten in Reatinks, Maitenbeat 
und Coleproof mit tem Felt und ten Käulen ibrer Wirthe Prilter: 
ſchaft kemacht. Ich erzible eucd tas aus futem Herzen, febt ihr: 
ihr hapt Verſtand und ſeit voller Streiche und Kimpelſchaften, und 
es wäre nicht kepührlich, wann man euch prellte. Kott pehüt' 
euch! — Geht ab.) 


1) Shakeſpeare legt dem Wirth das aus dem engliſchen varlet (Knapp, Burſch) 
affektirt gebildete varletto in ben Mund, baz, treu feſtgehalten, unverſtändlich ge⸗ 
weſen wire. 

2) Das engliſche Theaterpublikum var durch Marlowe's Dr Faustus hin- 
laͤnglich mit dieſer Figur vertraut ſeit etwa 1590. 
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(Doctor Cajus fommt.) 

Cajus. Wo is mon héòte de la jarretière? 

Wirth. Hier, Herr Doctor, in Confternation und Dilemma 
zweifelhaft. 

Cajus. Ik weißen nik, was tas ſein; aber man kommt, 
mik ſu ſagen, daß ihr maken eine groß Préparation bor ein Erfog 
von Allemagne: auf mein Hehr, da is kein Erſog, was man weiß 
bei 'of, ber fommen: — if ſagen das haus guten 'erzen: 
adieu. (Ab.) 

Wirth. Schrei Mord und Zeter, Schurke, lauf! Helft mir, 
Ritter, ich bin verloren: — lauf, eil 1 Did, frei, mad Lirmen, 
Schurke: Yh bin verloren! — (Ab mit Bardolph.) 

Falſtaff. Ich wollte, die ganze Welt würde geprellt, denn 
ich bin geprellt und geprügelt dazu. Sollte dieſe Metamorphoſe 
dem Hof zu Ohren kommen, und wie meine Verwandlungen ge⸗ 
waſchen und gewalkt worden find, fie ſchmölzen mich aus meinem 
Fett heraus, Tropfen bei Tropfen, und ſchmierten Fiſcherſtiefel 
mit mir: ich wette, ſie geißelten mich mit ihrem ſtachlichten Witz, 
bis ich eingeſchrumpft wäre wie eine Backbirne. Mein Stern iſt 
von mir gewichen, ſeit ich beim Primero 1) falſch geſchworen: wahr⸗ 
haftig, hätt' ich nur Athem genug, um ein Gebet zu ſprechen, 
ſo wollt' ich bereuen. (Frau Hurtig kommt.) 
Nun, woher kommſt du? — 

Frau furtig. Mein Seel, von beiden Parteien. 

Falſtaff. Sole der Teufel die eine Partei, und ſeine Groß—⸗ 
mutter die andre, ſo haben ſie beide, was ihnen zukommt. Ich 
habe mehr um ihretwillen gelitten, ja, mehr als der nichtswürdige 
Unbeſtand menſchlicher Ardfte gu ertragen vermag. 

Frau Gurtig. Und haben ſie denn nichts gelitten? Fa, 
das verſichre ich euch, beſonders die eine: — Frau Fluth, die 
arme Seele, iſt braun und blau geſchlagen, daß man keinen weißen 
Fleck an ihr ſehen kann. 

Salſtaff. Was ſchwatzeſt du mir von braun und blau? Mir 
ſelbſt ſind alle Farben des Regenbogens angeprügelt, und ich war 
drauf und dran, als die Hexe von Brentford eingeſteckt zu werden; 


1) Ein Kartenſpiel, das auch in Heinrich VII. Act V, Gc. 1 vorkommt. 
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bitte id mid nicht durò) die bewundernswürdige Gewandtheit 
meine8 Wige3 gerettet, indem id) die Geberde eines alten Weibe3 1) 
nachahmte, fo Bitte ber Schurke von Conftabel mid in ben Blod 
gefebt, in den Stadtblod, mie eine Here. 

Frau Gurtig. Sir Fohn, laft mid auf eurem Zimmer 
mit euch reden; ibr follt biren, mie die Sachen ftebn, und da 
verſichre id eud, ihr follt eure Freude dran haben. Hier ift ein 
Brief, der ſchon was fagen wird. Ihr lieben Finder, mas das 
filr eine Noth iſt, euch zuſammen zu bringen! Wahrhaftig, einer 
bon eud muß dem Simmel nicht recht dienen, meil8 eud immer 
fo ſchief geht. 


Falſtaff. Komm hinauf in mein Zimmer. (Sie gehn ab.) 


Sechſte Scene. 
Ebendafelbit. 
(Der Wirth unb Herr Fenton treten anf.) 


Wirth. Laßt mid gehn, Herr Fenton; id bin ganz mig: 

müthig, i) mag mid um nichts Himmern. — 
Fenton. 

So hör mich nur. Hilf mir in meinem Plan, 
Und, auf mein Ehrenwort, ich zahle baar 
Dir hundert Pfund in Gold, mehr als dein Schade. 

Wirth. Ich will euch anhören, Herr Fenton, und will euch 
wenigſtens reinen Mund halten. 


£enton, 
Von Beit zu Beit hab” id dir ſchon erzählt, 
Wie ſehr id unfer fines Annchen liebe: 
Und fie erwiedert gleihfall3 meine Neigung 
(So meit fie felber für ſich wählen darf) 
Nach Herzenswunſch. Sie ſchrieb cin Briefhen mir 
Von ſolchem Inhalt, daß dichs wundern wird. 
Der Spaß verknüpft ſich ſo mit meiner Sache, 
Daß keins von beiden einzeln deutlich wird, 


1) Eines unſchädlichen, unverdächtigen alten Weibes. 
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ErMir ich beides nibt. Der dide. Falftaff 

Hat eine grofe Rolle; lies umſtändlich 

Den Plan des Scherzes Bier. Nun, liebfter Wirth, 

Bei Herne'3 Tide, grad’ um Mitternadt, 

Tritt Annchen auf al8 Feenkönigin; 

Weßhalb, das findſt du Pier. In diefer Masfe, 

Derweil nod andrer Spaß im Schwange gebt, 

Befiehlt ibr Vater, foll fie insgeheim 

Mit Schmächtig fort fi ſchleichen, und in Eton 

Sid trauen laſſen: fie hat eingemilligt. 

Nun, Freund, 

‘ Die Mutter, diefer Heirath ganz entgegen, 

Und eifrig filr ben Doctor, hat im Sinn, 

Daf der fie gleihfall3 heimlich meg foll fteblen, 

(Weil Spaf und Luft der Undern Sinn gzerftrent), 

Und in der Dechanei fi trauen laffen, 

Wo fon ein Priefter harrt. Dem Plan der Mutter 

Scheinbar gehoriam, hat fie aud bem Doctor 

Ihr Wort gegeben. Nun verbalt ſichs fo: 

Der Vater mill, daß fie fi kleid' in Wei; 

Und in der Tradt, wann Schmächtig feine Beit 

Sid auserfebn, foll fie dbie Hand ihm geben, 

Und mit igm gehn. Die Mutter aber fordert, 

Um beſſer fie dem Doctor gu bezeichnen 

(Denn alles ſoll vermummt fein und maskirt), 

Daf Bibo in Grin ein weites Kleid fie ſchmücke, 

Pit wehnden Baindern, flatternd um das Haupt; 

Und findt der Doctor die gelegne Beit, 

Sol er die Hand ihr neipen: auf den Wink 

Verſprach das Mädchen, mit ibm fortzugebn. 
Wirth. 

Und men betrügt fie? Vater oder Mutter? 
fenton, 


Nun, beidbe, Freund, und geht davon mit mir. 
Und jebt das Hauptſtück. Schaffe du den Pfarrer 
Un3 in die Kirche, zwiſchen zwölf und eins, 








Der mit der Ehe Beil'gem Siegel uns 
Die Herzen unauflöslich ſoll vereinen. 
wirth. 
Gut, fördert euren Plan: ich geh' zum Pfarrer; 
Bringt nur die Braut, am Prieſter ſolls nicht fehlen. 
Fenton. 
So werd' ich dir auf ewig dankbar ſein 
Und außerdem noch reich dich erſt beſchenken. (Sie gehn ab.) 


Siebente Scene. 
Ebendafelbit. 
(Falftaff und Frau Ourtig treten auf.) 

Ealfaff. Bitt' dich, kein Geplauder mehr: es bleibt dabei. 
Das ift das drittemal; id Boffe, die ungrade Zahl bringt Glid. 
Sort, geh: man Îfagt, die ungrade Zahl fei eine Beilige bei Geburt, 
bei Schidfalen und beim Sterben. Fort! — 

Frau Yurtig. Ich beſorg' eud eine Rette; und id will 
thun, was i) fann, euch ein Paar Horner zu verſchaffen. 

Falſtaff. Sort, fag' ih, die Beit verläuft. 

(Frau Hurtig geht ab.) 
Halt den Ropf in die Höhe und made did niedlib! — 
(Bluth Tommt.) 
Nun, Herr Bah? — Herr Bah, heut Nadt muf die Sade zu 
Stande fommen, oder nie. Seid nur im Park um NMitternadt 
bei Herne's Tide, und ihr follt Wunder febn. 

Fluth. Gingt ihr nicht geftern gu ihr, Sir, wie ihr mir 
fagtet, es Îfei verabredet? — 

Falſtaff. Id ging gu ihr, Herr Bad, mie ihr mid febt, 
al8 ein armer, alter Mann; aber ih fam von ibr, Herr Bad, 
wie eine arme, alte Frau. Diefer verdammte Schurke Fluth, ibr 
Pann, ift befefien vom liftigften tollen Teufel der Eiferſucht, der 
je einen berrildten Ropf regiert hat. Hört nur! er hat mid 
jämmerlich durchgeprügelt in der Geftalt cine VWeibe3: benn in 
der Geftalt eines Mannes, Herr Bad, fuürchte id mid nicht vor 
bem Goliath mit feinem Weberbaum; weil id wohl cingedent bin, 
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Daf das menſchliche Leben nur eine Weberſpule ift. Ich habe File; 
geht mit mir, id mill euch alles erzählen, Herr Bad. Seit id 
Ginfe gerupft, die Schule geſchwänzt und Kreiſel gepeitſcht, wußt 
i) nicht, was Prügel ſeien, biz neulich. — Kommt mit, id will euch 
ſeltſame Dinge von dem Schurken, dem Fluth, erzählen, an dem 
ich heute Nacht Rache nehmen und euch ſeine Frau in die Hände 
liefern will. Kommt mit mir, wir haben ſeltſame Dinge vor, Herr 
Bach! Folgt mir! — (Sie gehn ab.) 


Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Im Park von Windſor. 
(Es treten auf Page, Schaal und Schmächtig.) 


Page. Kommt, kommt, wir wollen im Schloßgraben lauern, 
bis wir das Licht unſrer Feen ſehn. Gedenkt eurer Braut, Sohn 
Schmächtig, meiner ... 

Schmächtig. Ei natürlich! ich habe mit ihr geſprochen, und 
wir haben ein Merkwort, woran wir einander erkennen. Ich gehe 
zu der in Weiß und ſage: Schnipp! ſie ſagt: Schnapp! und dabei 
kennen wir einander. 

Schaal. Das iſt recht gut: aber was brauchts dein Schnipp 
und ihr Schnapp? Das Weiß macht ſie ſchon kenntlich genug. — 
Es hat zehn geſchlagen. 

Page. Die Nadt iſt finſter, Lichter und Elfen werden ſich 
gut ausnehmen. Der Himmel gebe unſerm Spaß Gedeihen; nie⸗ 
mand meint es ſchlimm, als der Teufel, und den kennen wir an 
ſeinen Hörnern. Laßt uns gehn; kommt mit. Eie gehn ab.) 
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Bweite Scene. 
Strafe in VWindfor. 
(E3 treten auf Frau Page, Frau Fluth und Doctor Cajus.) 

Erau Page. Herr Doctor, meine Tocdter ift in Grin: menn 
ibr eure Beit erfebt, fat fie bei der Hand, fort mit ihr gur De: 
chanei, und machts in aller Schnelligkeit ab. Geht vorau8 in den 
Park; wir beide milffen zujammengebn. 

Cajus. St weiß, 1003 il ’aben fu thun: Adieu! (Ab.) 

Frau Page. Lebt wohl, Herr Doctor. Mein Mann wird 
ſich nicht {o über Falſtaff's Veftrafung freuen, alè er über de 
Doctor8 Heirath mit meiner Tochter zanken wird: aber das thut 
nicht. Beſſer ein wenig Verdruß ala eine Menge Herzeleid. 

frau fInth. Wo ift denn Aennchen und ibr Feentrupp? 
Und der mwallififbe Teufel Evan3? — 

Frau Page. Sie Tauern alle in ciner Grube, dit an 
Herne's Eiche, mit verdedten Lichtern, die fie, nachdem Falſtaff 
und wir zuſammengekommen ſind, plötzlich in der Dunkelheit wer⸗ 
den leuchten laſſen. 

Frau *luth. Das muß ihn durchaus erſchrecken. 

Frau Page. Erſchreckts ihn nicht, ſo wird er gefoppt, und 
erſchrickt er, ſo wird er um ſo viel mehr gefoppt. 

Frau Fluth. Wir wollen ihn recht ausbündig verrathen. 

Frau Page. 


Rechtmäßig iſt Verrath und dünkt uns ritterlich, 
Und träf' er ſolche Löffler noch fo bitterlich. 


Frau Fluth. Die Stunde naht: Bur Eiche bin! zur Eiche!l — 
(Sie gehn ab.) 
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Dritte Scene. 
Im Part 


(€38 fommen Sir Hugh Evan8, Feen unb Elfen.) 


Evans. Kommt jet anfetrippelt, ibr Feen: verkeßt eure 
Rollen nicht; feid dreift, tas pitt id cub. Folkt mir zur Krupe, 
und mann ih Stichwort fepe, fo thut, wie euch anfeteutet. Kommt, 
trip! trap! — (Sie gebn ab.) 


Vierte Scene. 
Eine andre Gegend des Parts. 
(Falftaff, mit einem Hirſchgeweih auf dem Ropf, tritt auf.) 


Lalfaff. Die VWinbforglode hat zwölf geſchlagen): der 
Augenblid rückt heran. Nun, ihr heißblütigen Sitter, ſteht mir 
bei! CErinnre dich, Fupiter, wie du für Europa cin Stier murdeft; 
Liebe fegte dir deine Horner auf. — O, allmächtige Liebe! die auf 
gemiffe Weiſe das Vieh zum Menſchen madt, und auf andre den 
Menſchen zum Viehl fo wardſt aud du, Jupiter, cin Schwan aus 
Liebe zur Leda. ©, allgewaltige Liebe! Wie nah ſtreifte der Gott 
an die Geſtalt einer Ganz! — Deine erſte Silnde verwandelte dich 
in ein Vieh: fi Jupiter! und für die zweite geberdeteſt du dich als 
Schwan: — ſchwante dir nicht, Jupiter, wie nichtsnutzig du warſt? 
Wenn Götter ſo hitziges Blut haben, was ſollen die armen Men⸗ 
ſchen anfangen? Ich, meines Theils, bin hier ein Windſorhirſch, 
und der feiſteſte im Forſte, denk' ich. Schick mir eine kühle Brunſt⸗ 
zeit, Jupiter, daß ich mein Talg nicht durch die Rippen ſchwitze. 
— Wer kommt hier? Meine Hindin? — 

(Frau Fluth und Frau Page kommen.) 

Frau Fluth. Sir John? biſt du da, mein Thierchen? mein 
allerliebſter Hirſch? — 

Falſtaff. Meine ſchlanke Ricke? Nun mag der Himmel 


1) Es darf nicht befremden, daß es in Sc. 1 erft zehn geſchlagen Batte. 
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Fartoffeln 1) regnen; er mag dbonnern nad der Melodie vom grünen 
Aermel; er mag Gewürznelken Bageln und Muskatkuchen ſchneien; 
es erbebe fi) ein Sturm von Verſuchungen: — Hier ift mein 
Obdach! — 

Frau LInth. Frau Page ift Pier bei mir, mein Herz: 
chen! — 

Falſtaff. Theilt mid, mie einen Präſenthirſch, jede ein 
Viertel: meine Seiten Will id für mid behalten, meine Schultern 
filr den Warter dieſes Parks, und meine Horner vermach' ih euren 
Mannern. Bin ih) ein Weibmann, be? Sprech' ich wie Herne, 
der Jäger? Diefimal ift Cupido ein Kind, das Gewmiffen Bat; er 
bringt Schabdloshaltung. So mabr id ein ehrlicher Geiſt bin, 
willkommen! — 

(QArm inter ber Scene.) 

Frau Page. Simmel! welch ein Lirm? 

Frau LIuth. Gott verzeih' uns unſre Silnden! 

Falſtaff. Was kann das ſein? 

Frau Fluth und Frau Page. Fort! Fort! — 

(Die Frauen laufen bavon.) 

Falſtaff. Ich denke, der Teufel will mich nicht verdammt 
ſehn, damit das Oel, das ich in mir habe, nicht die Hölle in 
Brand ſtecke: ſonſt käm' er mir nicht ſo in die Quer. 


(Eine Menge Elfen und Geiſter erſcheinen; unter dieſen Sir Hugh und 
Anne Page. Sie tragen Fackeln und Lichter.) 


Feenkönigin. 
Feien, ſchwarz, grün, weiß und grau, 
Ihr Schwärmer in des Mondſcheins feuchtem Thau, 
Verwaiſte Pflegekinder ew'ger Mächte, 
Thut eure Pflicht, ſchirmt eure heil'gen Rechte! 
Herold Hobgoblin! heiß die Feien ſchweigen. 


Hobgoblin. 


Ihr Elfen, horcht! Sei ſtill, du Geiſterreigen. 
Heimchen! Du ſchlüpf in Windſors Eſſen ein; 


1) Die ſüßen Kartoffeln, welche ſchon vor der Einführung der gewöhnlichen 
bekannt waren, ſollten eine verjüngende Kraft beſitzen. 


Wo od die Aſche glimmt, der Heerd nicht rein, 
Da kneip die Magd mie Heidelbeeren blau, 
Denn jedben Schmutz haßt unire lite Frau. 


Falſtaff. 
Feen ſind es: ſpräch' ich, wärs um mich geſchehn; 
Drum deck' ich mich: ihr Werk darf niemand ſehn. 
Er legt ſich aufs Geſicht nieder.) 


| Evans. 

Ge, Pud, und findſt du ſchlafend cine Magd, 

Die dreimal fleißig ihr Gebet gefagt, 

Der ftimme ſüß den Sinn der Fantajei. 

Sie {blummre mie die Rindheit forgentrei. 

Dod die entſchlief, der Silnden nicht gedent, 

Die kneip an Arm, Bein, Fuß und Handgelenk. 
Feenkönigin. 

Fort, Elfentroß, 

Durchſucht von inn' und außen Windſors Schloh 1); 

Streut Glück in alle heil'gen Räum', ibr Teen, 

Da fie bia an den jingften Tag beftebn: — — 

In würd'ger Bier, gefund und unverſehrt, 

Der Herrſcher ibrer, fie des Herrſchers werth. 

Die Ordensſeſſel reibt mit Balſamkraft?), 

Und jeder edlen Blume würz'gem Saft: 

Der neuen Ritter Tracht, Helmzier und Kleid, 

Und ehrenwerthes Wappen ſei geweiht; 

Ihr Wieſenelfen, ſingt in nächt'ger Stunde, 

Und gleich dem Knieband ſchließt im Kreis die Runde; 

Laßt, wo der Ring ſich zeichnet, üpp'ges Grün 

Und friſchern Wuchs als ſonſt im Feld erblühn, 

Und hony soit qui mal y pense malt 

Mit Blüthenſchmelz, blau, meif und roth durchſtrahlt 

(Mie Perl und Sapphir Bell in Stiderein 

Dem Anie der tapfern Ritter Bierde leihn; 


1) Cine möglicherweiſe erft ſpäter eingefiigte oder veränderte Stelle mit Bezug 
auf bas glinzende St. Georgsfeft im Juli 1608, 
2) Ein Gebraud, der an die Gewürzverſchwendung ber Alten erinnert. 
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Denn nur mit Blumenlettern ſchreiben Fei'n). 
Nun fort! hinweg! Dodò bis es eins geſchlagen, 
Lafit den gemobnten Tanz uns nicht verfagen, — 
Und Herne des Figer3 Fide raſch umkreiſen. 


Evans. 
Schließt Hand in Hand, nad unfern alten VWeifen: 
Bwanzig Glühwürmer foll'n Laternen fein, 
Bu leuchten unterm Baum dem Ringelreibn. 
Dod Palt! id) wittr' ein Kind der Mittelmelt! 


Falſtaff. 
© Himmell ſchütz mid bor dem wälſchen Kobold, 
Daß er mich nicht verhext in ein Stück Käſe! — 
Evans. 
Wurm, den Geburt fon niedrig Dingeftellt! 


Feenkönigin. 
Mit Prüfungsfeu'r rührt ſeine Fingerſpitze, 
Denn iſt er keuſch, dann weicht der Gluthen Hitze, 
Und läßt ibn unverſengt; doch fühlt er Schmerz, 
So dient der Sünde ſein verderbtes Herz. 


Evans. 
Die Probe: — wird das Holz wohl Feuer fangen? 
(Sie brennen ihn mit den Kerzen.) 
Falſtaff. ©, dI 
Feenkönigin. 
Verderbt, verderbt durch ſündliches Verlangen! 
Umringt ihn, Feen! mit ſpött'ſchen Verſen plackt ihn, 
Und wie ihr ihm vorbeiſchwebt, kneipt im Talt ihn! — 
Lied. 
Pfui der ſünd'gen Fantaſei! 
Pfui der Luſt und Buhlerei! 
Luſt iſt Feu'r im wilden Blut, 
Angefacht durch üpp'gen Muth; 
Tief im Herzen wohnt die Gluth, 
Und geſchürt wird ihre Wuth 
Von ſündiger Gedankenbrut. 
Shakeſpeare. VI. 7 


Kneipt ibn, Elfen, nad der Rei’, 

Kneipt ibn für die Büberei; 

Kneipt ihn und brennt ihn, und laßt ihn ſich drehn, 
Bis Kerzen und Sternlicht und Mondſchein vergehn. 


(Bährend des Geſanges kneipen ſie ihn. — Doctor Cajus Tommi von der 

einen Seite und ſchleicht mit einer Fee in Grün davon; Schmächtig von der 

andern und holt ſich eine Fee in Weiß; dann kommt Fenton und geht mit 

Jungfer Anne Page ab. Jagdgeſchrei hinter der Bühne; alle Feen laufen 
davon. Falſtaff nimmt ſein Hirſchgeweih ab und ſteht auf.) 


(Page und Fluth mit ihren Frauen treten auf.) 
Page (indem er ihn feſthält). 
Nein, lauft nicht fort; wir haben euch ertappt. 
Iſt Herne, der Jäger, eure letzte Kunſt? 


Frau Page. 
Ich bitt' end, fommt; treibt doch den Scherz nicht weiter. 
Nun, Ritter, wie gefall’n euch VWindfor3 Fraun? 
Sieh, lieber Mann, paft nicht der hübſche Kopfſchmuck 
Viel Beffer für den Forſt al3 für die Stadt? 

Fluth. Nun, Sir, mer ift jebt Dagnrei? Herr Bach, Fal: 
ftaff ift ein Schurke, ein hahnreiiſcher Shure; Bier find feine 
Horner, Herr Bad; und, Herr Bah, er Phat von Fluth'3 Eigen: 
thum nichts genofien ala feinen Waſchkorb, feinen Prügel und 
zwanzig Pfund in Geld; und Die milffen an Herrn Bad bezabit 
werden; feine Pferde find dafür in Beſchlag genommen, Herr Bad. 

frau £luth. Sir John, es ift una redt unglücklich ge: 
gangen, wir Tonnten nie gufammen fommen. Bu meinem Ravalier 
will ih eucdh nicht wieder nehmen, aber mein Thier follt ibr immer 
bleiben. 

Halfaff. Id fange an gu merfen, daß man einen Eſel 
qua mir gemadt Pat. 

Fluth. Sa, und einen Ochſen Ddazu; von beidem ift ber Be: 
weis augenſcheinlich. 

Falſtaff. Und das find alſo keine Feen? Drei: oder pier: 
mal tam mir in den Sinn, es wäaren keine Feen; und doch ſtem⸗ 
pelte das Bemuftfein meiner Schuld, die plötzliche Betäubung 
meine8 Urtheils ben handgreiflichen Betrug gum ausgemadten 
Glauben, allem gejunden Menſchenverſtande gum ſchnöden Trok, 
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daß e3 Feen feien. Da febt, welch ein Hanswurſt aus dem Ver: 
ftande werden fann, wenn er auf berbotnen Wegen ſchleicht. 

Evans. Sir John Falftaff, tient Kott, und entfatt boſer 
Luſcht, fo werten Feien euch nicht Tneipen. 

Fluth. Wohlgeſprochen, Elfe Hugh. 

Evans, Und igr laſcht ap von Eiferſuchten, id pitte eud! 

Fluth. Ich will nie wieder an meiner frau irre werden, 
bis du im Stande bift, in gutem Engliſch um fie zu werben. 

Halfaff. Habe id denn mein Gehirn in der Sonne gehabt 
und ea getrodnet, Daf ea nicht vermochte, einer fo groben Ueber: 
tölpelung gu begegnen? Muß mid nun aud eine walliſiſche Biege 
anmedern? Muß id cine Rappe bon wälſchem Frieß tragen? 
Nun feblte mir no, daf id an einem Stid gerbfteten Käſe er: 
ftidte! — 

Evans. Käße iſcht nibt gum Puttern gu prauden; euer 
Paud fein pure Putter. 

Halfaff. Paud und Putter! Muß ichs erleben, mid han: 
felm zu laſſen von einem, der das Engliſche radebrecht? Das ift 
genug, um allen Mebermuth und Nachtſchwärmerei im ganzen 
Königreich in Verfall zu bringen. 

ran Page. Ei, Sir Fon, glaubtet ihr denn, und hätten 
wir and alle Tugend über Hal3 ilber Kopf aus unfern Hergen 
heraudgejagi, und uns ohne Scrupel der Hölle verſchrieben, — 
da der Teufel felbft euch für uns batte reizend madhen tinnen? — 

5Sluth. Solchen Wurftberg? ſolchen Woll{ad? 

frau Page. Solch einen Wulſt von Mann? 

Page. Nt, falt, und von außen und innen unleidlich? 

Fluth. Und fo verläumderiſch wie der Satan? 

Page. Und fo arm wie Hiob? 

Fluth. Und fo gottlo3 wie Hiob's Weib? 

Evans. Und Dinfefepen ter Fleiſchesluſcht, und tene Refafe, 
tem Selt, tem Wein, tem Meth, tem Saufe und tem Raufe, tem 
Kikel und tem Rafel? — 

Halfaff. Nun ja, ih bin euer Text, und ihr feid im 
Vorfprung, ih bin in der Ginterband; id bin nicht im Stando, 
bem mallijer Flanell da zu antworten; die Dummbeit felbft mill 
mir die Richtſchnur anfegen; madt mit mir, mas ihr mollt. 

7* 
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Fluth. Id dächte, Sir, wir filbrien euch nad Windſor gu 
cinem gemiffen Herrn Bah, den ihr um fein Geld geprellt habt, 
und dem ihr einen Kupplerdienſt verfpradt. Nad allem, mas ihr 
bisher ausgeftandben habt, wird die Ridzablung des Gelde3 euch 
noch der bitterite Schmerz fein. 

Page. Demungeachtet, Ritter, fei guter Dinge. Du follft 
Beut Abend im meinem Hauſe cimen Nadbttrunt befommen, und 
da magſt du meine Frau auslachen, die jegt über di lacht. Sag 
ibr, Herr Schmächtig Pabe ihre Tochter gebeiratbet. 

Frau Page. (Veifeit) Die Doctoren bezweifelns nod; 
wenn Anne Page meine Todter ift, {o ift fie jebt {bon Doctor 
Cajus' Frau. 

Schmaächtig fommt.) 

Schmüchtig. De! bolla! Gola! Vater Page! — 

Page. Sohn, was giebts? Was giebt3, Sohn? Daft du's 
ſchon abgethan? 

Schmächtig. Abgethan? Alle hübſchen Leute in Gloſter— 
{hire ſollens zu hören kriegen, wahrhaftig, oder ich will mich bin: 
gen laſſen, ſeht ihr, — 

Page. Was iſt denn, Sohn? 

Schmächtig. Ich komme da hinunter nad) Eton, um Fung: 
fer Anne Page gu Beirathen; und da mwar3 ein grofier Limmel 
von Sungen. Wenns nicht in der Kirche geweſen wäre, da batt 
i ibn durchgewichſt, oder er hätte mid durchgewichſt. Wo ih 
nicht gewiß und mwabrbaftig glaubte, es fei Anne Page gemefen, 
fo will id) fein Glied mebr regen; und ba mars ein Junge vom 
Poftmeifter. 

Page. Nun, mwaprbaftig, fo habt ibr euch vergriffen. 

Schmächtig. Was braudt ihr mir das noch lange gu fagen? 
Freilich vergriff id mid, alè ih einen Jungen filr cin Mädchen 
nabm. Wenn id ihn gebeiratbet Bitte, mit allem feinem Weider: 
pub Batte id ibn doch nicht haben mögen. 

Page. Ei, daran iſt eure eigne Thorheit ſchuld. Sagt' 
ichs euch Denn nicht, wie ihr meine Todter an ihren Kleidern 
fennen folltet? — 

Schmächtig. Id ging gu der in Weiß und fagte Schnipp, 
und fie fagte Schnapp, wie Annchen und ib ausgemacht batten: 
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und ba marz doch nicht Annden, fondern ein Poftmeifter8: 
junge. 

Page. O ich bin ret verdrießlich; was ift nun da gu 
maden ? 

Erau Page. Liebfter Georg, fei nicht böſe. Ich wußte 
bon deinen Plinen, that meine Tochter in Grin an, und jebt ift 
fie mit bem Doctor in der Dedanei und ſchon getraut. 

(Doctor Cajus fommt.) 

Cajus. Wo fein Madame Page? Pardieu, if fein gefligrt 
an; it ’aben gebeirat) un garcon, heine Jong; un paysan, par- 
dieu, heine Jong; es fein nil Anne Page, pardieu, it fein ges 
filbrt an! — 

Frau Page. Was? nabmt ibr nicht die in Grin? 

Cajus. Qui, pardieu, und es fein heine Yong; pardieu, 
it mill revoltir' ganz Windſor. (Gebt ab.) 

Fluth. Das ift feltfam! Wer bat nun die rete Anne Page 
befommen? 

Page. Mir wird ganz ſchwül zu Mutb; Bier kommt Herr 
Fenton. 

(Fenton und Anne Page treten auf.) 


Nun, mein Herr Fenton? — 


Anne. 

Verzeihung, lieber Vater! liebe Muter! 

Page. Nun, Jungfer, warum folgteſt du nicht Herrn 
Schmächtig? 
Frau Page. 

Sag, Mädchen, warum nahmſt du nicht den Doctor? 
Fenton. 

Ihr macht ſie ſchüchtern; hört den ganzen Hergang. 

Ihr wolltet ſie aufs ſchimpflichſte vermählen, 

Wo kein Verhältniß in der Neigung war. 

So wißt denn, ſie und ich, ſchon längſt verlobt, 

Sind jetzt ſo Eins, daß nichts uns löſen kann. 

Die Sund' iſt heilig, die fie heut begangen, 

Und ihre Liſt verliert des Truges Namen, 

Verletzter Pflicht und kindlicher Empörung, 
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Veil fie dadurch entflohn und vorgebeugt 
Viel taufend bbjen und verwünſchten Stunden, 
Die ein erzwungnes Band ihr auferlegt. 
Fluth. 
Seid nicht beſtürzt, hier hilft kein Mittel mehr. 
Dem Himmel muß man Liebesnoth vertrauen, 
Gold ſchafft uns Land, das Schickſal unſre Frauen. 
Falſtaff. Mich freut, daß euer Pfeil vorbei ſtreifte, ob: 
gleich ihrs recht darauf angelegt hattet, mich zu treffen. 
Page. 
Was iſt zu thun? Fenton, nimm meinen Segen; 
Was ſchon geſchehn, da hilft nicht Nein zu ſagen. 
Ealfaff. 
Manch Wild fpringt auf, will man im Finftern jagen. 
gran Page. 
Nun wohl, id will nicht ſchmollen. Lieber Fenton, 
Der Himmel ſchenk' euch biel, viel frohe Tage! 
Komm, befter Mann, laß uns nad Hauſe gebn 
Und am Kamin den Spaf nochmals beladen; 
Sir John und alle. 
Fluth. 


Wohl geſagt. — Sir John, 
Eur Wort an Bach macht ihr nun dennoch gut; 
Er geht zu Bett noch heute mit Frau Fluth. (Alle gehn ab.) 





Gitus Andronicus. 


— — 


Perfonen: 


Saturninus8, Sohn des letzten römiſchen Kaifer3, ſpäterhin felbft 
Raifer. 

Baſſianus, deffen Vruder, Liebhaber der Lavinia. 

Titus Andronicus, ein edler Rimer und Heerführer mider die 
Gothen. 

Marcus Andronicus, Vollatribun, des Titus VBruder. 

Lucius, | 

Quintus, 

Parcius, 

Mutius, 

Der jüngere Lucius, Lucius' Sohn, Titus' Enkel. 

Publius, Sohn des Marcus Andronicus. 

Aemilius, römiſcher Patricier. 

Alarbus, 

Chiron, Söhne der Tamora. 

Demetrius, 

Aaron, ein Mohr, Tamora's Geliebter. 

Ein Hauptmann. 

Ein Tribun. 

Ein Bote. 

Ein Bauer. 

Römer und Gothen. 

Tamora, Königin der Gothen. 

Lavinia, Tochter des Titus Andronicus. 

Cine Warterin. 

Cin Mohrenkind. 


Verwandte des Titus, Senatoren, Tribunen, Gerichtsdiener, 
Kriegsleute und andres Gefolge. 


Söhne des Titus Andronicus. 


Die Scene: Rom und die umliegende Gegend. 








Erfter Aufzug. 


— — 


Erſte Scene. 
Rom. Vor dem Capitol. 


(Trompetenſtoß. Es erſcheinen oben auf der Buhne Senatoren und Tribunen, wie 
zur Verſammlung; dann von der einen Seite Saturninus mit ſeinem Gefolge, 
von der andern Baſſianus mit dem ſeinigen. Trommeln und Fahnen.) 


Saturninus. 
Edle Patricier, Schirmer meines Rechts, 
Vertheidigt meinen Anſpruch mit dem Schwert; 
Und ihr, Mitbürger, Freunde werth und treu, 
Werbt mit den Waffen um mein erblich Recht. 
Ich bin deß Erſtgeborner, den zuletzt 
Geſchmückt Roms kaiſerliches Diadem: 
So folge mir des Vaters Würde nach: 
Kränkt meinen Vorrang !) nicht durch dieſe Schmach. 


Baſſianus. 
Römer, Gefährten, Fördrer meines Rechts! 
Wenn je zuvor Baſſianus, Cäſar's Sohn, 
Roms königlichem Auge wohlgefiel, 
Beſetzt den Zugang hier zum Capitol, 
Und duldet nicht, daß Unwerth dürfe nahn 
Dem Kaiſerſitz, der Tugend ſtets geweiht, 
Dem Recht, der Mäßigung, dem Edelmuth. 
Laßt Stimmenmehrheit das Verdienſt erhöhn, 
Und, Römer! kämpft für Freiheit eurer Wahl! — 
(Marcus Andronicus oben auf ber Buͤhne, mit der Krone.) 
Marcus. . 
Ihr Prinzen, die durch Anbang und Partein 
Ehrgeizig ftrebt nad) Herrſchaft und Gewalt: 


1) Im Tezte fiebt ago, Alter, bag Bier als Vorredt der Erfigeburt zu 
faffen ift. 
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€3 grüßt das röm'ſche Voll, für das mir ſtehn 

Mit unſern Freunden, durch einmüth'gen Ruf, 

Nach ſeinem Wahlrecht, als des Reiches Fürſt 

Andronicus, der Fromme zubenamt, 

Für ſein vielfach und groß Verdienſt um Rom. 

Cin beſſ'rer Mann, ein größ'rer Kriegesheld 

Lebt nicht zu dieſer Stund' in unſrer Stadt: 

Er iſt zurückberufen vom Senat 

Aus heißem Kampf mit den barbar'ſchen Gothen; 

Er mit den Söhnen, unſrer Feinde Schreck, 

Bezwang dieß ſtarke, kriegsgewohnte Volk. 

Zehn Jahre ſind es nun, ſeit er zuerſt 

Roms Sache führt', und ſtrafte mit dem Schwert 

Der Feinde Hochmuth; fünfmal kehrt' er heim, 

Blutig, nach Rom, die tapfern Söhne führend 

Auf Bahren aus dem Feld; 

Und nun, zuletzt, geſchmückt mit Ruhmstrophäen, 

Zieht dieſer wackre Titus heim gen Rom, 

Androniecus, der edle Waffenheld. 

Wir bitten euch, bei ſeines Namens Glanz, 

Den ihr für würdig achtet eures Throns, 

Und den ihr im Senat und Capitol 

Zu ehren denkt, und vor ihm hinzuknien, — 

Entfernt euch jetzt, entſagt der Uebermacht, 

Schickt heim die Freund', und wie's Bewerbern ziemt, 

Verfolgt in Fried' und Demuth eur Geſuch. 
Saturninus. 

Wie ſchön ſpricht, mich zu ſänft'gen, der Tribun! 
Baſſianus. 

Mareus Andronicus, ich trau' ſo ſehr 

Auf deinen unbeſtechbar graden Sinn, 

Dich und die Deinen ehr' und lieb' ich ſo, 

Den edlen Bruder Titus, ſeine Söhne, 

Und ſie, der unſer Sinn in Demuth neigt, 

Die reizende Lavinia, Zierde Roms, — 

Daß ich heimſende meiner Treuen Schaar, 
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Und meinem Glück und unſres Volkes Gunſt 
Vertraun will zur Entſcheidung mein Geſuch. 
(Die Soldaten des Baſſianus gehn ab.) 
Saturninus. 
Freunde, die ſo bereit mein Recht geſchirmt, 
Ich dank' euch all'n und all' entlaſſ' ich euch; 
Und meines Vaterlandes Lieb' und Gunſt 
Vertrau' ich hier mich ſelbſt und mein Geſuch. — 
(Die Soldaten des Saturninus gehn ab.) 
Rom, ſei gerecht, und ſo gewogen mir, 
Als ich mit vollem Zutraun neige dir; 
Oeffnet das Thor und laßt mich ein! 
Baſſianus. 
Auch mich, Tribunen, mit beſcheidnem Flehn! 
(Alle gehn in das Senatsgebäude.) 


Zweite Stene. 
Daſelbſt. 
(Cin Hauptmann tritt auf.) 


fanpimanm. 
Römer, macht Plag! Andronicus, der Held, 
Der Tugend Vorbild, ſtärkſter Kämpfer Roms, 
Sieger in allen Schlachten, die er focht, 
Iſt heimgekehrt, an Glück und Ehre reich, 
Von wo er unterwarf mit ſeinem Schwert 
Die Feinde Roms, und unters Joch ſie führte. 
(Trommeln und Trompeten. Dann treten auf Mutius und Marcius; nach 
ihnen zwei Manner, die einen ſchwarzverhängten Sarg tragen; hierauf Quintus 
und GYucius. Dann folgt Titus Andronicus; nad ihm Tamora mit 
Alarbus, Chiron, Demetrius, Aaron und andern gothiſchen Gefangnen, 
Soldaten und Gefolge. Der Sarg wird niedergeſetzt und Titus ſpricht:) 
Titus. 
Heil dir, o Rom! Siegprang im Trauerkleid! 
Sieh, wie das Schiff, das ablud ſeine Fracht, 
Mit theurer Ladung heim zum Hafen kehrt, 
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Wo es gzuerft die Anfer libtete, — 
So fommt Andronicus, im Lorbeerfranz, 
Pit Thrinen grüßt er feine Heimath neu; 
Mit Thränen wahrer Luſt des Wiederſehns. — 
Du großer Schirmherr dieſes Capitol3 1), 
Sieh gnädig auf des heil'gen Opfers Brauch! 
Von fünf und zwanzig tapfern Söhnen, Rom, 
Die halbe Zahl von König Priam's Stamm, 
Schau hier den armen Reſt, lebend und todt! 
Mit Lieb' empfange Rom euch Lebende; 
Euch Todten, die zur letzten Ruhſtatt gehn, 
Schenk' es ein Grab in ihrer Ahnen Gruft; 
Hier gönnt der Goth' erſt Ruhe meinem Schwert. 
Titus, unliebend, ſorglos für dein Blut, 
Was duldſt du, daß noch grablos dein Geſchlecht 
Umſchweben muß ded Styr graunvollen Strand? 
Geh, bette ſie bei ihren Brüdern hin! — 

(Das Grab wird geöffnet.) 
Dort grüßt euch ſchweigend, wie's der Todten Brauch; 
Schlaft friedlich, die ihr ſtarbt fürs Vaterland! — 
O meiner Kinder heiliges Gewölb, 
Geliebtes Wohnhaus echten Edelſinns, 
Wie manchen Sohn haſt du mir ſchon entrafft, 
Und häaltſt ibn ewig hier in finſtrer Haft! 

Cucius. 

Gieb der gefangnen Gothen ſtolzeſten, 
Daß wir, die Glieder ſtümmelnd, ſeinen Leib 
Ad manes fratrum opfern in der Gluth, 
Vor dieſem ird'ſchen Kerker ihres Staubs! — 
Auf daß nicht ungeſühnt ihr Schatten ſei, 
Nod uns bedräu' auf Erden ihr Geſpenſt)! 


1) Hier iſt Jupiter gemeint. Wir machen den Leſer von vorn herein auf⸗ 
merkſam, daß in unſerem Stück eine größere Menge von Anſpielungen und Citaten 
aus dem klaſſiſchen Alterthum vorkommen, als dieß ſonſt bei Shakeſpeare üblich. 

2) Die Alten glaubten, daß die Geiſter Unbegrabener ihren Freunden und 
Verwandten erſchienen, um ihre Beſtattung zu erflehen. Die Conſtruction: ad 
manes fratrum bekundet eine nur geringe Bekanntſchaft mit dem klaſſiſchen Latein. 
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Titus. 
Ich geb' ihn euch, der Feinde trefflichſten: 
Den Erſtgebornen dieſer Königin. — 


Tamora. 
Halt, röm'ſche Brüder! Gnadenreicher Held, 
Siegreicher Titus, ſieh die Thränenfluth, 
Die einer Mutter Gram dem Sohne weint! 
Und liebteſt du jemals die Söhne dein, 
Ach denk, was muß ein Sohn der Mutter ſein! — 
Genilgt dirs nicht, daß man nad Rom uns führte, 
Als deines Einzugs und Triumphes Schmuck, 
Gefangne dir und deinem Römerjoch? 
Mußt du den Sohn noch ſchlachten auf dem Markt, 
Weil er fürs Vaterland mit Muth gekämpft? 
O, dünkt der Streit für König und für Volk 
Euch fromme Pflicht, ſo iſt ers dieſem auch: 
Titus, beflecke nicht dein Grab mit Blut; 
Und willſt du der Natur der Götter nahn, 
Nah ihnen denn, indem du Gnade übſt: 
Denn gnädig ſein giebt echten Adel kund. 
O ſchone, Titus, meinen ältſten Sohn! — 


Titus. 
Ergieb dich, Fürſtin, faß dich in Geduld. — 
Hier ſtehn die Brüder derer, die dein Volk 
Lebend und todt ſah; den Erſchlagnen heiſcht 
Ein Todtenopfer frommes Pflichtgefühl; 
Dem iſt dein Sohn beſtimmt; ſein Tod verſöhnt 
Der heimgegangnen Schatten Klageruf. 


Lucius. 
Hinweg mit igm! Ein Fener giindet ſchnell; 
Auf einem Holzſtoß laßt un3 mit bem Schwert 
Die Glieder ihm zerhaun, biz fie verbrannt. . 
(Mutius, Marcius, Quintus und Lucius gebn mit Alarbus ab.) 


Tamora. 
O grauſer, gottverhafter Todtenbraudh! — 
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Chiron. 

Bar Scythien halb fo blutig je gefinnt? 

Memetrius. 
Vergleihe Scythien nicht dem ftolzen Rom! 
Alarbus get zur Ruh, wir leben nod, 
Und gittern vor ded Titus zorn’gem Blick. 
So fat eud, Mutter, aber hofft zugleich, 
Derfelbe Gott, der Troja8 Königin 
Gelegenbeit zu bittrer Rache gab 
An Thraciens Wilthrio in dem eignen Belt), — 
Gönnt Tamora, der Gothentonigin, 
(Wenn Gothen Gothen, ibr die Kinigin! —) 
Daf fie die Blutſchuld tilgt an ihrem TFeind. 

(Qucius, Quintus, Marcius und Mutius fommen zurüũck.) 


Curins. 
Sebt, Herr und Vater, treu befolgten wir 
Den röm'ſchen Brauch: Alarbus ward zerſtückt, 
Sein Eingeweide nährt die Opfergluth, 
Daß Dampf, dem Weihrauch gleich, die Luft durchwürzt. 
Nun fehlt nur noch, die Brüder zu beſtatten, 
Und hier in Rom der laute Freundesgruß. 


Titus. 

Alſo geſcheh' es, und Andronicus 
Sagt ihrem Geiſt ſein letztes Lebewohl. 

Trompetenſtoß. Die Särge werden in die Gruft geſtellt.) 
Schlaft, meine Söhne, hier in Fried' und Ruhm! 
Roms muthigſte Vertheid'ger, ruht allhier, 
Geſchirmt vor Leid und Wechſel dieſer Welt! 
Hier lauert kein Verrath, hier ſchwillt kein Neid, 
Wächſt kein verhaßter Zwiſt, kein Sturm für euch, 
Kein Lärm: nur Schweigen und ein ew'ger Schlaf; 
In Fried' und Ruhm liegt, meine Söhne, hier! — 


1) Die gefangene Hekuba rächte ben Tod ihres Sohnes Polydoros an feinem 
Mörder Polymneſtor, König von Thracien, indem ſie ibm in bem Zelte, in welchem 
ſie ſich mit den anderen Troerinnen befand, und wohin ſie den Mörder gelockt 
hatte, die Augen auskratzte. 
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(Qavinia tritt auf.) 
Cavinia. 
In Fried und Ruhm, Held Titus, lebt noch lang! — 
Mein theurer Vater, für die Ehre Iebt! 
An diefem Grab bring’ ih der Thränen Bol 
Den Brüdern dar, al3 legte Huldigung: 
Und meine knieend dir zu Füßen auch 
Der Freude Thrinen, weil du heimgekehrt. 
O fegne mid mit deiner Siegerbanò, 
Die Beften Rom erfreun fi) ibrer That. 
Titus. 

O giit'ges Rom, das liebreih aufbewahrt 
Die Stärkung meine3 Alter3, mir gum Troft! 
Lavinia, überleb al3 Preis der Tugend 
Den Vater in des Nachruhms ew'ger Fugend! 


Marcus. 
Lang lebe Titu3, mein geliebter Vruder, 
Als hohen Triumphator grüßt ibn Rom. 


Titus. 
Dank, mein Tribun, mein edler Bruder Marcus. 


Marcus. 
Willkommen, Neffen, aus glorreicher Schlacht, 
Die ihr noch lebt, ihr, die ihr ſchlaft in Ehren. 
Ihr Tapfern, die für eures Landes Wohl 
Das Schwert gezückt, — eur Loos iſt völlig gleich! 
Doch ſichrern Glanz beut dieſer Leichenpomp, 
Der das erreicht, was Solon Glück genannt, 
Und das Geſchick im Bett des Ruhms befiegt!). — 
Titus Androniecus, das röm'ſche Voll | 
(De Freund du warſt von je nad ftrengem Recht) 
Sdidt dir durch mid, als Anwalt und Tribun, 
Dieß weiße Aleid von unbefledtem Ganz, 
Und nennt file dieſes Reiches Kaiſerwahl 
Dich nebft den Söhnen unſres legten Herrn. 


1) Solon Batte bem König Kröſus von Lydien erklärt: Niemand fei vor 
ſeinem Ende glücklich zu preiſen. 
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Sei Candidatus dann!), und leg es an, 
Und Pilf zum Haupte dem Pauptlofen Rom. 
Titus. 
Ein beſſ'res Haupt gebitbrt {o edlem Leib 
Als mein, das lingft von Schwäch' und Witer wankt. 
Vie tritg’ id) dieß Gewand eud zur Beſchwer? 
Ihr wähltet beut mit fautem Veifall mid, 
Und morgen gib’ id Aron’ und Leben auf, 
Und ſchafft' euch allen neue Sorg' und Nothl! 
Ich mar dein Arieger, Rom, an vierzig Fahr, 
Und filbrte meines Volles Madt mit Glück, 
Legt' ein und zwanzig tapfre Söhn' ind Grab; 
Im Kampf erhöht gu Rittern ?), fielen fie 
In tapfrer Feldſchlacht für des Landes Wohl. — 
Gebt einen Ehrenſtab mir altem Mann, 
Rein Scepter reicht mir, das der Welt gebeut; 
Eur letzter Kaifer führt' e3 grad’ und feft. 
Marcus. 

Titus, das Reid) erbalt und fordre du! — 

Saturninus. 
Stolzer Tribun, Ehrſücht'ger, fagît du das? 

Titus. 

Geduld, Prinz Saturnin. 

Saturninus. 

Rom, ſchaff' mir Recht! — 
Patricier, zieht eur Schwert und ſteckts nicht ein, 
Bis Saturninu3 Raifer ward in Rom! 
Anbronicu3, zur Hölle fahre Din, 
Eh du des Volkes Herzen mir entziehſt! — 
Turius. 

Du ftolzer Saturnin! du ſtörſt das Wohl, 
Das Titus hochgeſinnt dir zugedacht. 


1) Hier {ol candidatus ben Thronprätendenten bedeuten, ein mehr gelehrt 
klingender als glücklich gewählter Ausdruck. So auch das ſpätere suum cuique 
in ber Rede des Marcus. 

2) Hier miſcht fi) mittelalterliches Coftiim in die beabſichtigte Reproduction 
antifer Lebenèformen. 
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Citus. 
Sei rubig, Prinz, dir lenk' id) wieder gu 
Des Volfes Gunft, daß fie ben Willen manbdeln. 
Baſſianus. 
Andronicus, nicht ſchmeichl' ich jemals dir, 
Doch ehr' ich dich, und will es bis zum Tod. 
Stärkſt du mit deinen Freunden meine Macht, 
Werd' ich höchſt dankbar ſein, und Dank erſcheint 
Dem edlen Mann als ehrenwerther Lohn. 
Titus. 
Ihr Römer, und ihr Volkstribunen hier, 
Ich bitt' um eure Stimm' und gült'ge Wahl: 
Schenkt ihr ſie freundlich dem Andronicus? 
Die Tribunen. 
Andronicus, dem Trefflichen, zu Liebe, 
Und feiernd ſeine Heimkehr hier in Rom, 
Wird den das Volk annehmen, den er nennt. 
Titus. 
Habt Dank, Tribunen. So erſuch' ich euch, 
Daß ihr erwählt des Kaiſers ältſten Sohn, 
Prinz Saturnin; deß Tugend, hoff' ich, Rom 
Beſtrahlen wird, wie Titan's Licht die Welt, 
Und Recht und Sitte reifen hier im Staat. 
Drum, wenn ihr wählen wollt nad) meinem Rath, 
Krönt ihn und ruft: Lang lebe Saturnin! 


Marcus. 
Mit Ruf und Beifallszeichen aller Art, 
Patricier und Plebejer, grüßen wir 
Prinz Saturnin als Roms erhabnen Herrn, 
Und jubeln: Heil dem Kaiſer Saturnin! — 
(Ein langer Trompetenſtoß, während die oben Verſammelten herabſteigen.) 


Saturninus. 
Titus Andronicus, für dieſe Gunſt, 
Betreffend unſre Wahl am heut'gen Tag, 
Ertheil' ich dir den Dank, den du verdient, 
Und will durch Thaten lohnen deine Huld. 
Shakeſpeare. VI. 8 
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Und jegt gum Anfang, Titus, zu erbobn 

Dein ehrenwerth Gefhlecht und eignen Rum: 

Nenn' ih Lavinia meine Kaiferin, 

Roms edile Herrin, Gerrin meiner Bruſt, 

Mir anvermablt im Beil'gen Pantheon. 

Nun, Titus, fag, gefallt dir dieſes Wort? 
Citus. 

Es freut mid), würd'ger Fürſt, und im Gemabl 

Bin ich durch eure Guade hoch geehrt. 

Und hier, im Auge Roms, dem Saturnin, 

Dem König und Gebieter unſres Staats, 

Der weiten Welt Regenten, weih' ich nun 

Schwert, Siegeswagen und Gefangene, 

Wohl würd'ge Gaben Roms erhabnem Herrn, 

So nimm ſie denn als ſchuldigen Tribut, 

Die Ruhmstrophä'n, zu Füßen dir gelegt. 


Saturninus. 


Dank, edler Titus, Vater meines Glücks. — 
Wie ſtolz ich ſei auf dich und dein Geſchenk, 
Erfahre Rom; und wenn ich je vergaß 

So unbegrenzter Dienſte kleinſten Theil, 
Dann, Rom, vergiß die Treue gegen mich. 

Titus (zu Tamora). 

Dem Kaiſer, Fürſtin, ſeid ihr jetzt Gefangne, 
Der, eures Rangs und Standes eingedenk, 
Euch und den Dienern mild begegnen wird. 


Saturninus. 


Welch reizend Weib! Ihr kann der Preis nicht fehlen: 
Hätt' ich zu wählen noch, ſie würd' ich wählen. — 
Verſcheucht der Stirne Wolken, ſchöne Frau. 

Warf Kriegesglück auch euer Glück herab, | 
Dod fommt ihr nibt nah Rom zu Spott und Schmach: 
Und königlich follt ihr gehalten fein. 

Traut meinem Wort, laßt nicht Melandolie 
Den Muth euch dämpfen; der euch tröſtet, hebt 
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Wohl höher eud als auf ben Gothentbron. — 
Lavinia, euch mißfällt nicht, was ih ſprach? 
Tavinia. 
O nein, mein Fürſt; dein adlige3 Gemiithe 
Bürgt mir filr deine8 Herzens mare Güte. 
Sarturninus. 
Danf, Jungfrau. Römer, laßt uns alfo gebn! 
Frei ohne Löſung geb' ich die Gefangnen. — 
Trompet' und Trommeln künden meine Wapll — 
Baſſianus (Lavinien faffent). 
Titu3, vergonnt, die Jungfrau nenn’ id mein! 
Citus. 
VWie, Prinz? Spredt ihr im Ernſte dieſes Wort? 
Baſſianus. 
Ja, edler Titus; und bin feſt gewillt, 
Auf meinem Recht und Anſpruch zu beſtehn. 
(Man ſieht ben Kaiſer in ſtummem Spiel freundlich mit Tamora thun.) 
Marcus. 
Suum cuique, fpribt des Rimers Redt; 
Nach Recht verfangt der Prinz, was ibm gebilbrt. 
Turius. 
Er wirds und folla, fo lange Lucius lebt! 


Titus. 
Verrather, fort! Wo ift des Raifer3 Wadt? 
Verrath, mein Fürſt! Lavinia wird entfibri. 
Saturninus. 


Entfilbrt? wer wagt e3? 
.affianus. 


Der, nad) Redt und Fug 

Die Braut vertheid'gend, fie von Pinnen trug. 
(Baffianus mit Lavinten ab.) 
Mutius. 
Delft igm, ihr Brüder, ungekränkt entfliehn! 
Mit meinem Schwert beſchütz' ich dieſes Thor. 
Citus. 

Golgi nur, mein Fürſt, id führ' fie bald zurück. 

. ge 
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Titus. 
Frecher Knabe, fort! 
Sperrſt mir in Rom der Weg? 
Mutius. 
Diff, Luciu3, hilf! — 
(Titus erftibt ben Mutius.) 


Halt ein, o Vater! 


. Turius. 
Ihr thut nicht ret, mein Vater; ſchlimmer nod, 
Ihr ſchlugt den Sohn im ungeredten Streit! — 


Titus. 
Nein, weder DU nod er find Sine mir; 
Rein Sohn von mir entebrie mid fo febr! — 
Verrither, {Maff Lavinia deinem Raifer. 


Cucius. 
Todt, wenn ihr wollt, doch nimmer als fein Weib, 
Die eines andern lingft verlobte Braut! — 


Saturninus. 
Rein, Titus, nein! der Kaiſer braudt fie nicht; 
Nicht fie, noch dich, noch Einen eures Stamm3. — 
Dem könnt' ich traun, der einmal mich verhöhnt; 
Dir nicht, noch deinen falſchen, ſtolzen Söhnen; 
Ihr alle ſeid im Bunde mir zur Schmach. 
War keiner ſonſt in Rom zum Ziel des Spotts, 
Als Saturnin? Recht wohl, Andronicus, 
Stimmt dieſes Thun zu deinem Prahlerwort, 
Daß ich von deiner Hand das Reich erfleht! — 

Titus. 

Entſetzlich! Solchen Vorwurf ſprichſt du aus? 


Saturninus. 
Nur gui Laß dieß leichtfert'ge Weib nur ziehn 
Mit jenem, der ſein Schwert für ſie geſchwenkt! 
Ein tapfrer Eidam wird dir ſo zu Theil, 
Mit deiner Söhne zügelloſem Troß 
Unfug zu treiben im Gebiet von Rom! — 
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Titus. 
Wie Stacheln trifft dieß Wort mein wundes Herz! 


Saturninus. 
Drum, holde Tamora, der Gothen Filritin, 
Die gleidh der ftolzen Phobe unter Nymphen - 
Weit itberftrabit die {Monften Rimerfraun: — 
Wenn did fo ſchnell getrofine Wahl vergniigt, 
Wähl' id dif, Tamora, al8 meine Vraut, 
Und grüße dich ala Raiferin von Rom. 
Sprich, Gothenfilrftin, Lobft du meine Wahl? 
Dann ſchwör' ih dir, bei allen Gittern Roms, 
Veil Priefter und geweihtes Waffer*) nah, 
Die Fadel fammt, und jeder heil'ge Brauch 
Für Oymendus' Feier fteht bereit: — 
Ich will nicht miederfehn die Strafen Roms, 
Nod des Palaſtes Schwelle, führ' iù nicht 
Als anverlobte Braut dich heim von hier. 

Tamora. 

Und vor des Himmels Antlitz ſchwör' ich Rom, 
Wenn Saturnin die Gothenfürſtin krönt, 
Dann wird ſie ſeiner Wünſche Sklavin ſein, 
Und ſeiner Jugend Pflegerin und Mutter. 

Saturninus. 
Hinauf zum Pantheon, ſchönes Weib! Ihr Herrn, 
Folgt eurem Kaiſer und der holden Braut, 
Die mir der Himmel ſelber zugeſandt, 
Deß Rathſchluß ihr ein beſſ'res Glück verhängt: — 
Alldort vollziehn wir der Vermablung Brauch. 


(Alle gehn ab, außer Titus.) 
Titus (allein). 
Mich rief er nicht, gu folgen dieſer Braut! 
Titus, wann wandelteſt du einſam je, 
Alſo entehrt und überhäuft von Schmach? — 
1) Das Weihwaſſer iſt keine ſehr paſſende Zuthat bei dem zu erwartenden 
Ceremoniell. Es miſcht ſich auch hier antike mit mittelalterlicher Reminiscenz; 


daher auch die Vermählung im Pantheon. Dasfelbe iſt auch am Schluß der Fall, 
wo Titus mit Dorn und Hund gur Fagd ziehen mill. 
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(Marcus Anbronitcus8, Lucius, Quintu8 und Marcius treten auf.) 
Marcus. 
O Titus, ſieh; o fieh den böſen Lohn! 
Um ſchnöden Zwiſt ſchlugſt du der edlen Sohn! — 
Titus. 
Nein, thörichter Tribun, nicht war3 mein Sogn, 
Nod du, noch diefe Stifter jener That, 
Die unferm ganzen Stamm zur Schmach gereicht! — 
Unmitrd'ger Vruder! Und unwürd'ge Söhne! — 
Curins. 
Dod moll'n wir ibn beftatten, mie ſichs ziemt; 
Laft Mutius rubn in feiner Brüder Grab. — 
Titus. 
Verrdther, nein! Nicht hier in diefem Grab! 
Fünfhundert Jahre ftand dieß Monument, 
Das ich mit reichem Schmuck mir neu erbaut; 
Hier ruhn in Ehren tapfre Krieger nur, 
Und Diener Roms, kein ſchnöd' im Zank Erſchlagner. — 
Begrabt ihn, wo ihr wollt: hier weigr' ichs euch. 
Marcus. 
Mein Vruder, dief ift gottvergefiner Sinn; 
Für meinen Neffen Mutius fpribt fein Thun: 
Er rub’ im Grab mit feinen Brüdern. 
Die Söhne des Titus. 
Das foll er, oder alle folgen ibm! 
Titus. 
Er fol? Wer war der Schurke, der fo ſprach? 
Quintus. 
Der3 allenthalb behauptet, aufer Bier. 
Titus. 
Was? millft du ibn Deftatten, mir gum Trop? 
Marcus. 
Nein, edbler Titu8, doch von dir erflehn 
Verzeibung deinem Mutius und ein Grab! — 
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Titus. 
Marcus, feindfelig trafft aud du mein Haupt, 
Kränkſt meine Ehre gleich den Anaben Bier. 
Ihr alle habt als Feinde mid verlebt; 
Stört mid Pinfort nicht mehr, entfernt euch jetzt. 
Marcius. 
Cr ift nicht bei ſich ſelbſt, ſo laßt una gen. 
Quintus. 
Nicht id, bia Mutiu3 Pier Beftattet rubt. 
(Der Bruber und die Söhne knieen.) 


Marcus. 

Bruder! dbenn mit dem Namen flebt Natur! — 
Quintus. 

Vater! auch in bem Namen ruft Natur! — 

Titus. 

Schweig, wenn ich auf die andern hören ſoll! 
Marcus. 

Erbabner Held, mehr denn mein halbes Sh ..... 
Cucius. 

O Vater! unſer aller Seel' und Marf..... 
Marcus. 


Hier in der Tugend Wohnſitz, Bruder, laß 
Dem edlen Neffen mich ein Grab erflehn, 
Der für die Ehr' und für Lavinien ſtarbl — 
Du biſt ein Römer, ſei denn fein Barbar; 
Die Griechen, ausgeſöhnt, begruben Ajax, 
Der ſich entleibt; Laertes' kluger Sohn 
Sprach mildgeſinnt für ſeine Todtenfeier; 
Drum weigre Mutius hier den Eintritt nicht, 
Dem, der dein Liebling war. 
Titus. 
Marcus, ſteh auf. — 
Das ift der tritbfte Tag, den ich erlebt, 
Entebrt von meinen Söhnen Bier in Rom! — 
Begrabt ibn denn, der nächſte fei ih ibm. 
(Sie Iegen die Leiche in das Vegribnifi.) 
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Turius. 
Hier ruh mit deinen Freunden, ſüßer Mutius, 
Vis mir dein Grab geziert mit Kriegstrophä'n! 
Alle (tnicent). 
Nicht Einer mein’ um unfern edlen Mutius; 
Wer für die Tugend ftarb, der febt in Rubm. 


Marcus. 
Bruder, — fo tribe Schwermuth zu gerftreun, — 
Wie hat die ſchlaue Gothenfonigin 
So ſchleunig fi den Weg gebabnt in Rom? 

Titus. 

Ich weiß nicht, Marcus, weiß nur, daß es iſt; 
Ob plangemäß, ob nicht, wird einſt enthüllt. 
Doch iſt ſie nicht verpflichtet jenem Mann, 
Der ſo weit her zum Glück ſie hat geführt? — 
Ja, und ſie giebt ihm einſt auch edlen Lohn! — 
(Trompetenſtoß. Von der einen Seite kommen der Kaiſer, Tamora, Chiron, 


Demetrius und Aaron; von der andern Baſſianus und Lavinia mit 
Gefolge.) 


Saturninus. 
Baſſianus, ihr gewannt im Spiel den Preis; 
Gott ſchenk' euch Freud' an eurer ſchmucken Braut! 
Baſſianus. 
Und euch an eurer, Herr! mehr ſag' ich nicht, 
Noch wünſch' ich minder; und ſo lebt nun wohl! 
Saturninus. 
Verrather! Gilt Geſetz, gilt meine Macht, 
Du und dein Anhang büßen dieſen Raub. 
Baſſianus. 
Raub nennt ihr, Herr, nahm ich mein Eigenthum, 
Die mir verlobte Braut, und jetzt mein Weib? — 
Doch laßt entſcheiden unſer röm'ſches Recht; 
Beſitz' ich doch nun ſchon, was mir gehört. 
Saturninus. 
Vortrefflich, Herr! Ihr ſeid ſehr kurz mit uns; 
Doch, leb' ich, ſind wir ganz ſo ſcharf mit euch. 
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Baſſianus. 
Herr, was ich that, muß ich, ſo gut ichs kann, 
Vertreten, koſtets auch das Leben mir. 
Nur dieß noch ſag' ich deiner Majeſtät, — 
Bei allen Pflichten für mein Vaterland, 
Den würd'gen Mann, den edlen Titus hier, 
An Ehr' und Namen haſt du ihn gekränkt! 
Denn nur um dir Lavinien zu befrein, 
Erſchlug er ſelber ja den jüngſten Sohn 
Aus edlem Eifer und von Zorn erfüllt, 
Weil Einſpruch hemmte, was er frei geſchenkt; 
Drum nimm ihn auf zu Gnaden, Saturnin, 
Der ſich in allem Thun durchaus bewährt 
Als Freund und Vater gegen dich und Rom. 


Titus. 
Prinz Baſſianus, ſei mein Anwalt nicht; 
Du biſts und jene dort, die mich entehrt; 
Rom und der ew'ge Himmel richten mich, 
Wie treu ich ehrt' und liebte Saturnin! 


Tamora. 
Mein edler Herr, wenn je dein fürſtlich Aug 
Mit Wohlgefallen blickt' auf Tamora, 
So höre jetzt mein unparteiiſch Wort, 
Und, Liebſter, alles, was geſchehn, vergieb. 

Saturninus. 

Was? offenbar mißhandelt und entehrt, 
Soll ich die Kränkung dulden ungerächt? 


Tamora. 
Nicht alſo, Herr! Das woll'n die Götter nicht, 
Daß ich, dich zu entehren, ſollte flehn! 
Nein, meine Ehre ſetz' ich dir zum Pfand, 
Den wackern Titus find' ich ohne Schuld; 
Sein unverſtellter Zorn ſpricht ſeinen Schmerz, 
Drum mir zu Liebe ſieh ihn gnädig an; 


Nicht bring' cin Wahn dich um den tapfern Freund, 


Noch trüb' ein finſtrer Blick ſein edles Herz. — 
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(Beifeit.) Nimm Rath an, mein Gemahl; gieb endlich nach, 
Verbirg nur alle Kränkung, allen Gram; 
Du biſt erſt neu gepflanzt auf deinen Thron; 
Deßhalb, damit nicht Roms Senat und Volk 
Nach beſſ'rer Einſicht Titus' Anhang mehrt, 
Und von dir abfällt deines Undanks halb 
(Den Rom als ſchwere Sünde ſtets gehaßt), 
Gieb nach den Bitten, laß die Sorge mir; 
Ich will ſie all' ermorden, find' ich Zeit, 
Vertilgen ihren Stamm und ganz Geſchlecht, 
Den wüth'gen Vater und die grimmen Söhne, 
Die ich um meines Kindes Leben bat; 
Dann ſehn ſie, was es ſei, wenn Königinnen 
Im Staube knien und Gnade nicht gewinnen. — 
(LSaut.) Komm, theurer Kaiſer, fomm, Andronicus, — 
Heb auf den guten Greis, tröſt ihm ſein Herz, 
Das hinwelkt in dem Sturme deines Zorns. 
Saturninus. 

Auf, Titus! Meine Kaiſ'rin hat geſiegt. 

Titus. 
Dank deiner Hoheit, gnäd'ger Fürſt, und ihr. 
Dein Wort, dein Blick beleben mich aufs neu. 

Tamora. 
Titus, ich bin jetzt einverleibt in Rom, 
Als Römerin nun glücklich anerkannt, 
Und muß dem Kaiſer rathen für ſein Wohl. 
Heut ſterbe jeder Groll, Andronicus; — 
Und ſei's mein ſchönſter Ruhm, du tapfrer Held, 
Daß ich mit dir Die Freunde heut verſöhnt. — 
Was euch betrifft, Prinz Baſſian, ſo bürgt 
Mein Wort und Pfand dem Kaiſer, unferm Herrn, 
Daß ihr nachgiebig milder euch betragt. — 
Getroſt, ihr Herrn! — Auch ihr, Lavinia, — 
Folgt meinem Rath, und reuig auf den Knien 
Erfleht Verzeihn von Seiner Majeſtät. 

Curius. 
Wir thun3, und ſchwören hier bor Seiner Hoheit, 











— 123 — 


Daf wir in guter Abfibt nur geftrebi, 
Für unfrer Schweſter Ehr' und unire Pflicht. 


Marcus. 
Das Gleiche hier verbürg' ich auf mein Wort. 


Saturninus. 
Hinweg und ſchweigt; beläſtigt uns nicht mehr. — 


Tamora. 
Nein, güt'ger Fürſt, wir müſſen Freunde ſein; 
Marcus und ſeine Neffen knien vor dir, 
Ich will nicht Weigrung. Liebſter, komm zurück. 


Saturninus. 
Marcus, für dbeinen Bruder und did felbit, 
Und meiner holden Tamora zu Gunit, 
Verzeih' id diefer jungen Manner Schuld. 
Steht auf. 
Lavinia, flohſt du gleich mid ala ‘nen Anedi, 
Fand ih dog Gunft, und ſchwur den höchſten Fid, 
Nicht unvermählt vom Priefter wollt ich ſcheiden. 
Kommt, hat der Palaſt für zwei Bräute Raum, 
Lavinia, mit den Deinen ſei mein Gaſt. — 
Heut ſei ein Tag der Liebe!), Tamora. 

Titus. 

Und morgen, wenn es meinem Herrn gefilit, 
Pit mir gu jagen Panthertbier und Hirſch, 
Mit Horn und Hund bring’ i) den Morgengruß. 

Saturninnus. 
Titus, fo fei es, und wir danken dir. 


(Ae ab.) 


1) Fm Texte ftebt love-day, Verjbhnungstag. Dergleichen Termine wurden 
im Mittelalter zur Verſöhnung ftreitender Parteien eingefebt, ehe baz Gericht 


ober ba3 Schwert entſchied. Den Sühneverſuch madten häufig Priefter. 


Zweiter Aufzug. 


Crite Scene. 
Dafelbft, vor dem Palaft. 
(Xaron tritt auf.) 


Aaron. 
Nun, Tamora, erfteigit du den Olymp, 
Fortuna unter dir, und thronſt erbobt, 
Weit überm Donner und der Blige Gluth, 
Und außer dem Bereich des blaſſen Neids. 
Wie, wenn die goldne Sonne grüßt den Tag, 
Ihr Morgenſtrahl das Meer mit Licht umglänzt, 
Und den Zodiak mit Flammenrädern meffend!), 
Erbabner Berge Gipfel überſchaut, 
So Tamora. 
Der Erde Hoheit beugt fim ihrem Vik, 
Und ibrem Born erbebt im Staub die Tugend. 
Drum, Aaron, ſtähl dein Herz und {Mir den Geiſt, 
Nachklimmend deiner edlen Kaiſerin 
Bur fteilften 609°, die bu längſt im Triumph 
Giegrei in Liebestetten haſt geführt, 
Und fefter bandſt an Aaron's Zauberblid, 
A13 den Prometheus Bielt der Kaukaſus. 
Hinweg mit Sklaventracht und niederm Sinn! 
Schmuck will ich prangen, glühn in Perl und Gold, 
Zu dienen dieſer neuen Raiferin. 
Dienen, ſagt' i? Nein, ſchwelgen mit der Buhlin, 
Der Zauberin, Semiramis, Sirene, 
Der Gttin, Die Noms Saturnin umſtrickt, 
Und ibm gum Schiffbruch lockt, wie ſeinen Staat. — 
“=tMimeld cim L4rm ift dieß? 





Ter Eonnengott burdmift auf feinem Flammenwagen ben Thierkreis. 
® Maron Dot fio rOmif«mythologiffe Vorftelungen angeeignet. 


w 
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(Es treten auf Chicon und Demetrius, cinander drohend) 
Demetrius. 
Ehiron, fürwahr, 
Vik mangelt deiner Fugend, Sala dem VWik, 
Und Gitte, in mein Werben dich gu dringen, 
Wo Liebe mir vielleibt begegnen mag. 


Chiron. 
Demetriu3, di) thört dein citler Sinn, 
Daf du mid millit mit Hoffahrt überſchrein! 
's ift nicht der kurze Abftand eine8 Jahrs, 
Der mid zurückſetzt, did beglitdter macht. 
Sd bin fo rilftig, fo geſchickt wie du, 
Dienend der Liebften Gunft mir gu verdienen: 
Und das beweiſ' id dir mit meinem Schwert, 
Dirs darzuthun, ib fei Laviniens werth. 
Aaron. 
He, Anittel, Rnittel! Zwei Verliebte zanfeni! 


Demetrius. 
Vas, Knabe? Weil die Mutter unbedadt 
Dir an die Seite ftedt’ ein Tänzerſchwert, 
Virft du fo wild und drobft bem Bruder? Geh, 
La deine Latt' in ihre Scheide leimen, 
Bis du fie beffer erft regieren fernit! — 
Chiron. 
Nun, Greund, bann foll mein bischen Fechterkunſt 
Did gleich belebren, as mein Muth verntag. 


Demetrius. 
Was, Knabe! Schon ſo dreiſt? (Sie ziehn die Schwerter. 


Aaron. 
Ihr Herrn, laft ab. 
So nah des Kaiſers Hofburg wollt ibr ziebn *), 
Und ſolchen Zwiſt ausfechten vor dem Volt? 


1) Es mar im Mittelalter bem waffenfähigen Manne verboten, im Palaft 
bes Aõnigs oder nur in deſſen Nihe bas Schwert gu ziehen. Dieß Verbot wird 
cinfad aufs Alterthum ibertragen 
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Ich weiß recht wohl den Grund gu all dem Hader; _ 
Nicht möcht' id wünſchen file “nen Berg von Gold, 
Daf die euch hörten, die's zunächſt betrifft; 
Noch für weit höhern Preis möcht' eure Mutter 
Sich ſo beſchimpft ſehn an des Kaiſers Hof. 
Schämt euchl! ſteckt ein! 
Demetrius. 
Ich nicht, bis ich mein Schwert 
Getaucht in ſeine Bruſt, noch bis er ſchlang 
Zurück in ſeinen Hals den ſchnöden Hohn, 
Pit bem ſein Mund entehrend mid geſchmäht). 
Chiron. 
Dazu bin ich gerüſtet und bereit. — 
Zankſücht'ger Feigling! deſſen Zunge donnert, 
Und der das Eiſen nicht zu brauchen wagt! 
Aaron. 
Fort, ſag' ich euch! — 
Nun, bei dem Gott, zu dem die Gothen flehn, 
Der kind'ſche Groll verdirbt uns allzumal. 
Was, Herrn, bedünkts euch nicht gefährlich Spiel, 
Mit Füßen treten eines Prinzen Recht? 
Wie? Iſt Lavinia denn ſo leichter Art, 
Und dünkt Baſſianus euch fo ganz entherzt, 
Daß ihre Gunſt der Vorwand ſolches Zanks, 
So ohne Scheu vor Rache noch Geſetz? — 
Kindlein, bedenkt: erführ' die Kaiſerin 
Des Mißtons Grund, ſie zürnte der Muſik. 
Chiron. 
Mir gleich, ob ſie's erführ' und alle Welt: 
Lavinien lieb' ich mehr, als alle Welt. 
| Memetrius. 
Lern erft beſcheidner wählen, junger Burſch: 
Lavinia ward des dltern Bruders Biel. 


1) b. h. bis der Hohn auf fein Getvifien zurückfällt. Wir fagen aud: da 
lügſt e3 in deinen Hals Binein, d. h. die Lüge fällt als Sünde auf dein Gemifien. 
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Aaron. 
Was, feidb ihr toll? Wißt ihr denn nidi, in Rom 
Wie wild und eiferſüchtig Männer find, 
Und dulden Mitbemwerber nimmermehr? 
Ich ſag' euch, Herrn, ihr fhmiedet euren Tod 
Durch dieß Beginnen. 

Chiron. 
Aaron, ich wagte tauſend Leben dran, 
Die Liebſte zu beſitzen. 

Aaron. 

Was? befiben? 


Memetrius. 
Mie ftellit du did fo fremd! 
Sie ift ein Weib, brum darf man um fie werben; 
Gie ift ein Weib, drum fann man fie geminnen; 
Sie ift Lavinia, brum muf man fie lieben. 
Ci, Mann, mebr Waſſer flieft vorbei der Mühle, 
Als e3 der Miller denti; und leicht ja ſtiehlſt du 
Bom einmal angeſchnittnen Brot ein Stild: — 
Iſt Prinz Baſſianus aud de3 Kaiſers Bruder, 
Schon Beſſ're trugen wohl den Shmud Vulcan'3!). 
Aaron. 
Sa, (beifeit) und fo gute wohl, als Saturnin. 
Memetrius. 
Wie follte dbenn vergagen, wers verftebt 
Mit Wort und Blid und mit Geſchenk zu werben? — 
Vie? traf dein Schuß nicht fon manch fremdes Reb, 
Und vor des Forfter3 Nafe trugft du's beim)? — 
Aaron. 
So ſcheints, ein lift'ger Streich und redter Griff 
Bigt eure Luft? 
Chiron. 
Ja, luft'ge Buße wär's! 


1) Der Schmuck Vulcan's, d. h. Hörner, wie ſie den Hahnrei zieren. Anſpie⸗ 
lung auf das Verhältniß ber Venus, Vulcan's Gemablin, gum Mars. 

2) Diefi Pinnte die Anefbote bon des Dichters Theilnahme an einem Wild⸗ 
biebftaBle in feiner Heimath gu beftitigen ſcheinen. 
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Ich weiß ret wohl den Grund gu all dem Hader; 
Nicht möcht' id wünſchen für ’nen Berg von Gold, 
Daf die eud) hörten, die's zunächſt betrifft; 
Noch für weit höhern Preis möcht' eure Mutter 
Sich ſo beſchimpft ſehn an des Kaiſers Hof. 
Schämt euch! ſteckt ein! 
Demetrius. 
Ich nicht, bis ich mein Schwert 
Getaucht in ſeine Bruſt, noch bis er ſchlang 
Zurück in ſeinen Hals den ſchnöden Hohn, 
Mit bem ſein Mund entehrend mich geſchmäht ). 
Chiron. 
Dazu bin id) gerüſtet und bereit. — 
Zankſücht'ger Feigling! deſſen Zunge donnert, 
Und der das Eiſen nicht zu brauchen wagt! 


Aaron. 
Fort, ſag' ich euch! — 
Nun, bei dem Gott, zu dem die Gothen flehn, 
Der kind'ſche Groll verdirbt uns allzumal. 
Was, Herrn, bedunkts euch nicht gefährlich Spiel, 
Mit Füßen treten eines Prinzen Recht? 
Wie? Iſt Lavinia denn ſo leichter Art, 
Und dünkt Baſſianus euch ſo ganz entherzt, 
Daß ihre Gunſt der Vorwand ſolches Zanks, 
So ohne Scheu vor Rache noch Geſetz? — 
Kindlein, bedenkt: erführ' die Kaiſerin 
Des Mißtons Grund, fie zürnte der Muſik. 
Chiron. 
Mir gleich, ob ſie's erführ' und alle Welt: 
Lavinien lieb' id mehr, al3 alle Welt. 
Demetrius. 
Lern erft beſcheidner wählen, junger Burſch: 
Lavinia ward deg dltern Bruders Biel. 


1) d. h. bis der Hohn auf fein Gewiſſen zurückfällt. Mir fagen auch: da 
lügſt es in deinen Hals Pinein, d. h. die Liige fällt als Sünde auf dein Gemiffen. 
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Aaron. 
Was, feib ibr toll? Wißt ihr denn nidt, in Rom 
Wie wild und eiferſüchtig Manner find, 
Und dulden Mitbewerber nimmermebr ? 
Ich ſag' eud, Herrn, ihr fhmiedet euren Tod 
Durd dieß Beginnen. 

Chiron. 
Aaron, id magte taufend Leben dran, 
Die Liebfte zu befigen. 

Aaron 

Was? befiben? 


Memetrius. 
VWie ftellit du dich fo fremd! 
Sie ift ein Weib, brum darf man um fie werben; 
Sie ift ein Weib, drum fann man fie geminnen; 
Sie ift Lavinia, brum muß man fie lieben. 
Ci, Mann, mehr Waſſer fliegt vorbei der Mühle, 
Als e3 der Miller denft; und leicht ja ftiebift du 
Vom einmal angeſchnittnen Brot ein Stück: — 
Iſt Prinz Baſſianus auch des Kaiſers Bruder, 
Schon Beſſ're trugen wohl den Schmuck Vulcan'3). 
Aaron. 
a, (beifeit) und fo gute wohl, als Saturnin. 
Demetrius. 
Wie follte dbenn vergzagen, wers verſteht 
Mit Wort und Blick und mit Geſchenk zu werben? — 
Bie? traf dein Schuß nicht ſchon mandi fremdes Reb, 
Und bor des Förſters Naſe trugſt du's heim)? — 


Aaron. 
So ſcheints, ein liſt'ger Streich und rechter Griff 
Bußt' eure Luſt? 
Chiron. 
Ja, luſt'ge Buße wär's! 


1) Der Schmuck Vulcan's, d. h. Hörner, wie ſie den Hahnrei zieren. Anſpie⸗ 
lung auf das Verhältniß der Venus, Vulcan's Gemahlin, gum Mars. 

2) Dieß könnte die Anekdote von des Dichters Theilnahme an einem Wild⸗ 
diebſtahle in ſeiner Heimath gu beſtätigen ſcheinen. 
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Demetrius. 
Aaron, du trafft es. 


Aaron. 
Triff es aud, du Thor, 
So fteht un3 all der Lirm nicht mehr bevor! — 
Nun hört nur, Port: feid ihr fo kindiſch nod, 
Cud deßhalb zu entzivein? Verdrießt es euch, 
Wenn es euch beiden glückt? 


Chiron. 
Mich nicht, fürwahr. 
Demetrius. 
Mich auch nicht, wenn nur ich der Eine bin. 


Aaron. 
Seid einig denn, und was euch trennt, verſöhn' euch. 
Mit Lift und Politif erreicht das Biel, 
Nad dem ihr ſtrebt, und dieß fei emer Plan; 
Ihr fonnt nicht ilberreden, mie ihrs wünſcht: 
So nehmt denn mit Gewalt, mie ihrs vermigi. — 
Ich ſag' euch, keuſcher war Lucretia nidi, 
Als jetzt Baſſianus' Weib Lavinia. 
Wir müſſen dießmal ſchnellern Weg erſehn 
Als ſchmachtend Buhlen, und ich fand den Pfad. 
Ihr Herrn, ein ſtattlich Jagen ſteht bevor, 
Da finden ſich gu Hauf Die Schönen Rom3!); 
Weit und entlegen debnt der Wald fil aus, 
Und beut viel unbetretne Räume dar, 
Mie auserwählt für Raub und Frevelthat. 
Dain fodt einzeln euer ſchmuckes Reh, 
Und fili es mit Gewalt, wenn nicht mit Gutem; 
So könnt ihr Hoffnung Pegen, anders nie. 
Der Kaiſerin und ihrem höll'ſchen Witz, 
Der Rach' und Frevel ſtets gebrütet hat, 
Laßt uns verkünden, was wir jetzt erdacht; 
Und unſre Pfeile ſchärfe ſie mit Rath, 
Und dulde nicht, daß ihr euch hemmt und kreuzt, 


1) Auch Bier wird eine mittelalterliche Sitte zur antilen geſtempelt. 
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Hel eud vielmehr zu eurer Wünſche Biel. 
Des Raifer3 Burg ift gieih der Fama Haus, 
Der Palaft voller Bungen, Obren, Augen: 
Der Wald ift fühllos, ſchrecklich, taub und ſtumm; 
Da ſprecht und ſchlagt, ihr Wackern, beid' im Glück, 
Da büßt die Luſt, beſchirmt vom dunkeln Wald, 
Und ſchwelget in Laviniens keuſchem Schatz. 
Chiron. 
Dein Anſchlag, Burſch, ſchmeckt, traun, nach keiner Furcht. 
Demetrius. 
Sit fas, aut nefas; bis ih fand den Strom, . 
Der ftillt die Gluth, den Bauber, der mid kühlt, 
Per Styga, per manes vehor!). — Gehn ab.) 


Bweite Scene. 


Ward bei Rom. Man fieht in einiger Entfernung 
eine Hiltte. 
(Es treten auf Tituz Anbronicu8, feine brei Söhne, mit Hunden und 
Sagbbirnern, und Marcus Anbronicus.) 
Titus. 

Die Jagd ift auf, dber Morgen bell und licht, 
Die Fluren duftig und die Wälder grün: 
Entfuppelt hier! Der Meute lauter Sal 
Vede den Kaifer und fein ſchönes VWeib; 
Den Pringen ruft, beginnt den Jägergruß, 
Daf von dem Klang erdröhne ring3 der Hof. — 
Ihr Söhne, habt mir At, mie'3 unfer Amt, 
Den Kaiſer treu gu hüten bor Gefabr: 
I ward im Schlaf erſchreckt durò bbfen Traum, 
Dod bringt mir neuen Troft der junge Tag. 

1) Diefe lateiniſchen Brocken, meint Steevens, feien bem Tragifer Seneca 
entlehnt. 

2) Es ſcheint, daß dieſer Wald als parkähnliche Anlage in der Nähe des 
kaiſerlichen Palaſtes zu denken iſt. Der übliche Jägergruß mit Hörnerſchall iſt 
mittelalterlich, ſo wie die unten erwähnte Hetzzjagd mit Pferden. Der Panther iſt 
eine ſehr freie poetiſche Zuthat für eine römiſche Landſchaft, wenn die Hunde nicht 
etwa als aus Aſien importirt zu denken ſind. 

Shakeſpeare. VI. 9 


Zweiter Aufzug. 


Grfte Scene. 
Dafelbft, vor dem Palaft. 
(Xaron tritt auf.) 


Aaron. 
Nun, Tamora, erfteigft du den Olymp, 
Fortuna unter dir, und thronſt erhöht, 
Weit iiberm Donner und der Blige Gluth, 
Und aufer dem Bereich des blaffen Neids. 
Wie, wenn die golbne Sonne grüßt den Tag, 
Ihr Morgenſtrahl das Meer mit Liht umglinzi, 
Und den Zodiak mit Flammenrädern meffend !), 
Erbabner Berge Gipfel überſchaut, 
So Tamora. 
Der Erde Hoheit beugt fi ibrem Wik, 
Und igrem Born erbebt im Staub die Tugend. 
Drum, Aaron, ftibi dein Herz und ſchärf den Geift, 
Nachklimmend deiner edlen Raiferin 
Bur fteiliten Höh', die bu längſt im Triumph 
Giegreid in Liebesketten Daft geführt, 
Und fefter bandft an Aaron's Bauberblid, 
Als den Prometheus Bielt der Kaukaſus. 
Hinweg mit Sklaventracht und niederm Sinni! 
Schmuck will iù prangen, glühn in Perl und Gold, 
Bu dienen diefer neuen Raiferin. 
Dienen, fagt’ ib? Nein, ſchwelgen mit der Buhlin, 
Der Bauberin, Semirami8, Sirene, 
Der Gittin, Die Roms Saturnin umftridi, 
. Und ibn gum Schiffbruch lodt, wie feinen Staat. — 
Hal welch ein Lärm ift die? 


1) Der Sonnengott durchmißt auf feinem Flammenmwagen den Thierkreis. 
Der Mobr Aaron Pat fi römiſch⸗mithologiſche Vorftellungen angeeignet. 
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(Es treten auf Ehiron und Demetriu3, einander brobend.) 
Memetrins. 
Chiron, fürwahr, 
Witz mangelt deiner Fugend, Salz dem Wik, 
Und Gitte, in mein Werben did) zu dringen, 
Wo Liebe mir vielleiht begegnen mag. 


Chiron. 
Demetriu3, did thört dein eitler Sinn, 
Daf du mid willſt mit Hoffahrt überſchrein! 
's ift nicht der kurze Abftand eined Jahrs, 
Der mid gurildiebt, dich beglückter madt. 
Ich bin fo rilftig, fo gefchidt wie du, 
Dienend der Liebften Gunſt mir zu verdienen: 
Und das bemeif id Dir mit meinem Schwert, 
Dir darzuthun, ih fei Lavinien3 werth. 
Aaron. 
He, Anittel, Knittel! Zwei Verliebte zanfen! 


Demetrins. 
Vas, Knabe? Weil die Mutter unbedadt 
Dir an die Seite ftedt' ein Tänzerſchwert, 
VWirft du fo Wild und drobft dem Bruder? Seb, 
Laf deine Latt' in ihre Scheide feimen, 
Biz du fie beſſer erft regieren lernſt! — 
Chiron. 
Nun, Freund, bann fol mein bischen Fechterkunſt 
Dich gleih belebren, mad mein Muth vermag. 


Demetrius. 
Was, Knabe! Schon ſo dreiſt? (Sie ziehn die Schwerter.) 


Aaron. 
Ihr Herrn, laßt ab. 
So nah des Kaiſers Hofburg wollt ihr ziehn, 
Und ſolchen Zwiſt ausfechten vor dem Volk? 


1) Es war im Mittelalter dem waffenfähigen Manne verboten, im Palaſt 
des Königs oder nur in deſſen Naͤhe bas Schwert gu ziehen. Dieß Verbot wird 
einfach aufs Alterthum übertragen. 
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Sd weiß recht wohl den Grund zu all dem Hader; 
Nicht möcht' ih wünſchen für “nen Berg von Gold, 
Daf die euch hörten, die's zunächſt betrifft; 
Noch für weit höhern Preis möcht' eure Mutter 
Sich ſo beſchimpft ſehn an des Kaiſers Hof. 
Schämt eud! ſteckt ein! 
Demetrius. 
Ich nicht, bis ich mein Schwert 
Getaucht in ſeine Bruſt, noch bis er ſchlang 
Zurück in ſeinen Hals den ſchnöden Hohn, 
Pit dem ſein Mund entehrend mid geſchmäht 1). 
Chiron. 
Dazu bin ich gerüſtet und bereit. — 
Zankſücht'ger Feigling! deſſen Zunge donnert, 
Und der das Eiſen nicht zu brauchen wagt! 
Anron. 
Fort, fag’ ih euch! — 
Nun, bei bem Gott, gu dem die Gothen flebn, 
Der kind'ſche Groll verdirbt uns allzumal. 
Was, Herrn, bediinft3 euch nicht gefährlich Spiel, 
Mit Füßen treten eines Prinzen Recht? 
Wie? Iſt Lavinia denn ſo leichter Art, 
Und duünkt Baſſianus euch fo ganz entherzt, 
Daß ihre Gunſt der Vorwand ſolches Zanks, 
So ohne Scheu vor Rache noch Geſetz? — 
Kindlein, bedenkt: erführ' die Kaiſerin 
Des Mißtons Grund, ſie zürnte der Muſik. 
Chiron. 
Mir gleich, ob ſie's erführ' und alle Welt: 
Lavinien lieb' ich mehr, als alle Welt. 
Demetrius. 
Lern erſt beſcheidner wählen, junger Burſch: 
Lavinia ward des ältern Bruders Ziel. 


1) d. h. bis ber Hohn auf ſein Gewiſſen zurückfällt. Wir ſagen auch: bn 
lügſt es in deinen Hals hinein, d. h. die Lüge fällt als Sünde auf dein Gewiſſen. 








— 127 — 


Aaron. 
Was, feidb ihr toll? Wißt ihr denn nicht, in Rom 
Mie wild und eiferſüchtig Manner find, 
Und duldben YMitbewerber nimmermehr? 
Ich ſag' euch, Herrn, ihr fmiedet euren Tod 
Durch dieß Beginnen. 

Chiron. 
Aaron, ich wagte tauſend Leben dran, 
Die Liebſte zu beſitzen. 

Aaron. 

Was? befiben? 


Memetrius. 
Mie ftellft du did fo fremd! 
Sie ift ein Weib, drum barf man um fie werben; 
Sie ift ein VWeib, drum kann man fie geminnen; 
Gie ift Lavinia, brum muf man fie lieben. 
Ci, Mann, mehr Waſſer fliegt vorbei der Mühle, 
Als es der Müller dentt; und leicht ja ftiebift du 
Vom einmal angeſchnittnen Brot ein Stück: — 
Iſt Prinz Baſſianus auch des Kaiſers VBruder, 
Schon Beſſ're trugen wohl den Schmuck Vulcan's 1). 
Aaron. 
a, (beifeit) und ſo gute wohl, al3 Saturnin. 
Memetrius. 
Wie follte benn verzagen, wers verftebt 
Mit Wort und Blid und mit Geſchenk zu werben? — 
Wie? traf dein Schuß nicht fon mand frembde3 Rep, 
Und bor des Forfter3 Nafe trugſt du's beim? — 
o Aaron. 
So ſcheints, ein liſt'ger Streich und rechter Griff 
Buͤßt' eure Luft? 
Chiron. 
Ja, luſt'ge Buße wär's! 


1) Der Schmuck Bulcan's, db. h. Horner, wie ſie ben Hahnrei zieren. Anſpie⸗ 
lung auf das Verhältniß der Venus, Vulcan's Gemahlin, zum Mars. 

2) Dieß könnte die Anekdote von des Dichters Theilnahme an einem Wild⸗ 
diebſtahle in ſeiner Heimath gu beſtätigen ſcheinen. 
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Demetrius. 
Aaron, du traſſt e8. 


Aaron. 
Triff es aud, bu Thor, 
So ſteht uns all der Lirm nicht mehr bevor! — 
Nun hört mur, bort: feid ihr fo kindiſch nod, 
Cud defibalb zu entzivein? Verdrießt es euch, 
Wenn es euch beiden gliidt? 


Chiron. 
Mich nicht, filrwabr. 
Demetrius. 
Mich auch nicht, wenn nur ich der Eine bin. 
Aaron. 
Seid einig denn, und was euch trennt, verſöhn' euch. 
Mit Lift und Politik erreicht das Biel, 
Nach dem ihr firebt, und dieß fei emer Plan; 
Ihr könnt nicht ilberreden, wie ihrs wünſcht: 
So nehmt denn mit Gewalt, wie ihrs vermögt. — 
Ich ſag' euch, keuſcher war Lucretia nicht, 
Als jetzt Baſſianus' Weib Lavinia. 
Wir müſſen dießmal ſchnellern Weg erſehn 
Als ſchmachtend Buhlen, und ich fand den Pfad. 
Ihr Herrn, ein ſtattlich Jagen ſteht bevor, 
Da finden ſich zu Hauf Die Schönen Roms); 
Weit und entlegen dehnt der Wald ſich aus, 
Und beut viel unbetretne Räume dar, 
Wie auserwählt für Raub und Frevelthat. 
Dahin lockt einzeln euer ſchmuckes Reh, 
Und fällt es mit Gewalt, wenn nicht mit Gutem; 
So könnt ihr Hoffnung hegen, anders nie. 
Der Kaiſerin und ihrem höll'ſchen Witz, 
Der Rach' und Frevel ſtets gebrütet hat, 
Laßt uns verkünden, was wir jetzt erdacht; 
Und unſre Pfeile ſchärfe ſie mit Rath, 
Und dulde nicht, daß ihr euch hemmt und kreuzt, 


1) Aud Bier wird eine mittelalterliche Sitte zur antifen geſtempelt. 
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Gel eud vielmehr gu eurer Wünſche Biel. 
Des Raifer3 Burg ift giei der Fama Haus, 
Der Palaft voller Bungen, Obren, Augen: 
Der Wald ift fühllos, ſchrecklich, taub und ſtumm; 
Da fpredbt und ſchlagt, ibr Wadern, beid' im Glück, 
Da büßt die Luft, beſchirmt vom dunkeln Wald, 
Und ſchwelget in Laviniens keuſchem Schatz. 
Chiron. 
Dein Anſchlag, Burſch, fbmedt, traun, nad feiner Furcht. 
Pemetrius. 
Sit fas, aut nefas; bis id fand den Strom, 
Der ftillt die Gluth, den Zauber, der mid tibia, 
Per Styga, per manes vehor!). — Gehn ab.) 


Bweite Scene. 


Wald bei Rom”. Man fieht in einiger Entfernung 
eine Hütte. 
(€83 treten auf Tituz Anbronicu8s, feine brei Söhne, mit Hunden und 
Iagbbirnern, unb Marcus Andronicus.) 
Citus. 

Die Jagd ift auf, der Morgen bell und lidi, 
Die Fluren Dduftig und die Wälder grin: 
Entkuppelt hier! Der Meute fauter Shall 
Wecke den Raifer und fein ſchönes Weib; 
Den Pringen ruft, beginnt den Jägergruß, 
Daf von dem Klang erdrbbne ring3 der Hof. — 
Ihr Söhne, habt mir Adi, mie'3 unfer Ami, 
Den Raifer treu gu hüten bor Gefabr: 
Ich mard im Schlaf erſchreckt durò bbfen Traum, 
Dod bringt mir neuen Troft der junge Tag. 

1) Diefe lateiniſchen Broden, meint Steeven3, feien bem Tragifer Seneca 
entlehnt. 

2) Es ſcheint, daß dieſer Wald als parkähnliche Anlage in der Nähe des 
kaiſerlichen Palaſtes zu denken iſt. Der übliche Jägergruß mit Hörnerſchall iſt 
mittelalterlich, ſo wie die unten erwäähnte Hetzzagd mit Pferden. Der Panther iſt 


eine ſehr freie poetiſche Zuthat für eine römiſche Landſchaft, wenn die Hunde nicht 
etwa als aus Aſien importirt zu denken ſind. 


Shakeſpeare. VI. 9 
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(Caute8 Gebell ber Meute, und Muſik von Jagdhörnern. Darauf erſcheinen 
Saturninus, Tamora, Vaffianuz, Lavinia, Efiron, Demetrius 
und Gefolge.) 


Citus. 
Biel guten Morgen veiner Majeftit; 
Cud, Fürſtin, gleimen Gruf und gleiches Glück! — 
Ich hatte Jägergruß eud zugefagt. 
Saturninus. 
Und luſtig war das Blaſen, werthe Herrn, 
Nur faſt zu früh für neuvermählte Fraun. 
Baſſianus. 
Was ſagt Lavinia? 
Tavinia. 
Sd fage, nein; 
Zwei bolle Stunden wacht' id fon, und mebr. 
Saturninus., 
Friſch auf dann; Rof und Wagen Bolt Berbei, 
Und Bin gum Torft; Derrin, jegt follt ihr ſehn 
Cin römiſch Fagdfeft! 
Marcus. 
Hunde hab” id Pier, 
Die ſcheuchen eud den wildſten Panther auf, 
Und klimmen gu dem fteilften Vorgebirg. 
Titus. 
Ich Pferde, die, wohin das Wild fie führt, 
Wie Schwalben leicht ibm folgen auf dem Plan. 
Memetrius. 
— Chiron, Wir jagen nicht mit Rof und Hund, 
Vir fahn ein ſchmuckes Reh im finftern Grund. (Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Einſamer Plag im Walbde. 
(Yaron mit einem Beutel boll Gold tritt auf.) 


Aaron. 
Ver Wik Bat, dächte wohl, er fehle mir, 
Veil ih dieß Geld Pier unterm Baum vergrub, 
Von mo mir niemala wieder auferftebt. 
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So wiſſe benn, mer mid fo albern wähnt, 
Daf diefes Gold mir einen Anſchlag miinzt, 
Der, liftig ausgeführt, gebären ſoll 
Ein recht ausbündig wackres Bubenſtück: 
So ruh hier, Gold, und ſtöre deren Ruhe, 

(Er verſteckt das Gold.) 
Die Gaben nehmen aus der Kaiſ'rin Trube!). 

(Tamora fommt.) 
Tamora. 
Mein ſüßer Aaron, ma bekümmert did, 
Wenn alle8 ring8 bon Fröhlichkeit erflingt? 
Die Vögel fingen Bell aus jedem Buſch, 
Die Solange fonnt fi, aufgerolit im Griin, 
Dad Laub ergittert in der Hiblen Luft, 
Und malet Schattengitter auf den Grund: 
In feinem ſüßen Duntfel lag uns rubn! 
Horch! Wiederhalls Geplauder nedt die Hunde, 
Dem vollen Horn antwortend hellen Ruf, 
Als tönt' cin Doppeljagen una zugleich. — 
Seg did, und horch dem fröhlichen Gebell! 
Und mad) verliebtem Kampf, (defi, wie man wähnt, 
Der flücht'ge Held und Dido einft fi freuten, 
Als fie ein glücklicher Orfan geſcheucht, 
Und die verſchwiegne Höhl' alè Vorhang ſchirmte) — 
Laß uns, verſchränkt Eins in des Andern Arm, 
Nad unſrer Luft des goldnen Schlafs uns freun, 
Veil Qund und Horn, und ſüßer Walbgefang 
Uns einfullt wie der Amme MWiegentied, 
Wenn fie ihr holdes Rind in Schlummer fingt. 
Aaron. 

Fürſtin, mie Venus deinen Sinn beherrſcht, 
So ift Saturn?) ded meinigen Monarch. 


1) Das Golb, welches Aaron vergràbt, ift bem Schatze der Raiferin entwendet 
und foll benen Unrube bereiten, bie es finden (db. b. Gaben aus ibrer Truhe an: 
nebmen). 

2) Das Geftirn des Saturn Batte im Gegenfa& gu dem der Venus auf die 
unter ibm Geborenen eine abkühlende der Liebe entfrembende Wirkung. 

g* 
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Was deutet fonft mein tödtlich ftarre3 Aug, 
Mein Schweigen, meiner Stirn Melandolie, 
Mein Vließ von fraufer Wolle, jegt entlodt, 
Ret mie die Natter, wenn fie fil) entrolit 
Zu fblimmem Biß und gift'gem Ueberfall ? 
Rein, Filrftin, bas find Venuszeichen nicht: 
Rachſucht erfililt mein Herz, Tod meine Fauſt, 
Blut und Verderben toben mir im Haupt. — 
Hör, Tamora, du Kaif'rin meiner Seele, 
Die nicht auf andern Himmel bofft, als dim, — 
Heut ift des Baſſianus Schickſalstag. 
Verſtummen muß heut ſeine Philomele, 
Es plündern deine Söhne ihre Keuſchheit, 
Und waſchen ihre Hand im Blute Baſſian's. 
Sieh dieſen Brief, den nimm zu dir, ich bitt' dich; 
Gieb deinem Herrn dieß Blatt voll Todesliſt: — 
Nun frage mich nicht mehr; man ſchleicht uns nach; 
Hier kommt ein Theil der hoffnungsreichen Beute: 
Sie ahnen nicht, wie nah Vernichtung droht! — 
Tamora. 
Ah ſüßer Mohr, mir ſüßer als der Tag! 
Anron. 
Still, grofe Faiferin, Baſſianus kommt: 
Beig dich ergiirnt, die Söhne hol' ih Per 
Zu deinem Veiftand, wenn du Streit beginnft. Ab.) 
(Baffianus und Lavinia kommen.) 


Baſſianus. 

Wer naht uns hier? Roms hohe Kaiſerin, 
Vom ziemenden Gefolg' ſo weit entfernt? 
Wie, oder Phoebe, ſo geſchmückt wie ſie, 
Die ihr geheiligt Waldaſyl verließ, 
Zu ſchaun die große Jagd in dieſem Forſt? 

Tamora. 
Frecher Nachſpürer unſrer Einſamkeit, 
Hatt' ich die Macht, die Dianen zuſpricht, 
Die Schläfen augenblicks umpflanzt' ich dir 
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Mit Hörnern mie Action, und die Hunde 
BVerfolgten deine neue Hirſchgeſtalt, 
Schamloſer, der du Bier di eingedringti — 
Cavinia. 
Mit eurer Gunſt, huldreiche Raiferin! 
Man ſagt, mit Hörnern wißt ihr umzugebn; 
Und wohl verräth ſichs, daß der Mohr und ihr 
Zu ſolcherlei Verſuch euch hier verirrt. 
Heut ſchütze Zeus vor Hunden euren Gatten, 
Denn Unglück wär es, ſähn ſie ihn als Hirſch! 
Baſſianus. 
Glaubt, Fürſtin, dieſer nächtliche Cimmerier) 
Macht eure Ehre ſchwarz wie ſeine Haut, 
Befleckt, abſcheulich, aller Welt ein GrewL 
Was ftablt ihr heimlich vom Gefolg eud meg, 
Stiegt ab bon eurem ſchmucken weißen Belter, 
Und ſchlicht hieher an dieſen finftern Ort, 
Von einem ſchnöden Mohren nur gefilbrt, 
Wenn bbfe Luſt euch nicht berleitete? 


Cavinia. 
Und weil er eud geftirt in ſolchem Spiel, 
Verfteht ſichs, müßt ihr meinen edlen Herrn 
Für Frechheit ſchelten. — Bitt' eud, geh'n wir fort: 
Gönnt ihr des rabenfarb'gen Buhlen Kuß, 
Dieß Thal iſt höchſt gelegen ſolchem Werk. 

Baſſianus. 

Dem Kaiſer, meinem Bruder, meld' ich dieß. 

Cavinia. 
Fa, ſolch Entweichen mard ſchon längſt bemertt: 
Wie gröblich täuſcht man dich, du guter Fürſt! — 

Tamora. 
Wie hab' ich noch Geduld, dieß anzuhören? — 

1) Die fabelhaften (nicht die hiſtoriſchen in der Krimm anſäſſigen) Cimmerier 

waren eine dem Licht und der Sonne abgewandt wohnende Völkerſchaft. Daher 


dient eimmeriſch auch für finfter. Der Mohr wird ſeiner Farbe, nicht ſeines 
Urſprungs wegen ſo genannt. 
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(Chiron und Demetrius fommen.) 
Memetrius. 
Wie, theure Raiferin und gnad’ge Mutter, 
Was blidt Eur Hoheit fo verftirt und bleih? 
Camera. 
Was meint ihr, hab' ih Grund nicht bleich zu fehn? 
Die Zwei verlockten mid in dieſes Typal: 
Ihr febt, es ift ein wüſt abſcheul'cher Ort, 
Die Bäume, trog Des Sommers, kahl und dürr, 
Erftidt von Moos und tück'ſchem Miſtelwuchs. 
Hier ſcheint die Sonne nie, hier athmet nichts, 
Nachteulen nur, und unglückdrohnde Raben. 
Und als fie mir gezeigt die graufe Schlucht, 
Erzählten fie, mie um die Mitternadt 
Wohl taufend Geifter, taufend Schlangen ziſchend, 
Bebntaufend ſchwell'nde Kröten, Molch' und Igel 
Erhüben ſolch ein furchtbar tödtlich Schrein), 
Daf jeden Sterblichen, der dieß vernimmt, 
Wahnſinn befällt, wenn er nicht plötzlich ſtirbt. 
Drauf, als ſie kaum erzählt die Höllenmär, 
Alsbald mich feſtzubinden drohten ſie 
An eines grauſen Eibenbaumes Stamm?), 
Daß ich ſo ſchnödem Tod verfallen ſei. 
Dann ſchalten ſie mich Ehebrecherin, 
Verbuhlte Gothin, und die herbſten Worte, 
Die je ein Ohr im bittern Schmähn vernahm: 
Und kamt ihr durch ein Wunder nicht zum Glück, 
Sie hätten dieſe Rach' an mir vollbracht. 
Rächt eurer Mutter Leben, liebt ihr mich, 
Sonſt nenn' ich nimmer meine Kinder euch. 


Memetrius (erſticht ben Baſſianus). 
Nimm dieß zum Zeugniß, daß ich ſei dein Sohn! — 
1) Beim Ausziehen ber wunderthätigen Alraunwurzel, die einen homunculus 
barftellen fol, erbebt legterer ein Geſchrei, das tibten oder mabnfinnig maden 


Tonnte. In diefer Stelle wird jener Wahn auf das Gefpenftergebeul übertragen. 
2) Bekanntlich ift ber Eibenbaum giftiger Natur. 
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Chiron (Gdurchſticht ibn gleichfalls). 

Der Stof file mid, gum Zeichen meiner Kraft! — 
Lavinia. 

Fa, fomm, Semirami8, — nein, wüth'ge Tamora! 

Kein Name ziemt dir, al3 der eigne nur! — 
Camora. 

Gebt mir den Dolch, laßt eurer Mutter Hand 

An ir vergelten eurer Mutter Schmach. 

Demetrius. 

Halt, Königin, hier ift noh mebr im Werk; 

Erft dreſcht das Korn, und dann verbrennt das Strob. 

Dieß Pippoen rühmte viel bon ihrer Zucht, 

Von ihrem Ehgelübd' und reiner Treu, 

So mit geſchminkter Tugend trotzt ſie euch: 

Und nähme ſie das alles mit ins Grab? 

Chiron. 

Wenn dieß geſchieht, müßt' ich ein Hämmling ſein. 

Schleif ihren Gatten einer Höhle zu, 

Sein todter Leib ſei Pfühl für unſre Luſt. 
Tamora. 

Doch ward der Honig euer, den ihr wünſcht, 

Laßt nicht die Wesp' am Leben, uns zu ſtechen. 
Chiron. 

Ich ſchwör' euch, Fürſtin, ruhig ſollt ihr ſein. — 

Kommt, Dame, jetzt gewaltſam rauben wir, 

Was ihr fo ſpröd' und ängſtlich habt bemaBrt. 
Tavinia. 

O Tamora, du trigft ein weiblich Antlig — 
Camora. 

Ich will fie nicht mebr hören, führt ſie weg! — 
Lavinia. 

O liebe Herrn, ein Wort nur laft mid fpreden! 

Demetrius. 

Vernehmt fie, edble Frau! ſei's euer Rubm, 

Sie meinen ſehn: doch bleib’ eur Herz fo bart 

Wie AÀiefel, fühllos bei ded Regens Guf. 
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Lavinia. 

Wann lehrte je des Tigers Brut die Mutter? 

O lehr fie feinen Grimm, fie febrt' ibn did! 

Die Milo, die du gejogen, ward zu Marmor; 

Schon an der Bruſt empfingit du Graufamfeit. — 

(Bu Chiron.) Dod find nicht jeder Mutter Söhne gleid): 

Fleh du zu ihr um Mitleid filr cin Weib! — 
Chiron. 

Was! follt i) felber mich zum Baſtard ftempeln? 
Lavinia. 

's ift wahr, Der Rabe Driltet Lerchen nicht; 

Dod hört' ich einft, — (0 fänd' ia nun bewährt) 

Bemegt von Mitleid ließ der Lime zu, 

Daf man die königlichen Klau'n ibm ſtumpft': 

Der Rabe, fagt man, filttre Waifenfindlein, 

Dermeil im eignen Neft fein Junges darbt. 

O, fei du mir, fagt auch Ddein Herz dir Nein, 

Wenn aud fo mild nicht, etwas doch gerilbrt! — 
Camora. 

Ich weiß nicht, was das heißt; hinweg mit ihr! 
Cavinia. 

Ich lehr' es dich: um meines Vaters halb, 

Der dir, dem Tod verfallen, Leben ſchenkte, 

Sei nicht verſtockt; öfFfne dein taubes Ohr! — 
Tamora. 

Und hättſt du ſelber nimmer mich gekränkt, 

Um ſeinetwillen bin ich mitleidlos. 

Gedenkt nur, Knaben, wie ich weint' umſonſt, 

Vom Opfer euren Bruder zu befrein; 

Doch nimmer gab der grimme Titus nach! 

Drum ſchafft ſie fort, verfahrt mit ihr nach Luſt; 

Je ſchlimmer, um ſo beſſer mir geliebt. 
Cavinia. 

O Tamora, ich preiſe deine Huld, 
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Wenn du mit eigner Hand mid hier erſchlägſt; 
Nicht um mein Leben fleht' id ja fo lang: 
Sh Arme ftarb, al3 Baſſianus fiel. 
Tamora. 
Was batft du denn? Hinweg, du thöricht Weib! — 
Tavinia, 
Den ſchnellſten Tod erfleb’ id, und nod Ein, 
Was Frauenmund nicht auszuſprechen wagt: 
Hemm ihre mehr als mörderiſche Luſt! — 
O, ſenke mich in eines Sumpfes Pfuhl, 
Wo nie ein menſchlich Auge mich erſpäht; 
Das thu, und ſei barmherz'ge Mörderin! 
Tamora. 
So brächt' ich meine Söhn' um ihren Ruhm? 
Nein, laß fie nehmen, was ihr Eigenthum! 
Demetrius. 
Fort, ſchon zu lange hieltſt du uns zurück. 
Tavinia. 
Rein Mitleid? Keine Scham? O viehiſch Weib, 
Feindin und Schmach für unſer ganz Geſchlecht! 
Vernichtung fall' .... 
Chiron (chleppt fie fort). 
Dann ſtopf' ich dir den Mund. — Bring du den Gatten; 
In dieſe Höhle hieß ihn Aaron bergen. (Sie gehn ab.) 
Tamora. 
Geht, Söhne, ſchafft fie mir in Sicherheit: 
Und wahrlich nimmer ſoll mein Herz ſich freun, 
Bis Titus' ganzer Stamm hinweggetilgt. 
Zu dir nun, liebſter Mohr, will ich mich wenden, 
Indeß die Knaben jene Dirne ſchänden. (Ab.) 
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Vierte Scene. 
Daſelbſt. 
(Es treten auf AIaron, Quintus und Marcius.) 


Aaron. 
Kommt, wackre Herrn, folgt mir in ſchnellſter Eil, 
Ich bring' euch zu der finſtern Grube gleich, 
Wo ich den Panther feſt im Schlafe ſah. 
Quintus. 
Was es auch deute, trübe ward mein Blick. 
Marcius. 
Und meiner wahrlich auch: ſchämt' ich mich nicht, 
Ich ließe gern die Jagd und ſchliefe hier. 
(Marcius faͤllt in die Grube.) 
Quintus. 
Was, fielſt du? Welche tück'ſche Gruft iſt dieß, 
Der wild Geſträuch die Mündung ganz bedeckt, 
Auf deſſen Blättern jüngſt vergoſſ'nes Blut 
So friſch, wie Morgenthau im Blüthenkelch? 
Mir ſcheint, voll boöſer Ahnung iſt der Ort! — 
Sag, Bruder, fühlſt du Schmerz nach deinem Fall? 
Marcius. 
O Bruder, durch das ſchrecklichſte Geſicht, 
Deß Anblick je ein Herz zum Jammer zwang. 
Aaron (Geiſeit). 
Den Kaiſer Bol ich jetzt, ſie Pier zu finden, 
Daf er nad äußerm Schein vermuthen muf, 
Sie feien3, die den Bruder ihm erſchlagen. 
Marcius. 
Was tröſteſt du mich nicht, und hilfſt mir fort 
Aus dieſer ſchnöden, blutbefleckten Gruft? 
Quintus. 
Ohnmächtig bin ich durch ſeltſame Furcht, 
Die Glieder zittern kalt im Todesſchweiß, 
Mein Herz argwohnt mehr, als mein Aug erſpäht. 


(Ab.) 
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Marcins. 

Damit du fiebft, bu habſt ein abnend Herz, 

Aaron und du, febt in die Höhl' Perab, 

Und faut ein gräßlich Bild von Blut und Tod. 
Quintus. 

Aaron ift fort, und mein bedngftigt Herz 

Geftattet meinem Auge nibt zu ſehn, 

Was in ber Ahnung ihm entſetzlich dünkt. 

O ſag mir, was es ſei, denn nie zuvor 

War ich ein Kind, zu ſcheun ich weiß nicht was. 
Marcius. 

Prinz Baſſianus liegt in Blut getaudt 

Ani Boden da, mie ein geſchlachtet Lamm, 

In der verfluchten dunfeln Gruft dea Mords! — 


Quintus. 
Wenns drinn fo dunkel, wie erfennit bu ibn? 


Marcius. 
Am blut'gen Finger trägt er einen Ring 
Von ſeltnem Preis, der rings die Höhl' erhellt, 
Wie eine Kerz' in dunkler Todtengruft 
Auf ſeiner Leiche fahles Antlitz ſcheint, 
Und zeigt der Grube ſcheußlich Eingeweide. 
So bleich auch ſchien der Mond auf Pyramus), 
Als er gebadet lag in Mädchenblut! 
O Bruder, hilf mir mit kraftloſer Hand, — 
(Wenn Furcht dich kraftlos machte, ſo wie mich, —) 
Der böſen Mörderhöhle zu entfliehn, 
So graͤßlich, mie Cocytus trüber Schlund. 
Quintus. 
Gieb mir die Hand, daß ich dir helf' empor; 
Und reicht die Kraft nicht aus dir beizuſtehn, 
Fall' ich wohl ſelbſt in dieſes tiefen Pfuhls 
Verhaßten Schooß, der Baſſian verſchlang. — 
— Ich bin zu ſchwach, zum Rand dich aufzuziehn! — 


1) Die Sage von Pyramus und Thisbe erzählt Ovid, Metam. IV. 55 ff. 
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Marcius. 
Und i erllimm’ ibn ohne Beiftand nie! 


Quintus. 
Nochmals die Hand; ih laff dich nicht mebr los, 
Bis du binauffteigit, oder ih hinab:. 
Du kommſt gu mic nicht, fo komm' ich gu dirl — — 
(Er fällt in die Srube.) 
(Saturninus unb Aaron fommen.) 
Saturninus. 
Heran, mir nad: id) will die Höhle ſehn, 
Und mer es war, der eben fprang Binab: — 
Sag an, wer bift du, der fi) Bier verbarg 
n dieſen gähnend offnen Raden: fprib! — 
Marcius. 
Des alten Titus jammervoller Sohn, 
Zu höchſt unfel’ger Stund' hierher gefiibri, 
Baffianu3, deinen Bruder, todi zu ſehn. 
Saturninus. 
Mein Bruder todt? ich weiß, es iſt nur Scherz: 
Er und Lavinia ſind im Jagdgezelt, 
Im Norden dieſes heitern Waldreviers; 
Noch keine Stund' iſts, ſeit ich dort ſie ließ. 
Marcius. 
Vir miffen nicht, wo ihr ibn lebend ſaht, 
Dod weh! mir fanden ibn ermordet Bier! — 
(Tamora mit Gefolge, Titus Anbronicus und Lucius treten auf.) 
Tamora. 
Vo ift mein Herr, der Kaiſer? 
Saturninus. 
Hier, Tamora, von Todesgram betrübt. 
Tamora. 
Wo iſt dein Bruder Baſſian? 
Saturninus. 
Nun trafft Du meiner Wunde tiefſten Grund: 
Der arme Baſſian liegt bier ermordet. 
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Camora. 
Dann allzu {pit erbiltft du dieſes Blatt, 
Den Plan des itbereilten Trauerfpiel8. 
Ich faune, wie cin menſchlich Antlitz barg 
In fanftem Lächeln fo tyrann'ſchen Mord. 
(Sie giebt bem Saturninu8 einen Brief.) 
Baturninns (fieft). 
„Verfehlten wir, nah Wunſch ibm zu begegnen, 
(Baffianu3 meinen wir) dann fiume nicht 
Sein Grab zu graben, mwadrer Jägersmann; 
Du weißt, mie wirs gemeint. — Du findit den Sold 
Unter den Neffeln am Hollunderbaum, 
Der jener Grube Mindung überwölbt, 
Vo ih Baſſianus dich begraben hieß. 
Die thu, und kauf dir unfern ew'gen Dank.“ 
O Zamora! Vernahmſt Du Gleiches je? 
Dieß ift die Gruft, die ber Hollunderbaum; 
Seht, Herrn, ob ihr den Jäger finden migt, 
Der Pier Baſſianus fred ermordete! 
ANTON (6ringt den Beutel). 
Mein gnäd'ger Fürſt, hier ift der Beutel Gold! 


Saturninus (zu Titus). 
Zwei Hunde deines tück'ſchen blut'gen Stamms, 
Sie gaben meinem Bruder hier den Tod. 
Fort, zieht ſie aus der Gruft mir in den Kerker, 
Und laßt ſie ſchmachten, bis ich Strafen fand 
Von unerhörter, neuer Folterqual. 

Tamora. 
Was? ſind ſie in der Gruft? O wundervoll! 
Wie leicht wird jeder Mord doch offenbar! 
Titus. 

Erhabner Fürſt, auf meinem ſchwachen Knie, 
Mit Thränen ſchwer vergoſſen fleh' ich dich, 
Daß meiner frevelhaften Söhne That, — 
Frevelnd, — wenn dieſe That erwieſen ward — 
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Saturninns. 
Erwieſen ward? Ihr febt, fie ift gewiß! 
Wer fand den Brief? Warſt du es, Tamora? 
Tamora. 
Andronicus bob ſelbſt den Zettel auf. 


Titus. 
Das that ich, Herr; doch laßt mich Bürge ſein; 
Ich ſchwör's bei meiner Väter heil'gem Grab, 
Auf deiner Hoheit Wink ſind ſie bereit, 
Mit ihrem Blut zu zablen den Verdacht. 
Saturninus. 
Du ſollſt nicht Bürge ſein, gleich folge mir; 
Ihr nehmt den Todten, ihr die Mörder mit: 
Laßt ſie nicht reden, ihre Schuld iſt klar; 
Denn wahrlich, gäb' es härtre Straf' als Tod, 
Die Strafe ließ' ich alſobald vollziehn. 
Tamora. 
Andronicus, ich will um Gnade flehn; 
Nicht fürcht um deine Söhn', es wird noch gut. 
Titus. 
Komm, Lucius, weile nicht ſie anzuſprechen! — 
(Sie gehn von verſchiedenen Seiten ab.) 


Fünfte Scene. 
Daſelbſt. 


SDemetrius und Chiron kommen mit der geſchaͤndeten Lavinia; ihr find die 
Linde abgehauen und die Zunge ausgeſchnitten.) 
Demetrius. 

So melde nun, wenns deine Zunge fann, 

Wer dir die Bung' ausſchnitt und dich entehrt'! 
Chiron. 

Schreib niedber, was du meinft, und Dilf dir fo; 

Vermbgen3 deine Stumpfen, laß fie ſchreiben! 
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Demetrins. 
Wie gut fie noch mit Wink und Zeichen grollt! 
Chiron. 
Geh, fordre friſches Waſſer, waſch die Hände! 


Demetrins. 
Sordr ohne Bunge, waſch dich ohne Hände; 
Und fomit wandl' in ftiller Einſamkeit! — 
Chiron. 
War's mir geſchehn, ich ging' und hängte mich. 
Demetrius. 
Ja, hättſt du Hände, dir den Strick zu knüpfen! 
(Demetrius und Chiron ab.) 
GMarcus fommt gu Lavinien.) 
Marcus. 
Wer iſts? die Nichte, die ſo eilend flieht? 
Muhme, cin Wort! Wo iſt dein Gatte? Träum' ich, 
O hülfe all mein Gut mir dann zum Wachen: 
Und wach' ich, ſchlüg' ein Blitzſtrahl auf mich ein, 
Daß ich fortſchlummern mög' in ew'gem Schlaf! — 
Sag, füßes Kind, weß mitleidloſe Hand 
Trennt' ab, und hieb ſo frech von deinem Stamm 
Der beiden Zweige ſüße Zier, die Laube, 
In deren Schatten Kön'ge gern geruht, 
Und nimmer ein ſo reizend Glück erſtrebt 
Als halb nur deine Gunſt! Was ſprichſt du nicht? 
Weh mir! ein Purpurſtrom von warmem Blut, 
Gleich einem Springquell, den der Wind bewegt, 
Hebt ſich und fällt dir zwiſchen roſ'gen Lippen, 
Und kommt und geht mit deinem ſüßen Hauch. 
Gewiß, ach! hat ein Tereus dich entehrt), 
Und, Strafe fürchtend, raubt' er deine Zunge. 


1) Tereus, Gemahl der Prokne, König von Thracien. Seine Geſchichte wird 
erzaͤhlt Ovid, Metam. VI. 497, 635. Er raubte die Philomela, die Schweſter ſeiner 
Gemahlin, und ſchnitt ihr die Zunge aus, damit ſie das an ihr begangene Verbrechen 
nicht verrathen könne, worauf er ſie einkerkerte. Sie verrieth das Vorgefallene 
dadurch, daß ſie es auf einem Gewebe darſtellte, das ſie der Schweſter ſandte. 
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Ad, mwendft di jegt dein Antlig weg an3 Scham? 
Und trog des vielen Bluts, von dir verftrbmt 


VWie aus dem Brunn', bem mander Strabl entquillt, 


Slammen die Wangen dir, wie Titan glibt, 
Wenn er erritbend mit ben Wolfen fimpft? 
Soll id ftatt deimer reden? Iſt e8 fo? 

Kennt' id dein Herz! © enni’ id den Verruchten, 
Daf id ibm fiuden könnte, mir zum Troft! 
Gehemmter Schmerz, wie ein verftopfter Ofen, 
Verbrennt zu Mie die verſchloſſ'ne Bruft. 

Verlor doch Philomele nur die Bunge, 

Und wirft in traurige8 Geweb' ihr Leid: 

Dod, liebfte8 Rind, dir ward die Hülf' entriffen, 
Dein Tereu3 übte lift'ger feinen Raub; 

Er Bat die zarten Finger abgebaun, 

Die ſchöner wohl geftidt ala Philomele. 

O, {ah der Unbold diefe Lifienband 

Vie Espenlaub auf einer Laute gittern, 

Daf fie mit Luft die Gilberfaiten küßten, — 
Nicht file fein Leben hätt' er fie berührt! 

Und Port er je die Himmelsharmonie, 

Die jener ſüßen Bunge fonft entſtrömt, — 

Sein Dolch entfiel ibm, und er fant in Schlaf, 
Wie Cerberua gu Orpheus' Füßen ſchlief. 

So gehn wir! Und dein Vater merde blind; 
Der Anblid muf ein Vaterauge blenden. 

In Einer Stund' erſäuft der Sturm die Matten; 
Was bringt ein Jahr von Thränen Vateraugen? 
O tomm! AU unſer Schmerz ift dir geweiht: 
Könnt' unfer Schmerz doch mildern fo viel Leidbl — 


(Sie gehn ab.) 








Dritter Aufzug. 
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Erſte Scene. 
Rom. Eine Straße. 


(Richter und Senatoren. Marcius und Quintus werden gebunden gum 
Richtplatz geführt; vor ihnen geht Titus und ſpricht gu den Richtern.) 


Titus. 

Hört, Senatoren! Ihr Tribunen, weilt! 
Denkt meines Alters, deſſen Jugend ſchwand 
In wildem Krieg, weil ihr in Ruhe ſchlieft; 
Des Bluts, im großen Kampf von mir verſtrömt; 
Der eiſ'gen Nächte, die ich durchgewacht, 
Und dieſer bittern Thrane, die mir jetzt 
Die alten Runzeln meiner Wangen füllt. 
Seid meinen Söhnen mild, — obzwar verdammt, 
Doch frei der Sünd', um die ſie angeklagt. 
Um zwei und zwanzig Söhne weint' ich nie, 
Sie ſchlafen auf des Ruhms erhabnem Bett; 
Für dieſe, dieſe ſchreib' ich in den Staub 
Dez Herzens Gram, ber Thrinen Jammerfluth; 

(Anbronicus mwirft fi gu Boden; die Richter gebn an ibm vortiber.) 
Ihr Thrinen, löſcht der Erde trodnen Durſt, 
Die ſcheu im Blut der Söhne würd' errbtben. 
O Staub, mit nod mehr Regen feudt’ iù did, 
Der aus den beiden alten Höhlen ftrimt, 
Als junger Lenz mit allen feinen Schauern; 
In Sommers Dilrre neg’ ih dich mit Tropfen, 
Im Winter ſchmilzt der Schnee dem heißen Thau, 
Und em’gen Frühling ſchaff' ih deinem Antlig, 
Wenn du nicht trinfit der theuren Söhne Blut. 

(Die Richter find tweggegangen; Lucius Tommt mit gezogenem Schwert.) 
© würdige Tribunen! Theure Greife, 
Befreit fie, ruft zurück ben Todesfprud, 

Shakeſpeare. VI. 10 
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Und laßt mid ſagen, der nod) nie geweint, 

Daß meine Thranen gute Redner find. 
£ucius. 

O edler Vater, jammre nicht nmionit; 

Es fort dich fein Tribun, fein Menid Rebt Bier, 

Und cinem Stein erzibift du deinen Gram. 
Citus. 

Ad Sohn, für deine Brüder red’ id hier: — 

Weiſe Tribunen, hört mid noch cinmal — 
£urins. 

Mein Vater, tein Tribun vernimmt did) mebr! — 
Titus. 

Es ift ja Eins, mein Knabe; Dorten fie, 

Eie würdens nicht beachten; thàten fie'3, 

Es wir umfonft, fie blieben ungeribrt. 

Drum flag” id meinen Gram den Steinen vor, 

Die, ob fie gleich bei ſolchem Jammer ftumm, 

Mir dennod lieber ala Tribunen find, 

Denn feiner unterbribt die Nede mir; 

Und wenn id weine, mir zu Füßen ftill 

Empfabu fie meine Thrinen, meinen mit, 

Und, hüllten fie fi nur in ernft Gewand, 

Rom batte nibt Tribunen bdiefen gleich. — 

Cin Stein ift weich wie Wachs, Tribunen Part wie Steine; 

Cin Stein ift ſchweigend und betrübt uns nidt. 

Tribunenzunge ſpricht das Leben abl — 

Dod weßhalb ſtehſt du mit gezücktem Schwert? 
Curins. 

Von ibrem Tod die Brüder zu befrein; 

Und den Verfud beftrafte das Gericht, 

Indem fein Sprud auf ewig mid verbannt. 
Titus. 

O Glüucklicher! begünſtigt wurdeft du! 

Kurzſicht'ger Lucius, dünkt dich Rom denn nidt 

Wie eine Wüſtenei von Tigern vou? 

Tiger ſind da zum Raub; Rom hat an Raub 
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Nur mid und end: wie glücklich bift du dann, 
Von den Verſchlingenden verbannt zu fein! — 
— Dod wer nabt mit dem Vruder Marcus Bier? . 


(Marcus fommi mit Lavinia.) 


Marcus. 
Bereit gu meinen fei Dein edles Aug, 
Wo nicht, gzerfpringe dir das edle Herz! 
Ich bringe deinem Alter tödtlich Leidl — 


Citus. 
Wird es mich tibten? Wohl, fo laß michs ſchaun. 
Marcus. 


Citus. 
Und ift es jebt no), Marcus! 


Turius. 
Weh! Diefer Unblid tödtet mid! 
Situs. 
Schwachherz'ger Pnabe! auf, und ſieh fie an; 
O fag, mein Kind, durch weß verfluchte Hand 
Kommſt bu fo handlos vor des Vater3 Blid? 
Wer ift der Thor, der Waffer trug in8 Meer, 
Und Holz in Troja8 hellentflammten Brand? 
Mein Gram ftand auf dem Gipfel, eh du famit, 
Sept, gleich bem Nil, bricht er die Soranfen durch. — 
Cin Schwert! Aud meine Ginde bau id ab! 
Sie fochten ja für Rom, und ganz umfonft! 
Wenn fie mid nabrten, pflegten fie dieß Leid; 
Vergeblih im Gebet erhob id fie, 
Und ohne Segen hab' id) fie gebraudt! — 
Nun fei ihr legter Dienſt von mir begehrt, 
Daf mir die eine helf' abbaun die andre. 
's ift gut, Lavinia, daß du ogne Gand; 
Denn Rom gu dienen Belfen Hände nicht! 
Curins. 
Sprich, holde Schweſter, wer dich fo gemartert? 
10* 


Dieß war dein Kind! 


— 148 — 


Marcus. 
AM! der Gedanken lieblich Suftrument, 
Das ſüße Redekunſt fo hold geplaudert, 
Rif man aus feine8 zarten Rafigs Daft, 
Wo'3 mie ein ſüß melod'ſcher Vogel fang, 
Im VWedfelton entziidend jedes Ohr! 

Tucins. 
Statt ibrer ſprich! Wer hat die That vollbradbt? 

Marcus. 
So fand id fie, ah! ſchweifend in bem Forft, 
Beſorgt, fi zu berbergen wie cin Reh, 
Das eine unbeifbare Wund' empfing! 

Citus. 

Ste mar mein Rep, und der die Wund' ihr ſchlug, 
That weher mir, al3 batt er mid durchbohrt. 
Nun ſteh' ih mie ein Mann auf einem Fels, 
Umgeben von der weiten wüſten See, 
Der Wog' auf Woge ſchwellen fieht die Fluth, 
Und ſtets ermartet, ob ein neid'ſcher Schwall 
In feine falz'gen Tiefen ibn begrabt. 
Bum Tod Bier gingen meine armien Söhne; 
Hier fteht mein andrer Sohn, aus Rom verbannt, 
Und hier mein Bruder, mweinend um mein Web: 
Dod mag am ſchärfſten meine Seele fpornt, 
Iſt mein geliebte8 Find, mein liebſtes Herz. — 
Und hätt' ih nur dein Bildniß fo geſehn, 
Ich fiel’ in WaGnfinn; was denn fol ib thun, 
Erblick' id) deinen holden Körper fo? 
Ohn' Hinde, deine Thrinen abgzutrodnen, 
Nod Bunge, gu erzählen, wer did qualte. 
Todt ift dbein Gatte, und um feinen Tod 
Verurtheilt deine Brüder, jetzt enthauptet. 
Sieh, Marcus! ad, Sohn Lucius, ſieh fie ani 
Als ich die Brüder nannte, negte gleich 
Die Wangen friſches Naß, wie Honig thaut 
Auf die gepflückte, faſt gewelkte Lilie! 
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Marcus. 
Vielleicht weint fie, weil jene ihn getödtet; 
Vielleicht, weil fie die Brüder ſchuldlos weiß! 

Situs. 

Wenn fie ibn tödteten, bann fei vergnügt, 
Denn ſchon zur Strafe z0g fie das Geſetz. 
Nein, nein! fie übten nicht fo arge That, 
Das zeugt der Gram, der ihre Schweſter beugt. 
Mein holdes Kind, die Lippen küſſ' ich dir; 
Ein Beiden gieb, mie id) dir irgend Delfe. 
Vil du, daß Lucius und dein guter Ohm, 
Und du und id) um einen Quell uns fegen, 
Und niederſchauend unire Wangen ſehn 
Entftellt und feudt, gleich Viefen, noch nicht troden 
Vom Schlamm, mit dem die Fluth fie überſchwemmt? 
Und foll'n wir ftarren in ben Quell fo lang, 
Biz fi des Waſſers filfe Alarbeit trib, 
Und falzig wird durd unſre bittern Thränen? 
Soll'n mir die Hand uns weghaun fo mie dir, 
Die Hung” abbeifien, und mit ftummen Zeichen 
Verhaßter Tage Meberreft verbringen? 
Was foll'n wir thun? Laft uns, die Zungen haben, 
Cin Jammerſpiel entwerfen fernern Elends, 
Daf mir ein Wunder werden künft'ger Beit! 


Turius. 
Mein Vater, meint nicht mehr; bei eurem Gram, 
Sebt, wie die arme Schweſter ſchluchzt und ſtöhnt! — 
Marcus. 
Stil, Nichte! — Titus, trodine dir die Augen! 


Titus. 
Ah, Marcus, Marcus! ©, id mei, mein Vruder, 
Dein Tuch fann feine meiner Thränen faffen, 
‘Du Daft es mit den eignen ſchon ertrinti. 
Tucius. 
Nb, Schweſter! deine Wangen trodn’ id) abl 
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Titus. 
Sieh, Marcus, ibre Zeichen merk' id wohl; 
Fehlt' ihr die Zunge nicht, jetzt ſpräche ſie 
Zu ihrem Bruder, wie ich ſprach zu dir: 
Sein Tuch, von frommen Thränen ganz durchnetzt, 
Iſt ihrer Wange nun zu keinem Dienſt! — 
Wer fühlte Leid und Sorgen je, wie dieſe? 
Von Hülfe fern, wie Höll' vom Paradieſe! 

(Maron kommt.) 

Aaron. 
Titus Anbronicu3, mein Herr, der Raifer, 
Entbeut dir: wenn Dir deine Söhne lieb, 
Sol Marcus, Luciu3, mer ea fei bon eud, 
Oder du, Alter, felbft abbaun die Hand, 
Und fie bem König fenden; alfobald 
Schickt er die Söhne lebend dir zurück; 
Das fol dbie Vufe fein für ihre Schuld. 


Titus. 
O gnäd'ger Raifer! O huldvoller Mohr! 
Sang je ein Rabe ſo der Lerche gleich, 
Die ſüße Zeitung giebt vom Morgenroth? 
Mit Freuden ſend' ich gleich dem Kaiſer meine Hand; 
Willſt du ſie abhaun helfen, lieber Mohr? 


Lucius. 
Halt! Vater, dieſe edle, tapfre Hand, 
Die ſonſt ſo manchen Feind zu Boden warf, 
Sollſt du nicht ſenden; meine bring' ich dar; 
Der Jüngre mißt wohl ehr fein Blut ala du, 
Und deßhalb zahl' ich für der Brüder Haupt. 


Marcus. 
Weß Hand von euch hat Rom nicht Schutz verliehn, 
Und hoch im Kampf die blut'ge Art gezückt, 
Vernichtung ſchreibend auf der Feinde Helm? 
O keine, die nicht höchſten Ruhm erfocht, 
Und meine war nur mifig; diene ſie, 
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Bom Tod die beiden Reffen gu befrein, 

Dann bab' ih fie zu würd'gem Zweck bewahrt. 
Aaron. 

Nun, einigt euch, weß Hand fol mit mir gebn, 

Daf fie nicht fterben, eh die Rettung fam. 
Marcus. 


Nehmt meine Hand! 
Turius. 


Beim Himmel, deine nicht! 
Situs. 
Nicht fürder ftreitet; welle3 Araut, mie Dief, 
Ift gut es auszuraufen: mebmt denn meine! — 
Tucius. 
Mein Vater, menn dein Sohn id heißen fol, 
Lab mid die Brüder retten von dem Tod. 


Marcus. 
Um unſres Vaters, unfrer Mutter millen, 
Heut lab mid geigen, wie ein Vruder liebt, 
Citus. 
So tret’ ib denn zurück, vereint euch drum. 
Lucius. 
Ich geh' und Pol die Art. 
Marcus. 
Und id gebraucde fie. 


(Quciu8 und Marcus gebn.) 
Citus. 


Romm hieher, Mobr, betrilgen will id) fie; 
Leih mir die Hand, und meine geb’ id dir. 

Aaron (beifeit). 
Wenn das Betrug Beift, will ih ehrlich fein, 
Und feinen fo betrilgen, das ift Har. 

Dod id betrilg” euch wohl auf andre Att, 
n einer halben Stunde follt ibra febn. (Er baut Titus” Hand ab.) 
Gucius und Marcus fommen zurück.) 

Titus. 

Nun laft ben Streit: was fein muf, ift getban. — 
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Mein guter Mohr, dem Kaiſer gieb die Hand; 
Sag, dief war eine Gand, die ibn geſchützt 
Manch taufendmal; begraben {ol er fie; 
Sie hat wohl mebr verdient: dieß gönn' er ihr. 
Und meine Sine, fag ibm, adt’ id nun 
Wie Ebdelfteine, wohlfeil mir erfautt, 
Und dennod theu'r, weil ih gefauît, was mein. 
Aaron. 
Id geb’, Andronicu3; filtr deine Hand 
Mad dich bereit, Die Sine bald zu ſehn; — 
GBeiſeit. Der Buben Hdupter, mein’ ib. — Wie der Streid, 
Wenn id dran denfe, mich ergigt und Mmeidet! — 
Laft Narn und Weiße fromm um Gnade mwerben, 
Mag Schwarz mir Antlitz fo wie Seele färben. Geht ab.) 
Titus. 
Hier heb' ich auf die Eine Hand zum Himmel, 
Zur Erde beug' ich dieſe ſchwachen Trümmer; 
Giebts eine Macht, die meine Thräne rührt, 
Die fleh' ich an. (Bu Lavinia.) Was, willſt du mit mir knien? 
Thu's, liebes Herz; der Himmel muß uns hören! 
Sonſt hauchen wir die Luft mit Seufzern triib 1), 
Die Sonne ſchwärzend, wie die Wolken thun, 
VWenn fie in ibrer feuchten Vruît fie bergen. 
Marcus. 
O Bruder, {pri von Möglichkeiten doch, 
Und ſtürz dich nicht in ſolches Wahnſinns Tiefe! 
Titus. 
Iſt denn mein Gram nicht tief und bodenlos? 
So ſei die Leidenſchaft auch ohne Boden! 
Marcus. 
Dod laß Vernunft regieren deinen Schmerz! 
Titus. 
Gib’ es verninit'gen Grund für ſolches Leid, 
Dann {GI ich wohl in Grenzen all dieß Web. 
1) Daf die Wolfen aus Seufzern entftiinden, mar ein alter Wahn, auf ben 
Shakeſpeare mehrmals anfpielt. 
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Erſäuft das Feld nicht, wenn der Himmel weint? 


Schäumt, wenn der Sturmwind raſt, das Meer nicht auf, 


Und droht dem Firmament mit ſchwell'ndem Antlitz? 


Und willſt du Gründe noch für ſolche Wuth? 
Ich bin das Meer; hör ihre Seufzer wehn! 

Sie iſt die Luft in Thränen, ich das Land; 

So ſchwellen ihre Seufzer denn mein Meer, 

Und ihrer Thränen Sündfluth überſchwemmt 
In ſtetem Regen ſtrömend mein Gefild; 


Denn, wie? mein Innres faßt nicht ihren Schmerz, 


Und ich, gleich einem Trunknen, ſpei' ihn aus. 
Drum laßt mich frei; Verlierern ſteht ja frei 
Sich Luft zu machen durch den bittern Fluch. 


(Ein Vote kommt, und bringt zwei Häupter und cine Hand.) 


Bote. 
Würd'ger Andronicus, ſchlimm zahlt man dir 
Die gute Hand, die du dem Kaiſer gabſt. 
Sieh hier zwei Häupter deiner edlen Söhne; 
Hier deine Hand, zum Hohn zurückgeſchickt: 


Dein Schmerz ihr Spott, und dein Entſchluß verhöhnt, 


So daß mirs weh iſt, denk' ich deines Wehs, 

Mehr, als Erinnrung an des Vaters Tod. 
Marcus. 

Nun werde kalt, Siciliens heißer Aetna, 

Und ſei mein Herz ein glühnder Flammenpfuhl! 

Solch Elend iſt zu viel für Menſchenkraft! 

Mitweinen mit den Weinenden iſt Troſt, 

Doch Schmerz, ſo frech verhöhnt, dreifacher Tod. 
Lucius. 

O, daß der Anblick ſolche Wunden ſchlägt, 

Und ſchreckt verhaßtes Leben nicht hinweg! 

Daß Tod dem Leben ſeinen Namen leiht, 

Wo Leben nur verweilt als Athemzug! 

(Gavinia fat ibn.) 

Marcus. 

Ah, arme3 Herz, der Kuß ift ohne Troft, 

Wie hartes Eis dem frofterftarrten Wurm. 


(Gebt ab.) 
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Titus. 
Yann endet Ddiefer fürchterliche Schlaf? 


Marcus. 
Nun, Schmeichelei, fabr Din; nun, Titus, fticb; 
Du ſchläfſt nicht; fieh die Hiupter deiner Söhne, 
Sieh deine Hand, fieh dein verftimmelt Rind, 
Den landvermieinen Sohn, durch diejen Anblid 
Betribt und bleich; mid, deinen Bruder, ſieh, 
Wie ein verfteinert Bildniß, kalt und ftarr. 
Ab, nimmer recht' id jebt mit deinem Schmerz! 
Rauf nur dein Silberbaar, mit deinen Zähnen 
Berfleifh die andre Gand: dieß graufe Bild 
Sei deiner armen Augen legte Schau. 
Nun ift es Beit gum Sturm, was ſchweigſt du ftil? 


dal È Citus. 
a! Gal Bal 
9 Marcus. 
. Bas ladft du? ſolcher Stunde ziemt es nicht! 
Titus. 


Nun, blieb mir denn noch eine Thräne übrig? 
Und dann iſt auch dieß Weinen ſelbſt mein Feind, 
Der mir die feuchten Augen wohl zerſtörte, 

Bis ſie erblindet von der Thränen Zoll; 

Wie aber fänd' ich dann der Rache Höhle? 

Denn dieſe Häupter reden ja zu mir, 

Und drohn mir, ewig nicht erlang' ich Ruh, 

Biz all dieß Elend ward zurückgezahlt, 

Zurück in deren Schlund, die's ausgeſandt. 

Still! Laßt mich ſehn, was nun mein Tagewerk: 
Ihr Volk des Jammers, ſtellt euch um mich her, 
Daß ich zu jeglichem mich wende hin, 

Und ſchwör' auf meine Seel', ich räch' eur Leid. 
Ich hab's gelobt. — Jetzt, Bruder, faß ein Haupt, 
In dieſer Hand halt' ich das andre feſt: 

Labinia, hilf uns auch in dieſem Werk, 

Mit deinen Zähnen, Kind, halt meine Hand. — 
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Du, lieber Sohn, entferne did von Bier, 
Du bift verbannt, und darfft Pier nicht vermeilen. — 
Fleuch zu den Gothen, wirb Dir dort cin Heer, 
Und milft du folgiam meinen Willen thun, 
Küß mid und geh:; uns bleibt nod viel zu thun. 
(Alle gebn ab biz auf Lucius.) 
Curius. 
Leb wohl, Andronicu3, mein edler Vater, 
Der jammervollite Mann, ben Rom gefebin! 
Leb wohl, o Romi! biz Lucius miederfebri, 
LARt er Dir Pfinder, theurer als ſein Blut. 
Leb wohl, Lavinia, du edle Schweſter: 
O wärſt du wieder, was Du warſt zuvor! 
Denn Lucius und Lavinia leben jetzt 
Nur in Vergeſſenheit, in Gram und Haß. 
Wenn Lucius lebt, vergilt er deine Schmach; 
Der ſtolze Saturnin und ſein Gemahl 
Soll'n an den Thoren betteln, wie Tarquin. 
Jetzt zieh' ich zu den Gothen, werb' ein Heer 
Und ride mich an Rom und Saturnin. Geht ab.) 


— — — — 


Zweite Scene. 
Zimmer in Titus’ Hauſe. 
(Gin Bankett. Titus, Marcus, Lavinia und der junge Lucius, ein 
Knabe, treten auf.) 
Titus. 

So, fo; nun figt; gebt Acht, und efit nicht mebr, 
N13 was nur eben un3 in Kraft erbdlt, 
Rache zu nebmen für dieß bittre Web. 
Marcus, entiniipf ben gramgeſchlungnen Knoten! 
Der Nicht' und mir, uns Aermſten, feblen Hände, 
Wir können nicht geberden unire Qual, 
Die Arme kreuzend. Diefe ſchwache Rechte 
Blieb mir, tyranniſch meine Vruft gu ſchlagen; 
Und wenn mein Herz, bon Jammer ganz verwirrt, 
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An dieſes Fleijhes hohlen Rerfer Hopft, 

Dann fto’ ih8 ſo hinab. — (Bu Lavinia.) 

Du Spiegel alles Wehs, in Zeichen redend, 
Wenn dir dein Herz mit wildem Poden ftitrmt, 
Kannſt du's durch Streiche nicht berubigen! 
Mit Seufzern triff, mit Aechzen tödt es, Kind, 
Faß dir ein ſpitzig Meſſer mit den Zähnen, 
Und bohr am Herzen eine Wunde dir, 

Daß jede Thräne deiner armen Augen 

Der Gruft zufließt; und, wenn ſichs vollgeſaugt, 
Im bittern Salz der arme Narr ertrinke! 


Marcus. 
Pfui, Bruder, pfui! lehr fie getvaltfam nicht 
Tie Gand anlegen ibrem zarten Leib! 


Titus. 
VWie, hat dich Kummer ſchon verritdt gemacht? 
Ich, Marcus, darf allein im Wabnfinn fpreden. 
Gemaltfam Sand anlegen follte fie? 
Ad, warum nannteft du den Namen Hand? 
So muft’ Aeneas ziveimal Rede ftebn, 
Mie Troja brannt' und er ins Elend fam. 
Handhabe nichts, wo man von Händen ſpricht, 
Nicht ſtets zu mahnen, daß wir keine haben! — 
— Pfui! wie im Fieber klingt es, was ich ſprach; 
Als dächten wir an unſre Hand nicht mehr, 
Wenn Marcus unſrer Hände nicht erwähnt! — 
Kommt, fangt nun an. Iß dieß, mein ſüßes Mädchen, — 
— Hier fehlt zu trinken. — Hör doch, was ſie ſpricht: 
All' ihre Marterzeichen merk' ich leicht: 
Sie ſagt, ſie kennt nur Thränen als Getränk, 
Ihr Becher ſei die Wang', ihr Aug die Kelter. 
Sprachloſe Klag'! Ich forſche deinen Sinn, 
Dein ſtummes Reden lern' ich ſo verſtehn, 
Wie bettelnde Einſiedler ihr Brevier. 
Du ſollſt nicht ſeufzen, nicht zum Himmel ſehn, 
Nicht winken, nicken, Zeichen machen, knien, 
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Da id daraus nicht füg' ein Alphabet, 
Und ftill mid übend lerne, was du meinſt. 
Anabe. 
Großvater, laß die Klagen herb und wild, 
Erheitre meine Muhme durch ein Märchen. 


Marcus. 
Der zarte Knabe, ach! bewegt von Mitleid, 
Weint, ſo in Schwermuth ſeinen Ahn zu ſehn! — 


Titus. 
Still, zarter Sproß; du biſt geformt aus Thränen, 
Und Thränen ſchmelzen bald dein Leben hin! 
(Marcus ſchlägt mit dem Meſſer auf den Teller.) 
Wonach ſchlugſt du mit deinem Meſſer, Marcus? 


Marcus. 
Ich traf und ſchlug ſie todt; 'ne Fliege wars. 


Titus. 
Schäme dich, Mörder; du erſchlugſt mein Herz; 
Mein Aug iſt überſatt von Tyrannei: 
Ein Mord an dem unſchuld'gen Thier geübt 
Ziemt Titus' Bruder nicht: — ſteh auf, und geh. 
Ich ſeh', du taugſt für meinen Umgang nicht. 
Marcus. 
O Lieber! Cine Flieg” erjblug ih nur! — 
Gitus. 
Wenn nun Die Fliege Vater Patt und Mutter? 
Wie fentt' er bann die zarten golbnen Schwingen, 
Und fummte Klag' und Sammer durò die Luft! 
Harmloſes, gute3 Ding! 
Das mit bem hübſchen, jummenden Gefang 
Herflog un3 zu erBeitern; und du todteft fie! 
Marcus. 
Vergieb; ’ne ſchwarze, garft’ge Fliege mars, 
Ganz mie der Raifrin Mohr; drum ſchlug id fie. 
Titus. 
D, O, O, 
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a, dann bergieb mir, wenn id) did gefcholten, 

Denn eine That der Gnade itbteft du. 

Gieb mir dein Meffer, ich will fie zerhaun, 

Mir ſchmeicheln, diefen Mohren Patt id hier, 

Der eigens berlam, um mir Gift gu fireun. 

Das nimm filr dich! und dieß filtr Tamora! 

AB, VBube! | 

Ich dente doch, fo find mir nicht Berunter, 

Dag wir am Tifh Bier nicht ’ne Flieg' erſchlügen, 

Die kohlſchwarz wie ein Mohr fi gu uns drängt! 
Marcus. 

Ab, armer Mann! Er Bilt, von Gram zerſtört, 

Trügliche Soatten fitr ein wahres Dingl — 

Titus. 

Kommt, riumi nun auf: Lavinia, geh mit mir, 

Ich folg’ dir in dein Zimmer, lefe dir 

Leibbolle Märchen bor aus alter Beit. 

Komm, Anabe, folge mir; bein Aug ift jung, 

Und bu follft lefen, wenn fi meine3 tribt. (Sie gebn ab.) 


Vierter Aufzug. 


— ⸗ñt— 


Erſte Scene. 
Vor dem Hauſe des Titus. 


(Der junge Lucius, mit Büchern unterm Arm, läuft vor Lavinia, die ibm 
nadfolgt. Dann fommen Titus unb Marcus.) 


Anabe. 
Großvater, hilf! Muhme Lavinia 
Verfolgt mich allenthalb, weiß nicht warum. 
Sieh, Oheim Marcus, ſieh, wie ſchnell ſie kommt! 
Ach liebſte Muhm', ich weiß nicht was du willſt? 
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Marcus. 
Komm gu mir, Lucius, fürchte nibt die Muhme. 
Citus. 
Sie liebt dich, Kind, zu febr, dir Leid zu thun. 
Anabe. 
O ja, als noch mein Vater war in Rom! — 


Marcus. 
Was deuten dieſe Zeichen, theure Nichte? 


Titus, 
Fürchte nicht, Luciu3: etwa3 meint fie jebt; — 
— Sieh, Lucius, fieb, Wie viel fie von dir hält; 
Sie will, daß du ihr dorthin folgen follft. 
Ab, Rind, Cornelia la3 mit ibren Söhnen 
So eifrig nie, al8 fie mit dir ftudirt 
Die Poefie und Tullius' Redelunft!). 
Marcus. 
Erräthſt du nicht, was fie von dir begehrt? 


Rnabe. 
O Herr, ich weiß nicht, noch errath' ich es, 
Wenn nicht ein ſchneller Wahnſinn ſie ergriff: 
Denn oftmals hört' ich vom Großvater ſchon, 
Den Geiſt verwirr' ein Uebermaß des Grams; 
Und las, wie die Trojan'ſche Hekuba?) 
Toll ward durch Kummer: das erſchreckte mich, 
Obſchon ich weiß, die edle Muhme liebt 
So zärtlich mich, als meine Mutter that, 
Und nur im Fieber könnte ſie mich ſchrecken. 
So warf ich denn die Bücher hin, und lief, 
Vielleicht um nichts: doch, Muhme, ſeid nicht bös; 


1) Hier iſt jedenfalls Marcus. Tullius Cicero's Buch De Oratore gemeint. 
Cornelia, die Mutter der beiden Gracchen, wird als vortreffliche Erzieherin auch 
von Cicero (Brutus 58, 211) gepriefen: Legimus epistolas Corneliae, matris 
Gracchorum: apparet, filios non tam in gremio educatos, quam in sermone 
matris. Aud Quinctilian I, 1, 6 rithmt ibre Vorzuge. 

2) Als iwabnfinnig wird Hekuba aud dargeftellt Act II, Sc. 2 der Hamlet: 
tragobie in bem vom Schauſpieler citirten Fragment. So auch Cymbeline 4, 2. 
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Und, Baſe, wenn mein Oheim Marcus folgi, 
Dann will id mit eud) gehn, wohin es fei. 


Marcus. 
Das mil ib, Lucius. 


(Gavinia wendet die Bücher um, die Lucius bat fallen laſſen.) 


Titus. 
Vie nun, Lavinia? Was bedeutet die? 
Hier muf cin Bud fein, das fie wünſcht zu ſehn: 
Von bdiefen, welches? Knabe, ſchlag fie auf: 
Dod du haſt mehr, und andre Sorift gelefen; 
Komm, wähl' in meimem ganzen Bücherſaal. 
Und fo vergif dein Leid, biz das Gefdid 
Enthüllt den argen Stifter diejer That. — 
Was hebt fie wechſelnd ihre Arm” empor? 
Marcus. 
Sie meint wohl, denk' ih, daf noch mehr als Cin 
Verſchwor'ner mitgemirit: — Gewiß, fo war: — 
Wo nicht, ruft fie bea Himmel3 Horn herab. 
Titus. 
Luciu8, welch Bud ift Das, tvoran fie ſtößt? 
Rnabe. 
Herr, des Ovid Metamorphoſen ſinds, 
Die Mutter gab ſie mir. 
Marcus. 


Aus Liebe zur Verſtorbnen 


Wählte ſie's aus der Menge wohl hervor. 


Titus. 
Still, fil! wie emfig fie die Blatter dreht! 
Delft ihr: 
Was ſucht fie doh? Lavinia, {ol i lefen? 
's ift Philomelen3 tragifche Erzdblung, 
Des Tereus böſe Lift, Gemalt und Raub; 
Und Raub war, fürcht' ib, Wurzel deiner Marter. 


Marcus. 
Sieh, Bruder! Merk, das Blatt bezeichnet fie. 
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Titus. 
VWardft du fo überraſcht, mein ſüßes Kind, 
Beraubt, entehrt, mie Philomele ward? 
Geſchwächt im wüſten, mitleidsloſen Wald? 
Seht, ſeht! — 
Ja, ſolch ein Thal iſt dort, wo wir gejagt, 
(O hätten wir doch nie, nie dort gejagt!) 
Genau, wie uns der Dichter Kunde giebt, 
Von der Natur geprägt zu Raub und Mord. 


Marcus. 
Wie ſchuf fo milften Thalgrund die Natur, 
Wenn Götter der Tragödien ſich nicht freun? 

Titus. 

Gieb Zeichen, Kind, — hier ſind ja Freunde nur, — 
Wer iſt der Römer, der die That gewagt? 
Schlich Saturnin heran, wie einſt Tarquin, 
Als er vom Heer ſich gu Lucretien ſtahl? 
Aarcus. 
Setz dich, Lavinia; — Bruder, ſetz dich her. — 
Apollo, Pallas, Jupiter, Merkur, 
Erleuchtet mich, den Thäter zu erſpähn! — 
Bruder, ſieh her, — geliebte Nichte, ſieh; 
(Er ſchreibt ſeinen Namen mit ſeinem Stabe, den er mit bem Munde und den 

Füßen führt.) 
Hier auf dem ebnen Sande, wenn du kannſt, 
Schreib du, wie ich jetzt meinen Namen zog, 
Ganz ohne Hülf' und Beiſtand unſ'rer Hände. 
Verfluchtes Herz, das zu dem Spiel uns zwingt! 
Schreib, ſüßes Kind! und zieh ans Licht zuletzt, 
Was unſrer Rach' entdecken will der Himmel: 
Lenk ihre Feder, Gott! ihr Leid zu ſchreiben, 
Thu uns den Frevler und die Wahrheit fund! — 


(Sie nimmt ben Gtab in ben Mund, führt ibn mit den verftimmelten Armen, 
und {Mreibt.) 


Citus. 
O Vruder! Lies, vas fie gefchrieben Pat! 
Stuprum, — Chiron, — Demetrius. 
Shakeſpeare. VI. 11 
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Marcus. 
Was? Tamora’8 verbublte8 Knabenpaar 
Vollbringer diefer blut'gen, ſchwarzen That? 


Titus. 
— Magni dominator poli), 
Tam lentus audis scelera? tam lentus vides? 
Marcus. 
O, rubig, theurer Bruder! Schrieb fie gleich 
Mehr al3 zu biel auf dieſen Boden Din, 
Die Sanftmuth felbft zur Nothmwehr zu empören, 
Und Finder aufzuſtürmen zum Entſchluß. — 
Anie mit mir nieder, Bruder, Nichte, fnie, 
Und Knab', auch du, ded röm'ſchen Hektors Troft®): 
Schwört mir, (wie bem unfel’gen Gatten®) einft 
Und Vater der entehrten keuſchen Frau 
Held Brutus bei Lucretien3 Leiche ſchwur,) — 
Ausüben wollen wir nad beftem Rath 
Tödtliche Rach' an jenen tück'ſchen Gothen, 
Sie morden, oder ſelbſt ala TFeige fterben. 
Titus. 
Recht ſchön von dir, wenn du nur wüßteſt, wie? 
Dod triffft du nur die Jungen, dann gieb Adi, 
Du weckſt die Alte; mittert fie ben Streid, 
Ci, mit bem Lower ift fie eng im Bund, 
Und wiegt ibn ein, auf ibrem Rilden {pielend®); 
Und ſchläft er erft, bann thut fie, was fie Will. 
Du biſt zur Jagd nod) jung, Drum laß e8 gut fein. 
Wart nur! ein Tiflein bol id her von Erz, 
Und grabe drauf mit ſcharfem Stabl die Namen, 
Und Berg” e3: fonft verweht der tück'ſche Nord 
Wie der Sibyle Blätter diefen Sand; 


1) Steevens bemerite zuerſt, daß dieſes Citat mit einigen Abweichungen der 
Tragödie Hippolytus des Dichters Seneca entnommen iſt. 

2) Der römiſche Hektor iſt Marcus ſelbſt. 

3) Der unſelige Gatte ift Collatinus — ber Vater Lucretius. 

4) Während ſie wie ein ſpielendes Raubthier auf dem Rücken liegt. 
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Und dann, mie ftinb'3 um unſre Lection? 
Was fagîft Du, Anabe? | 
Ruabe, 
Ich fage, theuret Herr, wär id cin Mann, 
Nicht ibrer Mutter Schlafgemach beſchützte 
Dieß Knechtsgezücht, das röm'ſche Ketten trug. 
Marcus. 
Redt, wack'rer Knab'! Oft that dein Vater ſchon 
Das Gleiche für fein undanibare3 Voll. 
Buabe. 
Und leb' ib, Oheim, thu' i fo mie er. 
Titus. 
Komm, geh mit mir in meinen Waffenſaal. 
Lucius wird ausgeftattet; und mein Knabe 
Sol gleid von mir den Söhnen Tamora'3 
Geſchenke bringen, die ih fenden mill. 
Komm, du beftellit die Botſchaft; willſt du nicht? 
Rnabe. 
Großvater, ja; mein Dolch für ihre Bruſt! 
Titus. 
Nein, Kind, nicht ſo; ich lehr' dich andern Weg. 
Lavinia, komm; Mareus, geh in mein Haus; 
Lucius und ich, wir ſetzens durch bei Hof, 
Ja traun, das thun wir, und wir finden Gunſt. 
(Sie gehn ab bis auf Marcus.) 
Marcus. 
Gotter! Könnt ibr den Guten meinen ſehn, 
Und lenkt nicht ein, und hegt fein Mitgefühl? 
Marcus, verlaf ibn nicht in diefem Wahnwitz; 
Mehr Narben trigt fein gramvermundet Herz, 
Als Feindesſcharten fein zerftofiner Schild; 
Und doch ſo treu, daß er nicht Rache ſucht; 
Rächt, Götter, denn den Greis Andronicus! | (Ab.) 


11* 
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Zweite Scene. 
Cin Bimmer im faiferliben Palaft. 
(Von der einen Seite treten auf Aaron, Chiron und Demetrius; von der 
andern ber junge Lucius, unb ein Anabe, der ein Bündel Waffen trigt, um 
welches Verfe geſchrieben ftebn.) 
Chiron. 
Demetrius, hier iſt des Lucius Sohn, 
Der eine Botſchaft uns beſtellen ſoll. 
Aaron. 
'ne tolle Botſchaft wohl vom tollen Alten! 
Rnabe. 
Ihr Herrn, mit aller ſchuld'gen Demuth meld' ich 
Titus Andronicus' ergebnen Gruß; — 
Geiſeit. Und fleh' die Götter Roms, euch zu verderben. 
Demetrius. 
Hab Dank, mein art'ges Kind! Was Neues giebts? 
Rnabe (Geiſeit). 
Daß wir euch beid' entlarvt, das Neue giebts, 
Als räuberiſche Schurken. — (Caut.) Edle Herrn, 
Mit Vorbedacht ſchickt mein Großvater euch 
Die ſchönſten Klingen ſeines Waffenſaals, 
Als eurer würd'gen Jugend Luſt und Schmuck, 
Der Hoffnung Roms: denn alſo ſagt' ers mir, 
Und ſo beſtell' ichs jetzt, und lief'r euch ab 
Sein Gaſtgeſchenk: daß, wenn ihrs einſt bedürft, 
Ihr ſtattlich ſeid gerüſtet und bewehrt. — 
Und fomit laſſ' ich euch, Geiſeit) als blut'ge Schurken. 


(Ab mit dem Diener.) 
Vemetrius. 


Nun, was iſt dieß? Ein Blatt rundum beſchrieben? 
Laßt ſehn: 
Integer vitae, scelerisque purus, 
Non eget Mauris jaculis, neque arcu. 
Chiron. 
Der Vers ftebt im Goraz, ich fenn’ ihn mobi; 
Ich la3 ibn in der Schul' al3 Knabe fon. 
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Aarom 
Fa wohl, das ſchreibt Horaz, ihr traft ed gut. 
(Beifeit.) Nun fiebt man doch, ein Efel hat fein Argl 
Dief ift kein Scherz; ber Alte hats entbedti, 
. Und fchidt mit folber Auffdrift fein Geſchoß, 
Die, ohne daß fie'3 ahnen, trifft ins Herz. 
War unire wig'ge Raiferin wohlauf, 
Sie klatſchte VBeifall Titus” fpibem Wort: 
Dod mag fie run, unrubig wie fie ift. — 
(Caut.) Nun, junge Herrn, wars nidbt ein gut Geftirn, 
Das uns als Fremde hergeführt nad Rom, 
ga alè Gefangne, zu fo hohem Glück? 
Es that mir wohl, alè id am Burgthor trogte 
Im Beifein ſeines Bruders dem Tribun. 
Memetrins. 
Und mid ergötzt noch mebr, daß folh ein Held 
Uns frignt in Demuth, und Geſchenke beut. 
Aaron. 
Hatt' er3 nicht Urſach, Prinz Demetrius? 
Gingt ihr nicht freundlich mit der Tochter um? 
Memetrius. 
Ich wollt', wir hätten taufend röm'ſche Fraun, 
Auf gleichen Kauf uns wechſelnd zu erfreun. 
Chiron. 
Cin liebevoller Wunſch!l Ein fromm Gebet! 
Aaron. 
Wir eure Mutter Pier, fie fprihe Amen. 
Chiron. 
Das thdte fie für zwanzigtauſend mebr. 
Memetrius. 
Kommt, geb’n wir; und zu allen Gittern flebt 
Sur unire Mutter, die in Wehen liegt. 
Auaron (beifeit). 
Zu Teufeln flebt; fein Gott will von uns miffen. 
(Man birt Trompeten im Palaft.) 
Memetrius. 
Was blafen die Trompeten im Palaft? 
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Chiron. 
Vielleicht erfreut den Kaiſer jegt cin Sohn. 
| Demetrius. 
Still dba! Wer kommt? — 
(Eine Warterin kommt mit einem ſchwarzen Rinde.) 
würterin. 
Gott grüß' euch, liebe Herrn! 
O ſagt mir an, wo Aaron iſt, der Mohr? 
Aaron. 
Aaron ift Bier; was foll3 mit Aaron fein? 
Warterin. 
£ lieber Aaron! Aes ift vorbeil — 
Nun hilf, fonft fomme Fluch auf dich Pinab! 
Aaron. 
Was giebt3? Was foll der Peter, das Geſchrei? 
Was wickelſt und verhüllſt du in dein Tuch? 
wärterin. 
O, was ich vor der Sonne gern verſteckt', 
Der Kaiſ'rin Schmach, des großen Roms Entehrung; 
Sie iſt entbunden, Herrn, ſie iſt entbunden. 


Aaron, 
Von welchem Cid? 
Wirterin. 
Sie fam ins Wochenbett. 
Anron. 
Nun denn, der Gimmel 
Geb' ihr ‘ne gute Nacht! Was ſchickt' er ihr? 


wärterin. 
Einen Teufel. 
Aaron. 
Eines Teufel3 Mutter? Welch erwünſchter Sprof! 
Wirterin. 


Verwünſchter, ſchnöder, ſchwarzer, wüſter Sproß! 
Hier iſt das Kind, ſo widrig wie ein Molch 
Bei weißen Creaturen unſres Lands. 
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Dein Siegel, deinen Abdruck ſchickt fie dir, 
Und mit des Dolches Spipe tauf ibn jekt! 

Aaron. 
Geh mir, bu Hur'! Iſt Schwarz ſo ſchlimme Farbe? 
Du Dickkopf biſt ‘ne ſchöne Blüthe, gelt? 

Demetrius. 

Schurk', was haſt du gemacht? 

Aaron. 

Gemacht, was du 

Nicht kannſt zunichte machen. 

Chiron. 

Unire Mutter 

Daft du vernichtet! 

Aaron. 

Nein, gemacht zur Mutter! 
Memetrius. 

Und eben dadurch, Höllenhund, vernibtet. — 
Fluch diefer That! Fluch ibrer efeln Wal! 
Verflucht der Sprößling ſolches ſchnöden Teufel3! — 

Chiron, 


Aaron. 
Sterben fol er nicht. 
Warterin. 
Aaron, er mu, und feime Mutter mills. 
Aaron. 
Was muß er? Nun, fo fol ein Mann ala id 
An meinem Fleijh und Blut den Spruch vollziehn. 
Memetrius. 
Auf meinen Degen ſpieß' i gleich den Molch: 
Gieb mir ibn Der, jo iſt e3 abgethan. 
Aaron. 
Eh wühlt dieb Schwert in euren Eingeweiden! — 
Halt, Mörder! euren Bruder font ihr nicht? 
Nun, bei bem Sternenglanz des Firmaments, 


Er ſoll nicht leben! 
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Der Iuftig ſchien, ald ih den Schelm gezeugi, — 

Der ftirbt durch meines Säbels ſcharfen Stabl, 

Der meinem ältſten Sohn und Erben nabt. 

Ich ſag' euch, Burſchen, nibt Enceladus !) 

Mit ſeiner drohnden Schaar aus Typhon's Brut, 

Noch Herkules, noch ſelbſt der Gott des Kriegs, 

Raubt dieſe Beut' aus ſeines Vaters Hand. 

Was? Ihr blutdürſt'gen Buben, ſchaalen Geiſtes, 

Weißkalk'ge Wände, bunte Bierhauszeichen, 

Kohlſchwarz gilt mehr, als jede andre Farbe; 

Denn alle Waſſerfluth im weiten Meer 

Wäſcht nicht des Schwanes ſchwarze Füße weiß, 

Obſchon er ſtündlich ſie im Meere ſpült. — 

Sag du der Kaiſ'rin, ich ſei alt genug, 

Vas mein, zu ſchützen; trag ſie's wie ſie mag! — 
Demetrius. 

So willſt du deine Herrin frech verrathen? 


Aaron. 
Mein ift fie, meine Herrin; dieg ih felbit, 
Daz Mark und Abbild meiner Fugendlraft; 
Dief ift mir theurer, al3 die ganze Welt, 
Dieß mill ich retten trog der ganzen Welt, 
Sonft glaubt noch mander dran von eud in Rom. 
Memetrius. 
Die bringt auf unſre Mutter ew'gen Schimpf! 
Chiron. 
Rom wird ſie ſchmähn um dieſe Mißgeburt! — 
wärterin. 
Des Kaiſers Wuth wird ſie bem Tode weihn 


Chiron. 
Ich muß erröthen, denk' ich dieſe Schmach! 


1) Enceladus war ein Rieſe, der Sohn des Titan und der Terra, der ſich der 
Empörung gegen Jupiter anſchloß, welcher ibn unter den Aetna ſchleuderte. 
Typhon oder Typhoeus war das Haupt der kämpfenden Giganten und ward von 


Jupiter mit dem Donnerkeil erſchlagen. 
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Aaron. 
Da feht das Vorredt, das euch Schönheit bringt! 
Pfui, feiges Weiß, das durch Erröthen melbdet, 
Was in geheim das Herz beſchließt und fühlt! — 
Hier ift cin Burſch, geprigt aus anderm Thon: 
Set, mie der ſchwarze Schelm anlacht den Vater, 
Als mollt er fagen, — Alter, ih bin dein. 
Der ift eur VBruder, Prinzen; friſch genährt 
Vom felben VBlut, das euch das Leben gab; 
Aus jenem Schooß, wo ihr gefangen mart, 
Iſt er entfeffelt und ana Lit gebradt: 
‘Eur Bruder von der ſichern Seite !), traun, 
Obgleich fein Antlitz meinen Stempel tragt. 
Ì Wiarterin. 
Aaron, was meld' ich nun der Raiferin? 
Demetrius, 
Bedenk dich, Aaron, vie gu helfen fei, 
Und mir find alle deinem Rath geneigt; 
Rette das Kind, wenn du uns all’ errettſt. 
Aarou. 
Segen mir un3 und überlegt mit mir. 
Mein Sohn und id, wir find Pier auferm Sub: 
Bleibt dort; nun, wie's eud gut dünkt, ſprecht von Rettung. 
(Sie feben ſich auf die Erbe nieder.) 
Memetrius. 
Mie viele Frauen ſahn dieb Kind von ibm? 
Aaron. 
Seht, liebe Herrn, wenn wir uns einig ſind, 
Bin ich ein Lamm: doch bietet Trotz dem Mohren, 
Und Aaron ſtürmt, wie das empörte Meer, 
Wie Eber wild und Löwen im Gebirg. — 
Nun ſag noch einmal, wie viel Frauen ſahns? 
Wüärterin. 
Cornelia, die Hebamme, und ich ſelbſt; 
Sonſt kein' als die entbundne Kaiſerin. 


1) Euer Bruber von der ſichern, d. h. mütterlichen Seite. 
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Aaron. 
Die Raif'rin, — die Hebamme, — und du ſelbſt? 
Zwei ſchweigen wohl, iſt nur die Dritte fort; 
Geh hin zur Kaiſ'rin, ſprich, dieß ſagt' ich dir! — 
Er erſticht ſie.) 
Quiet, Quiek! So ſchreit das Ferkel, das man ſpießt. 
Memetrius. 
Was meinft bu, Aaron? Warum thatft du die? 
Aaron. 
Nun, meiner Treu, aus meifer Politik; 
Lief i) fie gehn, verrieth fie unfer Spiel, 
Die ſchwatzende Gevattrin! Nein, ihr Herrn; 
Und nun erfahrt den Plan, den id erfann. 
Mein Landsmann Muliteus lebt nah von Bier, 
Def Weib erft geftern in die Woden fam; 
Der gleicht ihr Kind und ift fo weiß mie ihr. 
Geht, fartet8 ab und gebt der Mutter Gold, 
Und beiden ſagt den Hergang recht genau, 
Und mie ihr Kind Piedurh zu Ehren fommi, 
Und al3 des Raifer3 Erbe gelten wird, 
Und an die Stelle tritt ded meinigen, 
Den Sturm gu ſänft'gen, ber am Hofe drobt; 
Der Raifer mig’ es herzen dann al8 feins. 
Hört nun: Ihr febt, ih gab ihr Arzenei, 
Und ihr müßt jebt ihr Todtengraber fein. 
Das Feld ift nah, ihr feid ein rilftig Paar; 
Dieß wohl bejorgt, verliert mir feine Beit, 
Sohidt die Hebamme mir im Augenblid. 
Hebamm' und Wirterin beifeit geſchafft, 
Dann laßt die Weiber ſchwatzen, wie's Deliebt. 
Chiron. 
Aaron, ich merke, nicht einmal der Luft 


Vertrauſt du. 
Demetrius. 


Daß du ſo der Mutter ſchonſt, 
Muß ſie, wie ihre Söhne, herzlich danken. 
(Chiron und Demetrius gehn ab.) 
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Aaron. 
Nun gu den Gothen ſchnell mie Schwalbenflug! 
Dort bring’ ih diefen Schatz in Sicherheit, 
Und grüß' der RKaifrin Freunde insgeheim. — 
Komm, du breitmAul’ger Shelm, ich trag’ did fort, 
Denn du haſt uns in all die Noth gebradt. 
Mit Wurzeln fitte id dich und wilden Beeren, 
Mit Rabm und Molken; Biegen follft du faugen, 
Su Höhlen wohnen; fo zieh' ih did auf 
Bum tapfern Ariegesmann und General. (Ab.) 


Dritte Scene. 
Strafe. 


(Zitu3, ber alte Marcus, der ſtnabe Luciu8 und Andre treten auf mit 
Bogen; Titus trigt die Pfeile, an deren Ende Vriefe befeftigt find.) 


Titus. 
Komm, Marcus, fomm; Vettern, Bier ift der Ort. 
Nun, Kleiner, zeig mir deine Bogenkunſt; 
Seht, daß ibr wader fpannt, fo trefft ihrs wohl. 
Terras Astraea reliquit!); — 
Dent dran, mein Marcus, fie ift fort, entflohn; 
Du nimm dir dein Gerdth; ihr, Vettern, müßt 
Das Meer ergründen und die Nege merfen, 
Ihr findet fie vielleicht dann in der See. 
Dod dba wohnt Recht fo wenig al8 am Land! — 
RNein, Publiu3 und Sempronius, ihr müßts thun; 
Ihr grabt mir mit bem Spaten, mit bem Rarft, 
Dringt vor biz gu der tiefften Erde Rern; 
Dann, wenn ihr famt in Pluto'3 Region, 
Ich bitt' euch, reicht ibm diefe Bittſchrift cin; 
Sagt ihm, Gerechtigkeit und Hülfe fehlen, 


1) Die Gerechtigkeit floh von der Erde, ein Citat ans Ovid, Metam. I, 150. 
Das „ſie“ im folgenden Satze bezieht fio auf Aftria. 
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Und daß eud fandte Greis Andronicus, 

Von Gram gebeugt im undanfbaren Rom. 

AB, Rom! Sa, ja, id führte dich ins Elend, 
Damal8, al3 ih des Volles Stimme marb 

Für ibn, der jet mid heimſucht als Tyrann. 

Geht, geht! ih bitt' euch, habt mir At und forſcht, 
Und laßt mir ja fein Kriegsſchiff undurchſucht: — 
Falla fie der Kaiſer über Meer geidifft, 

Dann, Vettern, pfeift nur nad) Geredtigleit! 


Marcus. 
O Publius! Iſt das nicht ein Trauerfall, 
Den edlen Oheim fo im Wabnfinn ſehn? 
Publius. 
Deßhalb, o Herr, ift unire nächſte Pflicht, 
Ihm Tag und Nadt getreulich nah zu fein, 
Und feiner Laune freundlich nachzugeben, 
Bis Beit ein heilſam Mittel ibm gewährt. — 
Marcus. 
Rein Deilfam Mittel hilft file folmen Gram! — 
Stoft zu den Gothen, und ein Rachekrieg 
Bring Untergang dem undanfbaren Rom, 
Und Rache am Verräther Saturnin. 


Titus. 
Nun, Publius? Nun, liebe Herrn, 
Sagt mir, traft ibr fie jon? 

Publius. 

Nein, theurer Herr! Dod Pluto lift erwidern, 
Volt ihr von ibm die Rade, ſchickt er fie; 
Gerechtigkeit fei in Geſchäften oben, 
Er meint, beim Jupiter, — vielleicht wo ander8, — 
So daß ihr euch durchaus gedulden müßt. — 


Titus. 
Er kraänkt mid, hält er mich mit Zögern hin! 
Ich tauche ſelbſt in jenen Flammenſee , 


1) d. i. in die Gluthen der Hölle. 
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Und zieh' fie bei den Ferfen aus dem Styr. 
Ptarcu8, wir find nur Sträuche, Cedern nidi, 
Nicht Riefen nad Cyklopenart geformt; 
Zwar Erz, mein Marcus, Stahl bid an den Naden, 
Dod leidbgebeugt, mehr al3 der Naden tragt. 
Und weil fein Redi auf Erden, noò im Orcus, 
Woll'n wir zum Qimmel, zu den Göttern flebn, 
Un3 Recht Perab zu fenden, uns zum Troft. 
Kommt, Sand ang Werk! Hier, Marcus, wadrer Schütz, 
(Er vertbeilt die Pfeile.) 
Ad Jovem, den nimm du; hier ad Apollinem, — 
Ad Martem, dieſen nehm' ich ſelbſt. — 
— Hier, Knab', an Pallas; — der hier an Merkur, 
Der an Saturn, Burſch, nicht an Saturnin, 
Das wär, als ſchößt ihr gegen Sturm und Wind! — 
Nun, Knabe, friſch; ſo wie ich winke, ſchießt; 
Verlaßt euch drauf, ich ſchrieb es mit Bedacht; — 
Da iſt kein Gott, zu dem ich nicht gefleht. 
Marcus. 
Vettern, ſchießt alle Pfeil' ibm in den VBurghof; 
Verwunden laßt un3 dieſes Kaiſers Stolz. 
Titus. 
Nun zieht die Sennen. — (Sie ſchießen.) Wohlgetroffen, Lucius! — 
Brav, Knab'! In Virgo's Schooß; gieb ibn der Pallas! 
Marcus. 
O Herr, weit übern Mond ſchoß ich hinaus, 
Eur Brief muß jetzt beim Jupiter ſchon ſein. 
Titus. 
Ha, Publius, Publius! Was haſt du vollbracht? 
Sieh, eins von Taurus' Hörnern abgeſchoſſen! 
Marcus. 
Titus, das war der Spaß: als Publius ſchoß, 
Ward Taurus wild, gab Aries ſolchen Stoß, 
Daß ſein Gehörn herabfiel in den Hof; 


1) Es ſcheint, daß ſich die Schießenden gewiſſe Geſtirne gum Biele gewählt. 
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Ver, meint ihr, fands ala Tamora'3 Gejell? 
Sie fact’ und rief bem Mohren, augenblidà 
Dem Raifer es gu bringen als Geſchenk. 


Titus. 
So paft fia recht! Gott geb’ Eur Hoheit Freudel 
(Ein Bauer tritt auf, der einen Korb mit zwei Tauben trigt.) 
Nachricht vom Himmel, Marcus! Sieh den Boten! 
Was bringſt du, Freund? Sind Briefe da für uns? 
Erſcheint uns Recht? Was ſagt der Lenker Zeus? 

Bauer. Holla! Was für Zeugs der Henker ſagt? Er ſagt, 
er Bat den Galgen noch nicht in Ordnung, denn der Menſch fol 
erft nächſte Woche hängen. 

Titus. 
Still! Was erwidert Zeus? ich frag' es nochmals. 

Bauer. Ach Herr, euren Zeiſig kenn' ich nicht, mit dem 
hab' ich all' meine Lebtage nicht getrunken. 

Titus. 
Vie! Biſt du fein Briefträger nicht, Geſell? 
Gamer. Meine Tauben habe ich hergetragen, Herr, ſonſt nichts. 
Titus. 
So kommſt du nicht vom Himmel? 

Bauer. Bom Himmel? Ad, gnädiger Herr, da bin ich nie 
geweſen; Gott bebilte mid, daß id fo Ddreift fein follte, und mid 
in meinen jungen Tagen in den Himmel cindringen. Seht, id 
gebe mit meinen Tauben zu dem Tribunalpleb3, meil i einen 
Zank zwiſchen meinem Vetter und einem von Seiner Kaiſerlichkeit 
Bedienten ſchlichten Belfen mill. 

Marcus. Seht, Vruder, das kommt uns Îo gelegen wie 
möglich, um eure Supplit gu unterſtützen; laßt ibr dem Raifer 
die Tauben in eurem Namen bringen. 

Titus. Sag mir, fannft du dem Raifer eine Supplit mit 
einiger Grazie einreichen? 

Banner. Nein, bewafre Gott, Herr, mit dem Gratia8 Babe 
id all’ meine Tage nicht fertig werden fonnen !). 


1) Die lateiniſchen Tiſchgebete waren für Laten ohne Schulbildung ſchwer au 
erlernen. 
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Titus. 
Sreund, fomm Beran, mad nicht viel Weſens Bier; 
Gieb deine Tauben in des Raifer8 Hand, 
Ich ſchaffe dir Geredtigleit von ibm; 
Wart nod, Bier haſt du Geld für deine Mib. 
Gebt mir Papier und Feder. 
Reichſt du mir die Supplit mit Grazie ein? 

Banner. Sa, Herr. 

Titus. Hier alfo ift ein Geſuch für dib. Und wenn du 
vor ihm erſcheinſt, muft du beim erften Cintritt Inien, dbann ibm 
Die Füße küſſen, dann Deine Tauben überreichen, dann deinen 
Lobn erivarten. Ich merde in der Nähe fein, Burſch; ſieh zu, 
daß du deine Sade gut machſt. 

Bauer, Seid unbeforgi, Herr, laft mid nur maden. 


Titus. 
Haſt du ein Meſſer, Burſch? Komm, zeig es mir! 
Hör, Mareus, falt es in die Bittſchrift ein; 
(Du ſchriebſt ja wie ein armer Bittender —) 
Und wenn du ſie dem Kaiſer überreicht, 
Klopf an mein Thor, und ſag mir, was er ſprach. 
Bauer. Gott befohlen, Herr, ich wills thun. 
Titus. 
Komm, Marcus, gefn mir; folg mir, Publius. (Ale ab.) 


Bierte Scene. 
Im Palaft. 


(Es treten auf ber Kaiſer, die Raiferin und ihre Söhne; der Kaiſer hält die 
von Titus abgefchoffenen Pfeile in feiner Hand.) 


Saturninus. 
Wie dünkt euch ſolche Krinfung? Bot man je 
Roms kaiſerlichem Herrſcher ſolchen Trotz, 
Beläſtigt' und erzürnt' ihn? höhnt' ihn ſo, 
Weil er das Recht erfüllt, den Spruch vollzog? 
Ihr wißt es, Herrn, gleich den allſehnden Göttern — 
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(Was aud die Stirer unirer Ruh dem Voll 
Ins Ohr geraunt —), daß nichts entſchieden ward 
Wider des alten Titus frechen Stamm, 
Als nach Geſetz und Recht. Und ob nun auch 
Der Kummer ſeine Sinne ſo zerſtört, 
Darf ſeine Rachgier, Fieberhitz' und Zorn, 
Und ſeine Bitterkeit uns ſo bedrohn? 
Nun ſchreibt er an die Götter um Erſatz; 
Seht, hier an Jupiter, dieß dem Merkur, 
Dieß an Apollo, dieß dem Gott des Kriegs: — 
Recht ſaubre Zettel für den röm'ſchen Markt! 
Heißt das nicht Läſtrung wider den Senat? 
Verdammung unſres ungerechten Sinns? 
Ein angenehmer Scherz, nicht wahr, ihr Herrn? 
Als wollt' er ſagen, Rom kennt kein Geſetz! 
Doch, wenn ich lebe, ſoll verſtellter Wahnſinn 
Ihm keinen Schutz für dieſen Hohn verleihn; 
Er ſoll erfahren, daß Gerechtigkeit 
Noch lebt in Saturnin, die, ſchläft ſie gleich, 
Jetzt ſo erwachen wird, daß ihre Wuth 
Vernichten ſoll den ſtolzeſten Verſchwörer. 
Tamora. 
Mein gnäd'ger Fürſt, geliebter Saturnin, 
Herr meines Lebens, Herrſcher meines Sinns, 
Sei mild, vergieb dem alterſchwachen Greis; 
Ihn thört der Gram um ſeine tapfern Söhne, 
Der ihm ins Mark dringt und die Bruſt durchbohrt. 
Erleichtre lieber ſein unſelig Loos, 
Als daß du ſtrafſt den Niedern oder Höchſten 
Für ſolche Kränkung. Geiſeit.) Alſo, ſchlau gewandt, 
Muß Tamora mit jedem freundlich thun; 
Doch, Titus, dir verwundet' ich das Herz, 
Und traf dein Leben; iſt nur Aaron klug, 
Geht alles wohl, im Hafen ankern wir. 
(Der Bauer kommt.) 
Was giebts, mein Freund, bringſt du uns ein Geſuch? 
Hauer. Ga freilich, wenn Euer Wohlgeboren kaiſerlich find. 
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Tamora. 
Ich bin die Raiferin; dort fit der Kaiſer. 

Bauer. Das ift er? Gott und Sankt Stephan geben euò 
eimen guten Abend; ih habe eud einen Brief gebrabt und ein 
Paar Tauben. (Der Kaifer lieſt ben Brief.) 

Saturninus. 
Führt ibn hinweg und hängt ibn alfogleid. 
Bauer. Mie viel Geld krieg' ih? 
Tamora. 
Seb, Freund, du wirſt gebingt. 

Baner. Gehängt! Meiner Seel, fo nimmt mein Gala ein 
faubres Ende! Ab.) 
Saturninus. 

Schmachvoll und unertraͤglich! Welcher Hohn! 
Duld' ich dieß unerhörte Bubenſtück? 
Ich weiß, von wem der ganze Einfall ſtammt; 
Ich trag' es nicht! als ob die Frevlerbrut, 
Gefällt nach Recht für unſres Bruders Mord, 
Von mir geſchlachtet wäre wider Recht! 
Geht, ſchleppt den Schurken bei den Haaren her, 
Nicht Alter, Würde ſei ein Vorrecht ihm. 
Für dieſen Spott will ich ſein Schlächter ſein; 
Verſtellt wahnwitz'ger Hund! Zur Krone halfſt du, 
In Hoffnung, über Rom und mich zu herrſchen. — 
(Aemilius tritt auf.) 
Was giebts, Aemilius? 
Aemilius. 
Zu den Waffen, Herr! Rom hatte nie mehr Grund. 
Es naht ein Gothenheer; mit einer Macht 
Entſchloſſ'ner Krieger, die nach Beut' entflammt, 
Ziehn ſie heran in ſchnellem Marſch, geführt 
Von Lucius, dem Sohn Andronieus', 
Der droht, in ſeiner Rache zu erfüllen, 
So viel als jemals Coriolan vollbracht. 
Saturninus. 
Der tapfre Lucius führt das Gothenheer? 
Die Zeitung ſticht; und wie die Blum' im Froſt, 
Shakeſpeare. VI. 12 
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ie Gra gelnidi vom Sturm häng' ih das Haupt. 

ga, nun beginnt die Sorge mir zu nabn; 

Er ift es, ben der Pobel ftet3 geliebt; 

Ich felber hörte Hagen unterm Voll 

(Wenn ich umberging wie ein Bürgersmann), 

Daf Luciu3 widerrechtlich fei verbanni, 

Und mie fie Lucius fi zum Raifer wünſchten. 
Tamora. 

Was fürchtet ihr? iſt unire Stadt nicht feſt? 

Saturninus. 

Ja, doch die Bürger ſind dem Lucius hold, 

Und fallen ab von uns, ihm beizuſtehn. 
Tamora. 

Sei wie dein Name kaiſerlich geſinnt! 

Verfinſtert auch die Sonn' ein Mückenſchwarm? 

Der Adler duldet kleiner Vögel Sang, 

Ganz unbekümmert, was ihr Zwitſchern meint. 

Er weiß, wie mit dem Schatten ſeiner Flügel 

Er nach Gefallen ſie zum Schweigen bringt; 

So kannſt auch du die Schwindelköpfe Roms. 

Drum Muth gefaßt! Denn wiſſe, mein Gemahl, 

Ich will bezaubern den Andronicus 

Mit Worten, ſüßer und gefährlicher 

Als Wurm dem Fiſch und Honigklee dem Schaf!); 

Da jenem mit dem Wurm der Hamen droht, 

Und dieſem Krankheit bringt die ſüße Koſt. 

Saturninus. 

Doch nimmer bittet er für uns den Sohn! 
Tamora. 

Wenn Tamora ihn bittet, wird ers thun; 

Denn ſchmeicheln kann ich, und ſein Ohr erfüllen 

Mit goldner Hoffnung, daß, wär auch ſein Herz 

Faſt unangreifbar, taub ſein altes Ohr, 

Doch meine Zung' ihm Herz und Ohr beſiegt. — 

Geh du voran, ſei Abgeſandter uns, 








1) Bekanntlich iſt ber reichliche Genuß des Klees den Schafen todtlich. 
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Sag, daß der Raifer ein Geſpräch begehrt 
Vom tapfern Luciu3; laß den Ort beftintmen. 


Saturninus. 
Aemilius, filbr die Botſchaft würdig aus; 
Und wünſcht er Geifeln ibm zur Sicherheit, 
So nenn’ er felbît, welch Unterpfand er heiſcht. 


Aemilins. 
Den Auftrag werd' id alfobald vollziehn. (Ab.) 


Tamora. 
Jetzt eil' ich zu dem Greis Andronicus, 
Mit allen meinen Künſten täuſch' id ibn, 
Daf er der Lucius abruft von dem Heer. 
Nun, theurer Raifer, fei vergnilgten Muths, 
Und alle Furdt begrab in meiner Lift. 


Saturninus. 
So geh nun augenblidà und mirb um ibn. (Sie gehn ab.) 


Sinfter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Ebene bei Rom. 
(Quciu8 tritt auf mit gothiſchen Daupileuten. Trommeln.) 


Lucius. 
Bewährte Krieger, Freunde, treu erprobt, 
Botſchaft erbielt ih aus dem grofien Rom, 
Vie febr bem Volt der Kaiſer jebt verhaßt, 
Und wie's in Sehnſucht unſrer Anfunft harrt. 
Drum, edle Derrn, feid, mie ihr Anfprudh habt, 
Kräftig im Born, unduldbfam jener Schmach. 

124 
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Und mie eu”, damals Rom erniedrigte, 
So nebm” eud jet dreifiltigen Erſatz. 

Gothe. 
Du tapfrer Zweig von Titus’ großem Stamm, 
Deß Ruhm einſt unſer Schreck, jetzt unſer Troſt, 
Deß hohe Thaten und erhabnen Glanz 
Herzlos mit Hohn und Undank Rom vergilt, — 
Vertrau auf uns, mir folgen, wo du fibrit, 
Wie Bienen ſtechend, wenn der Weiſer fie 
Am heißen Mittag ruft ins Blumenfeld, 
Und zücht'gen die verhaßte Tamora. 

Alle. 
Und wie er ſprach, ſo ſpricht das ganze Heer. 


Turius. 
Ich dan ibm ehrfurchtsvoll; eud allen Dank! — 
Wer nabt? gefilbrt von einem rüſt'gen Gothen? 
(Ein Gothe führt den Maron, der fein Find auf bem Arm trigt.) 


Gothe. 
Ruhmvoller Lucius, ich ging ab vom Heer, 
Ein wüſt verfallnes Kloſter zu betrachten; 
Und als ich aufmerkſam den Blick gewandt 
Auf die zerſtörten Mauern: plötzlich, Herr, 
Hört' ich ein Kind im Steingewölbe ſchrein. 
Ich ging dem Laute nach, da hört' ich bald 
Den ſchreinden Wurm geſtillt mit dieſer Rede: 
„Schweig, brauner Schelml! halb id, halb deine Mutter! 
Wenn nicht die Farbe ſprach, weß Brut du ſeiſt, 
Gab die Natur nur deiner Mutter Weiß, — 
So konntſt du Schurke wohl ein Kaiſer werden. 
Allein wo Stier und Kuh milchweiß von Farbe, 
Da zeugten ſie noch nie ein ſchwarzes Kalb. 
Still, ſtill, du Schelm,“ (ſo ſchalt er jetzt das Kind) 
„Zu einem wackern Gothen bring' ich dich, 
Der, wenn er weiß, du ſeiſt der Kaiſ'rin Blut, 
Dich werth wird halten deiner Mutter halb.“ — 
Drauf mit gezücktem Schwert ſprang ich heran, 
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Ergriff ihn augenblida und ſchleppt' ihn Der, 

Daß du mit igm verfibrit wie dir3 bedünkt. 
Turins. 

O Freund, dief ift der eingefleiſchte Teufel, 

Der Titu3 feiner tapfern Hand beraubt, 

Die Perle, die der Raif'rin Aug ergötzt; 

Dief feiner ſchnöden Luft verdammte Frudt. 

Glasdug'ger Sklav, wem mollteft Du vertraun 

Dieß künft'ge Abbild deiner Mifgeftalt? 

Wie, ſprichſt du nicht? Was, taub? Nein, nicht ein Wort? 

Ein Strick, Soldaten; hier am Baum geſchwind 

Hängt ihn mir auf mit ſeinem Baſtardkind. 


Aaron. 
Rührt nicht das Kind! Es ift aus Königsblut! 
Turius. 


Dem BVater allzu gleich, drum nimmer gut. 
Erft hingt den Sohn; er mag ihn zappeln ſehn, 
So fterb’ er Bin in Vaterſchmerz und Wehn. 
Schafft cine Leiter! 

Aaron. 

Luciu3, laß das Rind, 

Und fend es an die Raiferin von mir. 
Ich melde Wunderdinge, wenn du's thuſt, 
Die dir gu miffen höchſten Vortheil bringt. 
Willſt du es nicht, woblan, mir gilt es gleidh, 
Ich ſchweige jegt, doch Peft und Fluch auf euch! — 

Tucins. 
So ſprich denn, und gefillt mir, was du fagît, 
So lebt dein Find, ich laſſ' es auferziebn. 

Aaron. 
Wenn dirs gefilit? Nein, das betheur' ih, Lucius, 
Es wird dein Herz zerreißen, was du hörſt. 
Ich muß von Todtſchlag reden, Mord und Raub, 
Von nächt'gen Thaten und verruchtem Greu'l, 
Verrath, fluchwürd'gem Anſchlag, Miſſethat, 
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Betrübt gu hören, kläglicher erlebt; 

Und dieß begräbt auf ewig dir mein Tod, 

Wenn du nicht ſchwörſt, du retteſt mir mein Kind. 
Lucius. 

Sprich, was du weißt: ich ſag' dir, es ſoll leben. 
Aaron. 

Das ſchwöre mir, und gleich beginn' ich dann. 
Turius. 

Schwören? Bei mem? Du glaubît ja feinen Gott; 

Ift das, wie fannft du glauben einem Cid? 


Aaron. 
Und wenn ichs nie gethan? Ich thu's aud nicht! — 
Dod weil id weiß, du hältſt auf Religion, 
Glaubſt an das Ding, das man Gewiſſen nennt, 
Und an der Pfaffen Braud und Obfervanz, 
Die ich did forgiam hab' erfitllen ſehn, — 
Deßhalb fordr' ih den Eid von dir. Ich meif, 
Cin Dummkopf alt ‘nen Schellenſtab für Gott, 
Und ehrt den Cid, den er dem Gotte ſchwur: 
Drum fordr' iù ibn. Defhalb gelobe mir 
Bei jenem Gott, — gleichviel, was für ein Gott, — 
Bu bem du Deteft und den du verehrſt, — 
Mein Kind zu ſchonen und es gu erziehn; 
Und weigerſt du mir da, entded’ ich nichts. 
| Cucius. 
Bei meinem Gotte ſchwör' ib dir, id mill. 
Aaron. 
Erſt wifi, ich zeugt' es mit der Raiferin. 
Cucrius. 
O unerſättliches, verbuhltes Weib! 


Aaron. 
Pah, Lucius, dDa8 war nur ein Liebeswerk, 
Mit dem verglichen, was du Buren follft. — 
Ihre zwei Söhn' ermordeten Vajfianu3; 
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Sie ſchändeten Lavinien, ſchnitten ihr 

Die Zung' und ihre beiden Hände ab, 

Und ſchmückten ſie heraus, wie du's geſehn. 
Cucius. 

Das nennſt du ſchmücken, gift'ger Böſewicht? 
Aaron. 

Gewaſchen, zugeſtutzt und aufgeſchmückt, 

Ein ſchmucker Spaß zugleich für alle Drei! — 
Tucius. 

O wilde, vieh'ſche Buben, mie du felbft! 


Aaron. 
Nun ja, i mar der Lebrer gu der That. 
Die hitz'ge Ader ftammt von ibrer Mutter, 
So wahr ’ne Rarte je den Sag gewann; 
Die blut'ge Neigung lernten fie von mir, 
So wahr ein Vullenbeifer padt von born. — 
Nun, zeuge meine That von meinem Werth. 
Ich lockte deine Brüder in die Gruît, 
Wo des Baſſian erfblagner Körper lag. 
Ich ſchrieb den Brief, den drauf dein Vater fand 
Und barg das Gold, defi jener Brief erwähnt, 
Im Bund mit Tamora und ihren Söhnen. 
Und mas ift je geſchehn, das dich verlebt, 
Wo ih zum Unbeil nicht die Hand geboten ? 
Ich fpielte falſch um deines Vater3 Hand, 
Und als ich ibn bethört, trat id beiſeit, 
Erftidend faft bor unerbirtem Laden. 
Ich dudte mid) an einer Mauer Spalt, 
Als er die Hand gab filtr der Söhne Häupter; 
Sab, mie er weint', und lachte dann fo herzlich, 
Daf mir die Mugen thrinten fo wie ibm; 
Und als ih Tamora den Spaß beſchrieb, 
Erftarb fie faît, fo lieb war ihr die Mar, 
Und gab mir zivanzig Küſſe filr die Beitung. 
Gothe. 
Das alles ſprichſt du, und errötheſt nicht? 
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Aaron. 

Fa, mie ein ſchwarzer Hund, fo heißt das Sprichwort. 
Turius. 

Und reun did) diefe Frevelthaten nie? 


Aaron. 
Ga, da ich nicht noch taufend mehr verübt, — 
Nod fluch' id jedem Tag — (und glaube dod, 
Nicht viele ftebn in diefes Fluchs Bereich), 
Wo id beſondre Bospeit nicht beging, 
Jemand erſchlug, wo nicht, die Anftalt traf; 
'ne Dirn' entehrt, wo nicht, den Plan geſchmiedet; 
Unſchuldige verklagt auf falſchen Eid; 
Todfeindſchaft unter Freunden angeſchürt; 
Den Heerden armer Leute brach den Hals; 
In Scheun' und Schober Kohlen warf bei Nacht, 
Und rief dem Eigner: Löſcht den Brand mit Thränen! — 
Oft grub id todte Körper aus dem Grab, 
Und ſtellte ſie vor lieber Freunde Thür, 
Recht wenn ihr Kummer faſt vergeſſen war; 
Und wie auf Baumesrind' in ihre Haut 
Ritzt' ich mit meinem Dolch in röm'ſcher Schrift: 
„Eur Kummer lebe fort, obgleich id ſtarb“. — 
Gelt, tauſend Greuel hab' ich ausgeübt, 
Sp leichten Sinns, als einer Fliegen fängt; 
Und nichts, in Wahrheit, geht mir ſo zu Herzen, 
Als daß mir nicht zehntauſend noch gelingen. 
Cucius. 
Den Teufel fort! Sein Tod muß ſich verlängen; 
Zu kurze Qual wär ihm ein ſchnelles Hängen. 
Aaron. 
Wenns Teufel giebt, möcht' ich ein Teufel ſein, 
In ew'gem Feu'r zu leben und zu brennen, 
Hätt' ich dich zur Geſellſchaft all die Zeit, 
Dich ſtets zu martern mit der bittern Zunge. 
| Lucius. 
Hör auf mit Laftern; ftopft ibm feimen Mund. 
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(Gin Gothe tritt auf.) 
Gothe. 
Feldherr, es ift ein Vote bier aus Rom, 
Der fragt, ob er vor dir erſcheinen dürfe. 
a Tucius. 
Führt ihn herein. — 
(Aemilius wird hereingeführt.) 
Willkomm, Aemilius! ſag, wie ſtehts in Rom? 
Aemilius. 
Glorreicher Lucius, und ihr Gothenfurſten, 
Der röm'ſche Kaiſer grüßet euch durch mich; 
Und weil er hört, ihr ſteht in Waffen hier, 
Wünſcht er Geſpräch in eures Vaters Haus; 
Und fordert ihr, daß er euch Geißeln ſtellt, 
Dann augenblicklich ſendet er ſie her. 
Gothe. 
Was ſagt mein Feldherr? 
Tucius. 
Aemiliu3, Geifieln ftelle Saturnin 
An meinen Vater mie an meinen Ohm, 
So fommen wir. — Zieht weiter! (Alle ab.) 


Bweite Scene. 
Rom. Bor bem Haufe des Titus. 
(Tamora, Demetrius und Chiron treten verfieidet auf.) 


Tamora. 
So nun, in diefer frembden, ditftern Tradt 
Will id begegnen dem Andronicu3; 
Die Rae nenn’ ih mid, der Höll' entfandt, 
Mit igm vereint ſein ſchrecklich Leid zu ſchlichten. 
Klopf an die Belle, wo er meilen foll, 
Entwürfe feltfam milber Rache briitend; 
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Sag, Race fei gefommen, ibm bereint 

Bu wirken feiner Feinde Untergang. 

(Sie Mopfen unten; Titus öffnet fein Stubierzimmer unb ſpricht von oben.) 

Citus. 

Wer ſtört mid Pier in meinem erniten Wert? 

Iſts eure Lift, daß ich aufthu' die Thitr, 

Damit die finftern Pline weg mir fliegen, 

Und all mein Sinnen ohne Wirlung fei? 

Ihr irrt eud; denn was id zu thun beſchloß, 

Seht her, in blut'gen Zeilen ſchrieb ichs hin, 

Und was ich aufgezeichnet, ſoll geſchehn. 
Tamora. 

Titus, mit dir zu reden kam ich her. 


Citus. 
Nein, nicht ein Wort. ann ih mit Anmuth reden, 
Da cime Hand mir zur Geberdung feblt? 
Du biſt gu ſehr im Vortheil, drum laß ab. 
Tamora. 
Wenn bu mich fennteft, ſprächeſt du mit mir. 
Aitus. 
Ich bin nicht toll; dich kenn' ich nur zu gut; 
Bezeug's der arme Stumpf, die Purpurſchrift, 
Bezeug's dieß Antlitz, tief von Gram gefurcht, 
Bezeug's der traur'ge Tag, die lange Nacht, 
Bezeug' es alles Weh, ich kenne dich 
Als unire ſtolze Kaiſ'rin Tamora. 
Nicht wahr, du kommſt um meine zweite Hand? 
Tamora. 
Unſel'ger, wiſſ', ich bin nicht Tamora: 
Sie haßt dich, ich bin freundlich dir geſinnt; 
Ich bin die Rach', entſandt dem Höllenreich, 
Dein Herz zu heilen von des Geiers Biß, 
Durch blutige Vergeltung an dem Feind. — 
Komm und begrüß mich auf der Oberwelt, 
Zieh mich zu Rath nun über Tod und Mord 
Denn keine Höhle giebt es, kein Verſteck, 
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Rein ödes Dunfel, fein umnebelt Thal, 

Wo Raub und Sdhandthat und verruchter Mord 
Sid ſcheu verbergen, dennoch find’ id fie, 

Und nenne meinen graujen Namen „Rache“, 
Der die vermorfnen Silnder gittern madt. 


Titus. 
So biſt du Rache? Biſt mir gugefandi, 
Um allen meinen Feinden Qual zu ſein? 
Tamora. 
Ich bins; drum komm herab, begrüße mich. 
Titus. 
Thu einen Dienſt mir, eh ich dir vertrau'. — 
Sieh, dir zur Seite ſeh' ich Raub und Mord, 
Nun gieb Beweis, daß du die Rache biſt: 
Erſtich ſie, ſchleif ſie an des Wagens Rädern, 
Dann will ich kommen und dein Fuhrmann ſein, 
Und raſch mit dir hinbrauſen um die Welt. 
Schaff dir zwei wackre Renner, ſchwarz wie Nacht, 
Dein rächend Fuhrwerk fortzuziehn im Sturm; 
Such Mörder auf in ihrer ſchuld'gen Schlucht; 
Und iſt dein Karrn von ihren Häuptern voll, 
Dann ſteig' ich ab und trab' am Wagenrad 
Gleich einem Knecht zu Fuß den ganzen Tag, 
Früh von Hyperion's Aufgang dort in Oſt, 
Bis mo er Abends {pit ſich taucht ins Meer; 
Und Tag für Tag thu' ich dieß ſchwere Werk, 
Wenn du mir Raub und Mord allhier vertilgſt. 
Tamora. 
Sie ſind mir Diener und begleiten mich. 
Titus. 
Die beiden dienen dir? Wie nennſt du ſie? 
Tamora. 


Sie heißen Raub und Mord, alſo genannt, 
Weil ſie heimſuchen ſolche Miſſethat. 
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Citus. 
O Gott! mie gleidhen fie der RKaif'rin Söhnen! — 
Und du der Raifrin! — Dod mir ird'ſchen Menſchen 
Sehn mit armjel’gen, blöden, falſchen Augen. 
O ſüße Rage, nun komm' id gu dir, 
Und wenn dir Eines Arm3 Umfahn genilgi, 
Schließ' i di an die Bruft im Augenblid. 
(Titua fommt von oben Berab.) 
Tamora. 
Ihm fo ſich fügen, paßt fur ſeine Tollheit! 
Was id erſann, gu nähren dieſen Wahn, 
Das ſtärkt und unterſtützt durch euer Wort. 
Jetzt glaubt er feſt, ich ſei die Rache ſelbſt: 
Und wie er gliubig ſolchem Traumbild folgt, 
Sol er gu Lucius fenden, feinem Sohn; 
Und mabrend ih) beim Shmau3 ibn felber alte, 
Erſinn' ib einen lift’gen Anſchlag wohl, 
Die leicht bethörten Gothen zu gerfireun, 
Wo nicht, fie mind'ſtens feindlich ihm zu ftimmen. 
Sieh da, er kommt; nun ſpiel' ich meine Rolle. 
(Titus tritt auf.) 
Titus. 
Lang war id weit, weit weg; und nur nad dir. — 
Willkommen, Furie, in mein Daus des Wehs! 
Ihr, Raub und Mord, feid gleichfalls mir willkommen! 
Wie gleicht ihr Tamora und ihren Söhnen! 
Ihr wärt vollkommen, fehlt' euch nicht ein Mohr; 
Gabs nicht im ganzen Abgrund ſolchen Teufel? 
Wahrlich, nie ſchweift die Kaiſerin umher, 
Daß nicht ein Mohr in ihrer Nähe ſei; 
Und wollt ihr recht der Kön'gin Bild uns ftellen. 
So wär es gui, ihr hättet ſolchen Teufel. — 
Dod, mie ihr feid, willkommen! — Was gu thun? — 


Tamora. 
Was foll’n mir filr did thun, Andronicus? 
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Demetrius. 
Beig mir ‘nen Mörder und id greif' ibn an. 


Chiron. 
Beig mir 'nen Räuber, der Gewalt geübt: 
Ich bin geſandt, ihn vor Gericht zu ziehn. 
Tamora. 
Zeig tauſend mir, durch die dein Recht gekränkt: 
Mein Amt iſt, alle vor Gericht zu ziehn. 
Titus. 
Durchſuch die frevelhaften Straßen Roms 
Und findſt du einen Menſchen, der dir gleicht, 
Den tödte, guter Mord, er iſt ein Mörder. 
Geh du mit ihm, und wenns auch dir gelingt, 
»nen andern aufzufinden, der dir gleicht, 
Den tödte, Raub, er iſt ein Weiberſchänder. 
Geh du mit ihnen; an des Kaiſers Hof 
Lebt eine Kön'gin, und mit ihr ein Mohr, 
Die magſt du, als dein Abbild, leicht erkennen: 
Denn ganz, von Kopf zu Füßen, gleicht ſie dir. 
Ich bitt' dich, dieſen gieb grauſamen Tod; 
Sie waren grauſam meinem Stamm und mir. 
Tamora. 
Du haſt uns wohl belehrt, wir mwollen3 thun. 
Dod mn erſuch' id dich, Andronicus, 
Sende gu Lucius, deinem tapfern Sohn, 
Der jegt auf Nom mit muth'gen Gothen zieht; 
Zu einem Schmauſe lad ihn in dbein Haus: 
Und menn er Bier ift, ret gu deinem Felt, 
Bring ih die Kaif'rin dir und igre Söhne, 
Den Kaiſer felbft, und alle, die dir feind; 
Und dir zu Füßen ſoll'n fie knieend flehn, 
Und deine3 Herzens Ingrimm treffe fie. 
Was fagt Andronicu3 gu diefem Rath? 


Situs. 
Marcus, Perau3! der traurige Titus ruft. 
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(Marcus kommt.) 
Geh, Marcus, ge) zu deinem Neffen Lucius, 
Im Gothenbeere ſollſt du ibn erfragen; 
Sag, daß er zu mir fommt, und mit ſich bringt 
Nod einige der tapfern Gothenfürſten. 
Hei ibn die KArieger fagern, mo fie ſtehn; 
Sag ibm, den Kaiſer und die Raiferin 
Ermwart i hier zum Feſt, und fo aud ibn. 
Dief thu gu Liebe mir, er thu' e3 auch, 
So merth ibm ift des alten Vater8 Leben. 
Marcus. 
Das thu id gleih, und febre ſchnell zurück. 
Tamora. 
Nun geb’ ih augenblicks an mein Geſchäft, 
Und nebme meine Diener mit Pinweg. 
Titus. 


Nein, nein, laß Raub und Mord doch hier bei mir, 


Sonſt ruf' ich meinen Bruder wieder heim, 
Und halte mich allein an Lucius' Rache. 
Tamora (zu ihren Söhnen). 
Was ſagt ihr, Söhne? bleibt ihr wohl mit ihm, 
Bis ich dem Kaiſer, meinem Herrn, erzählt, 
Wie uns der wohlerdachte Scherz gelang? 
Folgt ſeiner Laune, ſprecht ihm freundlich zu, 
Und weilt mit ihm, bis ich zurückgekehrt. 
Titus (beifeit). 
Ich kenn' eud all’, obſchon ihr toll mich wähnt, 
Und fang' euch in dem ſelbſtgeſtellten Garn, 
Euch junge Höllenbrut ſammt eurer Mutter. 
Demetrius (beifeit). 
Geht nach Gefallen, Fürſtin, laßt uns hier. 
Tamora. 
Titus, leb wohl; die Rache geht zu Thaten, 
Dir alle deine Feinde zu verrathen. 
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Das hoff' id, theure Rache; feb denn wohl! (Tamora geht ab.) 


Chiron. 
Nun, Alter, ſprich, was giebft du un3 zu thun? 
Titus. 
O ftill! id ſchaff' eud Arbeit überg'nug. 
Auf, Cajus! Publius und Valentin! 
Publius unb Diener fommen.) 


Publius. 
Was mollt ihr? 
Citus. 
Kennſt du die Zwei? 
Publius. 


Die Söhne, denk' ib, finds 

Der Raifrin, Chiron und Demetrius. 

Titus. 
Pfui, Publius, mie gröblich du did irrſt! 
Der ein’ ift Mord, deg andern Nam' ift Raub. 
Drum binde fie mir feft, mein Publius; 
Cajus und Valentin, fegt Hand an fie. 
Oft bab' ich dieſe Stunde mir gewünſcht, 
Nun fand ich fie; drum bindet fie redt feft, 
Stopft ihnen aud den Mund, fobald fie ſchrein. 

Chiron. 
Schurken, laßt ab! Wir find der Raifrin Söhne! 

Publius. 
Und deßhalb thun wir, was uns auferlegt. — 
Stopft ibren Mund, ginnt ihnen nicht ein Wort; 
Ward er aud feft gebunden? ſchließt fie gut. 


(Ab.) 


(Titus kommt zurück mit einem Meſſer, und Lavinia mit einem Veden. 


Citus. 
Lavinia, komm, die Feinde find im Neg! 
Stopft ibren Mund, fein Wort geftatt’ id mehr. 
Dod laßt fie hören meinen grimmen Sprud: 
O Schurken, Chiron und Demetrius! 
Hier ift der Quell, den ihr getritbt mit Schlamm, 
Der holde Lenz, durch euren Froſt erftarit. 
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Ihr ſchlugt ihr den Gemabl; filr diefen Greu'l 
Sind ibrer Brüder zwei gum Tod verdbammt. 
Mir ward die Hand geraubt zu frechem Spott, 
Ihr Händ' und Bunge, ja, was theurer ift 
Als Bung' und Hand, — die unbefledte Keuſchheit, 
Qerzlofe Buben! raubtet ihr mit Bwang. — 
Was ſprächt ihr jegt, wenn ich euch reden ließ'? — 
Ihr dileftet nit aus Scham um Mitleid flehn. 
Hört, Buben, mele Qual ich euch erfann: 
Die Hand Dlieb, eud die Gurgel durchzuſchneiden, 
Indeß Lavinia mit den Stimpfen hält 
Dieß Beden, das eur ſchuldig Blut empfingt. 
Die Kaiſ'rin, wißt ihr, will zum Schmaus mir kommen, 
Und nennt ſich Rache, wähnt, ich ſei verrückt. — 
Nun hört mich! Eur Gebein reib' ich zu Staub, 
Und knet' es ein zu Teig mit eurem Blut; 
Und aus dem Teige bild ich eine Rinde, 
Drin einzubacken eure Schurkenhäupter; 
Dann ſoll die Metze, eure hünd'ſche Mutter, 
Der Erde gleich die eigne Brut verſchlingen; 
Dieß iſt das Mahl, zu dem ich ſie beſchied, 
Und dieß der Schmaus, an dem ſie ſchwelgen ſoll. 
Denn mehr als Philomel' erlitt mein Kind, 
Und mehr als Prokne nehm' ich Rach' an eud'). 
Jetzt reicht die Gurgeln her. — Lavinia, komm, 
Fang auf den Strahl; und wenn ich ſie entſeelt, 
Zerſtampf' ich ihr Gebein in feinen Staub, 
Und feucht' es an mit dem verhaßten Blut, 
Die Häupter einzubacken in den Teig. 
Kommt, ſeid mir alle jetzt zur Hand, dieß Mahl 
Zu rüſten, das viel grimmer werden ſoll 
Und blutiger, als der Centauren Schmaus. 
So (Er durchſchneidet ihre Kehlen.) 

o! 


Nun tragt ſie hin; ich mache ſelbſt den Koch, 
Sie anzurichten, bis die Mutter kommt. — (Alle gehn ab.) 
1) ©. Ovid, Metam, 6, 662. 
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Dritte Scene. 
Ein Gegzelt mit Tiſchen und andern Saden. 
(Ruciua und Marcus treten auf; Gothen filbren ben Aaron gefangen ins Lager.) 


Lucius. 
Wohl, Oheim Marcus, da mein Vater heiſcht, 
Daß ich gen Rom mich wende, folg' ich dir. 


Gothe. 

Wir ſtehn dir bei, es gehe, wie es will. 
Cucina. 

Oheim, verwahrt mir den graufamen Mohren, 

Den milth'gen Tiger, den verfludten Teufel; 

Laft ibm nicht Nahrung reichen, feffelt ibn, 

Bis er der Kaiſ'rin gegenitber ftebt, 

Als Zeugniß ibres höchſt verworfnen Wandels. 

Dann ſorgt, daß ſtark ſei unſer Hinterhalt; 

Der Kaiſer, fürcht' ich, iſt uns ſchlimm geſinnt. 
Aaron, 

Cin Teufel flilftre Flüche mir ins Ohr, 

Und helfe meiner Bung', berdor zu ſprühn 

Die gift'ge Wuth, die mir im Herzen ſchwillt. — 
Tucius. 

Hinweg, verrudter Hund! Ungliub’ger Stlav! 

(Aaron wird von den Gothen weggeführt. Man Dirt Trompeten blafen.) 
Ihr Herrn, helft unferm Ohm, ibn gu geleiten; i 
Trompeten melden, da der Kaiſer nabt. 

(Saturninu8, Tamora, Tribunen und Gefolge treten auf.) 


Saturninus, 
Was? Bat ber Himmel mehr als Cine Sonne? 


Tucius. 
Was frommt e3 dir, daß du dich Sonne nennîit? 
Marcus. 
Roms Kaiſer und du, Neffe, brecht nun ab, 
Gn Ruhe muf der Streit verhandelt fein. 
Spafefpeare. VI. 13 
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Das Mahl ift fertig, welches Titus ſorglich 

Geordnet bat zu ehrenwerthem Zweck, 

Für Frieden, Lieb' und Bündniß, Rom zum Heill — 

So tretet denn heran und nehmet Platz. 
Saturninus. 

So ſei es, Marcus. 


(Hoboen. Eine Tafel wird gebracht; Titus, ala Koch gekleidet, ſtellt die Speiſen 
auf ben Tiſch; Lavinia folgt ibm verſchleiert; dann der junge Luciu3 und Andre.) 


Titus. 
Willkommen, Herr! Willkommen, Kaiſerin! — 
Willkommen, tapfre Gothen! willkommen, Lucius! 
Willkommen all'! iſt gleich das Mahl gering, 
Doch wirds den Hunger ſtillen. Wollt ihr eſſen? 
Saturninus. 
Weßhalb in dieſer Tracht, Andronicus? 
| Titus. 
Um redt gewif gu fein, daß nichts miflang, 
Eur Hoheit und die Kaiſ'rin zu bewirthen. 
Tamora. 
Wir find euch hoch verpflichtet, wadrer Titus. 
Titus. 
Kennt' eure Majeſtät mein Herz, ihr wärts. — 
— Mein gnäd'ger Kaiſer, löſt die Frage mir: — 
Wars recht gethan vom heftigen Virginius, 
Sein Kind zu tödten mit der eignen Hand, 
Weil ſie entführt, entehrt, geſchändet ward? — 


Saturninus. 
Das wars, Andronicus. 


Titus. 
Eur Grund, erhabner Kaiſer? 
Saturninus. 


Weil das Mädchen 
Nicht überleben durfte ſolche Schmach, 
Und ſeinen Gram erneun durch ihre Nähe. 
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Titus. 
Cin Grund, nachdrücklich, fireng und voll Gehalt, 
Cin Vorgang, Mabnung und gewidbt'ge Bürgſchaft 
Sir mid Unfel’gen, gleide That zu thun:i — 
Stirb, ftirb, mein Find, und deine Schmach mit dir, 
Und mit der Schmach aud deine Vater3 Gram! — 


(Er erftibt Lavinia.) 
Saturninus. 


Was thatft du, unnatilrlifer Barbar? 


Citus. 
Sb ſchlug, um die mein Aug erblindet war. 
Ich bin fo leidvoll ala Virginius einſt, 
Und Pabe taufendmal mebr Grund al3 er, 
Zu ſolchem Mord; — und jegt ift es vollbradit. 
Saturninus. 
Ward fie entebrt? Wer hat die That verilbt? 
Situs, 
Vie, efit ihr nicht? Nehmt, Hoheit, wenn3 beliebt. 
Camora. 
Vie kams, dba Vaterhand fie mordben muß? 
Titus. 
Sie morbd'ten Chiron und Demetrius, 
Die fie entebri, die Zung' ibr ausgeſchnitten, 
Durd die fie all dieß Dittre Leid erlitten. 
Saturninus, 
Vor un3 erſcheinen follen fie ſogleich! 
Titus. 
Nun wohll Pier find fie ſchon, zerbadt zu Teig, 
Von bem die Mutter lilftern Bat genoffen, 
Verzehrend, was dem eignen Blut entſproſſen. 
's iſt wahr! 's iſt wahr! Bezeug's mein ſcharfer Dolch! 


Er erſticht Tamora.) 
Saturninus. 


Wahnwitz'ger, ftirb! Nimm das für deinen Hohn! 
Erſticht den Titus.) 
13* 
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Lucius. 

Des Vaters blutig Ende rächt der Sohn; 
Hier Lobn um Lon, Mord filr des Mörders Hohn! — 

i (Erftiht ben Saturninut.) 

Marcus (oben auf der Bühne). 
Leibvolle Männer, Vol und Söhne Roms, 
Getrennt durch Aufrubr, wie ein Vögelſchwarm 
Berftreut durch Sturm und Îtarfen Wetterſchlag, — 
O Port, wie ihr von neuem binden mögt 
In Eine Garbe dieß gerftreute Korn, 
Sn Einen Körper die gerftildten Glieder, 
Daß Rom fi nicht am eignen Gift vernibte, 
Das Rei, dem mächt'ge Scepter ſich geneigt, 
Ehrloſen, ausgeftognen Silndern gleich, 
Nicht Mord verzweifelnd an fi ſelbſt vollziehe! 
Wenn meine Furchen, meine8 Alter3 Schnee 
(Ehrwürd'ge Bürgen reifer Urtheilskraft), 
Euch nicht bewegen, meinem Wort zu traun, 
Sprich du, Roms theurer Freund (gleich unſerm Ahn, 
Als er in Feierworten Kunde gab 
Der liebekranken, leidgebeugten Dido 
Vom Schickſal jener wilden Flammennacht, 
Als Priam's Troja ſank durch Griechentrug) — 
— Sag, welch ein Sinon unſer Ohr dberidt *), 
Wer un3 das böſe Werfzeug hergeführt, 
Das unſerm Troja, unſerm hehren Rom 
Die Bürgerwunde ſchlägt. — 
Mein Herz iſt nicht geſtählt wie Fels und Erz, 
Noch find' ich Worte für ſo bittern Gram, 
Daß nicht in Thränen meine Red' erſtickt, 
Und mir die Stimme bricht, wenn ſie zumeiſt 
Euch rühren ſollt' und euer Ohr gewinnen, 
Und eure Hilf und liebreich Mitgefühl. — 
Hier iſt ein Feldherr, ders erzählen mag: 
Eur Herz wird weinen, hört ihr ſeine Rede. 


1) Durch Sinon's Verrath wurde Troja überrumpelt. S. Virgil'8 Aen. II, 79 f. 
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Tucius. 

Dann, meine edlen Hörer, fei eud fund: 
Der ſchnöde Chiron und Demetrius, 
Sie warens, die Baſſianus morbdeten, 
Sie warens, die Lavinien fred) entebrt; 
Für ihre That fiel unfrer Brüder Haupt, 
Ward Titus Gram verhöhnt, ibm fred entwandt 
Die gute Gand, die oft den Streit filr Rom 
Ausfocht, und ibre Feinde fandt' ins Grab; 
Bulebt ward id im Born verbannt, man ſchloß 
Die Thore mir, und ſtieß mid meinend aus, 
Mitleid zu ſuchen bei den Feinden Rom'3; 
Pit meinen Thrdnen löſcht' ich ihren Haß, 
In ihren offnen Armen fand ich Troſt. 
Und ich, den Rom verſtieß, das ſei euch kund, 
Mit meinem Blut hab' ich ſein Wohl erkauft, 
Von ſeinem Haupt gewandt der Feinde Schwert, 
Auffangend ihren Stahl in meine Bruſt. 
Ihr alle wißt, ich bin kein Prahler; nein, 
Bezeugts, ihr Narben (ob ihr ſtumm auch ſeid), 
Daß mein Bericht getreu und ohne Falſch. 
Dod halt! Mid duünkt, id) ſchweifte ſchon vom Biel, 
Anpreijend mein geringe8 Thun; verzeiht, 
Man rithmt fi felber, ift fein Freund uns nab. 

| Marcus. 
Nun ift8 an mir, gu reden. Seht dieß Kind; 
Die war3, das Tamora zur Welt gebradt; 
Sein Vater jener gottvergefne Mohr, 
Hauptſtifter und Begründer unſres Wehs. 
Der Schurk' iſt lebend noch in Titus’ Haus 
(Obgleich verdammt), zum Zeugniß: dieß ſei wahr. 
Nun ſprecht, ob Titus Grund zur Rache hatte 
Für ſolche Kränkung, unausſprechlich, herb, 
Weit mehr, als irgend wohl ein Menſch ertrüge! 
Jetzt, da ihr alles wißt, was ſagt ihr Römer? 
Iſt hier zu viel geſchehn, dann zeigt, worin, 
Und von dem Platz, auf dem wir vor euch ſtehn, 
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Woll'n mir, des Titu3 armer Ueberreft, 

Qiuptling3 hinab uns werfen, Gand in Hand, 

Am ſcharfen Stein zerſchmetternd unfer Hirn, 

Und fo vereint austilgen unfern Stamm. 

Spredbt, Römer, ſprecht: fagt ibr, es ſoll geſchehn, 

So follt ihr Gand in Gand uns ſtürzen feGn. 
Aemilins. 

Komm, fomm, du ehrenmwerther Romergreis, 

Führ unfern Kaifer freundlich bei der Gand, 

Luciu3, den Raifer: denn mit Zuverſicht 

Erwart' id, was ded Volfes Stimme ſpricht. 
Marcus. 

Lucius, Glück auf, Rom's faiferliber Herr! — 

Geht in de alten Titus leidvoll Hans, 

Und den ungläub'gen Mohren ſchleppt hieher; 

Ihm werd' ein grauſer, blut'ger Tod erkannt, 

Als Strafe für ſein höchſt gottloſes Thun. 

Röſmer (verfbiebene Stimmen). 
Lucius, Glück auf, huldreicher Herrſcher Rom's! — 


Cucius. 
Dank, edle Römerl meiner Herrſchaft Streben 
Sei, Rom nach ſo viel Leiden Troſt zu geben. 
Doch, werthe Freund', ein Weilchen gönnt mir noch, 
Denn ſchwere Pflicht erheiſcht Natur von mir. 
Steht alle fern. — Du, Oheim, komm herab; 
Laß uns dem Todten fromme Thränen weihn: — 
Den kalten Lippen dieſen heißen Kuß, (küßt den Titus) 
Dem blut'gen Antlitz dieſen Thau des Grams, 
Des treuen Sohnes letzte Huldigung! — 

Marcus. 
Sa, Thrin um Thrän', und Liebestuf für Kuß 
Beut Bier dein Brudber Mareus deiuem Mund! 
Und wär die Summe, die ih zablen fol, 
Unendlich, namenlos, doch gzablt ih fie. 

Turius. 
Komm, Knabe, fomm! fomm Ber, wir lehren did 
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In Thau zerjbmelzen. Ah, er Tiebte dich! 

Wie oft lief er did) tanzen auf dem Knie, . 

Sang dich in Schlaf, fein liebend Herz dein Pfühll 

ie viel Geſchichten Bat er dir erziblt, 

Für deine Kindheit ſinnreich ausgewählt! 

Deß ſei gedenk, und als ein liebreich Kind 

Geuß ein'ge Tropfen auch aus zartem Auge. 

Mitleidig gab Natur uns dieß Gebot, 

Der Freund ſoll weinen um des Freundes Noth! 

Sag ihm Lebwohl, geleit ihn an ſein Grab, 

Die Pflicht erfüll und ſcheide dann von ihm. 
Runabe. 

Großvater! ach Großvater! Möcht' ich doch 

Für dich geſtorben ſein, und du noch lebend! 

O Gott, vor Weinen kann ich ihm nichts ſagen, 

Ich ftid’ in Thränen, öffn' ich meinen Mund. — 

(Xaron wird von einigen Römern hereingeführt.) 

Römer. 

Traur'ge Androniker, hemmt euren Gram, 

Sprecht dieſem gift'gen Böſewicht ſein Recht, 

Der jener ſchwarzen Frevel Stifter war. 
Curius. 

Begrabt ihn biz zur Bruſt, daß er verhungre; 

Da ſteh' er dann, und wüth' und frei um Brot; 

Wer irgend Beiftand ibm und Mitleid ſchenkt, 

Der ftirbt für ſolche That; die unfer Sprud. 

Geht ihr, forgt, daß er eingegraben merde. 
Aaron. 


Wuth, warum ſchweigſt du? Born, mas biſt du ftumm? 
Ich bin fein feiges Kind, no) mit Gebet 

Berew id die Verbreden, die id that; 

Behntaufend, ſchlimmer nod als id vollbradt, 

Möcht' ich begehn, batt id die Freibeit nur; 

Und that id je ein einzig gutes Werk, 

Von ganzem Herzen wünſch' ichs ungeſchehn. 
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Curius. 
Tragt ein’ge jegt den Kaiſer mir hinweg, 
Und fenft ibn ein in feines Vater3 Gruft. 
Mein Vater und Lavinia foll'n demnächſt 
Gu unferm Monument beftattet rubn. 
Dod jener grimmen Wölfin Tamora 
Gönnt feinen Grabbraud, keinen Trauerflor, 
Kein fromme3 Liuten, feinen Leimengzug ): 
Den Vögeln werft fie Bin, bem RaubgetPier. 
Ihr Lebendlauf war viehiſch, ohne Mitleid, 
Und eben deßhalb find' auch ſie kein Mitleid. 
Vollzieht den Spruch an dem verdammten Mohren, 
Dem frechen Stifter unſrer ſchweren Trübſal. 
Dann ordnen wir mit Weisheit unſern Staat; 
Gleich ſchlimmen Ausgang hemme Kraft und Rath. (Alle gehn ab.) 


1) Trotz der vielen lateiniſchen Citate und Verwendungen des antiken Coſtüms 
kommen doch Anklänge an moderne Sitten und Bräuche vielfach in dem Stücke vor. 





Das Wintermirden, 


Ueberfept 
von 


SEudwig Fieck. 


Perfonen: 


Lepnte3, König von Sicilien. 
Hermione, feine Gemablin. 
illius 
Pami i feine Finder. 
, 

Camillo, 
Antigonu3, 
Cleomenes, 
Dion, 


vornehme Gicilianer. 


Herren vom Hofe und ſicilianiſche Edelleute. 


Paulina, Antigonu' Gemahlin. 
Emilia, Rammerfrau der Konigin. 
Hofbamen. 

Cin Beamter und mefrere Geribt3diener. 
Gin Rerfermeifter. 

Cin Matroſe. 

Polyxenes, König von Böhmen. 
Florizel, ſein Sohn. 
Archidamus, am Hofe des Königs. 
Ein alter Schäfer. 

Sein Sohn. 

Autolycus, ein Spitzbube. 


Mopſa und Dorcas. Schäferinnen. Schäfer. 


Die Zeit als Chorus. 


Scene: Sicilien und Böhmen. 


Knechte. 





Erfter Aufzug. 


— _ ___— 


Erſte Scene. 
Gicilien. Ein Zimmer in Leontes' Palaft. 
(Camillo und Archidamus treten auf.) 


Archidamus. Wenn es ſich einmal treffen ſollte, Camillo, 
daß ihr Böhmen beſuchtet bei einer ähnlichen Veranlaſſung, als 
mich jetzt in meinem Dienſt hieher geführt, ſo werdet ihr, wie ich 
ſchon geſagt habe, einen großen Unterſchied zwiſchen unſerm Böhmen 
und eurem Sieilien finden. 

Camillo. Ich gianbe, den nächſten Sommer gedenkt der 
König von Sieilien dem König von Böhmen den Beſuch zu erwi⸗ 
dern, den er ihm ſchuldig iſt. 

Archidamus. Worin unſre Bewirthung uns beſchämen ſollte, 
das wird unſre Liebe gut zu machen ſuchen; denn, in der That — 

Camillo. Ich bitte euch — 

Archidamus. In der That, ich ſpreche aus der Vollmacht 
meiner Ueberzeugung: wir können nicht mit dieſer Pracht — in 
ſo ausgeſuchter — ich weiß nicht, was ich ſagen ſoll. — Wir wer⸗ 
den euch einen Schlaftrunk geben, damit eure Sinne, unſre Unzu: 
laͤnglichkeit nicht empfindend, und, wenn ſie uns auch nicht loben 
können, doch eben ſo wenig anklagen mögen. 

Camillo. Ihr bezahlt viel zu theuer, was gern gegeben wird. 

Archidamus. Glaubt mir, ich ſage, was meine Einſicht 
mich lehrt und meine Redlichkeit mich nöthigt auszuſprechen. 

Camillo, Sicilien!) fann Böhmen nie gu viel Quid erwei— 
fen. Sie wurden in der RKindbeit mit einander auferzogen, und 
da wurzelte eine ſolche Liebe zwiſchen ihnen, daß fie jegt wohl 


1) „Sieilien“ und „Böhmen“ ſtehen hier für die Namen der betreffenden 
Könige Leontes und Polyrenes. Vorher ſchon, wo in der Rede Camillo's die Ueber⸗ 
fegung ,,Ronig von Böhmen“ bat, findet ſich im Original einfach Bohemia. 
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Beige treiben muß. Seit ibre reiferen Wilrden !) und ibre könig⸗ 
lichen Pflichten ihr Beiſammenſein trennten, waren ibre VBegeg= 
nungen, obwohl nicht perſönlich, doch königlich vermittelt), und 
tanſchten Gaben, Vriefe, liebevolle Botſchaften, {o daß fie, obwohl 
getrennt, doch vereint ſchienen, wie über einen Abgrund einander 
die Hände reichten“), und fi) gleichſam bon den Enden entgegen= 
gefegter VWinde umarmten. Der Simmel erbalte ibre Freund: 
ſchaft! 

Archidamus. Ich glaube, es giebt in der Welt keine Bos⸗ 
heit oder Veranlafſung, die ſie erſchüttern könnte. Ihr habt einen 
unausſprechlichen Troſt an eurem jungen Prinzen Mamillius: er 
iſt ein Weſen, das die größten Erwartungen erregt; ich ſah nie 
ſeines Gleichen. 

Camillo. Gern ſtimme ich euch in den Hoffnungen auf ihn 
bei: er iſt ein herrliches Kind, und wahrlich, ein Heilmittel für 
den Unterthan, und eine Erfriſchung alter Herzen; die, welche auf 
Krücken gingen, ehe er geboren ward, wünſchen noch gu leben, um 
ihn als Mann zu ſehn. 

Archidamus. Würden ſie denn ſonſt gern ſterben? 

Camillo. Ja, wenn ſie keinen andern Vorwand haͤtten, ſich 
ein laͤngeres Leben zu wünſchen. 

Archidamus. Wenn der König Teinen Sohn bitte, fo wir: 
den fie wünſchen auf Krücken zu gehen, bis er einen bekäme. 

(Beibe ab.) 


(€83 treten auf Leontes, Polyrene8, Hermione, Mamilliu8, 
Camillo und Gefolge.) 


Polyrenes. 
Schon neunmal gab des feuchten Sternes *) Wechſel 


1) Die „reiferen Würden“ finb die, zu benen beide mit reiferen Jahren ge- 
langt find. 

2) Tied Batte überſetzt: „königlich bevollmachtet“, was amar dem attorney'd 
bes Original8 entfpribt, aber nicht deutlich genug ift. Der Dichter till fagen, 
daß durch bevollmächtigte Geſandte Freundſchafteverſicherungen, Geſchenke 20. aus 
getauſcht wurden. 

8) Nach des engliſchen Auslegers Henley Meinung bat der Dichter hierbei 
cime Vignette im Sinne gehabt, welche zwei aus ben Wolken einander freundſchaft⸗ 
lich entgegengeſtreckte Hände darſtellt und auch in deutſchen Drucken vorkommt. 

4) Der Mond, der ebenfalls „feucht“ (watery) in Richard II., Act II, Sc. 2, 
genannt wird. 
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Dem Schäfer) Kunde, feit ber Bürd' entledigt 
Wir liegen unfern Thron; fo viele Monde 
Sollt' unfer Dank, geliebter Bruder, fillen; 
Und dennod gingen mir file ew'ge Beit 
Als euer Schuldner fort; drum, gleich der Null 
An reichen Platz geftellt, laßt mid dieß Cine 
Wir danken euch zu tauſenden vermehren, 
Die ihm vorangehn. 
Teontes. 
Spart noch euren Dank: 
Und zablt ibn, wenn ihr reift. 
Polyrenes. 
Herr, dba3 ift morgen. 
Mich mabnt die Furcht, was wohl geſchehn fein mag, 
Was unſer Fernſein zeugte; bläſt nur nicht 
Ein ſcharfer Wind daheim und macht uns ſagen: 
Zu ſehr nur traf es ein! Auch weilt' ich ſchon 
Euch zur Beſchwer. 
Teontes. 
Wir find gu 340, mein Bruder; 
Damit fegt ihrs nicht durò 
Polyrenes. 
I fami nicht bleiben. 
Tesntes. 


Nur eine Mode noch. 
Polyrenes. 


Nein wahrlich, morgen. 


Leontes. 
So laft die Beit una theilen, und bann will id 
Nicht widerſprechen. 
Polyrenes. 
Dringt mid nidbt, ich bitt' eud; 


1) Der Schäfer Tann ala der natürliche Wetterbeobadter gelten; baber der 
franzöſtſche Compost et kalendrier des bergiers (zuerft Paris 1498 u. d.), danach 
ber engliſche Kalendayr of the Shyppars (unter verſchiedenen Titeln febr oft felt 
1508 gedrudt unb nacdbgebilbet) und nod 1678 The Shepherds Prognostication 


for the Weather 
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Rein Mund, nein, feiner in ber Welt, gewinnt mid 
So leicht al3 eurer; und er würd' es jetzt, 

Trieb' Noth eud gum Geſuch, wenn aud mid Alles 
Zum Weigern nitbigte. Des Staat8 Geſchäfte 
Ziehn mid) gewaltſam heimwärts; eure Liebe, 

Dieß hindernd, würde Geißel mir; mein Bleiben 
Euch Laſt und Unruh; beides zu vermeiden, 

Lebt wohl, mein Bruder! 


Ceontes. 
Iſt unſre Königin verſtummt? Sprich du. 
Hermione. 
Ich dachte, Herr, zu ſchweigen, bis ihr Eide 
Ihm abgezwungen, nicht zu bleiben. Kalt nur 
Beſtürmt ihr ihn; ſagt ihm, ihr wißt, es ſtehe 
In Böhmen alles gut; die frohe Botſchaft 
Sei geſtern angekommen; ſagt ihm dieß, 
So ſchlagt ihr ihn aus ſeiner beſten Schanze. 
Leontes. 
Recht ſo, Hermione. 
Hermione. 
Sagt er, er ſehnt ſich nach dem Sohn, das gilt; 
Doch laßts ihn ſagen, und dann laßt ihn gehn; 
Laßts ihn beſchwören, und er ſoll nicht bleiben, 
Wir treiben ihn mit unſern Spindeln fort. 
Doch wag' ichs, eurer hohen Gegenwart 
'ne Woche abzuborgen. Wenn in Böhmen 
Euch mein Gemahl beſucht, geb' ich ihm Vollmacht 
Für einen Monat länger, als die Zeit 
Beſtimmt zur Reiſ': und doch fürwahr, Leontes, 
Kein Haar breit wen'ger lieb' ich dich, als je 
Ein Weib den Mann geliebt. — Ihr bleibt? 


Polyrenes. 





Rein, Fileftin. 
fermione. 
O ja, ihr thut3. 





Polyrenes. 
Ich fann nicht, wahrlich! 
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Yermione. 
Wahrlich! 
Ihr weiſt mich ab mit leichtem Schwur; doch ich, 
Wollt ihr die Stern’ auch aus den Sphaären ſchwören, 
Ich ſagte doch: Herr, nichts von Reiſen. Wahrlich, 
Ihr bleibt; das Wahrlich einer Frau iſt gültig, 
Wie immer das des Manns. Wollt ihr noch fort? 
Ihr zwingt mich, als Gefangnen euch zu halten, 
Und nicht als Gaſt; dann zahlt ihr, wenn ihr ſcheidet, 
Für eure Koſt, und ſpart den Dank. Was ſagt ihr? 
Gefangner oder Gaſt? Bei jenem Wahrlich: 
Eins müßt ihr ſein. 
Polyrenes. 
Eur Gaſt denn, Königin; 
Gefangner ſetzt Beleidigung voraus, 
Die zu begehn mir ſchwerer fallen würde, 


Als euch zu ſtrafen. 
Hermione, 


Dann nicht RKerfermeifter, 
RNein, liebevolle Mirthin. Kommt, erzabit mir 
Von meine8 Herrn und euren Knabenſtreichen; 
Ihr wart wohl muntre Herrchen? 


Polyrenes. 
Schöne Fürſtin, 
Zwei Buben, die nicht weiter vorwärts dachten, 
Als, ſolch ein Tag wie heut ſei morgen auch, 
Und daß wir ewig Knaben bleiben würden. 
fermione. 
War nicht mein Herr der ärgſte Shall von beiden? 


Polyrenes. 
Vir waren Zwillingslämmern gleich, die blökend 
Im Sonnenſcheine mit einander ſpielten; 
Nur Unſchuld tauſchten wir für Unſchuld; kannten 
Des Unrechts Lehre nicht, noch träumten mir, 
Man thäte Böſes; lebten wir ſo weiter, 
Und ſtieg nie höher unſer ſchwacher Geiſt 
Durch heißres Blut, wir könnten kühn dem Himmel 
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Cinft fagen: Frei von Schuld, die abgerechnet, 
Die unfer Erbtheil. 
fjermione. 
Daraus muf man ſchließen, 
Ihr ſtraucheltet ſeitdem. 


Polyrenes. 

O heil'ge Fileftin, 
Verſuchung ward ſeitdem uns: denn in jenen 
Unflüggen Tagen war mein Weib ein Kind; 
Und eure Schönheit war noch nicht dem Blick 
Des Spielgenoß begegnet. 

Hermione. 

Gnad' uns Gott! 
Zieht daraus keinen Schluß, ſonſt nennt ihr mich 
Und eure Kön'gin Teufel; doch fahrt fort; 
Was ihr durch uns gefehlt, vertreten wir, 
Wenn ihr mit uns zuerſt geſündigt habt, 
Und nur mit uns die Sünde fortgeſetzt, 
Und nie mit Andern als mit uns geſtrauchelt. 


Ceontes. 
Gewannſt du ihn? 

Hermione. 
Er bleibt. 

Ceontes. 


Und wollt' es nicht auf meine Bitte. 

Hermione, Geliebte, niemals ſprachſt du 
So gut zum Zweck. 

Hermione. 

Niemals? 
Leontes. 
Niemals, nur einmal noch. 

Hermione. 
Wie? ſprach ich zweimal gut? wann war es früher? 
Ich bitte, ſag es mir; füttr' uns mit Lob, 
Wie zahme Vögelchen. 
Die gute That, die ungeprieſen ſtirbt, 
Würgt tauſend andre, die ſie zeugen könnte. 
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Eur Lob ift unfer Lobn; eb treibt ihr uns 

Mit einem fanften Kuffe tauſend Meilen, 

Als mit dem Sporn zehn Soritt nur!). Dod gum Biel: 
Die legte gute That war, ihn erbitten; 

Was war Die erfte? wenn id recht verftand, 

Hat fie ’ne dltre Schweſter: 0, fei Gnad' ihr Name! 
Bum Zweck fprad id) fon einmal. Yann? © laft 
Mich hören, mid verlangts. 


Teontes. 


Nun, dba8 war damals: 
Drei bittre Monde ftarben langiam Din, 
Ch ichs erlangt, daf du Die weiße Hand 
Mir als Geliebte reichteſt; und da ſprachſt du: 
Ich bin auf ewig dein. 


Hhermione. 


Ja, das war Gnade. 
Ei ſeht, ſo ſprach ich zweimal denn zum Zweck: 
Eins warb auf immer mir den edlen Gatten, 
Das andre mir den Freund auf wen'ge Tage. 
(Sie reicht Polyxenes die Hand.) 


Ceontes (fix ſich). 
Zu heiß, zu heiß! 
So heftig Freundſchaft einen, eint das Blut. 
Die Bruſt iſt mir beflemmt?), es tanzt mein Herz, 
Dod nicht aus Freude, Freude nicht. — Sold traulich Weſen 
Nimmt heitern Schein, erklärt die Freiheit nur 
Für Freundſchaft, Herzlichkeit und Seelengüte, 
Und zierlich mags dem Spieler ſtehn, es mag; 
Doch mit den Händen tätſcheln, Finger drücken, 
Wie jetzt ſie thun; dabei bedeutend lächeln, 
Wie in den Spiegel, ſeufzen dann, ſo tief, 


1) Hermionen ſchwebt das Bild des Wettrennens vor. 

2) Shakeſpeare hat ben ber damaligen medieciniſchen Geheimthuerei ent⸗ 
ſprechenden lateiniſchen Ausbrud tremor cordis. 

Shakeſpeare. VI. 14 
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Wie traur'ger Hörnerklang beim Tod des Mildes 1). 
Ab, ſolch ein traulich Wefen mag gefallen 
Nicht meinem Herzen, nicht Der Stirn?). — Mamillius, 
Bift du mein Jung'? 
Mamillins. 
Ja, Väterchen. 
Teontes. 
Mein Seel? 
Ga, bift mein Bengel. Mie, die Naje ſchmutzig? — 
Sie ſagen, daß fie meiner gleicht. Komm, Kerl, 
Vir müſſen ſchmuck ſein, ſchmuck nicht, ſondern rein?); 
Denn geht nicht Stier und Kalb und Kuh, ein jedes 
Im Schmuck des Haupts einher? — Noch immer ſpielend 
Auf ſeiner Hand)? — Wie gehts, mein muntres Kalb? 


Biſt du mein Kalb? 
Mamillius. 


Ja, Vater, wie du willſt. 
Leontes. 

Dir fehlt ein rauher Kopf und meine Sproffen®), 
Um ganz mir gleich zu ſein; — doch, ſagt man, gleichen 
Wir uns wie Waſſertropfen; Weiber ſagens, 
Die ſagen alles: doch wären ſie ſo falſch 
Wie aufgefärbtes Schwarz, wie Wind und Waſſer; 
Falſch, wie ſich der die Würfel wünſcht, der Mein 
Und Dein nicht trennen mill, doch iſt es Wahrheit, 
Zu ſagen, daß dieß Kind mir gleicht. — Komm, Page, 
Blick mit dem Himmelsaug mid an, du Schel m! 


Mein Herz! mein Schatzl — Kann deine Mutter? — kann ſie? — 


1) Anders kann das as 't were the mort of the deer des Originals nicht 
umſchrieben werden; an das Stöhnen des verendenden Thiers kann man mit Tieck 
und anderen hier keinesfalls denken, ſondern mort bedeutet ein Halali, das in dem 
bezeichneten Falle wehmüthig geklungen haben muß, wenn anders der Vergleich 


einen zutreffenden Sinn haben ſoll. 
2) Welche den Hornſchmuck des Hahnreis erhalten könnte. 


3) Das neat des Originals („ſchmuck“ und „Rindvieh“) leitet durch ſeinen 


Doppelſinn zu Leontes' ſich ſelbſt kränkenden Witzen von Hörnern über. 


4) Er beobachtet den ganz ſorgloſen Verkehr Hermionens mit Polyxenes. 


6) Hörner. 
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O Leidenſchaft! dbein Ahnen bobrt in's Centrum !); 
Das madft du möglich, was unmöglich ſchien, 
Verkehrſt mit Träumen; — (wie kann dieß geſchehn?) 
Mit Schatten, du einbildungsfäh'ge Kunſt, 
Und paarſt dich mit dem Nichts; wie glaublich, 
Daß du mit Wirklichem verkehrſt; ſo iſt's; 
Und das jenſeit des Wahnes; und id fühl' es, 
Und das bis zur Vergiftung meines Hirns, 
Und meiner Stirn Verhärtung. 
Polyrenes. 
Was ift bem König? 


Hermione. 
Es {cheint, als qual’ ibn mas. 

Polyrenes. 

Wie ftebt3, mein Fuͤrſt? 
Ceontes. 

Was giebts? wie geht es euch, mein beſter Bruder? 

Hhermione. 
Ihr habt ein Anſehn, 
Als wär die Stirn euch von Gedanken ſchwer. 
Herr, fehlt euch etwas? 

Ceontes. 

Nein, in vollem Ernſt. — 
Wie oft verräth Natur die eigne Thorheit 
Und Zaͤrtlichkeit, und macht ſich zum Geſpött 
Für härtre Seelen! hier, des Knaben Antlitz 
Betrachtend, war es mir, als ging' ich rückwärts 
Um drei und zwanzig Jahr; ſo ſah ich mich 
Im grünen Kinderröckchen, in der Scheide 
Feſt meinen Dolch, daß er den Herrn nicht ſtoße, 
Und ſo, wie Putzwerk oft, gefährlich werde. 
Wie ähnlich, dünkt mich, war ich da der Knospe, 


1) Die dunkle Stelle iſt nichts anderes als eine Apoſtrophe an die Leidenſchaft 
ũberhaupt (affection), nicht an eine beſondere Seite derſelben; ihre alles umſtür⸗ 
zende Gewalt wird ſichtlich von Leontes ſowohl auf die vermeintliche Liebe Her⸗ 
mionens gu Polyxenes, als auf feine eigene Eiferſucht bezogen. 

14* 
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Dem Sprof da, diefem Herrchen; — ftarfer Mann, 
Nimmft du ftatt Silberftilber Nafenftilber? 


Mamillius. 
O nein, id) ſchlage los. 





eontes. 
So? wers trifft, hat den Preis! — Mein theurer Bruder, 
Seid ihr in euren Prinzen ſo verliebt, 
Wie wir in unſern ſind? 
Polyrenes. 
Bin id dabeim, 
Sft er mein Biel für Scherz und Ernſt, mein Spielmert, 
Sept mein geſchworner Freund, und dann mein Feind, 
Mein Höfling, mein Minifter, mein Solbdat; 
Er kürzt mir Juli- gu December-Tagen; 
Und Beilt durch taufend Kinderein Gedanfen, 
Die fonft mein Blut verdidten. 
Feontes. 
Ganz das Amt 
Gat diefer Herr bei mir; ih geh' mit ibm, 
Ihr gebt wohl ernitern Weg. — Hermione, 
Wie du mich fiebft, zeig' unſres Gafts Bewirthung; 
Was foftbar in Sicilien, werde toblfeil; 
Mit dir und meinem kleinen Schelm ift er 
Der Nächſte meimem Herzen. 
fermione. 
Sudt ibr uns, 
So trefft ihr uns im Garten; kommt ihr bald? 
Teontes. 
Geht eurer Neigung nad; ich find’ eud ſchon, 
Bleibt ibr am Tageslicht; — (eiſeit) ich angle jett, 
Wenn ibr auch nicht die Schnur mid werfen febt. 
Schon gut, ſchon gui! 
(Er beobacdtet Polyrenes und Hermione.) 
Wie fie nad ibm den Mund, den Schnabel redt! 
Und fio mit eines Weibes Frechheit riiftet, 
Des Mannes Schwachſinn trauend! Ha, fon fort! 
Polyxrenes und Dermione gebn mit Gefolge ab.) 
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Zolldick, frietief, ilber Ropf und Ohr gehörnt. — 
Ge, fpiel, Kind, deine Mutter ſpielt, aud id; 
Dod meine Roll ift ſchmachvoll, und der Schluß 
Wird in mein Grab mid ziſchen; Hohngeſchrei 
Mir Sterbeglode fein. — Geh, Kind, und {piel. — 
Aud fonft gab3, irr’ ich nicht, betrogne Manner; 
Und manchen giebts noch jegt im Augenblid, 
Der, grad’ indem id {pred', umarmt fein Weib; — 
Er triumt nicht, daß fie ibm ward abgeleitet, 
Sein Teid vom nächſten Nadbar ausgefiſcht, 

Ia, vom Herrn Nachbar Lidbler: das ift Troft; 
Aud Andre haben Thor”, und offne Tore, 

Wie id, ſehr wider Willen. Sol verzweifeln, 
Wem ſich ſein Weib empört, fo hängte ſich 

Der Menſchheit Zehntel. Dafür hilft kein Arzt. 
Es iſt ein kuppleriſch Geſtirn, das trifft, 

Wo es regiert, und mächtig muß es ſein 

In Oſt, Weſt, Nord und Süd; drum ſteht es feſt, 
Grenzſperren giebt es für die Weiber nicht; 

O glaubts! ſie läßt den Feind herein, hinaus, 
Mit Sack und Pack. Viel tauſend unter uns, 
Die dieſe Krankheit haben, fühlens nicht. — 


Nun, Knabe? 
Mamillius. 


Man fagt, id gleich' euch. 
Ceontes, 3a, bas ift noch Trof 
a, das ift no roît. 
Wie, ift Camillo Bier? 
Camillo. 
Sa, theurer Herr. 
Ceontes. 
Geh ſpielen, Kind; du biſt ein ehrlich Blut. — 
(Mamilliuz geht ab.) 
Der grofe König bleibt nod Pier, Camillo. 
Camillo. 
Viel Mühe macht's eud, eb fein Anfer hielt; 
So oft ibr ausmarit, wich er. 
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Teontes. 
Merkteſt du's? 
Camillo. 
Auf eure Bitten blieb er nicht; ihm ſchien 
Zu wichtig ſein Geſchäft. 
Teontes. 
Haſt du's beachtet? 
Sie paſſen mir ſchon auf; ſie flüſtern, murmeln: 
Sicilien iſt ein ſolcher; das geht weit, 
Fällt mirs zuletzt ins Aug. — Wie kams, Camillo, 
Daß er noch bleibt? 
Camillo. 
Die gute Kön'gin bat ihn. 
Teontes. 
Die Kön'gin, ja; gut mare angemefien; 
Dod fo iftà, daß es nicht fo ift. Griff dieß 
Nur ein fo kluger Ropf wie deiner auf? 
Denn dein Verftand faugt ein, nimmt in ſich auf 
Mehr alè gemeiner Dummiopf; — dieß mard nur 
Von ſchärferm Sinn beachtet? und von wen'gen, 
Durbdringend im Verftand? die grobre Maſſe 
Iſt wohl ftodblind filr diefen Gandel? Sprich! 
Camillo. 
Für diefen Handel? Seder, denk' ich, fieht, 
Daß Bihmen linger bleibt. 
Teontes, 
Wie? 
Camillo. 
Langer bleibt. 
Teontes. 


Camillo, 
Um Eurer Hoheit Vitte zu befried'gen, 
Und unfrer gnid’gen Fürſtin. 
Leontes. 
Zu befried'gen? 


Ga, doch weßhalb? 
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Die Bitten eurer Fürſtin gu befried'gen? — 
Das ift genug. Camillo, dir vertraut’ id, 
Was mir zunächſt am Herzen lag, vie and 
Mein Staatsgeheimnif; prieſterlich entludeft 
Du mir die Vruft; und ftet8 gebeffert ſchied ich 
Von dir, wie bon dem Beicht'ger; dod wir wurden 
Getäuſcht in deiner Redlichkeit, getäuſcht 
In dem, was ſo uns ſchien. 

Camillo. 

Verhut' es Gott! 

Ceontes. 
Noch einmal denn: du biſt nicht ehrlich, oder, 
Willſt du es ſein, biſt du ’ne Memme doch, 
Die Ehrlichkeit bon rückwärts lähmt, und hemmt 
Im feſten Lauf; oder du biſt ein Diener, 
Zum edelſten Vertrauen eingeweiht, 
Und hierin läſſig; oder ſonſt ein Thor, 
Der falſches Spiel, den Satz verloren ſieht, 
Und alles nimmt für Scherz. 

Camillo. 

Mein gnäd'ger Herr, 

Wohl mag ich läſſig, thöricht, furchtſam ſein; 
Kein Menſch iſt frei von allen dieſen Fehlern, 
Daß ſeine Thorheit, Läſſigkeit und Furcht 
Nicht in des Lebens mannigfachem Treiben 
Sich öfter zeigt. In euren Sachen, Herr, 
Wenn jemals ich mit Willen läſſig war, 
So war es Thorheit; wenn ich wiſſentlich 
Den Thoren ſpielte, war es Läſſigkeit, 
Die nicht das End' erwog; und war ich furchtſam, 
Zu handeln, wo der Ausgang mißlich ſchien, 
Und der Erfolg nachher wohl ſchelten durfte 
Die Unterlaſſung, — war es eine Furcht nur, 
An der auch oft der Weiſe krankt; dieß, König, 
Sind ſo bekannte Fehl', daß Ehrlichkeit 
Stets daran leidet. Doch, mein hoher König, 
Sprecht frei heraus, und zeigt mir mein Vergehn 
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Mit eignem Antlig; wenn ich dann e fiugne, 


So iftà nicht mein. 
£eontes. 


Camillo, jabft du nicht, 
(Dod ja, du mufteft; ift dein Augenfenfter 
Nicht dider als ein Hahnreihorn); hörſt du 
(Denn wo der Augenſchein fo Mar, ba fann 
Gerücht nicht ſchweigen), dachtſt du (dbenn Gedanke 
Lebt in dem Menſchen nicht, der das nicht denkt), 
Mein Weib ſei ungetreu? Bekenn es gleich 
(Sonſt mußt mit frecher Stirn du auch verldugnen 
Gedank' und Aug und Ohr), dann ſprich, es ſei 
Mein Weib ein Steckenpferd, und ſchmählicher 
Zu nennen als die Viehmagd, die ſich hingiebt 
Vor der Verlobung. Geſtehs und ſage Ja. 
Camillo. 
Nie find’ ich wohl dabei, und hörte fo 
Beſchimpfen meine höchſte Filritin; nein, 
Bur Race ſchritt' ih ſchnell. Bei meinem Leben, 
Nie {prat ibr etwas, das eud wen'ger giemte; 
Es miederholen wire Silnde, greulich A 
Wie jene, mir fie wabr. 
Teontes. 
Iſt Fliftern nichts? 
Und Wang' an Wange lehnen? Naſ' an Naſe? 
Mit innern Lippen küſſen? durch 'nen Seufzer 
Den Lauf des Lachens hemmen? (ſichres Zeichen 
Gebrochner Ehre) — ſetzen Fuß auf Fuß? 
In Winkel kriechen? Uhren ſchneller wunſchen? 
Die Stunde zur Minut' und Tag zur Nacht? 
Und aller Augen blind, ſtockblind, nur ihre 
Nicht, ihre nicht, 
Um ungeſehn zu freveln? iſt das nichts? 
Dann iſt die Welt und was darin iſt nichts, 
Des Himmels Wölbung nichts, und Böhmen nichts, 
Mein Weib iſt nichts, und nichts in all dem Nichts, 
Wenn dieß nichts iſt. 
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Camillo. 
O, laßt eud Beilen, Herr, 
Von diefem Fieberwahn, und das bei Beiten; 
Denn er ift tödtlich. 


Teontes. 
Spriò, fag: ja, es ift. 
Camillo, 
Nein, mein! mein Fürſt. 
Leontes. 


Es iſt; du lügſt, du lügſt; 
Ich ſag', du lügſt, und haſſe dich, Camillo; 
Nenn' dich 'nen Tropf und ſinnberaubten Sklaven, 
Wo nicht, zweizüng'gen Achſelträger, der 
Zugleich daſſelb' als gut und böſe ſieht,“ 
Und beides lobt. Wär meines Weibes Leber 
Vergiftet wie ihr Leben, ſtürbe ſie 
Mit dieſer Stunde. 

Camillo. 

Wer vergiftet ſie? 

Teontes. 
Nun, er, bem wie ein Ehrenſchmuck) fie um 
Den Nacken hängt, der Böhme; der — hätt' id) 
Nod treue Diener, die mit gleichen Augen 
Auf meine Ehr' und ihren Vortheil ſchauten, 
Auf ihren eignen Nutzen, — ſie wohl thäten, 
Was hemmte jenes Thun; ja wohl, und du, 
Sein Mundſchenk, — den aus niederm Stand ich hob 
Zu Rang und Würden, der ſo klar es ſieht, 
Wie Himmel Erde ſieht und Erde Himmel, 
Wie ich gekränkt bin, — kannſt den Becher würzen, 
Der meinem Feind ein ew'ger Schlaftrunk würde, 
Mir ſtärkend Heilungsmittel. 


Camillo. 
Herr, mein Fürſt, 


1) Genauer: wie ein Medaillon; ſo nahe liegt ihm das ſchöne Menſchenbild, 
Hermione, am Hals. 
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Thun fonnt' ichs wohl, und nicht durò raſche Mittel, 
Nein, durch ein fangiam zehrendes, da3 ſcharf 
Nicht wirkt, wie Gift; doch kann id nimmer glauben, 
Daf fol cin Mafel meine Fürſtin traf, 
Die auf der Ehre höchſtem Gipfel ftebt. 
Ich liebt' euch — 
Teontes. 
Sei verdbammt, wenn du nod 3iveifelit! 
Denti, i fei fo verſchlammt, fo ganz vermabriojt, 
Mir felbit gu ſchaffen diefe Qual? die Weiße 
Und Reinheit meine3 Lager3 gu befudeln, 
Das ungekränkt mir Sola iſt, doch befleckt 
Mich ſticht wie Neſſeln, Dornen, gift'ge Wespen? 
Das Blut des Prinzen, meines Sohns, zu ſchmähen, 
Der, glaub' ich, mein iſt, den ich lieb' als mein, — 
Ohn' überlegten Antrieb? Thät' ich dieß? 
Iſt wohl ein Menſch ſo toll? 
Camillo. 
Ich muf euch glauben; 
Ich thu's, und ſchaff' euch Böhmen auf die Seite, 
Vorausgeſetzt, Eur Hoheit ſchenkt der Kön'gin, 
Iſt jener fort, die vor'ge Liebe wieder; 
Schon eures Sohnes halb, wie auch, zu feſſeln 
Die Läſterzungen all der Reich' und Höfe, 
Die euch befreundet und verwandt. 
Ceontes. 
Du räthſt mir, 
Wie id den eignen Weg mir fon ermiblt: 
Ich will die Ehr' ibr nicht befleden, nein. 
Camillo. 
Mein König, 
So geht; und heitern Angefiht3, tie nur 
Die Freundſchaft zeigt bei Feften, {predt mit Böhmen 
Und eurer Königin; i bin fein Mundſchenk: 
Wenn er bon mir gefunden Trant erbdit, 
So zählt mid gu den Euren nidt. 
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Teontes. 
Genug; 

Thu's, fo ift Dein die Hälfte meine3 Herzens: 
Thu's nicht, fo fpaltft du deins. 

Camillo. 

Sb thu's, mein Filrft. 

Leontes. 

So mill id freundlich ſcheinen, mie du rietheft. (Er gebt ab.) 


Camillo. 

O unglückſel'ge Frau! — Dod, weh, wie ſteht e8 
Nun um mich ſelbſt? Ich ſoll der Mörder werden 
Des gütigen Polyxenes; kein Antrieb, 
Als meines Herrn Gebot; und eines Herrn, 
Der in Empörung mit ſich ſelbſt verlangt, 
Daß mit ihm raſt, wer ihm gehört. — Es thun, 
Befördert mich; — wenn ich ein Beiſpiel fände 
Von tauſenden, die Mord geſalbter Kön'ge 
Zum Glück erhob, ſo thät' ichs nicht; doch ſo, 
Da Erz, Stein, Pergament nicht eins bemabrt, 
Verſchwör' es felbît die Schändlichkeit. Verlaffen 
Muß ich den Hof; Thun, Nichtthun, beides bricht 
Den Hals mir ſicher. Glücksſtern, geh mir auf! 
Hier fommt Polbrenes. 

(Polyxenes tritt auf.) 


Polyrenes. 
Seltiam! mid dünkt, 
Im Sinfen Bier fei meine Gunît. Nicht ſprechen? 
Camillo, guten Tag. 
Camillo. 
Heil, theurer König! 
Polyrenes. 
Was giebt8 am Hofe Neue3? 
Camillo, 
Nichts Beſondres. 
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Polyrenes. 
Der König blidt fo ernit, als ging berloren 
Ihm eine der Provinzen, ein Gebiet, 
Das mie fich felbft er liebt; i traf ibn eben, 
Und grüßt' ibn auf gewohnte Art; doch er, 
Den Blid zur Seite werfend und verächtlich 
Die Lippe beißend, eilt borilber, läßt 
Mich finnend ftegn, was ſich wohl zugetragen, 
Da3 feine Sitten {o verwandelt. 
Camillo, 
Herr, 
Nicht wag' id, es zu wiſſen. 
Polyrenes. 
Wie! wagſt du's nibt? Du weißts, und wagſt es nidt 
Mir mitzutbeilen? Sa, fo iftà gemeint; 
Denn mas du meift, das mußt du dir doch fagen; 
Nicht wag' ichs, paft da nicht. Du guter Mann, 
Dein Blick ift, fo vermwandelt, mir ein Spiegel, 
Der mir Den meinen aud verwandelt zeigt; 
Mich muß der Wechſel angebn, da ih felbit 
Aud mit verwechſelt bin. 
Camillo. 
Es giebt ein Medel, 
Das manden aufreibt; doch die Kranfheit nennen, 
Das fann id nicht; aud fam die Anftedung 
Von euch, der ihr gefund. 


Polyrenes. 
- ie da3? von mir? 

Nein, gieb mir nibt des Bafilisfen Auge!): 
Ich fab auf taufend, die nur mehr gediehn 
Durch meinen Blid; Tod bracht' er nie. — Camillo, — 
So mie ein Edelmann du bift und aud 
Gelebrt, erfabren (was nicht wen'ger ziert 
Den Adel, als der Väter edle Namen, 


1) Deſſen Anblick todtet oder krank macht. 
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Durch die wir adlig find), — beſchwör' id dich, 
VWeift ettva3 du, Das meinem Viffen frommt, 
Werd' id) davon belebrt, fo ſperr es nicht 

In den Verſchluß des Schweigens. 


Camillo. 
Ich kann nichts ſagen. 
Polyrenes. 
Krankheit, die ich gebracht, und ich geſund! 
Du mußt es ſagen. — Hörſt du wohl, Camillo, 
Bei jeder Pflicht des Manns beſchwör' ich dich, 
Die heilig iſt der Ehr', — und dieſe Bitte 
Iſt wahrlich nicht verächtlich, — gieb mir Aufſchluß, 
Was du von einem nahnden Uebel weißt, 
Das auf mich zuſchleicht, ob es fern, ob nah; 
Wie (wenn dieß möglich iſt) ihm vorzubeugen; 
Wo nicht, wie ſichs am beſten trägt. 
Camillo. 
So hoͤrt: 
Ihr, ſelbſt höchſt ehrenvoll, beſchwört mich bei 
Der Ehre; darum merket meinen Rath, 
Den ihr befolgen müßt, ſo ſchnell, als ich 
Ihn geben kann, ſonſt haben beide wir 
Das Spiel verloren, und zu Ende iſts. 


Polyrenes. 


Camillo, 
Ich bin von ihm DBeftellt, eud gu ermorbden. 


Polyrenes. 


Camillo. 
Von meinem König. 
Polyrenes. 
Und weßhalb? 
Camillo. 
Er denkt, ja ſchwört mit volliter Zuverſicht, 
Als ob er3 fab und felbît ein Werkzeug war, 


Fahr fort, Camillo. 


Von mem? 
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Cud anzufetten, — daf auf frevle VWeife 
Die Kön'gin ibr berührt. 
Polyrenes. 
Bu Gift dann eitre 
Mein reinfte3 Blut, gefhmiedet fei mein Name 
An jenen, der den Geiligiten berrieth 1)! 
Mein unbeffedter Ruf werd' eine Fiulnif, 
Durch die mein Nabn dem ftumpiften Sinn ein Ekel; 
Und meine Gegenwart fei {eu vermieden, 
Ga, und gehagt mehr, al8 die ſchlimmſte Peft, 
Die bas Gerücht und Bücher je geſchildert! 
Camillo, 
Schwört ihr aud gegen feinen Wahn Bei jedem 
Befondern Stern und feinem Himmelseinfluß, 
Könnt ihr Dod leichter wohl der See berbieten, 
Dem Monde zu gehorden?), als durch Schwur 
Ihr wegſchiebt oder durch Vernunft erſchüttert 
Das Bauwerk ſeiner Thorheit, deſſen Grund 
Auf ſeinem Glauben ruht, und dauern wird, 
So lang ſein Leib beſteht. 
Polyrenes. 
Woher entiprang dieß? 
Camillo. 
Ich weiß nicht; doch gewiß, zu fliehn iſt ſichrer 
Das, was uns droht, als fragen, wie's entſprang. 
Deßhalb, vertraut ihr meiner Redlichkeit, 
Die dieſer Leib verſchließt, den ihr als Pfand 
Sollt mit euch nehmen, — macht euch auf zu Nacht. 
Die Euren will ich in geheim belehren, 
Und durch verſchiedne Pforthen ſchaff' ich ſie, 
Bu zwein, gu drein, zur Stadt hinaus; ih ſelbſt, 
In eurem Dienſt ſuch' ich mein Glück, das hier 


— 


1) Mit bem des Judas Iſcharioth, der in ben Excommunicationsformeln ge⸗ 
mannt gu werden pilegte ala ber, mit bem der Verſtoßene gu wandeln babe. 
2) Von bem fie in Ebbe unb Fluth abbangig ift. 
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Duro die Entdbedung ftirbt. Bedenkt euch nidt, 
Denn ib, bei meiner Eltern Ehre, {pra 

Die reintite Wabrheit; wollt ibr die erpriifen, 
So weil' i nicht, und ihr feid Bier nicht ſichrer 
Als einer, den des Königs eigner Mund 
Verurtheilt und die Hinrichtung geſchworen. 


Polyrenes. 
Ich glaube dir, id fab in feinem Antlig 
Sein Herz. Gieb mir die Hand, fei mein Pilot, 
Und du follft immer mir der Nächſte bleiben. 
Die Sdiffe find bereit, und meine Leute 
Ermarten fon die Abfabrt feit zwei Tagen. 
Die Eiferſucht verfolgt ein koſtbar Weſen, 
Und mird fo grof, wie jene3 einzig ift; 
Er, im Befig der Madt, wird furbtbar toben, 
Und da er glaubt, er fei durd einen Yann 
Entebrt, der immer ibm der Nächſte var, 
So muf dieß feine Rache bittrer ſchärfen. 
Mich überſchattet Furcht: 
Beglückter Ausgang ſei mein Freund, und tröſte 
Die holde Kön'gin, die dieß Unglück theilt, 
Dod unverdient den böſen Argwohn! Komm, 
Wie einen Vater ehr' ich dich, wenn du 


Mich ungekränkt von hier bringſt; laß uns fliehn. 


Camillo. 
Es ſtehn mir durch mein Anſehn alle Schlüſſel 
Der Thore zu Gebot; gefällts Eur Hoheit, 
Dem Drang des Augenblicks zu folgen: kommt. 


(Sie gehn ab.) 


Zweiter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Sicilien, im Palaft 
(fermione, Mamillius und Dofbamen.) 
Hermione. 
Nehmt ihr den Knaben, denn er quält mich ſo, 
Ich kann es nicht ertragen. 
Erſte Dame. 
Kommt, mein Prinz, 
Wollt ihr zum Spielkamrad mich haben? 


Mamillius. 
Nein, 
Dich mag ich nicht. 
Erſte Dame. 
Weßhalb, mein ſüßer Prinz? 
Mamillins. 


Du küſſeſt mich und ſprichſt mit mir, als war 
Ich nod ein kleines Kind. — Dio hab' ich lieber. 
Bweite Mame, 
Und warum dad, mein Prinz? 
Mamillius. 
Nicht etwa, weil 
Du ſchwärzre Brauen haſt; doch ſchwarze Brauen 
Sagt man, ſind ſchön bei manchen Fraun, nur muß 
Nicht gu viel Haar darin fein!), nur ein Bogen, 
Ein Halbmond, fein gemacht wie mit der Feder. 
Bweite Dame. 
Wer lehrt' eud das? 
Mamillius. 
Ich lernt' es ſelbſt aus Fraungeſichtern. — Sprich, 
Von welcher Farb' ſind deine Brauen? 


1) Buſchige oder gar zuſammengewachſene Augenbrauen waren Abzeichen des 
böſen, verhexenden Blickes. 
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Erſte Dame. 
Blau. 


Mamillius. 
Ah, Spaf! einmal fab ih bei einer Frau 
Die Nafe blau, doch nicht die Brauen. 

Erfie Dame. 

Hört: 
Die Kön'gin, eure Mutter, kommt bald nieder; 
Dann werden einem hübſchen neuen Prinzen 
Wir dienen, und ihr ſpaßtet gern mit uns, 
Wenn wir euch möchten. 
Bweite Dame. 

Ja, ſie ward ſeit kurzem 

Sehr ſtark; Gott ſchenk' ihr eine gute Stunde! 


Hermione. 
Ei, welche Weisheit kramt ihr aus? Komm, Freund, 
File did bin ih nun wieder; ſetz dich zu mir, 
Erzähl ein Märchen. 
Mamillius. 
Luſtig oder traurig? 
Hermione. 
So Iuftig, wie du millit. 
Mamillins. 


Ein traurig Märchen 
Paft für ben VWinter!), und id) mei von Geiftern 


Und Hexen ein. 

Germione. 

Das laß un3 hören, Sohn. 

Seg dich, fang an, und mad mid redt gu fürchten 
Mit deinen Geiftern; Ddarin bift du ſtark. 

Mamillius. 
Es mar einmal ein Mann — 

fgermione. 

Nein, feb did, dann fang an 


1) Wohl Anfpielung auf ben Titel des Schauſpiels. 
Ehafefpeare. VI. 15 
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Mamillius. 
Der wohnt' am Kirchhof — id mill fact erzählen, 
Die Heimchen follen3 dort nicht hören. 
fermione, 
Wohl, 
So ſag es mir ins Ohr. 
(Es treten auf Seonte8, Antigonus und andre Herren vom Hofe.) 
Ceontes. 
Man traf ihn dort? ſein Zug? Camillo mit ihm? 
Erſter Gerr. 
Ich traf ſie hinterm Pinienwald; noch nie 
Sah Menſchen ich ſo eilen; meine Blicke 
Verfolgten zu den Schiffen ſie. 
Ceontes. 
Wie glücklich, 
Daß ich ſo recht geſehn, die Wahrheit traf. — 
Ab! irrt' ich lieber! Wie verdammt bin id 
In dieſem Glück! — Wohl kann ſich eine Spinne 
Verkriechen in den Becher, und man trinkt; 
Man geht, und ſpürt kein Gift!); nicht angeſteckt 
Ward das Bewußtſein: aber hält uns einer 
Die ekelhafte Zuthat vor, und ſagt uns, 
Was wir getrunken, ſprengt man Bruſt und Seiten 
Mit heft'gem Würgen: — ich trank und ſah die Spinne. 
Camillo half dazu, und war ſein Kuppler; — 
Ein Anſchlag iſts auf meinen Thron, mein Leben; 
Zur Wahrheit wird Verdacht: — der falſche Bube, 
Den ich beſtellt, war vorbeſtellt von ihm; 
Er hat ihm meinen Plan entdeckt, und ich 
Bin ein geäffter Thor für ſie, ein Spielball 
Für ihre Laune. — Wie denn ſind ſo leicht 
Die Pforten ihnen aufgethan? 
Erſter Gerr. 
Durch Vollmacht, 
Durch die er oft ſchon dieß ins Werk geſtellt, 
Wenn ihrs befahlt. 


1) Man glaubte, daß Spinnen giftig ſeien. 
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Cesnites. 
Ich mei es nur gu wohl. — 
Gieb mir das Kind; ein Glück, daß du's nicht ndbrteft: 
Trigt er von mir aud manden Hug, Pat er 
Dod gu viel Blut von dir. 


Yermione. 
Was ift das? Scherz? 

Teontes. 
Tragt fort das Rind, er joll nicht bei ihr fein; 
Hinweg mit ibm: — mit jenem mag fie ſcherzen, 
Womit fie ſchwanger; denn Polyxenes 
Verdankſt du das. 

fermione. 

Ich fann e3 wohl verneinen, 

Und ſchwören, daß ihr meinem Leugnen glaubi, 
Wenn ihr gleich anders {einen wollt. 


Teontes. 
Ihr Herren, 

Schaut dort fie an, und ſcharf; gern fprid’ dann jeder, 
Nicht wabr? Die Frau ift lieblid; doch es muß 
Die Redlichkeit ded Herzens alsbald ſprechen: 
Vie Shade, daß ſie keuſch nicht iſt und ehrbarl 
Preiſt ſie nur um dieß Außenwerk des Leibes 
(Das man gewiß hoch darf in Rechnung ſtellen), 
Und gleich wird Achſelzucken, Hum und Ha, 
Die kleinen Brandmal', die Verleumdung braucht, — 
Ol weit gefehlt, die Milde braucht; Verleumdung 
Brennt ja die Tugend ſelbſt: — dieß Achſelzucken, 
Dieß Hum und Ha, wie ihr ſie lieblich nanntet, 
Dringt, eh ihr keuſch ſie nennen könnt, hervor. 
Doch hört 
Von ihm, dens wohl am tiefſten ſchmerzen muß: 
Sie iſt Ehbrecherin. 

Hermione. 

| Sagte das ein Bube, 
Der ausgemacdtite Bube auf der Welt, 
15* 
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Er wir cin um fo drgrer Bub': Ihr, mein Gemahl, 
Seid nur im Irrthum. 
Ceoutes. 

Ihr, Fürſtin, wart verirrt, 
Weit, vom Leontes zum Polyxenes. 
O du — Geſchoͤpf! 
Das ich nicht nennen will, wie du verdienſt, 
Daß Barbarei, an mir ein Beiſpiel nehmend, 
Nicht gleiche Sprach' in allen Standen führe, 
Vernichtend jede Sitte, die den Fürſten 


Vom Bettler unterſchied! — Ich hab's geſagt, 


Sie iſt Ehbrecherin, und geſagt, mit wem; 
Mehr noch, Verräthrin iſt ſie, und Camillo 
Ihr Mitverſchworner, der um alles weiß, 
Was ſie ſich ſchämen ſollte ſelbſt zu wiſſen, 
Als nur mit ihrem ſchaändlichen Verführer, 
Daß ſie verbuhlt iſt, ſchlecht wie jene, die 
Der Pöbel mit den frechſten Namen ſchilt; 
Ja, auch vertraut war ſie mit dieſer Flucht. 
Hermione. 
Bei meinem Leben! Nein, 


Vertraut mit nichts von Dem; wie wirds euch ſchmerzen, 


Wenn ihr zu hellrer Einſicht einſt gelangt, 
Daß ihr mich ſo beſchimpft habt. Theurer Herr, 
Ihr könnt mir kaum genug thun, ſagt ihr dann: 
Ihr irrtet euch. 
Leontes. 
Nein, nein; wenn ich mich irre 
In dieſem Fundament, worauf ich baue, 
So iſt das Centrum!) nicht mehr ſtark genug 
Für eines Knaben Kreiſel. — Fort zum Kerker! 
Wer fuͤr ſie ſpricht, der iſt ſchon deßhalb ſchuldig, 
Bloß weil er ſpricht. 
Hermione. 
Es herrſcht ein bös Geſtirn; 


1) Der Erde nämlich. 
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Ich muß geduldig fein, bia der Ajpect 
Am Simmel giinft’ger iſt. — Ihr guten Derrn, 
Ich meine nicht fo ſchnell, wie mein Geſchlecht 
Wohl pflegt; ber Mangel diefe3 eiteln Thaues 
Macht wohl eur Mitleid wellen; doch Pier wont 
Der ebrenvolle Shmerz, der Beft'ger brenni, 
Als daß ibn Thränen löſchten; ih erſuch' euch, 
Mit einem Sinn, ſo mild, als eure Liebe 
Euch ſtimmen mag, meßt mich, — und ſo geſchehe 
Des Königs Wille! 
Teontes (zu der Wache). 
Wird man mir gehorchen? 
Hermione. 
Und wer begleitet mich? — Ich bitt' Eur Hobeit, 
Mir meine Fraun zu laſſen; denn ihr ſeht, 
Mein Zuſtand forderts. Weint nicht, gute Kinder, 
Es ift kein Grund; hört ihr, daß eure Perrin 
Verdient den Kerker, dann laßt Thränen ſtrömen, 
Var ich auch frei. Det Kampf, in den ich gehe, 
Dient mir zum ew'gen Heil. — Lebt wohl, mein König; 
Ich wünſcht' euch nie betrübt zu ſehn; doch glaub' ich, 
Ich werd es jetzt. — Nun kommt, ihr habt Erlaubniß. 
LCeontes. 
Hinweg, und thut, was wir befohlen. Fort! 
(Die Königin geht mit ihren Damen ab.) 
Erſter Gerr. 
Ich bitt' Eur Hoheit, ruft zurück die Fürſtin. 
Antigonus. 
Herr, handelt mit Bedacht, damit das Redt 
Gewalt nicht fei, und fo drei Große leiden, 
Ihr, eure Kön'gin, ener Sohn. 
Erſter Gerr. 
Mein Leben 
Wag' ih zum Pfand gu fegen, und ih thu's, 
Nehmt ibr es an, daß unire Firftin rein 
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Vor eud und vor ded Himmels Aug; id meine 
Von dem, Def igr fie anflagt. 
Antigonns. 
Wird bemiefen, 
Daf fie'3 nicht ift, will ih Viehſtälle halten, 
Wo meine Frau wohnt, gehn mit ifr geloppelt, 
Und ihr nur traun, wenn id) fie feb” und fühle; 
Denn jedber Hol von VWeiberfleifh ift falſch 
Ja, jeder Gran von allem auf der Welt, 
Wenn fie es ift. 
Leontes. 
Schweigt ſtill. 
Erſter Herr. 
Mein theurer König — 
Antigonus. 
Für euch iſts, daß wir reden, nicht für uns. 
Ihr ſeid getäuſcht von einem Ohrenbläſer, 
Der dafür ſei verdammt; kännt' ich den Schurken, 
Den Garaus macht' ich ihm. — Sie ehrvergeſſen! — 
Drei Töchter hab' ich, elf die älteſte, 
Die zweit' und dritte neun und etwa fünf; 
Zeigt dieß ſich wahr, ſo ſollen ſie's bezahlen, 
Bei meiner Ehr', und vierzehn nicht erleben: 
Ich tödte ſie, eh falſch Geſchlecht ſie bringen; 
Sie nur ſind meine Erben, aber lieber 
Verſchnitt' ich mich, als daß ſie mir nicht brächten 
Erwünſchte Enkel. 
Teontes. 


Schweigt, nichts mehr davon. 
Ihr fpilrt die Sade mit fo faltem Sinn, 
Wie eines Leichnams Naſ'; ih feb'3 und fühl' es, 
Wie ihr fühlt, faſſ' i euch, und febt die Hände, 
Die euch ergreifen. 
Antigonus. 
Iſt es fo, dann braudt3 


1) Tied hatte ba3 I will keep my stables bea Original8 überſetzt: „ich will 
Schildwacht halten“; aber stables wird am einfadiften ala „Viehſtall“ gebeutet. 
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Rein Grab, um Tugend gu beerd'gen; denn 
Rein Körnchen blieb von ihr, um zu verſüßen 
Das foth'ge Rund der weiten Welt. 


Leontes. 
Glaubt man mir nidht? 
Erfter Gerr. 
Viel beffer, wenn man una glaubt, und nidbt eud, 
In diefem Punkt; und mebr erfreut es uns, 
Bewäaͤhrt fi) ihre Ehr' ala euer Argwobn, 
Zürnt ihr aud nod fo febr. 
feontes. 
Was brauden mir 
Mit euch uns zu berathen? folgen nicht 
Vielmehr bem mächt'gen Drang? Die Majeftàt 
Bedarf nicht eure8 Rath. Nur unire Gilte 
Theilt eud dieß mit; wenn ihr, blödſinnig ganz, 
Wo nicht, aus Lift fo ſcheinend, wollt nidt, fonnt nidt 
Die Wahrheit ſehn gleich uns, fo forſcht ihr nad. 
Dod brauden mir nicht eures Rath3; die Sade, 
Verluft, Gewinn, Befehl und Ausführung 


Geht un3 nur an. 
Antigonns. 


So wünſcht' ih, mein Gebieter, 
Ihr hättet ſchweigend e3 im Geift erwogen, 


Nie öffentlich erklärt. 
Cesntes. 


Wie mir es möglich? 
Du biſt, bor Alter, ftumpfen Sinng, mo nidt 
Ein Thor ſchon von Geburt; Camillo's Fludbt, 
Dazu dann ihr vertrauter Umgang, der 
So augenſcheinlich Argwohn ilberbot, 
Dem nur noò) Anblid feblte, nichts al8 Beugnif 
Dez eignen Auges, — denn das andre alle 
Beigt als geſchehn die That, — zwingt, fo zu handeln. 
Dod, um es mehr nodo) zu bekräftigen 
(Da in fo wicht'gem Fall ein wild Verfahren 
Sehr gu bejammern mare), fandt ih Boten 
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Bum Deil'gen Delphi, gu Apollo'3 Tempel: 
Cleomene8 und Dion, die ibr kennt 
N13 feft und zuverläſſig. Bom Orafel 
Hängt alles ab. Sein Deil'ger Rathſchluß fol 
Mich fpornen oder zügeln. That id) wohl? 
Erſter ferr. 
Ser mobi, mein Fürſt. 
Ceontes. 

Bin ich befriedigt auch, nichts mehr bedürfend 
Als was ich weiß, wird das Orakel doch 
Der Andern Sinn beruh'gen, die, gleich jenem, 
Mit gläub'gem Unverſtand es nicht vermögen 
Zur Wahrheit aufzuſchaun. So ſchiens uns gut, 
Sie einzuſchließen, unſrer Näh' beraubt, 
Auf daß nicht der Verrath der zwei Entflohnen 
Ihr zur Vollziehung bleibe. — Folgt mir nach, 
Jetzt red' ich öffentlich; denn dieß Geſchäft 
Regt all' uns auf. 

Antigonus (beifeit). 

Ja, doch zum Laden, den ih, 

Wenn an den Tag die rechte Wabrheit fommt. 


Zweite Scene. 
Cin dufere8 Bimmer des Gefingniffes. 
(Paulina tritt auf mit mebreren Dienern.) 


Paulina. 


(Mile ab.) 


Der Rerfermeifter — ruft foglei) ibn Ber: (Cin Diener geht ab.) 


Und fagt ibm, wer ih bin. — Du edle Frau! 

Rein Hof Europa's ift zu gut filr did, 

Was machſt du denn im Rerfer? 

(Cin Diener fommt mit bem Perfermeifter.) 
Nun, mein Freund? 


Ihr fennt mich doch? 
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fierkermeifter. 
Als eine würd'ge Frau, 
Die ich verebre. 
Paulina. 
Nun, fo bitt ih dich 
Führ mid gur Königin. 
KRerkermeiſter. 
Ich darf nicht, gnäd'ge Frau; das Gegentheil 
Ward ſtreng mir eingeſchaͤrft. 
Paulina. 
Das ift ein Lirm, 
Um zu verſchließen Ehr' und Redlichkeit 
Vor guter Freunde Zuſpruch! — Iſts erlaubt, 
Sagt, ihre Kammerfraun zu ſehn? nur Eine? 
Emilia? 
Aerkermeiſter. 
Seid fo gütig, gnäd'ge Frau, 
Und ſchickt die Diener fort, fo führ' ich euch 


Emilia her. 
Paulina. 
Ich bitte, geh und ruf ſie. 
Entfernt euch. (Die Diener gehn ab.) 
Aerkermeiſter. 


Doch ich muß zugegen ſein, 
Wenn ihr ſie ſprecht. 
Paulina. 
Gut, geh nur, mag3 fo fein. 
(Rertermeifter geht ab.) 
Man miibt fio hier die Reinbeit zu befleden, 
So ſchwarz man immer fann. 
(Der Rerfermeifter fommt mit Emilta.) 
Run, liebe Frau, mie gehts der gnäd'gen Fürſtin? 
Emilia. 
So gut, mie fo viel Grif und fo viel Unglid 
Vereint geftatten mag; durch Sorel und Rummer, 
Der eine zarte Frau nie haͤrter traf, 
Iſt fie entbunden, etiva8 vor der Beit. 
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Paulina. 


Emilia. 

Cin Madden, und ein {Mined Rind, 
Kräftig und febensuoll. Sein Anblid triftet 
Die Rin'gin; mein gefangne8, arme3 Kind, 
Sagt fie, ib bin unſchuldig, fo wie du. 

Paulina. 

Das mil id ſchwören: — 
Verdammt des Königs heillos blinder Wahnſinn! 
Er muß es hören, und er ſoll; dieß Amt 
Ziemt einer Frau zumeiſt, ich übernehm' es; 
it ſuß mein Mund, mag meine Zunge ſchwären, 
Und nie mehr meines roth erglühnden Zorns 
Trompete ſein. — Ich bitte dich, Emilia, 
Empfiehl der Kön'gin meinen treuen Dienſt; 
Und will ſie mir ihr kleines Kind vertrauen, 
Trag' ichs dem König hin, und übernehm' es, 
Ihr lauter Anwalt dort zu ſein. Wer weiß, 
Vie ibn des Kindes Anblick mag beſaänft'gen; 
Oft fpribt beredt der reinen Unſchuld Schweigen, 
Wo Worte nidht3 gewinnen. 


Emilia. 

Würd'ge Frau, 
So offen zeigt fi cure Ehr' und Gilte, 
Daf eurem kühnen Soritt ein günſt'ger Ausgang 
Nicht feblen kann. Rein Weib ift fo geſchaffen 
Für diefen großen Auftrag; habt die Gnade 
Und geht ins nächſte Zimmer, daß ich gleich 
Der Kön'gin euren edlen Antrag melde; 
Noch heut erſt überſann ſie ſolchen Plan, 
Nicht wagend, einen Mann von Rang zu bitten, 
Aus Furcht, er ſchlüg' es ab. 


Paulina. 
Sag ihr, Emilia, 
Die Bunge, die id habe, mill id brauchen; 


Cin Knab'? 
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Entftrimt ibr Geift, wie Kühnheit meiner Bruſt, 
So richt' id ganz gewiß was aus. 
Emilia. 
Gott lohn' eud. 
Ich geb’ zur gin gin; bitte, tretet ndber. 
Aerkermeifter. 
Gefällts der Königin, ba8 Kind zu ſchicken: — 
Ich weiß nicht, mad id wage, laſſ' ichs durò; 
Denn keine Vollmacht hab' ich. 
Paulina. 
Fürchte nichts: 
Gefangen war das Kind im Mutterleib, 
Und iſt, nach Recht und Fortgang der Natur, 
Daraus erlöſt und frei, hat keinen Theil 
Am Zorn des Königes, und keine Schuld, 
Wenns eine gäbe, an der Kön'gin Fehltritt. 


ferkermeifer. 
Das giaub’ i wohl. 
Paulina. 
Drum fürchte nichts: auf Ehre, 
Ich trete zwiſchen dich und die Gefabr. (Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Palaft 


(Geontes, Antigonus, Derren vom Dofe, Gefolge.) 


Teontes. 
Nicht Rube Tag noch Nacht; ed ift nur Schwäche, 
Den Vorfall fo gu nehmen, nichts al3 Schwäche — 
War nur der Grund vertilgt — des Grundes Hälfte, 
Die Ehebredb'rin! Der verbublte König 
Iſt aufer meined Arms Bereich, entridi 
Der Lift und jebem Plan verſchanzt; — doch fie 
Kann ih mir greifen. — Fa, mir fie nicht mehr, 
Verzehrt vom Feuertod, der Nube Hälfte 
Käm' mir vielleicht zurück. — Gedal 
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Diener. 
Mein König — 
feontes. 
Was macht der Prinz? 
Diener. 


Er ſchlief die Nacht recht gut; 
Man hofft, die Krankheit ſei gehoben. 
Ceontes. 
Sebt 
Dez Kindes Adel! 
Als er begriff die Shande feiner Mutter, 
Gleich nam er ab, berfiel, und fühlt' es tief; 
Er zog die Schmach, ala fein, ins eigne Herz, 
Floh Munterteit, af nicht, verlor den Schlaf; 
Er mellt bem Tod entgegen. — Laßt mi: — gebt, 
Seht, was er macht. — Pfui, fein Gedanl an ign; — 
Schon der Gedank' der Rade dieſes Weges 
Kehrt alsbald um; zu mächtig durch ſich felbit, 
Durch Freund' und Bundsgenoſſen, — mag er bleiben, 
Bis einſt die Zeit mir dient; doch ſchnelle Rache 
Nimm jetzt an ihr. Polyxenes, Camillo 
Verlachen mich und ſpotten meines Grams; 
Erreicht' ich ſie, ſo ſollten ſie nicht lachen, 
Und ſie ſolls nicht, da ſie in meiner Macht. 
(Paulina tritt auf mit einem Kinde.) 


Erfter Gerr. 

Ihr dürft Pier nicht Berein. 
Paulina. 
Nein, lieber, gute Herrn, feid mir behülflich. 
Bittert ibr mebr vor feinem grimmen Wilthen, 
Als filr der Kön'gin Leben? Sie, die Golde, . 
Sie, reiner, al8 er eiferſüchtig iſt. 
Antigonus. 

Und das ift viel. 

Erſter Herr. 
Er ſchlief nibt, gnib’ge Frau, und Bat befoblen, 
Daf feiner zu ihm darf. 
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. Panlina. 
Greund, nicht fo hitzig; 
Ich komm', ibm Schlaf zu bringen. — Eures Gleichen, 
Die ſchleichen um ibn her wie Schatten, ftobnen, 
So oft er grundlo8 ſeufzt, — ja, eures Gleichen, 
Die nähren feine3 Wachens Urſach; ib, 
Pit Worten fomm? ih, die fo wahr ala Beilfam, 
Wie beide8 redlich, ibm das Gift zu mebmen, 
Das ibn am Schlaf verbindert. 


Leontes. 
VWeld ein Lirm? Da! 
Paulina. 
Rein Lirm, mein Fürſt, nothwend'ges Reden nur 
VWegen der Patben filr Eur Hoheit. 
Leontes. 
Wie? 
Hinweg mit dieſer kühnen Frau! Antigonus, 
Ich warnte dich, daß ſie nicht zu mir time; 
Ich kannte ihren Vorſatz. 
Antigonus. 
Herr, ich droht' ihr 
Bei Strafe eures Zorns, ſo wie des meinen, 
Euch nicht zu nahn. 
Ceontes. 
Wie, kannſt du ſie nicht zilgeln? 
Paulina. 
Vor allem Böſen, ja; in dieſer Sache 
(Wenn ers nicht macht wie ihr, und mich verhaftet, 
Nur weil ich ehrenhaft), bei meiner Seele, 
Soll er mich nimmer zügeln. 
Antigonus. 
Nun, da hört ihrs! 
Wenn ſie den Zaum ſo nimmt, laſſ' ich ſie laufen; 
Doch ſtolpert ſie niemals. 
Paulina. 
Mein guter König, 
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Ich komm' und bitte, hört mid; denn gewiß, 
Ich bin euch treue Dienerin und Arzt, 
Euch ganz ergebner Rath; ja, der es wagt, 
Um euch zu tröſten, wen'ger ſo gu ſcheinen, 
Als die hier um euch ſtehn: ich ſag', ich komme 
Von eurer guten Kön'gin. 

Ceontes. 

Gute Kön'gin? 

Paulina. 
Sa, gute Kön'gin, ſag' ib, gute Kön'gin; 
Und mollt'3 im Kampf erbirten, mir ih nur 
Cin Mann, der ſchwächſte Pier! 


Teontes. 
VWerft fie hinaus! 
Paulina. 
Ver feine Augen nur geringe actet, 
Komm' mir zu nah: von ſelbſt werd' id ſchon gehn; 
Doch erft verricht' ih mein Geſchäft. — Die gute Kön'gin, 
Denn fie ift gut, gebar eud eine Tochter: 
Hier ift fie, und empfieblt fie eurem Segen. 
(Sie legt das Kind vor Leontes Din.) 
Ceontes. 
Ha! Weiberkobold! Fort mit ihr! Hinaus! 
Du abgefeimte Rupplerin! 


Paulina. 
Nicht alfo; 
Die Sache kenn' id nicht, und ibr verfennt mid, 
Mid fo gu mennen; ganz fo redlib bin id, 
N13 ihr verrildi, was, meiner Treu, genug ift, 
Daf, wie die Welt gebt, man für redlich gelte. 
Leontes. 
Verraͤther! 
Ihr ſtoßt ſie nicht hinaus? Gebt ihr den Baſtard: — 
Du Narr, du Weiberknecht, läßt fort dich beißen 
Von der Frau Kratzefuß, — nimm auf den Baſtard, 
Nimm ihn und gieb ihn deiner Alten. 
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Paulina. 
Ewig 

Sei deine Hand beſchimpft, wenn auf ſo ſchmachvoll 
Erlognen Namen, wie er ihr gegeben, 
Du die Prinzeß berührſt. 

Teontes. 

Er ſcheut fein Weib! 

Paulina. 
I wollt', ihr thätets auch, dann nenntet ficher 
Ihr eure Kinder eur. 

Ceontes. 

Ein Pad Verrdther! 


Antigonus. 

Das bin id nicht, bei Gott! 

Paulina. 

Nod ih, und feiner. 

Nur Einen feb’ id Bier, das ift er felbit, 
Der ſein' und feiner Kön'gin Deil'ge Ehre, 
Des Sohn3, der Tochter, ber Verleumbung opfert, 
Die ſchärfer ſticht als Schwerter; nicht mal will er 
(Denn alſo filgt es ſich, es iſt ein Bann, 
Daß nichts ihn zwingt zum Beſſern) nur anrühren 
Die Wurzel ſeines Wahns, die ſo verfault iſt, 
Wie Eich' und Felſen je geſund nur war. 

Ceontes. 
Die Belferin von frechem Maul, den Mann 
Hat ſie geprügelt, und hetzt mich nunmehr! 
Die Brut geht mich nichts an, 
Entſproſſen ift ſie vom Polyxenes; 
Hinweg mit ihr ſo wie mit ihrer Mutter, 
Und werft ins Feuer ſie. 

Paulina. 

Das Kind iſt euer; 
Und, nach dem alten Sprichwort, gleicht euch ſo, 
Daß es 'ne Schand' iſt. — Seht doch, liebe Herrn, 
Iſt auch der Druck nur klein, der ganze Inhalt 
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Des Vaters Abibrift: Augen, Viund und Nafe, 

Der finftre Bug der Braun, die Stirn, die Grübchen, 
Die hübſchen Bier auf Wang” und Finn; fein Lächeln, 
Ganz aud die Form der Nigel, Finger, Hände: — 
Ratur, du gute Gottin, die e3 {uf 

So ähnlich dem, ders zeugte, bildeſt du 

Auch das Gemüth, ſo gieb aus allen Farben 

Ihm nur kein Gelb, daß ſie, wie er, nicht wähne, 
Ihr Kind ſei ihres Gatten nicht! 


Cesntes. 
Die pere! — 
Und, ſchwacher Pinfel, du bift Hängens merth, 
Der ihr ben Mund nidt ftopft. 


Antigonns. 
Gingt alle Manner, 
Die das nicht fonnen, und es bleibt euch faum 
Cin Unterthan. 
Ceontes. 
Nod einmal, fort mit ihr! 
Paulina. 
Der wildſte, unnatürlichſte Gebieter 
ft nicht fo arg. 
Teontes. 
Ich faffe did verbrennen. 


Paulina. 
Ich frage nichts danach; 
Der iſt dann Ketzer, der das Feuer ſchürt, 
Nicht ſie, die brennt. Ich nenn' euch nicht Tyrann; 
Doch dieſe Grauſamkeit an eurer Kön'gin, 
Da ihr kein andres Zeugniß ſtellen könnt 
Als fo ſchwachmüth'gen Argwohn, ſchmeckt ein wenig 
Nach Tyrannei, und macht zum Abſcheu euch, 
Zur Schmach filr alle Welt. 

Teontes. 

Bei eurer Lehnspflicht, 

Zur Thür mit ibr binaus! Wär ih Tyrann, 
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VWo mar ihr Leben? Nimmer ſpräch' fie das, 
Wenn fie mid dafür Pielte. Fort mit ihr! 
Paulina. 
Ich bitt' euch, drängt mid nicht, id gehe ſchon. 
Sorgt für eur Kind, Herr, euer iſts; Gott geb' ihm 
Verſtänd'gern Geiſt. — Was ſollen dieſe Hände? — 
Ihr, die ſo zärtlich ſeine Thorheit pflegt, 
Thut ihm kein Gut, kein Einz'ger von euch allen. 
Laßt, laßt: — Lebt wohl, ich gehe ſchon. 
Teontes. 
Verrither, du triebft Biezu an dein Weib. — 
Mein Find? Binmweg damit! — Und grade du, 
Dems {o am Herzen liegt, nimm du es veg, 
Und laß e8 augenblida ins Feuer werfen; 
Du ſollſt es thun, fein Andrer. Nimm es gleidh, 
Sn diefer Stunde meld, es fei geſchehn, 
Vring gült'ges Zeugniß, fonft bezablt3 dein Leben 
Und derer, die du dein nennit. Weigerft du, 
Und millft begegnen meiner Wuth, fo ſprich, 
Und gleich mit eigner Gand ſchlag' ih Pier aus 
Des Vaftard3 Girn. Geb, wirf ed gleich ins Fener, 
Denn du triebſt an dein Weib. 
Antigonus. 
Das that i nicht; 
Die Herrn Bier, mein edlen Freunde, ſprechen 
Mich davon frei. 
Erſter Herr. 
Wir könnens: großer König, 
Er iſt nicht Schuld, daß ſie herein gekommen. 
Ceontes. 
Ihr alleſammt ſeid Lügner. 
Erſter Gerr. 
Eur Hoheit mög' uns beſſ're Meinung ſchenken: 
Wir haben ſtets euch treu gedient, und bitten, 
Uns ſo zu achten; auf den Knieen flehn wir, 
Als einz'gen Lohn für unſre beſten Dienſte, 
Shakeſpeare. VI. 16 


(Sie geht ab.) 
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Vergangne, künft'ge — ändert diefen Vorfak, 

Der, von fo furchtbar blut'ger Art, muß filbren 

Zu unheilvollem Ausgang. Ale knien mir. 
Teontes. 

Ich bin nur Feder jedem Haud des Windes; — 

Leben ſoll ih, ben Baſtard knien zu febn, 

Mio Vater nennend? Beſſer, jetzt verbrannt, 

Als dann ihm fluchen. Dod es fei, er Tebe; 

Und dennod fol er nibt. — Du, komm hieher, 

Der in fo garter Sorge fim bemühte, 

Pit Dame Frebgmaul, der Hebamme Dda, 

Den Baſtard Pier gu retten, — denn das ift er, 

So mabr, wie grau dein Bart, — was willft du wagen, 

Bu retten diefer Brut dba8 Leben? 


Autigonus. 
Alles, 
Was meine Fähigkeit vermag, mein König, 
Und Ehre fordern kann: zum mind'ſten dieß; 
Das wen'ge Blut, das mir noch blieb, verpfänd' ich 
Zum Schutz der Unſchuld: Alles, was nur möglich. 


Ceontes. 
Ja, möglich iſt es; ſchwör bei dieſem Schwert, 
Daß meinen Willen du vollbringſt. 

Antigonus. 
Ich ſchwöre. 

Leontes. 
Gieb Acht und thu's: denn ſiehe, fehlſt du nur 
Im kleinſten Punkt, das bringt nicht dir allein, 
Aud deinem laͤſterzüng'gen Weib den Tod, 
Der ich verzeih' für dießmal. — Wir gebieten 
Bei deiner Lehnspflicht, nimm hier dieſen Baſtard, 
Und trag ihn gleich von dann', an einen Ort, 
Der wüſt und menſchenleer und weit entfernt 
Von unſern Grenzen iſt, und laß ihn dort 
Ohn' alle Gnad' in ſeinem eignen Schutz, 
Der freien Luft vertraut. Von einem Fremdling 
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Kam er gu un8, mit Recht befehl id drum, 

Bei deiner Seele Heil, dea Leibes Marter, 

Daf du ibn mo in fremdes Land ausfegeft, 

Wo Glück ihn nähren, tibten mag. So nimm ibn. 


Autigonus. 
All dieß beſchwör' id), obwohl ſchneller Tod 
Barmherz'ger wäre. — Komm, du armes Kind; 
Ein mächt'ger Geiſt mag Kräh'n und Geiern lehren, 
Daf ſie dir Ammen find! Hat Bir und Wolf 
Dod, wie man fagt, dber Wildheit ſchon vergeffen 
In gleichem Liebesdienft. — Herr, feid beglildt 
Mehr als es diefe That verdient! und Segen 
Mag ſolcher Graujamfeit entgegen kämpfen, 


Für di, du arme3 Ding, bem Tod gemeibt! 
(Er gebt mit bem Rinbde ab.) 


Teontes. 
Nein, frembe Brut mill ih nicht auferziehn. 
Erſter Diener. 
Mein Fürſt, ſo eben langte Botſchaft an 
Von euren Abgeſandten zum Orakel; 
Cleomenes und Dion kehrten glücklich 
Von Delphi wieder heim und ſind gelandet, 
Bald hier zu ſein. 
Erſter Herr. 
Erlaubt, die Reiſe war 
Beſchleunigt, mehr als wir erwarten konnten. 
Teontes. 
Sie maren drei und zwanzig Tage fort: 
Sehr ſchnell; dief zeigt, ber mächtige Apollo 
Will, daß man hievon bald die Wahrheit wiſſe. 
Bereitet euch, ihr Herrn, beruft den Rath, 
Daß wir die höchſt treuloſe Kön'gin richten: 
Denn, wie ſie öffentlich iſt angeklagt, 
So werd' ihr auch gerecht und frei Verhör. 
So lang ſie lebt, iſt mir das Herz beſchwert: — 
Jetzt laßt mich, und thut das, was ich befohlen. (Alle ab.) 


16* 


Dritter Aufzug. 


Erite Scene. 
Strafie in einer ſicilianiſchen Stadt. 
(Eleomenes unb Dion treten auf.) 


Cleomenes. 

Der Himmelsſtrich ift lieblich, ſüß die Luft, 
Die Infel 1) frubtbar, und der Tempel ſchöner, 
Als ed der Ruf verkündet. 

Dion. 

Preifen werd' id, 
Entzückend wars, die himmliſchen Gewänder, 
Denn ſo muß ich ſie nennen, und die Würde 
Der ernſten Prieſter. O, das Opfer dann! 
Wie prunkvoll, heilig war und überirdiſch 
Der Tempeldienſt! 


Cleomenes. 

Vor allem doch das Krachen 
Der ohrbetäubenden Orakelſtimme, 
Verwandt mit Jovis Donner, ſchreckte mich 
Ganz aus mir ſelbſt. 

Dion. 
Iſt der Erfolg der Reiſe 

So glücklich für die Kön'gin, — wär ers doch! — 
Als ſie für uns ſchön, ſchnell und lieblich war, 
So war die Zeit gut angewandt. 


Cleomenes. 
Apollo 
Wend' alles glücklich! Dieſer Richterſpruch, 
Der fo der Koͤn'gin auflädt cin Verbrechen, 
Gefaͤllt mir nicht. 
1) Wie Shakeſpeare in ſeiner Quelle, in Greene's Erziblung vorfand, hält er 


Delphi für eine Infel; cin Irrthum, ber möglicher Weiſe auf einer Verwechslung 
zwiſchen Delphi unb Delos berubt. 
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Dion. 
Sold heftig Treiben endet 
Den Handel oder Mart ibn auf; wird fund 
Der Spruch, verfiegelt bon de3 Gotte3!) Priefter, 
So wird fein Inhalt etwas Wunderbares 
Den Menſchen offenbaren. — Friſche Pferde! 
Und glücklich ſei der Ausgang. Sie gehn ab.) 


Zweite Scene. 
Ein Gerichtshof. 
(Geonte8, Herren vom Hofe, Beamte, Gerichtsdiener.) 
Teontes. 
Die Staatsgericht, mit Kummer fagen wirs, 
Greift un3 an3 eigne Herz; die Angetlagte 
Die Tochter eines Königs, unire Gattin, 
Bu fer von uns geliebt. — Es ſpricht uns frei 
Vom Schein der Tyrannei der offne Gang 
In dieſem Redbtsfall, der auf gradbem Weg 
Bur Rein'gung oder gur Verdammung führt. — 
Bringt die Gefangne Per. 
Beamter. 
Die Majeſtät heißt jetzt die Königin 
Perſönlich vor Gericht allhier erſcheinen. 
(Allgemeines Stillſchweigen.) 


(Hermione kommt mit Wache, von Paulina und anderen Hofdamen | 
begleitet.) 


Teontes. 
Left nun die Klage. 


Beamter. „Hermione, Gemablin des erlauchten Leonte3, 
Königs von GSicilien, du biſt Pier angetlagt und vor Gericht 
geftellt mwegen Hochverraths, indem du Ehebruch begingeft mit 
Polbrene3, dem Könige von Böhmen, und did verjbwurft mit 
Camillo gegen das Leben unſres hohen Herrn, deines königlichen 
Gemahls. Da dieſe Bosheit durch Umſtände zum Theil entdeckt 
wurde, haſt du, Hermione, der Pflicht und Treue eines redlichen 


1) Des delphiſchen Gottes Apollo. 
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Untertban3 entgegen, ihnen gerathen und geholfen, zu ihrer 

größern Sicherheit bei Nacht zu entfliehen.“ 
fjermione. 

Da, was id fagen will, nichts andres ift, 

Als dem, deb man mid antlagi, widerfpreden, 

Und mir fein ander Beugnif fteht zur Seite, 

Als mas id felbft mir gebe, frommt mir faum 

Bu rufen: Frei von Schuld! da Bier filr Lüge 

Gilt meine Lauterteit, wird, was id fage, 

Aud alfo beiben. Dod, — wenn Himmelsmächte 

Sehn unfer menſchlich Thun (fie ſchaun herab), 

Dann zweifl' ich nicht, die Unſchuld macht erröthen 

Die falſche Klag', und Tyrannei erbebt 

Vor der Geduld. — Mein Fürſt, ihr wißt am beſten, 

Scheint ihrs auch jetzt am wenigſten zu wiſſen, 

So rein und treu war mein vergangnes Leben, 

Wie ich jetzt elend bin, und das iſt mehr 

Als die Geſchichte bietet und die Bühne 

Mit Dichterkunſt Erſonnenes abſpielt, 

Die Menge zu bezaubern. — Schaut mich an: 

Genoſſin königlichen Betts, der halb 

Der Thron gehörte, eines Königs Tochter, 

Die Mutter eines edlen Prinzen, — ſteh' ich, 

Und ſprech' und ſchwatze hier für Ehr' und Leben, 

Vor jedem, der es hören will. Mein Leben, 

Es drückt mich wie mein Gram, gern miſſ' ich beide; 

Doch Ehr', ein Erbtheil iſt ſie für die Meinen, 

Sie nur verdient mein Wort. Ich mahn' euch, Herr, 

Fragt eur Gewiſſen, eh Polyxenes 

An euren Hof kam, wie ihr mich geliebt, 

Und wie ich es verdient; ſeit er erſchien, 

Mit welch unziemlichem Entgegenkommen 

Verging ich mich, daß man mich alſo deutet: 

Wenns nur ein Haar breit war jenſeit der Ehre, 

Sei's That, ſei's Wille nur, im Weg des Unrechts, 

So werde Stein das Herz jedweden Hörers, 

Und ekel ſei mein Grab dem nächſten Blutsfreund! 
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Teontes. 
Dem, welcher free Lafter ilbte, feblte 
Nie UnveribAmtbeit, feine That gu läugnen, 
Als erft gu finbdigen. 
fiermione. 
Das ift febr wahr; 
Dod niemal3 fann ein ſolcher Spruch mid treffen. 
Teontes. 
Du nimmft ibn dir nicht an. 
Germione. 
| Mehr, al8 mir eignet, 
Und mir al3 Febl entgegen tritt, ann nimmer 
Ich anerfennen. Ihn, Polyxenes, 
Ich ſag' es frei, mit dem ihr mich beſchuldigt, 
Liebt' ich, wie er in Ehren fordern durfte, 
Mit einer ſolchen Liebe, wie's geziemlich 
Für eine Frau gleich mir, mit einer Liebe, 
So und nicht anders, als ihr ſelbſt befahlt; 
Und that ichs nicht, fo batt ich mid zugleich 
Als undanfbar gezeigt und ungeborfam, 
Euch und bem Freund, defi Liebe deutlich ſprach 
Von frilber Kindheit, feit ihr Sprade ward, 
Sie fei ganz euer. Nun, der Hochverrath, 
Ich weiß nicht, wie er ſchmeckt, tiſcht man ibn gleich 
Mir auf, davon zu koſten; das nur weiß ich, 
Stets ward Camillo ehrenhaft befunden; 
Warum er euch verließ, iſt ſelbſt den Göttern, 
Wenn ſie nicht mehr als ich drum wiſſen, fremd. 
Teontes. 
Ihr wußtet feine Fludt, fo gut ihr wuftet, 
Was ihr zu thun beſchloſſen, als er fort war. 
Hermione. 
Herr, 
Die Sprache, die ihr ſprecht, verſteh' ich nicht; 
Mein Leben iſts, dem eure Träume drohen; 
Gern werf' ichs ab. 
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Teontes. 

Nur deine Thaten träum' id); 
Du Daft ‘nen Vaftard von Polyrenes, 
Ich träumt' es nur: — wie du der Scam entfrembet, 
Wie alle deiner Art, bift du's der Wahrheit; 
Gie läugnen liegt dir ob, doch frommt dira nidt: 
Denn wie Dein Balg, der nur fi felbît gehört, 
Als vaterlos ward ausgeftofen (freilich, 
Mehr dein als ſein Verbrechen), ſo ſollſt du 
Dein Recht empfangen; noch ſo mild, erwarte 
Nicht weniger als Tod. 

Hermione. 
Spart euer Drohn: 

Das Greu'l, womit ihr ſchrecken wollt, erbitt' ich; 
Mir kann das Leben kein Geſchenk mehr ſein. 
Die Kron' und Luſt des Lebens, eure Liebe, 
Die geb' ich auf; ich fühl' es, fie iſt hin, 
Doch wie, das weiß ich nicht; mein zweites Glück, 
Der Erſtling meines Leibs, ihn nimmt man mir, 
Als wär ich angeſteckt; mein dritter Troſt 
Wird durch unſel'ger Sterne Kraft mir von der Bruſt, 
In ganz unſchuld'gem Mund unſchuld'ge Milch, 
Zum Mord geſchleppt; ich ſelbſt an jeder Ecke 
Als Metze ausgeſchrien; mit rohem Haß 
Des Kindbettrechts beraubt, das man doch Weibern 
Von jeder Art vergönnt: — zuletzt geriſſen 
In freie Luft hieher, bevor ich noch 
Die nöth'ge Kraft gewann. Nun ſagt, mein König, 
Welch Glück kann mir das Leben wohl noch bieten, 
Daß ich den Tod ſoll fürchten? Fahrt drum fort. 
Doch hört noch dieß, verſteht mich recht: — Mein Leben, 
Ich acht' es nur wie Spreu: — doch meine Ehre, 
Nur die möcht' ich befrein; werd' ich verurtheilt 
Bloß auf Verdacht, da jedes Zeugniß ſchläft, 
Das eure Eiferſucht nicht weckt, ſo ſag' ich, 
's iſt Tyrannei, kein Recht. — Ihr Edlen, hört, 
Daß ich auf das Orakel mich berufe: 
Apollo ſei mein Richter. 
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Erſter Gerr. 
Dieß Vegehren 
Iſt ganz geredt; fo bringet denn Perbei, 
Und in Apollo's Namen, da Orafel. (Einige Beamte gehn ab.) 
Hermione. 
Der grofie Kaiſer Rußlands war mein Vater*): 
O, wir er nod am Leben, Bier zu ſchauen 
Die Todter bor Gericht! 0, ſäh' er doch, 
Wie tief mid Elend beugte; doch mit Augen 
Des Mitleids, nicht der Rache! 
(Die Beamten fommen mit Cleomenes und Dion.) 
Beamter. 
Schwört hier auf dieſem Schwerte des Gerichts, 
Daß ihr, Cleomenes und Dion, beide 
In Delphi wart, und daß von dort verſiegelt 
Ihr dieß Orakel bringt, das euch der Prieſter 
Des hohen Phöbus gab, und daß ſeitdem 
Ihr freventlich das Siegel nicht erbracht, 
Noch den geheimen Inhalt ſaht. 
Cleomenes uni Dion. 
Wir ſchwören 
Die alle3. 
Teontes. 


Brecht das Siegel nun und left. 

Beamter (test). ,,Qermione iſt keuſch, Polyxenes tadello8, 
Camillo ein treuer Unterthan, Leontes ein eiferſüchtiger Tyrann, 
ſein unſchuldiges Kind rechtmäßig erzeugt; und der König wird 
. ohne Erben leben, wenn das, was verloren ift, nicht wieder ge: 
funden wird.“ 


Alle. 
Geprieſen ſei der große Gott Apollo! 
Hermione. 
Er ſei gelobt! 
Teontes. 


Und Baft du redt gelefen? 


1) Derfelbe Yolofiale Anachronismus, Rußland und delphiſches Orakel neben 
einander gleichzeitig zu ftellen, finbet fil {fon bei Greene; nur macht biefer die 
Frau des den Polyxenes vertretenden Egiſtus gu einer ruffifben Prinzeſſin. 
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Beamter. 
Ja, Herr; ganz ſo, wie hier geſchrieben ſteht. 
Ceontes. 
Nur Lüg' und Falſchheit ſpricht aus dem Orakel; 
Fort geh' die Sitzung, dieß iſt nur Betrug. 
(Ein Diener kommt eilig.) 
Diener. 
Mein Herr, mein Herr und König! 
Ceontes. 
Nun, was giebts? 


Diener. 
O Herr, Haß wird mich für die Nachricht treffen: 
Der Prinz, dein Sohn, aus lauter Furcht und Ahnung 
Der Kön'gin halb, iſt hin. 

Teontes. 

Wie? Pin? 

Diener. 


Iſt todt. 
Ceontes. 


Apollo zürnt, und felbft ber Himmel ſchlägt 
Mein ungerecht Beginnen. 
(GQermione filt in Ohnmadt.) 

Was ift das? 

Paulina. 
Die Nachricht ift der Kön'gin Tod: — ſchaut nieder 
Und febt, wie Tod Bier Bandelt. 

Teontes. 

Tragt fie fort. 
(Raulina unb die Qofbamen tragen Hermione fort.) 

Sie wird erftebn, ihr Herz ift ilberladben: — 
Bu viel hab' ih dem eignen Wahn geglaubt. — 
Ich bitt' euch, braucht mit Sorgfalt jede3 Mittel 
Zu ihrer Rettung. — ©, verzeih, Apollo! 
Verzeih die Liftrung gegen dein Oralel! 
Id will mid mit Polyrenes verfbbnen, 
Der Gattin Lieb' erflebn, Camillo rufen, 








— 251 — 


Den id getreu und mild Pier laut erkläre. 

Durch Eiferſucht zu Rach' und Blutgedanten 

Gerifien, rief ib mir Camillo auf, 

Polyxenes, den Theuren, gu vergiften. 

Aud wir es ſicherlich vollbracht, wenn nicht 

Camillo's edler Sinn verzögert bitte 

Den ſchleunigen Befehl, obgleich durch Tod, 

Durch Lohn, ich ihn ermuthigt und geſchreckt, 

Wofern ers that und ließ; doch wahrhaft menſchlich 

Und ehrenvoll enthüllt' er meinen Plan 

Dem hohen Gaſt, verließ hier all ſein Gut, 

Das groß war, wie ihr wißt, und gab ſich ſelbſt 

Als' ſichres Spiel unſichrem Zufall preis, 

Nur reich an Ehre. — O, wie glänzt er rein 

Durch meinen Roſt! und ſeine Frömmigkeit, 

Wie färbt ſie ſchwärzer meine Miſſethaten! 
(Paulina tritt auf.) 

Paulina. 
O Noth und Wehe! Schneidet auf mein Mieder, 
Damit mein Herz es itbervoll nicht fprengt 


Und aud zerbricht. 
Erſter Gerr. 


Woher, Frau, dieß Entſetzen? 
Paulina. 

Velo Martern ſinnſt du jegt, Tyrann, mir aus? 
Welch Rädern? Foltern? Brennen? Schinden? Sieben 
In Del, in Blei? welch alt’ und neue Qual 
Erdentit du mir, ba jedes meiner Worte 
Die Raferei dir ſchürt? Dein wild tyranniſch 
Gemilth mit deiner Ciferjudbt im Bunde, — 
Grillen, zu ſchwach für Knaben, viel zu unreif 
Für Meine Mädchen! — Bor, was fie gethan, 
Und merde toll dann, rafend toll: denn jede 
Bisher'ge Thorheit war nur Würze dieſer. 
Daf du Polyxenes verrietbit, war nichts: 
Das geigte did als Narr nur, wankelmüthig 
Und teufliſch undanfbar; aud war es menig, 
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Daf du Camillo's Ehre mollift vergiften 
Durdh einen Königsmord; armſel'ge Sünden, 
Wo ungeheure folgen; dazu rech'n ich, 
Daß du den Kräh'n hinwarfſt die zarte Tochter, 
Als wenig, nichts, obgleich ein Teufel eher 
Aus Flammengluthen)) Waſſerſtröme weinte; 
Noch fällt allein auf dich des Prinzen Tod, 
Dem hoher Sinn (zu hoch ſo zarter Jugend) 
Sein Herz zerbrach vor Schmerz, daß thöricht roh 
Der Vater ehrlos macht die holde Mutter; 
Dieß nicht, dieß alles nicht bricht dir den Stab; 
Allein das Letzte, — Weh ruft, wie ichs fagtel — 
Die Kön'gin, ſie, die Königin iſt todt, 
Das reinſte, ſüßeſte Geſchöpf, und Rache 
Stürzt noch nicht nieder! 

Erſter Herr. 

Hindern's Himmelsmächte! 
Paulina. 

Ich ſage, ſie iſt todt; ich ſchwör's; wenn Wort 
Und Eid nicht gilt, ſo geht und ſchaut; könnt ihr 
In Lipp' und Auge Farb' und Glanz erwecken, 
Die äußre Wärm' und innern Hauch, ſo bet' ich 
Euch wie die Götter an. — Doch, o Tyrann! 
Bereu nicht, was du thatſt; es iſt zu ruchlos, 
Und keine Klage ſühnts; drum ſtürze wild 
Dich in Verzweiflung. Tauſend Knie, zehntauſend 
Jahr nach einander, faſtend, nackt, auf kahlem 
Gebirg, im ſteten Winter, ew'gen Sturm, — 
Die Gitter könnt' es nicht bewegen, dahin 
Zu ſchauen, wo du lägeſt. 





Teontes. 

Recht fo, redt: 
Du tannſi zu viel nicht ſagen, ich verdiene 
Die Flüche aller Zungen. 


1) Aus den Flammengluthen der Hölle, mo man nicht bas Waſſer der Thranen 
erwarten follte. 


— 253 — 


Erfter Gerr. 
Sprecht nicht weiter; 
Wie auch die Sachen ſtehn, ihr habt gefehlt 
Durch das zu kühne Wort. 


Paulina. 

Es thut mir leid; 
Was ich auch thu', wenn ich den Fehl erkenne, 
Bereu' ich ihn. Ach, zu ſehr zeigt' ich wohl 
Die Raſchheit einer Frau; er iſt getroffen 
Ins tiefſte Herz. — Wo man nicht helfen kann, 
Soll man auch jammern nicht; nein, nicht betrübt euch 
Um mein Gered', ich bitte; lieber laßt 
Mich ſtrafen, weil ich euch an das erinnert, 
Was ihr vergeſſen ſolltet. Guter König, 
Herr, hoher Herr, vergebt der Weibesthorheit: 
Die Liebe zu der Kön'gin, — wieder thöricht: — 
Nie ſprech' ich mehr von ihr, noch euren Kindern; 
Ich will euch nie an meinen Gatten mahnen, 
Der auch dahin iſt. Faßt euch in Geduld, 
So ſag' ich nichts mehr. 

Ceontes. 

Nein, du ſprachſt nur gut, 

Als du die Wahrheit ſprachſt, und lieber iſt mirs 
Als dieß dein Mitleid. Bitte, führe mich 
Hin zu der Kön'gin Leich' und meines Sohnes; 
Ein Grab vereine beide, ſteh' auf ihm 
Die Urſach ihres Todes, uns zur Schmach 
Für alle Zeiten; einmal Tags beſuch' ich 
Die Gruft, die ſie verſchließt, und Thränen, dort vergoſſen, 
Sind dann mein einz'ges Labſal: und ſo lange 
Natur ertragen kann die heil'ge Feier, 
Gelob' ich, täglich ſie zu halten. Komm, 
Und führe mich zu dieſen bittern Schmerzen. (Alle ab.) 
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Dritte Scene. 


Böhmen, eine wüſte Gegend am Meer. 


(Antigonu8 tritt auf mit bem Kinde, und ein Matrofe.) 


Antigonus. 
Bift du gewif, daß unier Schiff gelandet 
An Böhmens Wüſtenein? 
Matrofe. 
Sa, Herr; doch fürcht' id, 
Bur ſchlimmen Stunde; düſter wird die Luft, 
Und drobt mit bald'gem Sturm. Auf mein Gemwiffen, 
Der Gimmel zürnt auf das, was wir Bier thun, 
Und blidt uns brobend an. 
Antigonus. 
Geſcheh' ſein Beil'ger Mile! — Geh an Bord, 
Sieh nad dem Boot; nicht fange foll es währen, 


So bin id dort. 
Matrofe. 


Cilt, was ibr fonnt, und geht nicht 
Bu weit ind Land: gewiß fommt bald ein VMetter; 
Aud ift die Gegend Bier herum berrufen, 
Der wilden Thiere wegen. 
Antigonus. 
Geh du fort, 


Matrofe. 


Ich bin von Herzen froh, 
Daß dieß nicht mein Geſchäft. 


Antigonus. 


Ich folge gleich. 


(Er geht ab) 


Komm, armes Kind: — 


Ich hörte wohl, doch glaubt' ichs nicht, die Geiſter 
Verſtorbner gingen um: wenns wahr, erſchien mir 
Heut Nacht wohl deine Mutter; denn kein Traum 
Gleicht ſo dem Wachen. Zu mir kommt ein Weſen, 
Das Haupt bald rechts bald links hinab geſenkt; 
Nie ſah ich ein Gefäß ſo voll von Gram, 
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Und lieblich doch; in glinzend weißen Kleidern, 
Wie Reinheit ſelbſt, trat ſie in die Kajüte, 
Worin ich ſchlief. Dreimal ſich vor mir neigend, 
Wie um zu ſprechen, ſeufzt ſie tief; da wurden 
Zwei Quellen ihre Augen: als erſchöpft 
Der Sturm des inn'gen Schmerzes war, kam dieß 
Aus ihrem Mund: „mein Freund Antigonus, 
Da dich das Schickſal, gegen beſſern Willen, 
Erwählt hat, daß durch dich mein armes Kind, 
So wie du ſchwurſt, hinaus geworfen werde, — 
Einſamer Stellen giebts in Böhmen viel, 
Dort klag, und laß es weinend; und da jeder 
Das Kind verloren giebt für immer, nenne 
Sie Perdita !); für dieſe Grauſamkeit, 
Die dir mein Gatte auftrug, ſiehſt du nie 
Dein Weib Paulina wieder“. — So, mit Wimmern 
Zerſchmolz in Luft ſie. Das Entſetzen wich, 
Ich fand mid langſam wieder, dachte, wirklich 
Sei alles und nicht Schlaf; Tand ſind die Träume: 
Doch für dieß eine Mal, ja, abergläubig 
Thu' ich, was dieſer mir befahl. Ich glaube, 
Den Tod erlitt Hermione, und daß 
Apoll gebeut, weil wirklich dieß ein Sprößling 
Polyxenes', daß ih hieher ibn lege, 
Zum Leben oder Tod, auf dieſen Boden 
Des wahren Vaters. — Kindchen, geh' dirs gut! 
(Er legt das Kind hin.) 
Hier lieg, und hier dein Name; hier auch dieß, 
Er legt ein Packet hin.) 
Das, wills das Glück, dich wohl mag auferziehn 
Und dein verbleiben. — Der Sturm beginnt: — du Aermſtes, 
So ausgeſetzt um deiner Mutter Schuld, 
Dem Tod und jedem Leid! — Ich kann nicht weinen, 
Doch blutet mir das Herz; wie ſchlimm, daß mich 


1) Da bei Greene der Name Fawnia lautet, ſo gehört das Wortſpiel mit Per⸗ 
dita nad dem Lateiniſchen Shakeſpeare an; aͤhnlich ſcheint er das franzöfiſche perdu 
in Lear, Akt IV, Sc. 7 gu brauchen. 
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Cin Cid hiezu verbammt bat. — Fabre wohl, 

Der Tag wird trüb und trilber, did empfingt 

Ein rauhes Wiegenlied; ih fab noch nie . 

Die Luft fo ſchwarz am Tag. Welch wild Geſchrei! 

Wär id am Vord! — Das Tier, ha, das fie jagen! 

Weh mir, id bin verloren! (Gr entfliebt, von einem Baͤren verfolgt.) 
(Ein alter Schäfer tritt auf.) 

Der alte Siyiifer.. Sh wmollte, es gäbe gar fein Alter 
givifchen zehn und drei und zwanzig, oder die jungen Leute ber= 
(hliefen die ganze Beit: denn dazwiſchen ift nichts, ala den Dirnen 
Kinder ſchaffen, die Alten drgern, fteblen, balgen. — Hört nur! 
— Wer anders als folhe Brauſeköpfe zwiſchen neunzehn und zwei 
und zwanzig würden wohl in dem Wetter jagen? Sie haben mir 
zwei von meinen beſten Schafen weggeſcheucht, und ich fürchte, die 
wird der Wolf eher wieder finden als der Herr; ſind ſie irgendwo, 
ſo iſt es nach der Küſte hin, wo ſie den Epheu abweiden. Gutes 
Glück, ſo es dein Wille iſt — aber was haben wir hier? Er findet 
das Kind.) Gott ſei uns gnädig, ein Kind, ein ſehr hübſches Kind! 
Ob es wohl ein Bube oder ein Mädel iſt? Ein hübſches, ein ſehr 
hübſches Ding: gewiß ſo ein heimlich Stück; wenn ich auch kein 
Studierter bin, ſo kann ich doch ſo ein Kammerjungferſtückchen 
herausleſen. Das iſt fo eine Treppenarbeit, fo eine Schrankarbeit, 
fo hinter der Thür gearbeitet; ſie waren wärmer, die dieß zeugten, 
als das arme Ding hier iſt. Ich will es aus Mitleid aufnehmen; 
doch will ich warten, bis mein Sohn kommt: er ſchrie noch eben 
dort. Holla hoh! 

(Der junge Schäfer? kommt.) 

Der junge Schäfer. Holla hoh! 

Der alte Schäfer. Was, biſt fo nah? Wenn du was ſehen 
millft, movon man nod reden wird, wenn du todi und verfault 
bift, fomm hieher. Was feblt dir, Bengel? 

Der junge Schäfer. Ich Babe zwei folche Geſichte gefehen, 
gur See und gu Lande, — aber ich Tann niòt fagen See, denn 


1) Es ift Tlar, daß ba8 Alter von zehn Jahren Bier nicht pafit; man Tann 
annebmen, daß ein urſprüngliches 16 oder bielleicht aud 19 al3 10 gelefen worden 
fei; für 19 ſpricht der balb folgende Abſatz in der Rede des alten Schäfers. 

2) Im Original al3 Clown Bezeidnet und fi aud fo benebmend. 
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es ift nun Qimmel, und man fann dazwiſchen keine Nadelfpige 
fted'en. 

Mer alte Schäüfer. tun, Funge, was ift es denn? 

Der junge Schäfer. Ich mollte, ihr fonntet fehen, mie es 
ſchäumt, vie e3 wüthet, wie es das Ufer Berauf fommt! aber das 
ift noch nicht das Redite: 0, das höchſt klägliche Gefohrei der armen 
Seelen! bald fie gu feben, balb nicht gu ſehen: nun das Schiff mit 
feinem Hauptmaſt den Mond anbohren, und gleich jebt verſchlungen 
von Giſcht und Schaum, als wenn man einen Stöopſel in ein 
Oxhoft würfe. Und dann die Landgeſchichte: — gu febn, mie ibm 
der Bir das Schulterblatt ausriß, wie er zu mir um Hülfe ſchrie 
und fagte, er heiße Untigonus, ein Ebelmann. — Aber mit dem 
Schiff gu Ende zu fommen, — gu feben, wie die See es einjobludte '), 
— aber erft, mie die armen Seelen brüllten und die See fie ver- 
höhnte, — und mie der arme Herr brillite und ber Bär ibn ver: 
hohnte, und fie beide lauter Driillten al3 See und Sturm. 

Der alte Schäſer. Um Gotteswillen, wann war das, Junge? 

Der junge Schäfer. Jetzt, jetzt; ib babe nicht mit den 
Augen geblintt, feit ih dieſe Gefichte fap: die Menſchen find noch 
nicht falt unter bem Waſſer, nod der Vir halb fatt von dem 
Herrn, er ift nod dabei. 

Mer alte Schäfer. Ich molte, id mare da gemefen, um 
dem alten Mann?) zu Belfen! 

Der junge Schäfer. Ich tolte, ihr maret neben dem 
Sdiff gemefen, um da gu Delfen; da hatte euer Mitleid feinen 
Grund und Boden gefunden. 

Der alte Schäſer. Schlimme Geſchichten! ſchlimme Ge: 
ſchichten! aber ſieh hier, Junge. Nun ſperr die Augen auf: du 
kommſt, wo's zum Tode geht, ich, wo was Neugebornes iſt. Hier 
iſt ein anderes Geſicht für dich; ſieh doch, ein Taufkleid, wie für 
eines Edelmanns Kind! Schau her, nimm auf, nimm auf, Junge; 


1) Im Original ſteht „ein fiap dragon (einen brennenden Schluckbiſſen) daraus 
machte“, vgl. dazu Heinrich IV., Th. 2, Act II, Sc. 4. 

2) Man bat getadelt, daß der alte Schaäfer nicht wiſſen konnte, daß Antigo⸗ 
mus ein „alter Mann“ war; doch erlaubt ſich Shakeſpeare dergleichen Vergeßlich⸗ 
keiten und man Bat nicht dringend nöthig, „Edelmann“ oder „armer Mann” zu 
verbeſſecn. 


Shakeſpeare. VI 17 
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bind e3 auf. So, laß febn; es wurde mir prophezeit, ih folte 
reich werden durd die Feen; Das ift ein Wechſelkind)y: — bind ed 
auf: was ift darin, Junge? 

Der junge Schäfer. Ihr feid cin gemacter alter Mann; 
wenn die Sünden eurer Jugend euch vergeben find, fo werdet ihr 
gute Tage haben. Gold! lauter Gold! 

Der alte Schäfer. Das ift Feengold, Junge, unb dad 
mird fi geigen: fort damit, balt es feft; nad Hauſe, nad) Haufe, 
auf bem nächſten Weg ?). Wir find glücklich, Junge, und um ed 
immer zu bleiben, iît nichts nöthig al8 Verſchwiegenheit?). Laß 
die Schafe mur laufen. — Komm, guter Funge, den nächſten Weg 
zu Hauſe. 

Der junge Schäfer. Geht ihr mit eurem Fund den nddj: 
ften Weg; id mill nachſehen, ob der Bir von dem Herrn meg 
gegangen ift, und mie biel er gefreffen bat; fie find nur fblimm, 
wenn fie hungrig find; wenn noch etwa3 von ibm übrig ift, {o 
will ichs begraben. 

Der alte Siyiifer. Das ift cine gute That; wenn du an 
dem, was von ibm übrig geblieben ift, unterſcheiden kannſt, was 
er ift, fo hole mid, es aud gu febn. 

Mer junge Schäfer. Schon gut, das ill ih, und ihr follt 
Delfen ign unter die Erde bringen. 

Der alte Schäfer. Das ift ein Glückstag, Funge; an dem 
mollen wir aud Gute thun. (Sie gebn ab.) 


1) Wie unten Uci IV, Sc. 1, Sommernadt3traum, Act IT, Sc. 1, ein bon 
Been, Fobolben 20. geraubte8 oder vertauſchtes Find, das von geifterbafter, könig⸗ 
liber Abftammung ſein und daher Glück bringen fann. 

2) Damit nidit nod) irgend eine Stirung ded Feenzauber8 dazwiſchen kommt. 

3) Laut Spreden und Ausplaudern hebt allen Bauber auf. 





Vierter Aufzug. 


(Die Beit tritt auf als Chorus.) 


Beit. 
Sb, die id) alles prilfe, Gut und Böſe 
Erfreu und ſchrecke, Irrthum ſchaff' und löſe; 
Ich übernehm' es, unterm Namen Zeit 
Die Schwingen zu entfalten. Drum verzeiht 
Mir und dem ſchnellen Flug, daß ſechzehn Jahre 
Ich überſpring' und nichts euch offenbare 
Von dieſer weiten Kluft, da meine Stärke 
Geſetze ſtürzt, in einer Stund' auch Werke 
Und Sitten pflanzt und tilgt. So ſeht mich an, 
Wie ſtets id war, eh Ordnung noch begann, 
So alt' als neue: denn ich ſah die Stunde, 
Die ſie hervorgebracht; ſo geb' ich Kunde 
Von dem, was jetzt geſchieht; durch mich erbleicht 
Der Glanz der Gegenwart, in Dunkel weicht, 
Was jetzt hier vorgeſtellt. Dieß eingeräumt, 
Wend' ich mein Glas; als hättet ihr geträumt, 
Verwandelt ſich die Scen'. Als falſch erkannte 
Leontes ſeine Eiferſucht, und wandte 
Im Gram der Einſamkeit ſich zu. Denkt jetzt, 
Ihr edlen Hörer hier, ihr ſeid verſetzt 
Ins ſchöne Böhmen, und beſinnt euch ſchnell, 
Ich ſprach vom Sohn des Königs; Florizel 
Nenn' ich ihn nun; erzähl' euch auch zugleich 
Von Perdita, die ſchön und anmuthreich 
Erwuchs, zum Staunen aller; ihr Geſchick 
Sag' ich euch nicht vorher, der Augenblick 
Zeig' euch, was er erſchafft: — des Schäfers Kind, 
1) Es iſt merkwürdig, daß Shakeſpeare ſich wegen des chronologiſchen Sprungs 
von ſechzehn Jahren entſchuldigt; man ſiebt, daß er durchaus nicht abſolute Frei⸗ 
heit in Anſpruch nimmt. 
17* 
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Er und fein Gaushalt, all dergleichen find 

Der Inhalt nun des Spiel3: febt, mie es endet, 
Wenn ir fonft Beit wohl ſchlechter habt vermendet; 
Geſchah es nie, jo wünſchet eud die Beit, 

Daf nie ibr ſchlechtere Verſchwender feid. 


Erfte Scene. 
Böhmen, im Palaft. 
Golyxenes und Camillo treten anf.) 


Polyrenes. Ich ditte dich, guter Camillo, dringe nidt 
mebr in mid; es macht mid krank, dir irgend etwas abzuſchlagen, 
aber dir dieß gu bewilligen, wäre mein Tod. 

Camillo. Es find funfzehn Iabre, feit id mein Vaterland 
nicht fab; obwohl ih die meifte Beit auswärts zubringen mußte, 
wüunſche id boh meine Gebeine dort zur Rube zu legen. Aud 
bat der reuevolle König, mein Herr, nad mir gefendet, beffen 
tiefem Rummer ich gum Troft gereichen möchte, ober mir menig: 
ſtens einbilbe, daß id) es könnte; und dieß ift ein giveiter Antrieb 
gu meiner Abreije. 

Polyrenes. Wenn du mid liebit, Camillo, ſo löſche nidt 
alle deine guten Dienfte dadurch aus, daß Du mid jetzt verläſſeſt; 
daß ich dich nicht mer entbehren Yann, daran ift deine eigne 
Trefflichkeit Schuld; beſſer, ih batte dich nie befeffen, als did jegt 
verlieren. Da du mir Gefchifte eingeleitet haſt, die niemand 
aufer Dir gentiigend führen fann, fo muft du entweder bleiben 
und fie felbft gu Ende bringen, oder die Dienfte, die bu mir ge: 
than Daft, mit dir fortnehmen; habe ich dieſe nicht genug vergolten 
— denn itber Gebilbr tann ich es nie — fo foll größere Dantbar: 
feit mein Streben fein, und mein Vortheil fei, dir mebr Liebe zu 
ermeifen. Von dem ungliicfeligen Lande GSicilien, bitte, {prio 
nibt mer; diefer Name ſchon martert mich, indem er miò an 
jenen reuigen König, mie du ihn nennft, meinen verſöhnten Brus 
der, erinnert; Der Verluft feiner unſchätzbaren Königin und feiner 
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Kinder muf no jebt, ie neu geſchehen, beflagt werden. — 
Sage mir, tvann faheft du den Prinzen Florizel, meinen Sogn? 
Die Könige find nicht minder unglücklich, deren Kinder nicht begabt 
find, als jene, die ſolche verlieren, deren Vorzüge ſich fon zeigten. 

Camillo. Herr, es ſind drei Tage, ſeit ich den Prinzen ſah. 
Was ſeine glücklicheren Geſchäfte ſein mögen, iſt mir unbekannt; 
aber ich habe gelegentlich bemerkt, daß er ſich ſeit kurzem vom 
Hofe zurück zieht und ſeine fürſtlichen Uebungen nachläſſiger treibt, 
als er es früher that. 

Polyrenes. Daz bemertte ih) aud, Camillo, und mit Sorge, 
fo daß ich mir unter meinen Dienern Augen Dalte, die feine Zu 
rildgezogenbeit beobachten; bon ibnen habe ih die Nachricht, daß 
er fi faft immer in bem Hauſe eines ganz gemeinen Schäfers 
aufhilt, cine Manne3, der, mie fie fagen, aus dem Nichts, und 
auf eine feimen Nadbarn unbegreiflibe Art, zu auferordent: 
lichem Wohlſtande gelangt ift. 

Camillo. Ich habe von einem ſolchen Manne gebbri, Herr, 
unb daß er eine Todter habe von nie gefebener Schönheit; der 
Ruf von igr ift fo ausgebreitet, daß man faum begreift, mie er 
au3 fo niederer Hütte entitehen konnte. 

Polyrenes. So fautet aud zum Theil, was id erfubr. 
Ich fürchte, dieß ift die Angel, Die meinen Sogn dahin zieht. 
Du follft mid nad dem Ort begleiten, mo wir, ohne zu ſcheinen, 
was mir find, uns mit bem Schäfer Dbefannt maden mollen; von 
feiner Einfalt, denke id, wird es nicht ſchwer ſein die Urſache der 
häufigen Beſuche meines Sohnes gu erfabren. Ich ditte did, be: 
gleite mid bei diefem Geſchäft, und verbanne alle Gedanfen an 
Sicilien. 

Camillo. Bereitwillig gehorche ih eurem Befehl. 

Polyrenes. Mein befter Camillo! — Wir milffen un3 ver: 
kleiden. (Sie gehn ab.) 
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Bweite Scene. 
Eine Landftrafe nicht meit von des Schäfers Hütte. 
(Autolycus tritt fingend auf.) 


Autolyrus. 
Penn die Narciffe blickt herfür ), — 
Pit Heifa! das Mägdlein über dem Thal, — 
Sa, dann fommt des Jahres lieblichſte Bier; 
Statt Winter bleich herrſcht roth Blut zumal. 


Weiß Linnen bleiht auf griinem Plan, — 
Pit Heiſa! beim lieblichen Vogelgefang! — 

Das wetzt mir alsbald den Diebe3zabn; 
Denn ’ne Ranne Bier iſt ein Königstrank. 


Die Lerche, die fingt Tirlirilirei, — 
Mit Amfelton, Deija! und Droffellieder 

Sind Sommerluît, ift mein Schätzchen dabei, 
Wenn wir fpringen und tummeln im Graſe nieder. 


Id babe dem Prinzen Florizel gedient und trug einft drei: 
ſchürigen Sammt; aber jegt bin id außer Dienſten: 


Dod ſollt' ich deßhalb trauern, mein Sag? 
Der Mond bei Nacht ſcheint Dell, 

Und wenn ich wandre von Platz zu Platz, 
Dann komm' ich zur rechten Stell'. 


Wenn Keſſelflicker im Lande leben, 
Und wandern mit Ruß geſchwärzt; 

So darf ich doch auch noch Antwort geben, 
Und im Stock ſelbſt wird wohl geſcherzt. 


Mein Handelszweig iſt Hemden! wenn erſt der Habicht baut, 
ſo ſeht nur auch nach der kleineren Wäſche. Mein Vater nannte 
mich Autolycus; der, da er wie ich unter dem NMerfur?) geworfen 


1) Das Lieb preift bas Vagabondenleben, auf welches ſich verſchiedene Aus⸗ 
brilde bes Originala ganz direct bezieben. 

2) Als Protector der Diebe mar Merkur jener in claſſiſcher Muytbologie leben⸗ 
ben Beit eine geldufige Figur. 


(] 
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tourde, ebenfall8 ein Aufſchnapper von unbedeutenden Kleinigkeiten 
war. Die Wilrfel und bdie Dirnen haben mir gu Ddiefer Aus: 
ftaffirung verbolfen, und mein Einfommen ift die Wwinzige Taſchen- 
dieberei; Galgen und Todtſchlag find mir zu mächtig auf ber grofen 
Strafie, benn Prügeln und Hängen find mir ein Grand; was das 
zukünftige Leben Detrifft, den Gedanfen daran verſchlaf' ih. — 
Ein Fang! ein Fang! 
(Der junge SOAfer!) tritt auf.) 

Der junge Schäfer. Lafit doch fehen: — immer elf Ham: 
mel machen einen Stein, — jeder Stein giebt ein Pfund — und 
etliche Shilling: funfzebnbundert gefhoren — mmie hod fommt die 
Molle dann? 

Autolyrus (ecifeit. Wenn die Schlinge Dalt, fo ift die 
Schnepfe mein. 

Der junge Schäfer. Sh Tann es ohne Redenpfennige 
nicht berausbringen. — Lat doch ſehn, was fol id Yaufen für 
nufer Schafſchurfeſt? ,, Sieben Pfund Corinthen, drei Pfund Huder, 
Reiß“ — was will denn meine Schweſter mit Rei maden? Aber 
mein Vater hat fie zur Wirthin beim Feſt gemacht, und fie ver: 
ftebt3. Sie hat mir vier und zwanzig Striufe für die Scheerer 
gebunden, immer drei fingen einen Kanon, und herrlich; freilich 
find die meiften Tenor und Bag; nur ein Puritaner ift darunter, 
und der fingt Pfalmen zum Dudelfad. Ich muß haben ,,Safran, 
die Aepfeltorten zu färben, Muskatenblüthe, — Datteln —“ keine, 
die ſtehn nicht auf dem Zettel: „Muskatennüſſe, ſieben; ein oder 
zwei Stangen Ingwer“; aber die müſſen ſie mir zugeben: — „vier 
Pfund Pflaumen und eben ſo viel Traubenroſinen“. 

Autolycus. ©, wär id nie geboren! 

(Er waͤlzt ſich auf der Erde.) 

Mer junge Schäfer. Ci, ei, um Gotteswillen — 

Autolycus. O, Hülfe, Hülfe! reißt mir dieſe Lumpen ab, 
und dann Tod, Tod! 

Der junge Schäfer. Ab, arme Seele! du hätteſt eher 
nöthig, daß dir mehr Lumpen angelegt würden, als dieſe da abs 
geriſſen. 

Autolycus. Ach, Herr, der Ekel vor ihnen quält mich mehr, 


1) Wieder als Clown bezeichnet. 
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als die Schläge, die id befommen babe; und die waren derb und 
wohl Millionen. 

Der junge Schäfer. Du armer Menſch! Millionen Prügel, 
Dad mag ziemlich viel ausmaden. 

Autolyrus. Ich bin beraubt, Herr, und geſchlagen, mein 
Gelb und meine Kleider find mir genommen, und dieß abſcheu⸗ 
liche Beug ift mir angezogen. 

Der junge Schäüfer. Vie, durch einen Reiter oder einen 
Fußganger? 

Autolycus. Ein Fußgänger, lieber Herr, ein Fußgänger. 

Mer junge Schäfer. Wahrhaftig, nad der Kleidung, die 
er dir gelaſſen hat, muß er ein Fußgänger geweſen ſein; wenn 
das ein Reiterwams iſt, ſo muß es heißen Dienſt ausgeſtanden 
haben. Gieb mir die Hand, ich will dir aufhelfen; komm, gieb 
mir die Hand. (Er hilft ibm auf.) 

Autolycus. ©! guter Herr, ſachte, au web, fadte! 

Per junge Schäfer. Ci, bu arme Seele! 

Autolycus. Ah, lieber Herr, fadte; :guter Herr, fadte: 
Ich fürchte, mein Schulterblatt ift ausgerenti. 

Der junge Schäfer. Wie geht3? kannſt du ſtehen? 

Autolycus. Sacht, liebiter Herr; guter Herr, ſachtel Er 
siebt ibm die Vörſe aus der Tafdhe.) Ihr habt mir einen rechten Liebe: 
Dienft gethan. 

Der junge Schäfer. Brauchſt du Geld? id Will dir etwas 
Geld geben. 

Autolycus. Nein, guter, ſüßer Herr, nein, i) bitte eud; 
id babe ungefähr drei Viertel Meile von Bier eimen Vermwanbdten, 
gu bem id) gehn wollte, dort bekomm' id Geld und alle, was id 
braude; bietet mir fein Geld, ich bitt' euch, das kränkt mein Herz. 

Der junge Schäſer. Was für eine Art von Kerl war es, 
der did beraubte? 

Autolycus. Cin Kerl, Herr, den id) wohl babe mit dem 
Spiel Trou-Madame) herumgehen febn; id weiß, daß er aud 


1) Im Engliſchen verderbt zu Trol-my-dames; man ſuchte Rugeln in bdie 
Liber eines Brette3 zu treiben, weldje ben Oeffnungen eined Taubenſchlages ähn⸗ 
lich waren; baber aud der engliſche Name pigeon- holes (Taubenbaustider) für 
dieß Spiel. 
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cinmal in des Prinzen Dienften war; doch fann id nicht fagen, 
guter Herr, fitr welche von ſeinen Tugenden es war, aber gemif, 
er murde vom Hofe weggepeitſcht. 

Der junge Schäfer. Lafter wollteft du fagen, denn es giebt 
eine Tugenden, die bom Hofe gepeitfoht werden; fie balten fie dort 
werth, bamit fie bleiben Îollen: und doch pflegen fie nur immer 
durchzureiſen. 

Autolycus. Laſter wollte ich ſagen, Herr. Ich kenne den 
Mann wohl, er iſt ſeitdem ein Affenführer geweſen, dann ein Ge: 
richtsknecht und Scherge; darauf brachte er zu Wege cin Puppen⸗ 
ſpiel vom verlornen Sohn), und heirathete eines Keſſelflickers 
Frau, eine Meile von meinem Haus und Hof; und nachdem er 
jede diebiſche Profeſſion durchlaufen hatte, ſetzte er ſich endlich als 
Spitzbube; einige nennen ibn Autolyeus. 

Der junge Schäſer. Der Henker hol' ibn! Cin Gauner, 
mein Seel, cin Gauner; er treibt fil) auf Kirchmeſſen, Jahrmärkten 
und Bärenhetzen herum. 

Autolycus. Sehr wahr, Herr, der iſt es, Herr; das iſt der 
Schurke, der mich in dieß Zeug geſteckt hat. 

Der junge Schäfer. Kein ſo feiger Schurke in ganz Böhmen; 
hätteſt du dich nur etwas in die Bruſt geworfen und ihn ange— 
ſpuckt, ſo wäre er davon gelaufen. 

Autolycus. Ich muß geſtehn, Herr, ich bin kein Fechter; 
in dem Punkte ſteht es ſchwach mit mir, und das wußte er, das 
könnt ihr glauben. 

Der junge Schäfer. Wie gehts dir nun? 

Autolycus. Viel beſſer als vorher, ſüßer Herr; ich kann 
ſtehn und gehn; ich will nun Abſchied von euch nehmen und ganz 
ſachte zu meinem Vetter hingehn. 

Der junge Schäfer. Soll ich dich auf den Weg bringen? 

Autolycus. Nein, ſchöner Herr; nein, mein ſüßer Herr. 

Der junge Sdifer. So lebe denn wohl; ich muß gehn 
und für unſre Schafſchur Gewürze kaufen. (Er geht ab.) 

Autolyrus. Viel Glid, ſüßer Herr! — Dein Beutel ift 
nicht bei genug, um Gewürz gu faufen. IO will eud auch dei 


1) Gin febr beliebter Stoff fiir Schulkomödien und Puppentbeater. 
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eurer Schafſchur heimſuchen. Wenn ih aus diefer Schelmerei nibt 
eine giveite hervor bringe, und die Scheerer nicht zu Schafen 
made, fo möge man mid ausftofen, und meinen Namen auf das 
Regifter der Tugend fepen! 
Friſch auf, friſch auf, ben Fußſteig gebt!), 
Ueber den Graben, luftig in Cil ja; 
Der Luft'ge läuft bon früh bis ſpät, 
Der Mürr'ſche faum ’ne Meil' ja. (Er gebt ab.) 


Dritte Scene. 
Freier Plag vor des Schäfers Hütte. 
(Florigel und Perdita treten auf.) 


Florizel. 
Dieß fremde Kleid macht jeden deiner Reize 
Lebend'ger; keine Schäferin, nein, Flora, 
Dem frühſten Lenz entſproſſen. Dieſe Schafſchur, 
Verſammlung iſt ſie aller Liebesgötter, 
. Und du biſt ihre Kön'gin. 

Perdita. 

Gnäd'ger Herr, 
Eur ſeltſam Thun zu ſchelten ziemt mir nicht; 
Verzeiht, ich nenn' es ſo; eur hohes Selbſt, 
Des Landes holden Stern, habt ihr verdunkelt 
Durch Bauerntracht; mich arme, niedre Magd 
Geputzt gleich einer Göttin. Die Gewohnheit 
Erlaubt viel Thörichtes bei unſern Feſten, 
Gebilligt ſtets, ſonſt müßt' ich wohl erröthen, 
Euch in dem Kleid zu ſehn, gewählt, ſo mein' ich, 
Ein Spiegel mir zu ſein. 

Floriʒzel. 

Heil jenem Tage, 
Als über deines Vaters Grund hinflog 
Mein lieber Falke. 


1) Dieſe Strophe findet ſich nebſt zwei weiteren in der Liederſammlung An 
Antidote against Melancholy (1661). 
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Perdita. 
Füge fia zum Guten! 
Mid ängſtet diefer Abftand; Cure Hoheit 
Verſchmäht die Furcht: doch mid befällt ein fittern, 
Den ih, es könn' ein Bufall euren Vater, 
Wie euch, des Weges filbren; o ihr Gitter, 
Vie würd' er ftaunen, in fo ſchlechtem Band 
Sein edles Buch) gu fehn? Was würd' er fagen? 
Und id, fo in geborgtem Tand, mie könnt' id 
Die Strenge feine3 Blicks ertragen? 
Florizel. 
Denke 
Jetzt nichts als Fröhlichkeit. Die Götter ſelbſt, 
Sich vor der Liebe Gottheit beugend, hüllten 
Sich oft in Thiergeſtalten; Jupiter, 
Er brüllt' als Stier; Neptun, der grüne, blökte 
Als Widder, und der Gott im Feuerkleid, 
Apoll, ber goldne, war ein armer Schäfer, 
Wie ich jetzt ſcheine; ſie verwandelten 
Sich nie um einer holdern Schönheit willen, 
Noch in ſo reiner Meinung: denn mein Wunſch 
Geht nicht voraus der Ehr', und mein Verlangen 
Brennt heißer nicht als meine Treu. 
Perdita. 
Doch, Prinz, 
Brecht ihr dieß Wort einſt, wenn, und ſo geſchiehts, 
Des Königs Macht ſich ihm entgegen ſtellt: 
Eins von den beiden wird Nothwendigkeit, 
Die dann gebeut, daß eure Liebe ende, 


Wo nicht mein Leben. 
Florizel. 


Theure Perdita, 
Verdunkle mit ſo fernen Sorgen nicht 
Des Feſtes Luſt; dein will ich ſein, Geliebte, 
Oder des Vaters nicht; denn ich kann nimmer 


1) Die Koſtbarkeit der Bücher nach Inhalt und Ausſtattung, wie ihr Inhalt 
ließen ſie als gute Vergleichungsobjekte gelten. 
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Mein eigen fein noch irgend wem gehören, 

Wenn id nicht dein bin; hieran Malt id feft, 

Spricht aud das Sdidfal: „Nein“. Sei fröhlich, Holde, 
Berftrene alle Sorgen fo wie dieie, 

Im Scherz der Gegenwart. Die Gifte kommen: 
Erbeitre dein Geſicht, alè wire heut 

Der hochzeitliche Tag, den wir un3 beide 

Geſchworen, daß er fommen fol. 


Perdita. 
Fortuna 
Sei uns geneigt. 


(Es treten auf ber alte und junge Schäfer) mit vielen andern Schäfern; 
Polyrenes und Camillo verkleidet unter ihnen. Mopſa, Dorcas und 
andere Madden.) 


Florizel. 
Sieh, deine Gäſte nahn: 
Nun ſtimme dich, ſie froh zu unterhalten, 
Daß roth die Wangen ſind in Freud' und Scherz. 


Der alte Schäfer. 
Pfui, Tochter! da nod meine Alt am Leben, 
An bem Tag war ſie Schaffner, Kellner, Koch, 
Hausfrau und Magd, empfing, bediente jeden, 
Sang ibren Vers, tangt’ ibren Reibn; bald Pier, 
Zu oberft an bem Tifh, bald in der Mitte; 
Auf den gelehnt und den; ihr Antlib Feuer, 
Duro Arbeit und durch da8, womit fie'3 löſchte: 
Denn allen trant fie gu; du biſt fo blöde, 
Als wärſt du von den Gaften, nicht die Wirthin 
Des Hauſes; bitte, geh und heiß willkommen 
Die unbekannten Freunde; denn ſo werden 
Sie uns zu beſſern und bekanntern Freunden. 
Komm, dämpfe dein Erröthen, zeige dich 
Als Haupt des Feſtes, wie du biſt; komm her, 
Und heiß bei deiner Schafſchur uns willkommen, 
Daß dir gedeih' die Heerde. 


1) Wieder Clown im Original genannt, wie immer weiterhin. 
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Perdita (zu Polyrened). 
Herr, willkommen! 
Mein Vater will, daß ich der Hausfrau Amt 
Heut übernehmen ſoll: — (zu Camillo) ihr ſeid willkommen! 
Gieb mir die Blumen, Dorcas. — Würd'ge Herrn, 
Für euch iſt Rosmarin und Raute!), Friſche 
Und Duft bewahren ſie den ganzen Winter: 
Sei Gnad' und Angedenken euer Theil. 
Willkommen unſrer Schafſchur! 
Polyrenes. 
Schäferin, 
Vie biſt bu ſchön; bem Alter ziemend ſchenkſt du 
Uns Winterblumen. 
Perdita. 
Wenn das Jahr nun altert, — 
Noch vor des Sommers Tod und der Geburt 
Des froſt'gen Winters, — dann blitbn uns am ſchönſten 
Blutnelken und die ſtreif'gen Liebesſtöckel: 
Baſtarde der Natur will man ſie nennen; 
Die trägt nicht unſer Bauergarten, Senker 
Von ihnen hab' ich nie geſucht. 
Polyrenes. 
Weßhalb 
Verſchmähſt du ſie, mein holdes Kind? 
Perdita. 
Ich hörte, 
Daß, nächſt der großen ſchaffenden Natur, 
Auch Kunſt es iſt, die dieſe bunt färbt. 
Polyrenes. 
Sei'8: 
Dodo mird Natur durch keine Art gebeffert, 
Schafft nicht Natur die Art: fo, über Kunſt, 
Die, wie du fagîft, Natur verſchönt, giebt es 
Nod eine Kunft, von der Natur erfchaffen. 
Du fiebft, mein holdes Kind, wie wir vermablen 


1) Nad ifrer ſymboliſchen Bedeutung aus Hamlet, Act IV, Sc. 5 ala Re. 
prafentanten treuer Erinnerung und ber Gnade befannt. 
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Den eblern Sprof dem allermilbften Stamm; 
Befruchten fo die Rinde ſchlechtrer Art 
Duro Anospen edler Frucht. Dieß ift 'ne Kunſt, 
Die die Natur verbeſſert, — mind'ſtens ändert: 
Doch dieſe Kunſt iſt ſelbſt Natur. 
Perdita. 
So ift es. 
Polyrenes. 
Drum ſchmück mit Liebesſtöckel deinen Garten, 
Schilt fie VBaftarde nidt. . 
Perdita. 
Den Spaten fied’ id 
Nicht in die Erd', cin einz'ges Reid zu pflanzen: 
So menig als, ndr id) geſchminkt, ih wünſchte, 
Daf diefer Jüngling mid) drum lobt', und deßhalb 
Nur mid gur Braut begehrt'. — (Bu Camilo.) Hier habt ihr Blumen! 
Lavendel 1), Münze, Salbei, Majoran; 
Die Ringelblum', die mit der Sonn' entſchläft, 
Und weinend mit ihr aufftebt; das find Blumen 
Aus Sommersmitt?, und die man geben muf 
Den Männern mittlern Alters: feid willkommen! 
Camillo. 
Wär ich aus deiner Heerd', ich ließ' die Fluren, 
Und lebte nur vom Schauen. 
Perdita. 
O web! ihr würdet 
So mager dann, daß durò und durch euch bliefen 
Die Stiirme ded Sanuar. — (Bu Florizel.) Nun, ſchönſter Freund, 
Wünſcht' ih mir Frühlingsblumen, die fi) ziemen 
Für eure Tagesgeit, und eur’, und (zu ben Madden) eure, 
Die ihr nod tragt auf jungfräulichem Zweig 
Die Mädchenknospe. — O Proferpina! 
Hätt' id die Blumen jetzt, die du erſchreckt 
Verlorft von Pluto 3 Wagen ?)1 Anemonen, 


1) Lavenbdel follte die Kraft haben, beliebt zu machen. 

2) So ftellt Ovid ben Sdred Proferpina'8 bar unb Shafefpeare kannte deſſen 
Metamorphojen aus Golbing'3 Ueberiegung, in deren fiinftem Bud ſich die betref⸗ 
fendbe Stelle findet. 
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Die, eh die Schwalb' es wagt, erſcheinen und 
Des Märzes Wind' mit ibrer Schönheit feſſeln; 
Violen, dunkel wie der Juno Augen, 

Süß wie Cytherens Athem; bleiche Primeln, 
Die ſterben unvermählt, eh ſie geſchaut 

Des goldnen Phöbus mächt'gen Strahl, ein Uebel, 
Das Mädchen oft befällt; die dreiſte Maßlieb, 
Die Kaiſerkrone, Lilien aller Art, 

Die Königslilie drunter! hätt' ich die, 

Dir Kron' und Kranz zu flechten, ſüßer Freund, 
Dich ganz damit beſtreuend! 


Florizel. 
Wie den Leichnam? 

Perdita. 
Nein, wie der Liebe Lager, drauf zu koſen, 
Nicht wie ein Leichnam: mind'ſtens nicht fürs Grab, 
Nein, lebend mir im Arm. Kommt, nehmt die Blumen; 
Mich dilnit, id recitire, wie ichs fab 
Im Pfingftfpie{!); denn gewiß, dieß prächt'ge Kleid 
Verwandelt meinen Sinn. 

Florizel. 

Was du auch thuſt, 
Iſt ſtets das Holdeſte. Sprichſt du, Geliebte, 
Wuünſch' ih, du thätſt dieß immer; wenn du ſingſt, 
Wünſch' id, du laufteft, gäbſt Almofen fo, 
Sängſt dein Gebet, thatft jedes Hausgeſchäft 
Nur im Geſange; tanzeſt du, ſo wünſch' ich, 
Du ſeiſt 'ne Meereswell', und thäteſt nichts 
Als dieß, ſtets in Bewegung, immerdar, 
Nur Tanz dein Leben. All dein Thun und Wirken, 
So auserleſen im Gewöhnlichſten, 
Krönt all dein Walten, wie du's eben thuſt, 
Daß Königin iſt jede Handlung. 


1) Bu Pfingſten wurden allerlei Voltsfefte gefeiert; des vermummten Tanzed 
dabei erwaͤhnt Shakeſpeare Heinrich V., Act II, Sc. 4, der Aufführungen in Ver 
Meibungen in ben Veiben Veronefern, Wet IV, Sc. 4. 
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Perdita. 
Doricles 1), 
Dein Lob ift allzu hoch; wenn deine Fugend, 
Und treues Blut, das lieblich fie durchleuchtet, 
Did nibt ala Schäfer eten Sinns bezeugte, 
So müßt' id) weislich fürchten, Doricles, 
Du würbeſt falſch um mid. 
Florizel. 
Du haſt, ſo denk' ich, 
Zur Furcht ſo wenig Gab', als ich den Willen, 
Sie zu erregen. — Doch zum Tanz, ich bitte, 
Gieb mir die Hand; ſo paaren Turteltauben, 
Die nimmer ſcheiden wollen. 
Perdita. 
Darauf ſchwör' id. 
Polyrenes. 
Dieß iſt das ſchmuckſte Hirtenkind, das je 
Gehüpft auf grünem Plan; nichts thut, noch ſpricht ſie, 
Das nicht nach Größrem ausſieht als ſie iſt, 
Zu hoch file ſolchen Platz. 
| Camillo. 
Er fagt ibr etwas, 
Das fie erröthen madt; fürwahr, fie ift 
Die Rinigin von Milo und Rahm. 
Der junge Schäfer. 
Spielt auf! 
Dorras. 
Mopſa mug mit eud tanzen; Knoblauch?) Ber, 
Um ibren Auf zu würzen. — 
Mopſa. 
Seht doch, ſeht! 
Der junge Schäfer. 
Kein Wort, kein Wort; hier gilts auf Sitte halten. — 
Spielt auf. 
1) Dieſer Pirtenname ift wahrſcheinlich aus Doraftus gebilbet, mie Florizel 
i Greene Beit 


2) Fnobland als Lieblingafpetje niebrer Leute, die barum im Coriolanus, 
XAct IV, Sc. 6 „Knoblaucheſſer“ heißen. 
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(Mufil; Tanz ber Schäfer unb Schäferinnen.) 
Polyrenes. 

Sprich, Schäfer, wer ift jener ſchöne Dirt, 
Der jetzt mit deiner Tochter tanzt? 

Der alte Schäfer. 

Sie nennen 

Ihn Dorieles, und er beriibmt fi felbît, 
Daf er vermigend fei; doch weiß i ſolches 


- Allein durd ibn, und glaub's; denn er fiebt aus 


Vie Wabrbeit felbft. Er fagt, er liebt mein Mädchen; 
Ich ſchwöre dbrauf, denn niemal8 fah der Mond 
So ftarr ins Waſſer, al8 er fteht, und gleichſam 
Der Todter Vlid ftudiert; und, meiner Seele, 
Nicht einen balben Kuß beträgt e3 mobi, 
Ver mebr ben Andern liebt. 
Polyrenes. 
Sie tanzt ſehr zierlich. 

Der alte Schäfer. 
So thut fie alle3; ob ichs felbft ſchon fage, 
Für den ſichs wohl nidt ſchickt; wenn Doricle3 
Sie noch bekommt, ſo bringt ſie ihm was mit, 
Wovon er ſich nicht träumen läßt. 

(Ein Knecht tritt auf.) 

Knecht. O Herr, wenn ihr den Hauſirer bor der Thür 
hören könntet, ſo würdet ihr nie wieder nach Trommel und Pfeife 
tanzen, nein, ſelbſt der Dudelſack brächte euch nicht auf die Beine; 
er ſingt ſo mancherlei Melodien, ſchneller als ihr Geld zählt; ſie 
kommen ihm aus dem Munde, als hätte er Balladen gefreſſen, 
und aller Ohren hängen an ſeinen Worten. 

Der junge Schäfer. Er konnte niemals gelegener kommen, 
er ſoll eintreten. Eine Ballade liebe ich über alles, wenn es eine 
traurige Geſchichte iſt, zu einer luſtigen Melodie, oder ein recht 
ſpaßhaftes Ding, und kläglich abgeſungen. 

Anecht. Er hat Lieder für Mann und Weib, lang und 
kurz: kein Putzhändler kann ſeine Kunden fo mit Handſchuh be: 
dienen; er hat die artigſten Liebeslieder für Mädchen, ſo ohne 
Anſtößigkeiten, und das iſt was Seltenes, und ſo feine Schlußreime 

Shakeſpeare. VI. 18 
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mit Dibelbum und Trallalla, und pufft fie und Inufft 
fie; und mo fo ein breitmauliger Flegel gleichſam mas Böſes 
fagen mite, und mit der Thiir ins Haus fallen, da läßt er das 
Mädchen antworten: Heiſa, thu mir nibt3, mein Schatz; fie fertigt 
ibn ab und läßt ibn faufen mit: Heiſa, thu mir nichts, mein Sag. 
Polyrenes. Das ift ein allerliebſter Kerl. 
Der junge Schäfer. Mein Seel, das muf ein aufier= 
ordentlich gebildeter Rerl fein. Sat er Waaren von Bedeutung? 
fAnestt. Cr hat Binder von allen Farben ded Regenbogens; . 
ſpitzige Häkeleien, mehr als alle Advofaten in Böhmen bandhaben 
können, mwollten fie fie ibm auch in Maſſe abnehmen; Garn, Wolle, 
Kammertuch, Leinewand bat er, und er fingt fie alle ab, al3 wären 
es fauter Sitter unb Gittinnen; ihr würdet denfen, ein Weiber⸗ 
hemb wäre ein weiblicher Engel, fo fingt er euch über das Aermel= 
cen und über den Vujenftreifen. 
Der junge Schäfer. Ich bitte dich, bring ign Per, und 
laf ibn mit Gefang Berein fommen. 
Perdita. Verwarne ibn, daß er keine unſchicklichen Sachen 
in ſeinen Liedern anbringt. (Rnedt ab.) 
Der junge Schäfer. O Sowefter, e3 giebt Haufirer, die 
mebr auf ſich haben, al3 du dir vorftellit. 
Perdita. Sa, guter Vruder, oder mir vorftellen mag. 
(Autolycus fommt fingend Berein.) 
Autolycus. 
Linnen, weiß mie friſcher Schnee, 
Kreppflor, ſchwärzer als die Kräh', 
Handſchuh, weich wie Frühlingsraſen, 
Masken für Geſicht und Naſen; 
Armband, Bernſteinſchmuck voll Schimmer, 
Bum Parfüm) für Damenzimmer; 
Goldne Mütz' und blanker Latz, 
Junggeſell, für deinen Schatz; 
Nadeln, Zeug in Woll' und Seiden, 
Sich von Kopf zu Fuß zu kleiden. 
Kauft, Burſche, daß ich Handgeld löſe! 
Kauft, kauft, ſonſt wird das Mädchen böſe. 


1) Dazu diente zůgleich der feine Geruch der Bernſteinketten. 
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Der junge Schäfer. Wenn ich nicht in Mopſa verliebt mire, 
{o follteft du mir kein Geld abnebmen; aber da fie mid einmal 
weg Bat, follft du auch einige Binder und Handſchuhe los werden. 

Mopfa. Sie wurden mir fon zu dem Feft verfproden, 
aber fie Tommen nun aud noch früh genug. 

Morcas. Er hat dir mehr als da3 verſprochen, wenn es 
eine Lügner Bier giebt. 

Mopfa. Dir hat er alles bezaylt, was er dir verſprach, 
vielleidt aud nod mehr, und mas dir Schande maden würde, 
ibm wieder gu geben. 

Der junge Schäfer. Sind denn gar feine Manieren mehr 
unter ben Mädchen? tuollen fie ihre Unterride dba aushingen, wo 
fie ihre Geſichter tragen follten? Iſt denn keine Beit beim Mellen, 
wenn ihr gu Bette gebt, oder am Badofen, von bdiefen Heimlich⸗ 
feiten gu fliiftern, daß ihr euer Rifelfafel vor allen Gäſten aus: 
fhreien mit? Bum Glück ſprechen fie heimlich mit einander; 
baltet3 Maul mit euren Bungen, und fein Wort mebr. 

Mopſa. Ich bin fertig Komm, du verfpradft mir ein 
blankes Schnürband und ein Paar wohlriechende Handſchuh. 

Der junge Schäfer. Hab' ich dir denn nicht erzählt, wie 
ich unterwegs geprellt ward und um all mein Geld kam? 

Autolycus. Freilich, Herr, es giebt Gauner Pier herum, 
darum muß der Menſch auf ſeiner Hut ſein. 

Der junge Schäfer. Fürchte du dich nicht, Mann, du 
ſollſt hier nichts verlieren. se 

Autolycus. Das Poff ih, Herr, denn id) habe mand Stück 
von VWerth bei mit. 

Der junge Schäfer. Was baft du ba? Balladen? 

Mopfa. Ci, bitte, fauf ein paar; eine Vallade gedrudt 
hab’ ich fiir mein Leben gern: dbenn da weiß man doch gewiß, daß 
fie wahr find. 

Autolycus. Hier ift cine auf eine gar klägliche VWeife: 
Wie cine8 Wucherers Frau in Wochen fam mit zwanzig Geld: 
ſäcken, und mie fie ein Gelüſt Batte nad Schlangenköpfen und 
fricaffirten Kröten. 

Mopfa. Glaubt ihr, daß das wahr ift? 

Autolycus. Gewiß mabr, und erft vor einem Monat geſchehn. 

18 » 
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Dorcas. Gott bewahre mid davor, einen Wuderer gu Bei: 
rathen! 

Autolycus. Hier iſt der Name der Hebamme, einer ge: 
wiſſen Frau Schwatzmann, und von noch fünf oder ſechs ehrlichen 
Frauen, die dabei waren; warum ſollte ich wohl Lügen herum 
tragen? 

Mopfa. Bitte, kauf das. 

Der junge Schäfer Schon gut, legt es Beifeit, und zeigt 
un8 erft noch mebr Balladen; die andern Sachen mollen wir aud 
gleich Yaufen. 

Autolycus. Hier ift eine andere Ballade, von einem Fifoh 1), 
ber fi) an der Küſte feben lie, Mittwochs den achtzigſten April, 
vierzigtauiend Klafter über dem Waffer, der fang dieſe Ballade 
gegen die Barten Herzen der Madden; man glaubt, er fei ein 
Weib gemefen, die in eimen falten Fiſch verwandelt ward, eil fie 
eimen, der fie liebte, nicht glücklich machen mollte. Die Balade ift 
ſehr Miglid und eben fo wahr. 

Dorcas. Glaubt ibr, daß das aud wahr ift? 

Autolycus. Fünf Beamte haben es unterſchrieben, und 
Zeugen mehr, als mein Packet faſſen kann. 

Der junge Schäfer. Legt es auch beiſeit; noch eine. 

Autolycus. Dieß iſt eine luſtige Ballade, aber eine ſehr 
hübſche. 

Mopſa. Einige luſtige müſſen wir auch haben. 

Autolycus. Nun, dieß iſt eine ſehr luſtige, und ſie geht 
auf die Melodie: Zwei Mädchen freiten um Einen Mann; es iſt 
kaum ein Mädchen da nad dem Weſten gu, das fie nicht ſingt; ſie 
mird fehr gefuobt, das kann id euch fagen. 

Mopſa. Wir beide können fie fingen: willſt bu eine Stimme 
fingen, fo kannſt du fie hören; fie ift dreiftimmig. 
Morcas. Mir haben die Weife ſchon feit einem Monat. 

Autolycus. Ich fann meine Stimme fingen; ihr müßt 
miffen, Das ift eigentlich meine Beſchäftigung. Nun fangt an. 


1) Geſchichten von wunderbaren Fiſchen und Musftellungen dieſer felbît, welche 
BVeranlafiung zu folder Vollapoefie wurden, waren febr beliebt; ber Drud einer 
Ballade wahrſcheinlich aus dem Fabre 1566 unb eines Berichts aus bem Fabre 
1604 ift bezeugt. 
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Gefang. 
Autolycus. 
Fort mit dir, denn ich muß gehn; 
Doch wohin, darfſt du nicht ſehn. 
Dorcas. 
Nicht doch! 
Mopſa. 
O, nicht doch! 
Dorcas. 
Nicht doch! 
Mopſa. 
Soll ich traun auf deinen Eid, 
Sag mir deine Heimlichkeit. 
Dorcas. 
Nimm mich mit, wohin? O ſprich doch. 
Mopla. 
Gehts zur Mile? gehts zur Scheuer? 
Dorcas. 
Iſt es, fo bezahlſt du's theuer. 
Autolycus. 


Nicht doch! 
Dorcas. 


Wie, nicht doch? 
Autolycus. 
Nicht doch! 
Dorcas. 
Schworſt du nicht, mein Schatz zu ſein? 
Mopſa. 
Nein, du ſchworſt es mir allein; 
Wohin denn gehſt du? ſprich doch. 

Der junge Schäfer. Wir wollen dieß Lied für uns zu 
Ende ſingen; mein Vater und die Herren ſind in einem ernſthaften 
Geſpräch, und wir wollen ſie nicht ſtören. Komm, und nimm 
dein Packet mit. Dirnen, ich will euch beiden was kaufen: — 
Krämer, laß uns zuerſt ausſuchen. — Kommt mir nach, Kinder. 
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Autolycus (beifeit. Und du follft gut für fie bezablen. 


(Singt.) 

Rauft Band und Spiben, 
Schnür' an die Mützen! 

Mein Hühnchen, meine Aleine da: 
Aud Zwirn und Seide, 
Und Kopfgeſchmeide, 

Die neufte Waar', ganz feine, ja. 
Ver nur bem Arimer 
Geld giebt, ba, nehm' er, 

Der ganze Pad ift feine, ha! 

(Der junge Schäfer, Xutolbcus, Dorcas und Mopfa gehn ab.) 
(Cin Knecht tritt auf.) 

Anecht. Herr, da find drei Fuhrknechte, drei Schäferknechte, 
drei Ochſenknechte und drei Schweineknechte, die haben fi ganz 
gu Menſchen voller Haare gemadbt; fie nennen ſich felber Saal⸗ 
thiere, und fie Baben einen Tanz, von dem die Dirnen fagen, es 
ift ein Gemengfel von Luftſprüngen), weil fie nicht mit dabei find. 
Aber fie felbîft find ber Meinung (wenn es nicht gu wild ift file 
einige, die von nichts wiffen, ala von Lindern und Walzen), es 
würde ausnebmend gefallen. 

Der alte Schäfer. Sort damit! mir wollen es nidt; wir 
haben fon zu viel bäuriſche Narrenspofien gebabt: — id mei, 
Herr, wir machen euch Langemeile. 

Polyrenes. Ihr macht denen Langeweile, die uns Kurz⸗ 
weil bringen; ich bitt' euch, laßt uns dieſe vier Dreiheiten von 
Knechten ſehn. 

Anecht. Drei von ihnen haben, wie ſie ſelbſt ſagen, vor 
dem Könige getanzt: und nicht der ſchlechteſte von den dreien, der 
nicht zwölf und einen halben Fuß in der Breite ſpringen kann. 

Mer alte Schäfer. Laß dein Schwatzen; und da es dieſen 
werthen Männern recht iſt, mögen ſie herein kommen, aber denn 
auch gleich. 

Anecht. Ei, ſie ſind hier nahe bei, Herr. 

(Der Knecht geht ab.) 
(Zwölf Bauern kommen als Satyrn verkleidet, fie tanzen und gehn ab.) 


1) Man vergleiche das Bild des Sricaſſe bon ſolchen Tänzen in ben Luſtigen 
Weibern von Windſor, Met II, Sc. 
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Polyrenes. 
Sa, VBater, ihr follt mehr dereinft erfabren. — 
(Beifeit.) Ging3 nicht zu weit fon? — Beit ift3, fie qu trennen. — 
In Einfalt fagt er g'nug. — (Caut) Nun, ſchöner Schäfer? 
Eur Herz ift voll von etwas, das vom Feſt 
Den Sinn eud ablentt. VWabrlih, als id jung 
Und fo verliebt, mie ihr, dba überlud id 
Mit Tand mein Mädchen; audgepliindert hätt' id 
Des Kramers feibnen Sag, und ibr zu Füßen 
Ihn ausgeſchüttet; doch ibr liegt ign gehn, 
Und kauftet nichts; wenn eure Liebſte ſich 
Zu deuten dieß erlaubt, und ſchilt es Mangel 
An Lieb' und Großmuth, ſeid ihr wohl verlegen 
Um eine Antwort, iſts euch wirklich Ernſt, 
Ihr Herz euch gu bewahren. 

Florizel. 
Alter Herr, 

Ich weiß, ſie achtet nicht auf ſolchen Tand; 
Geſchenke, die von mir ſie hofft, ſind im 
Verſchluß von meinem Herzen; das iſt ſchon 
Ihr Eigenthum, wenn auch nicht überliefert. — 
Vernimm mein Innerſtes vor dieſem Greis, 
Der, wie es ſcheint, auch einſt in Liebe glühte; 
Hier nehm' ich deine Hand, die theure Hand, 
Wie Flaum von Tauben weich, und ganz ſo weiß 
Wie eines Mohren Zahn, wie friſcher Schnee, 
Der zweimal ward vom Nordwind rein geſiebt. 

Polyrenes. 
Und weiter dann? — 
Wie hübſch der junge Mann zu waſchen ſcheint 
Die Hand, fo weiß vorher! — Ich macht' euch irre: — 
Doch fahrt nun fort in der Betheurung; laßt 
Mich hören, was ihr ſchwört. 

Florizel. 
Wohl, feid mein Beuge. 
Polyrenes. 

Und Pier mein Nachbar and? 
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Hlorizel. 
Und er, und mehr 
Als er, und Menſchen, Himmel, Erd' und alles, 
Da, — trilg’ id aud des größten Reiches Krone, 
Als VWiirdigfter, wär ih der ſchönſte Filngling, 

Der je ein Aug entgiidt, an Kraft und Wiſſen 
Mehr als ein Menſch, — dieß alles ſchätzt' id nichts, 
Ohn' ihre Lieb', ihr ſchenkt' ich alles dann; 

In ihrem Dienſt nur würd' es niedrig, hoch, 
Oder als nichts verdammt. 


Polyrenes. 
Fin hohes Wort. 


Camillo, 
Dieß zeugt von ftarler Liebe. 


Der alte Schäfer. 
Meine Todter, 
Sagft du ibm eben das? 
Perdita. 
Ich kann fo gut 
Nicht redben, lange nicht; nicht beffer fühlen; 
Nad meine eignen Sinned Klarheit meff id 
Des feinen Reinbeit. 
Der alte Schäfer. 
Beſchloſſen, gebt die Hände; — 
Und, unbefannte Freund’, ihr feid uns Beugen: 
Die Tochter geb' ib igm, und ihre Mitgift 
Mach' ih der feinen gleid. 
Lisrizel. 
Das könnt ihr nur 
In eurer Tochter Werth. Wenn jemand ftirbt, 
Hab' id einft mehr, al3 ibr euch triumen laßt; 
Genug für euer Staunen. Jetzt berbindet 
Vor diejen Beugen uns. 
Der alte Schäfer. 
So gebt die Gand, — 
Auch, Todter, du. 
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Polyrenes. 


Halt, Jüngling, nod ein wenig. 
Haſt du 'nen Vater? 
Florizel. 


Ja. Doch was ſoll der? 
Polyrenes. 


| Florizel. 
Nein, und er ſoll auch nicht. 
Polyrenes. 
Gin Vater, dilnit mid, 
ft bei des Sohnes Hochzeitfeſt ein Gaft, 
Der feinen Tiſch am meiften ſchmückt. Sprid, bitte, 
ft niet dein Vater zu verniinft'gem Thun 
Unfähig? aud nidi blöd gefinnt bor Alter? 
Von Gicht geplagt? Tann er noch ſprechen, hören? 
Sein Gut vermalten? Menſchen unterſcheiden? 
Liegt er gelähmt im Bett, und handelt nur 
Vie kind'ſches Ulter? 


Weiß er bavon? 


£Iorizel. 
Nein, mein guter Herr, 
Er ift gefund, und wen'ge feine3 Alter3 
Sind fo voll Kraft. 
Polyrenes. 


Bei meinem weißen Bart, 
Ihr thut ibm, ift ed fo, ein Unredt, das 
Nicht einem Rinde gziemt. Recht ift3, daß fio 
Mein Sohn felbft wählt die Braut; doch Redi nicht minder, 
Daf aud der Vater, deffen größte Freude 
Die Enfel find, zu Rath gezogen iverde 
Bei dieſem Schritt. 

Florizel. 

Das will ich nicht beſtreiten; 
Doch wegen andrer Gründe, ſtrenger Herr, 
Die ihr nicht wiſſen dürft, ſagt' ich dem Vater 
Von meinem Vorſatz nichts. 
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Polyrenes. 
Dod laßts ign tviffen. 
Florizel. 


Polyrenes. 
Thuts, id bitt' euch. 
Florizel. 
Nein, er darf nicht. 
Der alte Schäfer. 
Thu's, lieber Sohn; er Pat fih nibt gu grimen, 
Erfährt er deine Wahl. | 


Er fol nidt. 


£1ori}el. 

Nein, mein, er darf nicht: — 

Jetzt zur Verlöbniß. 
Polyremes (indem er ſich zu erkennen giebt). 

Jetzt zur Scheidung, Knabe, 

Den ich nicht Sohn mehr nennen darf; zu niedrig 

Für dieſes Wort: der ſeinen Scepter tauſcht 

Um einen Schäferſtab! — Greiſer Verräther, 

Laſſ' ich dich hängen, kürz' ich leider nur 

Dein Leben um acht Tage. — Und du, Prachtſtück 

Ausbünd'ger Hexenkunſt, die kennen mußte 

Den Königsnarren, der ihr nachlief; — 


Der alte Schäfer. 
O, mein Herz! 
Polyrenes. 

Der Dorn foll deine Schönheit dir zergeifeln, 
Bis fie nichtswürd'ger wird als deine Hertunft. — 
Dir fag’ ih, junger Thor, — erfahr' id je, 
Daf du nur feufzeft, weil Du nie mehr, nie 
Dieß Ding Bier ſiehſt, wie Du gewiß nicht ſollſt, 
Verſchließ' ich dir dein Erbrecht, nenne dich 
Mein Blut nicht, ja, mir auch nicht anverwandt, 
Fern von Deucalion her: — merk auf mein Wort, 
Folg uns zum Hof. — Du Bauer, ſei für jetzt, 
Ob unſres Zorns gleich werth, doch freigeſprochen 
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Von feinem Todesſtreich — Und du, Bezaubrung, 
Wohl eines Schafknechts werth, ja, fein fogar, 
Für den du, wär mein Rubm Bier nicht im Spiel, 
Bu gut nod biſt, wenn du von jebt an wieder 
File ibn den Riegel diefer Hütte dffneft, 
Und feinen Leib mit dbeinem Arm umklammerſt, — 
Erfind’ ih Todedarten dir, fo graujam, 
Wie du fitr fie gu gart bift. (Er gebt ab.) 
Perdita. . 
Nun ſchon jegt vernichtet; 
Ich mar nicht ſehr erfbredt, denn ein-, zweimal 
Wollt' ich ſchon reden, wollt' ihm offen ſagen, 
Dieſelbe Sonn', an ſeinem Hofe leuchtend, 
Verberg' ihr Antlitz nicht vor unſrer Hütte, 
Und ſchau' auf beide gleich. — Wollt ihr nun gehn, mein Prinz? 
Ich ſagt' euch, was draus werden würde; Ditte, 
Denkt eures Standes nun: von meinem Traum 
Erwacht, bin ich kein Zoll mehr Kön'gin, nein, 
Die Schafe melkend wein' ich. 
Camillo. 
Nun, Vater, wie? 
Sprich, eh du ftirbit. 
Der alte Schäfer. 
Nicht denfen, ſprechen tann id, 
Getrau' mir nicht zu wiſſen, was ih weiß. — 
O Prinz! 
Elend macht ihr den Mann von drei und achtzig, 
Der ohne Angſt ſein Grab zu füllen dachte, 
Im Bett zu ſterben, wo mein Vater ſtarb, 
Ganz nah bei ſeinem ehrbarn Staub zu liegen: 
Jetzt hüllt ein Henker mich ins Leichenhemd, 
Wirft hin mich, wo kein Prieſter Erde ſtreut. — 
Gottloſes Ding! die du den Prinzen kannteſt, 
Und hattſt das Herz, dich mit ibm gu verloben. — 
O, Unbeil! Unbeil! Stürb' id) diefe Stunde, 
Hätt' ichs erlebt, gu fterben redt nad Wunſch. (Er gebt ab.) 
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Florizel. 
Was ſeht ihr mich ſo an? 
Ich bin verſtört, nicht abgeſchreckt; verhindert, 
Doch nicht verändert; was ich war, das bin ich; 
Nur muth'ger ſtreb' ich vor, zieht man mich rückwärts; 
Nicht folg' im Mißmuth ich dem Zügel. 

Camillo, 

Prinz, 

Ihr fennt des Vater3 Sinneart: file jebt 
ft nicht mit ibm gu ſprechen, — und, id dente, 
Das ift aud eure Abſicht nicht; — fo wird er 
Aud euren Anblid faum ertragen, fürcht' ih; 
Drum, bis der Born der Majeftit fib ftilt, 
Erſcheinet nicht vor ibm. 

Llorizel. 

Ich will auch nidt. 


Camillo. 
Ka, mein gnäd'ger Herr. 
Perdita. 
VWie oft fagt’ ich euch nicht, fo twilrd’ e3 fommen? 
Vie oft fprad id: die Würde trag’ id nur, 
Bis es befannt wird? 


Ihr ſeid Camillo? 


Florizel. 
Nichts kann ſie dir nehmen, 

Als meiner Treue Bruch; und leichter möchte 
Natur der Erde Wölbung wohl zerdrücken, 
Und allen innern Lebenskeim vernichten! — 
Erheb den Blick; — ſtreich, Vater, mich als Erbe 
Des Reiches aus, bleibt mir doch meine Liebe! 

Camillo. 
Nehmt Rath an. 

Florizel. 
Ich thu's, von meinem Herzen; wenn Vernunft 
Sich ihm gehorſam fügt, hab' ich Vernunft; 
Wo nicht, heißt mein Gemith Wahnſinn willkommen 
Als beſſern Freund. 
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Camillo, 
Das ift Verzweiflung, Prinz. 
Florizel. 
So nennt es, aber meinen Schwur erfüllt es, 
Und ſo muß mir es Tugend ſein. Camillo, 
Für Böhmen nicht, noch jenen Pomp, den etwa 
Ich hier verliere; für alles, was die Sonne 
Erblickt, die Erd' umwölbt, die See verbirgt 
In dunkeln Tiefen, brech' ich meinen Eid 
Ihr, der Geliebten: darum bitt' ich dich, 
Wie ſtets du meines Vaters Freund geweſen, 
Wenn er mich nun entbehrt, wie ich ihn nie mehr 
Zu ſehn gedenke, ſänft'ge ſeinen Zorn 
Durch gutes Wort; ich und mein Glück, wir ringen 
Nun künftig mit einander. Dieß nur wiſſe, 
Und ſag es ihm, — ich ſei zur See gegangen 
Mit ihr, die ich im Land nicht ſchützen kann; 
Und, höchſt erwünſcht für unſre Noth, hab' ich 
Ein Schiff hier nahe, wenn gleich nicht gerüſtet 
Für dieſen Zweck. Wohin mein Lauf ſich wendet, 
Frommt deiner Kenntniß nicht, noch paßt es mir, 
Es dir zu ſagen. 
Camillo. 
Prinz, ich wünſchte, daß 
Sich euer Geiſt dem guten Rath mehr fügte, 
Wenn ihn nicht Noth bezwingen ſoll. 
Florizel. 
Horch, Perdita. — 
Euch hör' ich gleich. (Gebt mit Perdita zur Seite.) 
Camillo. 
Er ift ganz unbeweglich 
Bur Flucht entſchloſſen. Glücklich mar id jebt, 
Könnt' ih fein Weggebn mir zum Vortheil kehren, 
Vor Leid ibn ſchützen, Lieb' und Dienft ibm weihn, 
Gicilien3 theuren Anblid fo erfaufen, > 
Und meines Herrn, des ungliidiel’gen Königs, 
Wonach id lange {hmadte. 
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Florizel. 
Nun, Camillo, 
Von ungewohnten Sorgen ſo belaſiet, 
Verletzt' ich den Anſtand. 
Camillo. 
Mein Prinz, ich glaube, 
Ihr wißt, wie ganz mein armer Dienſt in Liebe 
Sich eurem Vater weihte. 
E£Isrizel 
a, höchſt edel 
Haſt du ibm ftet8 gedient; ibm iſts Mufil, 
Dein Thun zu preifen, nicht fein kleinſtes Sorgen, 
Es fo gu lohnen, vie er def gedentt. 
Camillo. 
Wohl, Prinz! Glaubt ihr, daß ih den König liebe, 
Und, feinethalb, mad ibm am nächſten ftebt, 
Eur theures Selbſt; fo laßt durd mid eud leiten, 
Wenn eur gewicht'ger, iberlegter Plan 
Veränderung leiden mag: bei meiner Ehre, 
Ich führ' euch hin, mo man euch fo empfängt, 
Wie Eurer Hoheit ziemt; ihr der Geliebten 
Euch mögt erfreun (von der, das ſeh' ich wohl, 
Euch nichts mehr trennt, als eins, und das verhüte 
Der Himmel! euer Tod), euch ihr vermählen; 
Und ſeid ihr fort, ſuch' ich mit aller Müh' 
Den mißvergnügten Vater zu beſänft'gen, 
Und zur Verſöhnung ihn zu ſtimmen. 
Florizel. 
Viel 
Die, faft ein Wunder, follte möglich fein? 
Dann nenn’ id mehr did als ein menſchlich Weſen, 
Und mill dir fo vertraun. 
Camillo. 
Habt ibr beftimmt, 
Nad welchem Land ihr ſchiffen mollt? 
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Florizel. 
Noch nicht; 
Denn wie unvorgeſehner Zufall Schuld 
An dem iſt, was wir raſch beginnen; ſo 
Ergeben wir als Sklaven uns dem Wechſel, 
Und folgen jedem Windeshauch. 
Camillo. 
So hört mich: 
Ich rath' euch, — wollt ihr euren Plan nicht ändern, 
Und euch der Flucht vertraun; — geht nad Sicilien; 
Und ſtellt euch dort, mit eurer ſchönen Fürſtin 
(Das wird ſie, wie id) ſeh'), Leontes bor; 
Man wird ſie wohl empfangen, wie ſichs ziemt 
Für euer Ehgemahl. Ich ſehe ſchon 
Leontes, wie er weit die Arme öffnet, 
Und Willkomm euch entgegen weint: Vergebung 
Von euch, dem Sohn, erfleht, als wär's der Vater: 
Die Hände küßt der jugendlichen Fürſtin; 
Jetzt denkt er ſeiner Härte, jetzt der Liebe; 
Verwünſcht den Haß zur Höll', und wünſcht, daß Liebe 
Noch ſchneller wachſ' als Stunden und Gedanken. 
Florizel. 
Mein würdigſter Camillo, 
Welch einen Anſtrich geb' ich dem Beſuch? 
Camillo. 
Daß euch der König, euer Vater, ſendet, 
Um ihn zu grüßen, ihn zu tröſten. Prinz, 
Die Art, wie ihr vor ihm euch zeigen müßt, 
Was ihr von eurem Vater ihm ſollt melden, 
Was nur uns Drei'n bekannt, ſchreib' ich euch auf. 
Dieß zeigt euch an, was ihr zu ſagen habt 
In jeglichem Geſpräch; ſo muß er denken, 
Ihr bringt des Vaters eigne Seele mit, 
Und ſprecht ſein ganzes Herz. 
5lorizel. 
Ich dank' euch innig: 
In dieſem Plan iſt Leben. 
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Camillo. 
Mehr verbeift euch dief, 
Als gebt ihr eud in blinder Unterwerfung 
Piadlofen Flutben, ungetriumten Riiften, 
Gemiffem Elend, hülf- und rathlos hin: 
Ein Leid beſiegt, droht euch das zweite ſchon: 
Nichts euch ſo treu, als euer Anker, der, 
Thut er den beſten Dienſt, dort feſt euch hält, 
Wo wider Willen ihr verweilt. Auch wißt ihr, 
Glück iſt allein das wahre Band der Liebe; 
Mit ihrem friſchen Roth verwandelt auch 
Ihr Herz die Trübſal. 
Perdita. 
Eines nur ift wahr; 
Tritbfal, dbenf id, befiegt die Wange wohl, 
Dod Ddringt fie nicht ind Herz. 
Camillo. 
So, glaubt ihr das? 
Es wird wohl deines Vaters Daus nicht wieder 
In ſieben Jahren ſolch ein Kind geboren. 
Florizel. 
Sie iſt in ihrem Adel mehr voraus, 
Als ſie zurück in unſerm Stammbaum ſteht. 
Camillo. 
Bedauern kann ich nicht, daß Unterricht 
Ihr mangelt; denn ſie meiſtert jeden Lehrer. 
Perdita. 
Zu viel, mein Herr; Erröthen iſt mein Dank. 
Florizel. 
Du ſüße Perdita! — 
Doch, o, wir ſtehn auf Dornen hier! Camillo, — 
Du Retter meines Vaters, jetzt der meine; 
Du unſres Hauſes Arzt! — was ſoll'n wir thun? 
Wie Böhmens Sohn ſind wir nicht ausgeſtattet, 
Noch werden wir dort ſo erſcheinen. 
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Prinz, 
Das fürchtet nibt: ihr wift, mein ganz Vermögen 
Liegt dort; und meine Sorge ſei's, fo fürſtlich 
Cud auszuftatten, als menn ibr fiir mio 
Auf meimer Bühne fpieltet. Und zum Beifpiel, 
Damit ihr ſeht, daß nichts euch mangelt — Hört. 

(Ste ſprechen heimlich mit einander.) 

QAutolyeus tritt auf.) 

Autolycus. Ga, Bal was filtr ein Narr ift doch Ehrlich— 
feit! und Redlichkeit, ihr geſchworner Bruder, ift ein ret einfdl: 
tiger Herr! Ich habe alle meinen Plunder verfauft; fein unechter 
Stein, fein Band, Spiegel, Biſamkugel, Spange, Taſchenbuch, 
VBallade, Meffer, Zwirnſtrahn, Handſchuh, Schuhriemen, Armband, 
Qornring mebr ift mir geblieben: fie drängten ſich danach, mer 
querft kaufen follte; al3 menn alle meine Lumpereien gemeibt 
todren, und dem Käufer einen Segen brächten: durch dieß Mittel 
fab id nun, mefien Börſe das beſte Anſehn batte; und mas id 
fab, das merfte id mir zu beliebigem Gebrauch. Mein junger 
Narr, dem nur etwa3 febit, um ein bverninitiger Menſch gu fein, 
war fo in die Dirnenlieder verliebt, daß er nicht manfen und 
weichen mollte, bid er Tert und Weife Batte; und dieß gog die 
ganze andre Deerde fo zu mir, daf alle ibre fibrigen Sinne in 
den Obren ftedten; man fonnte ibnen die Schnürbruſt lilften, den 
Beutel vom Leibe ſchneiden, fie merften nichts; id bitte einen 
Schlüſſel abfeilen fonnen, den fie am einer Fette trugen: fein Ge: 
hör, fein Geſühl, al8 für die Lieder meine8 Burſchen, und die 
Bewunderung ihres Niht3. So daf ih, während diefer Betäu—⸗ 
bung, die meiften ihrer feſtlichen Börſen abſchnitt und erſchnappte; 
und wäre nicht der Alte dazu gekommen, mit einem Halloh über 
ſeine Tochter und den Sohn des Königs, womit er meine Krähen 
von dem Kaff ſcheuchte, ſo hätte ich in der ganzen Armee nicht 
Eine Börſe am Leben gelaffen. 


Camillo. 
Nein, meine Brief, auf dieſem Weg zugleich 


Mit euch dort, werden jeden Zweifel löſen. 
Shakeſpeare. VI. 19 
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Florizel. 
Die ihr mir von Leontes wollt verſchaffen — 
Camillo. 
Beruh'gen euren Vater. 
Florizel. 


Seid geſegnet! 
Was ihr nur ſagt, beglückt. 
Camillo. 
Wer iſt das hier? 

Wir woll'n zum Werkzeug ihn gebrauchen; nichts 
Bleib' unbenutzt, was uns nur helfen kann. 

Autolycus (beifeit. Wenn die mid behorcht haben, — dann 
— hängen. 

Camillo. Se da, guter Freund! Warum gitterit du fo? 
Fürchte dich nicht, hier thut man dir nichts zu Leide. 

Autolycus. Ab Herr, id bin ein armer Kerl. 

Camillo. Nun, das magſt du bleiben; hier ift niemanòd, 
der Dir das nehmen wird; Dod, was die Aufenjeite deiner Armuth 
betrifft, ba miiffen mir einen Tauſch treffen: darum entileide did 
fogleidh, (bu muft wiſſen, daß es dringend ift,) und wechsle die 
Geminder mit diefem Herrn; obwohl der Verluft anf feiner Seite 
bedeutend genug ift, {o follft du doch außerdem nod dief zum 
Erſatz erbalten. 

Autolycus. Ach Herr, id bin cin armer Kerl. — (Firfid.) 
Ich fenne eud recht gut. 

Camillo. Nun, mad fort; der Herr ift ſchon halb abge- 
ftreift. 

Autolyrus. Iſt es ener Ernft, Herr? (Firfid.) Ich wittre 
die Geſchichte. 

Hlorizel. Mad fort, ich bitte did. 

Autolycus. Freilich hab' id ſchon Geld darauf betommen; 
aber ih fann es doch mit gutem Gewiſſen nicht nebmen. 

Camillo, Knöpf (08, knöpf (08, — 

(Florizel unb Autolbcusa wechſeln die Kleider.) 

Beglidte Herrin, — möge dieſes Wort 
Sich euch erfüllen! — zieht euch nun zurück 
In jenes Dickicht; nehmt des Liebſten Hut, 
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Und drückt ibn in die Stirn: verhüllt bag Antlitz; 
Verkleidet eud: verftellt, fo viel ibr könnt, 
Das, was ihr wirklich feid; daß ihr gelangt 
(Denn Späher fürcht' ich überall) an Bord, 
Und unentdeckt. 

Perdita. 

Ich ſeh', das Spiel iſt ſo, 

Daß ich die Rolle nehmen muß. 

Camillo. 

Da hilft nichts. — 


Florizel. 
Säh' mich jetzt mein Vater, 
Er nennte mich nicht Sohn. 
Camillo. 
Nein, dieſen Hut 
Bekommt ihr nicht. — Kommt, Fräulein. — 
Du lebe wohl! 


Nun, ſeid ihr fertig? 


Autolycus. 
Lebt wohl! Herr. 

Florizel. 
O Perdita, was haben wir vergeſſen! 
Komm, nur ein Wort. (Sie reden heimlich.) 

Camillo (beifeit). 

Mein erft Geſchäft ift nun, bem König fagen, 
Daf fie entflobn, wohin fie fi gemendet; 
Wodurch, das hoff' id, er bemwogen wird, 
Schnell nachzueilen; mit ihm werd' ich dann 
Sicilien wieder ſehn, nach deſſen Anblick 
Ich krankhaft ſchmachte. 

Llorizel. 


Glück fei unſer Führer — 
So gehn wir denn, Camillo, nach dem Strand. 
Camillo. 
Xe ſchneller, um fo beſſer. Glorizel, Perdita, Camillo gehn ab.) 
Autolycus. Ich verſtehe den Handel, ich höre jedes Wort: 
ein offnes Ohr, ein ſcharfes Auge, und eine ſchnelle Hand ſind 
19* 
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cinem Beutelſchneider unentbehrlich; eine gute Naſe gehört aud 
bazu, Arbeit filr die andern Sinne auszumittern. Ich febe, dieß 
ift eine Beit, in der der Ungeredte gedeibt. Welch ein Tauſch 
wire dieß getvefen, aud ohne Ueberſchuß! und welch ein Ueber: 
ſchuß ift nod bei diejem Tauſch! Wahrhaftig, in diefem Jahre ſehn 
un3 die Sitter durd die Finger, und wir fonnen alles ex tem- 
pore thun. Der Prinz felbît ift auf Schelmereien aus, und ftieblit 
fi von feimem Vater weg mit dem Klotz am Bein; dächt' ih — 
es wäre cin ehrliches Stückchen, dem König was davon zu fagen, 
— ſo wollte ich — es nicht thun: — ich halte es für die größere 
Schurkerei, es zu verſchweigen, und bleibe meinem Beruf getren. 
(Der alte und der junge Schäfer kommen.) Bei Seit', bei Seit'; — hier 
ift noch mehr Stoff für ein feurige8 Gehirn. Jede Gaffenede, jeder 
Laden, Kirche, Sigung, Hinrichtung giebt einem aufmerkſamen 
Mann mas gu thun. 

Der junge Schäfer. Seht, febt; was igr für ein Mann 
feid! es iſt tein ander Mittel, ala bem Könige zu fagen, daß fie 
cin Wechſelkind und nibt euer Fleijh und Blut ift. 

Der alte Schäfer. Nein, aber Dore mid. 

Der junge Schäfer. Nein, hört ihr mid. 

Mer alte Schäfer. Nun, fo fprid. 

Der junge Schäfer. Da fie nicht ener Fleifh und Blut 
‘ift, bat euer Fleiſch und Vlut den König nicht beleidigt; und fo 
fann er euer Fleijh und Blut nicht ftrafen. Beigt die Saden, 
die ihr mit ir gefunden babt, die gebeimnifivollen Saden alle, 
aufier benen, Die fie bei fil) hat: wenn ihr das thut, dann mag 
fi das Gefeg nur das Maul wiſchen, dafür ſteh' id euch. 

Der alte Schäfer. Ich will dem König alle3 fagen, jedes Wort, 
ja, und feines Sohnes Schelmerei auch, der, das kann ich wohl fagen, 
kein ehrlicher Mann iſt, weder gegen ſeinen Vuter, noch gegen mich, 
daß er ſo darauf aus war, mich zu des Königs Schwager zu machen. 

Ver junge Schäfer. Sa wohl, Schwager war das We: 
nigfte, mas ihr von ibm werden fonntet; und dann wäre euer 
Blut foftbarer gemorden, ich weiß nicht, um wie viel jede Unze. 

Autolycus (Geiſeit). Sehr verftindig, ihr Maulaffen! 

Der alte Schäfer. Gut, komm zum König; wegen deſſen, 
was in dieſem Bündel iſt, wird er ſich Pinter den Ohren kratzen. 
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Antolycus. Id weiß nicht, tie diefe Klage die Fludt 
meine8 Herrn Pindern Tonnte. 

Der junge Schäfer. Gebe der Himmel, daf er im Schloß ift. 

Autolyrus., Bin id auch von Natur nicht ehrlich, ſo bin 
ichs doch zumeilen durch Bufall: — ib will meinen Gaufirerbart 
in die Taſche fteden. — Er nimmt ſich feinen falſchen Vart ab.) De da, 
Bauersleute! mo hinaus? 

Deralteſschäfer. Nach dem Palaſt, mit Euer Gnaden Erlaubniß. 

Autolycus. Euer Geſchäft dort? Was? mit wem? die Ve: 
ſchaffenheit dieſes Bündels? euer Wohnort? euer Name? euer Alter? 
Vermögen? Familie? Alles, was zur Sache gehört, gebt es an. 

Der junge Schäfer. Wir ſind nur ſchlichte Leute, Herr. 

Autolycus. Gelogen; ihr ſeid rauh und behaart: laßt 
mich keine Lüge hören; die ſchickt ſich nur für Handelsleute, und 
fie werfen uns Soldaten oft Lügen vor: aber wir bezahlen ſie 
ihnen mit geſchlagener Münze, nicht mit ſchlagendem Eiſen; darum 
ſchenken ſie uns die Lügen nicht. 

Der junge Schäfer. Euer Gnaden hätten uns bald eine 
Lüge vorgeworfen, hättet ihr euch nicht auf friſcher That ertappt. 

Der alte Schäfer. Seid ihr vom Hofe, Herr, wenn es erlaubt iſt? 

Autolycus. Es mag erlaubt ſein oder nicht, fo bin ich 
vom Hofe. Siehſt du nicht die Hofmanier in dieſer Umhüllung? 
hat mein Gang nicht den Hoftakt? ſtrömt nicht von mir Gof: 
gerud in deine Naſe? beftrable id nicht deine Niedrigleit mit Hof: 
verachtung? Dentft du, weil id mid in Dein Anliegen Pinein 
vertiefe, und ed aus Dir herauswinden möchte, ib ſei deßhalb 
nicht vom Gofe? Ich bin ein Hofmann von Ropf zu Fuß; und 
einer, Der dein Geſchäft entweder vorwärts bringen, oder Binter: 
treiben wird: deßhalb befeble ib dir, mir dein Anliegen zu erbfinen. 

Der alte Schäfer. Mein Geſchäft geht an den König, Herr. 

Autolycus. Was filr einen Abvofaten haſt du dazu? 

Der alte Schäfer. Ich weiß nicht, mit Verlaub. 

Der junge Schäfer. Advokat ift der Hofausdruck für 
Fafan!); fagt, daß ihr feinen habt. 

1) Das heißt: ein gefchentter Faſan; möglicher Weife muß aber im Original 
ftatt pheasant ba8 allgemeinere present (Gefchent) gelefen werden, das nadjber der 
alte Schäfer mißverſteht. 
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Der alte Schäfer. Ich Babe keinen Fafan, weder Hahn 


noch Henne. 
Autolycus. 


Wie glücklich wir, die nicht ſo ſimpel ſind! 
Doch konnte mich Natur wie dieſe ſchaffen, 
Drum will ich nicht verachten. 

Der junge Schäfer. Das muß gewiß ein großer Hof⸗ 
mann ſein. 

Der alte Schäfer. Seine Kleider find reich, aber er trägt 
fie nicht hübſch. 

Der junge Schäfer. Se ſeltſamer deſto vornehmer; ein 
großer Mann, das verſichre ich euch; man ſieht es an ſeinem 
Zähneſtochern 1). 

Autolycus. Das Bündel da, was iſt in dem Bündel? 
Was ſoll die Büchſe? 

Der alte Schäfer. Herr, in dieſem Bündel und dieſer 
Büchſe liegen ſolche Geheimniſſe, die nur der König wiſſen darf: 
und die er auch noch dieſe Stunde wiſſen ſoll, wenn ich bei ihm 
vorgelaſſen werde. 

Autolycus. Alter Menſch, du haſt deine Müuhe verloren. 

Der alte Schäfer. Warum, Herr? 

Autolycus. Der König iſt nicht im Palaſt; er iſt an 
Bord eines neuen Schiffs gegangen, um die Melancholie auszu⸗ 
treiben, und ſich zu zerſtreuen; denn, wenn in dir Faffungstraft 
für ernſte Dinge iſt, ſo wiſſe, der König iſt voll Kummer. 

Mer alte Schäfer. So ſagt man, Herr; wegen ſeines 
Sohnes, der eines Schäfers Tochter heirathen wollte. 

Autolycus. Wenn der Schäfer nicht ſchon in Haft iſt, ſo 
möge er fliehn; die Flüche, die über ihn ausgeſprochen werden 
ſollen, die Martern, die er dulden ſoll, brächen wohl die Kraft 
eines Mannes, und das Herz eines Ungeheuers. 

Mer junge Schäffer. Glaubt ihr das, Herr? 

Autolycus. Nicht er allein foll alles ertragen, was der 
Scharfſinn Schweres, die Rage Bittere3 erfinnen tann; fondern 
aud alle, dbie mit igm verwandt find, wenn aud nur im funi: 


1) Damal8 nod eine feltene, aus der Fremde gefommene, faft für gedenbaft 
geltendbe Gitte. 
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zigſten Grade, fallen bem Henker anbeim: obwohl die febr be: 
trilbt ift, fo ift es Dod nothwendig. Ein alter ſchafziehender 
Spigbube, ein Hammelpfleger, der ſetzt fih3 in den Kopf, daß 
feine Tochter majeftitifà werden fol! Cinige fagen, er foll ge: 
fteinigt werden; aber ber Tod mare gu gelinde filr ibn, fage id. 
Unfern Tron in eine Schafshütte zu ziehn! alle Todesarten gus 
ſammen find zu wenig, die ſchwerſte gu leidt. 

Der junge Schäfer. at der alte Mann etwa einen Sohn? 
Babt ihr nichts dbavon gehört, wenn man fragen darf? 

Autolyrus. Er Pat cinen Sohn; bdiefer foll lebendig ge: 
ſchunden, bann mit Qonig beſtrichen und über cin Wespenneft 
geftellt werden; dort bleiben, big er drei Viertel und ein Achtel 
todt ift: dann mit Aquavit oder einer andern Digigen Einflößung 
wieder zum Leben gebracht werden: dann, {o rob wie er ift, und 
an bem Beifeften Tage, den der Kalender prophezeit, gegen eine 
Biegelmauer geftellt werden, mofelbft ibn die Sonne mit ſüdlichem 
Auge anſchaut, und er fie wieder anftarren muß, bis er von 
Fliegen todt geftochen ift. Aber was {preden wir von diefen ver: 
rätheriſchen Spigbuben, deren Elend man nur beladen Yann, da 
ihr Verbreden fo ungebener ift? Sagt mir, denn ibr fcheint ehr⸗ 
lie, einfache Leute, was ibr bei dem König anzubringen habt; 
da id gemwiffermafen in einem freundlichen Verhältniß mit ibm 
bin, mill ich eud) gu ibm an Bord bringen, eure Perfonen feiner 
huldreichen Gegenwart vorftellen, ibm zu eurem Beften ins Ohr 
flilftern; und menn aufer dem König jemand im Stande ift, ener 
Begehr durchzuſetzen, fo fteht Pier ein Mann, der es vermag. 

Der junge Schäfer. Er ſcheint von außerordentlichem 
Einfluß zu ſein; macht euch an ihn, gebt ihm Gold; und iſt auch 
die Größe ein ſtörriger Bär, ſo wird ſie doch oft durch Gold bei 
der Naſe herum geführt; zeigt das Inwendige eures Beutels dem 
Auswendigen ſeiner Hand, und damit gut. Denkt nur, geſteinigt 
und lebendig geſchunden. 

Der alte Schäfer. Wenn ihr die Gnade haben wollt, unſre 
Sache zu übernehmen, ſo iſt hier alles Gold, das ich bei mir 
habe; ich will noch mal ſo viel holen, und dieſen jungen Mann 
hier zum Pfande laſſen, bis ich es euch bringe. 

Autolycus. Wenn ich gethan habe, was ich verſprach? 
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Der alte Sthäfer. a, Herr. 

Antelycus. Gut, fo gieb mir die Gdlite; — bit du and 
in dieſer Sade betbeiligt? 

Der junge Shifer. Gewifiermafen, Herr; ſollte es mir 
aud an die Haut gem, jo Boffe id) doch, man wird mid nigt 
aus ihr herausſchinden. 

Autelycus. © nein, das iſt nur der Fall bei des Schäfers 
Sohn; — an den Galgen mit ihm, an ibm muf man ein Erempel 
ſtatuiren 

Der junge Sthäfer. Cin ſchöner Troſt! Wir müſſen zum 
König, und ihm unſre wunderlichen Geſchichten zeigen; er muß 
erfahren, daß fie weder eure Tochter noch meine Schweſter iſt; 
ſonſt iſt es aus mit uns. Herr, id will euch eben fo viel geben, 
wie dieſer alte Mann, wenn die Sache durchgeführt iſt, und wie 
er fagt, als Pfand bei end) bleiben, bis er es bringt. 

Autolycus. Id will end) trauen. Geht vorau3 nad dem 
Ufer, geht da nur rechts Pin; id will nur einmal über die Hede 
fehen, und eud) gleich nachkommen. 

Der junge Schäfer. Diefer Mann ift uns ein Segen, das 
muf man fagen, ein wahrer Segen. 

Der alte Siyfifer. Laß un3 voraus gebn, mie er un3 be: 
fab!; er ift recht dazu beftellt, uns Gute zu thun. 

(Die beiben Schafer gehn ab.) 

Autolycus. NVWenn ih aud Luft bitte, ebrlid gu fein, fo 
feb” ih doh, das Schickſal will es nicht; er läßt mir die Vente 
in ben Mund fallen. Cin doppelter Vortheil bewirbt fil) jebt um 
mid: Golb, und ein Mittel, dem Prinzen, meinem Herrn, Liebez 
gu thun; mer weif, wie mir das noch einmal zu Gute kommt? Id 
ill diefe beiden blinden Maulwürfe an Bord bringen zu ibm; 
wenn er3 fiir gut hält, fie wieder ans Ufer gu fegen, und betrifft 
die Klage, die fie dem König anbringen mwollen, ibn nicht, fo mag 
er mid, filtr meine gu große Dienfifertigleit, einen Schelm nen: 
nen; denn gegen Diefen Titel und die Schande, die dazu gehört, 
bin ih geftibit. Ich will fie ibm vorftellen, es Tann doch gu etwas 
fuͤhren. (Er geht ab.) 


Finfter Aufzug. 
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Erſte Scene. 
Sicilien, Palaſt. 
(Es treten auf Seontes, Cleomenes, Dion, Paulina und Andre.) 


Cleomenes. 
Mein Farft, ihr habt genug gethan, gebüßt 
Gleich einem Heil'gen; was ihr immer fehltet, 
Habt ihr dadurch geſühnt; ja, ihr bezahltet 
Mehr Reu, als Sünde ihr begingt. Zum Schluß, 
Thut wie der Himmel that, vergeßt Geſchehnes; 
Verzeiht es euch, wie er. 
Ceontes. 
So lang id ihrer 
Gedenk' und ibrer Tugend, fann id nimmer 
Der eignen Schmach vergefien; ftet8 ja qualt mid 
Das Unredt, das id felbît mir that, fo grof, 
Daf es mein Reid der Erben Bat beraubt; 
Berftort die holdite Frau, die einem Mann 
Ge ſüße Doffnung gab. 
Paulina. 
Wahr, allzu wahr, mein Fürſt: 
Wenn, Weib auf Weib, die ganze Welt ihr freitet, 
Wenn ihr von jeder etwas Gutes nähmet, 
Und ſchüft das beſte Weib; die ihr erſchlugt, 
War dennoch unerreicht. 
Leontes. 
Ja wohll! erſchlug: 
Die ich erſchlug! Ich thats, doch du verwundeſt 
Mich tödtlich, da du's ſagſt; gleich bitter iſts, 
Wenn du es ſprichſt, als wenn ichs denke — Liebe, 
Sprich ſo nur ſelten. 
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Cleomenes. 
Niemal8, werthe Frau. 
Ihr könntet taufend Dinge ſprechen, welche 
Der Zeit mehr ziemten, und euch freundlicher 


Uns zeigen möchten. 
Paulina. 


Ihr ſeid einer derer, 
Die neuvermählt ihn wünſchen. 


Dion. 
Wünſcht ihrs nicht, 

So liebt ihr nicht das Land, nicht ſeines Namens 
Erlauchte Fortpflanzung; erwägt nur wenig, 
Was für Gefahr, da kinderlos der Herr, 
Dem Reiche droht und die verſchlingen kann, 
Die dieß gleichgültig ſehn. Iſt es nicht fromm, 
Wenn wir die Seligkeit der Kön'gin preiſen? 
Iſt es nicht frömmer noch, — um Kronenerben, 
Um gegenwärt'gen Troſt und künft'ges Heil, — 
Das Bett der Majeſtät aufs neu zu ſegnen 
Mit einer holden Gattin? 

Paulina. 

Kein' iſts werth, 
Denkt ihr an ſie, die ſtarb. Auch will die Gottheit, 
Daß ihr geheimer Rathſchluß ſich erfülle. 
Denn ſprach nicht ſo der himmliſche Apoll, 
War das nicht des Orakels heil'ges Wort: 
Es ſoll Leontes keinen Erben haben, 
Bis ſein verlornes Kind ſich fand? Dieß iſt 
Nach unſrer Einſicht eben ſo unmöglich, 
Als daß Antigonus das Grab durchbräche, 
Und wieder zu mir käme; der doch wahrlich 
Umkam zuſammt dem Kind. Iſts euer Wille, 
Daß unſer Herr dem Himmel widerſtrebt, 
Und ſeinem Rathſchluß trotzt? — Sorgt nicht um Herrſcher; 
Das Reich wird Erben finden: Alexander 
Ließ ſeins dem Würdigſten; ſo wars vermuthlich 
Der Beſte, der ihm folgte. 
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Leontes. 

O Paulina, — 
Ich weiß, du Gute hältſt das Angedenfen 
Hermionens in Ehren. Hätt' ich immer 
Mich deinem Rath gefügt! — dann könnt' ich jetzt 
In meiner Kön'gin helles Auge ſchaun, 
Schätz' ihrer Lipp' entnehmen. 

| Paulina. 


Die dann reicher 
Durch Geben ward. 


Teontes. 
DI du ſprichſt wabr. 
So giebt3 fein Weib mebr; drum fein VWeib; ein ſchlechtres, 
Und mebr geliebt, trieb’ ibren fel'gen Geift 
Sn ibren Leichnam, und auf diefe Bühne, 
Wo id, ihr Mörder, ſteh'; und rief im Schmerz: 
Warum geſchieht mir da? 
Paulina. 
Wär's ihr vergönnt, 
Sie ſpräche ſo mit Recht. 
Leontes. 
Gewiß, und würde 
Zum Morde mich der zweiten Frau entflammen. 


Paulina. 
Wär ich der irre Geiſt, ich käme dann, 
Und hieß' euch ſchaun in jener Aug, und fragte, 
Ob ihr um dieſen matten Blick ſie wähltet; 
Dann kreiſcht' ich auf, daß euer Ohr zerriſſe, 
Und ſchiede mit dem Wort: Gedenke mein. 
Teontes, 
Ha, Sterne waren3, Sterne, 
Und alle andern Augen todte Roblen! — 
Paulina, fürchte du kein Weib, ih will keins. 
Paulina. 
Wollt ihr ſchwören, 
Nie, bis ich beigeſtimmt, euch zu vermählen? 
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Teontes. 
Niemal3, bei meiner Seele Heil, Paulina. 
Paulina. 
Spr, werthe Herrn, feid Beugen ſeines Schwurs. 
Cleomenes. 
Ihr quält ihn allzu ſehr. | 
Paulina. 


Bis eine Andre, 
Hermione fo ähnlich mie ihr Bild, 
Sein Auge faut. 
Cleomenes. 
O, laßt — (Geonte8 giebt ibm cinen Win.) 
Ich ſchweige ſtill. 
Paulina. 
Doch will mein König ſich vermählen, wollt ihr, 
Wollt ihr durchaus, ſo überlaßt es mir, 
Die Gattin euch zu wählen; nicht ſo jung 
Wie eure erſte ſoll ſie ſein, doch ſo, 
Daß, käm' der erſten Kön'gin Geiſt, er freudig 
In eurem Arm ſie ſähe. 
Ceontes. 
Treue Freundin, 
Nur, wenn du's willſt, vermählen wir uns. 
Paulina. 


Dad 
Iſt nur, wenn eure Kön'gin wieder lebt; 


Biz dahin nie. 

(Fin Ebelmann!) tritt auf.) 

Edelmann. 
Cin Jüngling, der Prinz Florizel ſich nennt, 
Den Sohn Polyrene3', mit ſeiner Gattin, 
(Die ſchönſte Fürſtin, die ih je geſehn,) 
Wuünſcht Curer Hoheit fi zu nabn. 
Ceontes. 
Ver mit ihm? 
1) Die Folio läßt einen Diener (servant) auftreten, was nicht angeht, da 

Paulina ibn nachher mit Sir anredet. 
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Er kommt nicht in des Vater3 Glanz; fein Nabn, 
So ohne Förmlichkeit, fo plötzlich, fagt uns, 
Nicht vorbedacht fei der Beſuch; erzwungen 
Durch Noth und Zufall nur. Was für Gefolge? 
Edelmann. 
Geringe nur und wen'ge. 
Leontes. 
Die Gemablin, 
So fagft du, mit ibm? 
Edelmanm. 
Fa, das herrlichſt' ſchönſte 
Geſchöpf, das je die Sonne nur beglänzte. 
Paulina. 
O Hermione! 
Wie jede Gegenmart fi prablend höher 
N13 beſſ're Vorgeit ftellt; fo fol dein Grab!) 
Dem Neugeſchauten weichen. Herr, ihr felbit, 
Ihr ſpracht, ihr ſchriebt (bo nun ift eure Sorift 
Kalt, mie ihr Gegenitand), fie mar niemals 
Und mird aud nie erreicht; — fo trug eur Lied 
Ihr Lob in hoher Fluth; febr ward es Ebbe, 
Da ihr jept eine {Miner preift. 
Edelmann. 
Berzeibt! 
Die ein’ ift faft vergefien, zürnt mir nicht; 
Dod bdiefe, wenn fie ener Aug gewann, 
Nimmt cure Zunge aud. Sie mitrde, Secten 
Anfangend, dann für jeden andern Glauben 
Den Cifer löſchen: Proſelyt wird jeder, 
Wenn fie ibn folgen Beift. 
Panlina. 
Wie? aud die Frauen? 
Edelmann. 
Die Frauen lieben fie, weil Frau fie ift, 
1) Du Tobte im Grabe. Man Bat da3 iiberlieferte grave in grace ändern 


unb dann fiberfeben mwollen: fo foll deine Unmuth dem Neugeſchauten weichen; eine 
abſchwächende Erleichterung. 
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Mehr werth, al alle Minner; und die Männer, 
Weil fie ber Frauen {Monjte. 
Ceontes. 
Geh, Cleomenes; 
Du ſelbſt mit deinen würd'gen Freunden, führt 
In unſre Arme ſie. (Cleomenes mit mehrern Andern ab.) 
Doch ſeltſam bleibt, 
Daß er ſo her ſich ſtiehlt. 
Paulina. 
Hätt' unſer Prinz, 
(Der Kinder Kleinod) dieſen Tag geſehn, 
Wär er mit dieſem Herrn ein ſchönes Paar; 
Denn dieſer Prinz war kaum vier Wochen älter. 
Ceontes. 
Ich bitte dich, nichts mehr, hör auf; du weißt, 
Er ſtirbt mir immer wieder, nennſt du ihn; 
Erblick' ich dieſen Prinzen, kann dein Wort 
In mir Gedanken wecken, die mich leicht 
Berauben könnten der Vernunft. — Sie kommen. 
(Es treten auf Cleomenes, Florizel und Perdita mit Gefolge.) 
Prinz, eure Mutter war dem Ehbund treu; 
Denn eures edlen Vaters Bild empfing ſie, 
In euch geprägt; wir ich jetzt ein und zwanzig — 
So ähnlich ſtellt ihr euren Vater dar, 
Sein ganzes Weſen — Bruder nennt' ich euch, 
Wie ihn; erzählt' euch einen Schwank, den beide 
Wir ausgeführt. Seid herzlich mir willkommen 
Und eure ſchöne Fürſtin! — Göttin! — Ach! 
Ein Paar verlor ich; zwiſchen Erd' und Himmel 
Ständ' es wohl ſo jetzt da, Bewundrung zeugend, 
Wie ihr, holdſel'ges Paar! und dann verlor ich, 
Durch eigne Thorheit alles, die Geſellſchaft, 
Ja, Freundſchaft eures biedern Vaters; den, 
Bin ich auch gramgebeugt, ich gern im Leben 
Noch einmal wiederſäh'! 
Florizel. 
In ſeinem Auftrag 
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Erſchein' ih in Sicilien, und von igm 
Bring” ich eud Grüße, mie ein Freund, ein König, 
Dem Vruder fenden mag; und wenn nidt Schwäche, 
Begleiterin des Alter3, ihm vermindert 
Die raſche Kraft, ſo hätt' er ſelbſt durchmeſſen 
Die Meer' und Länder zwiſchen euren Reichen, 
Euch anzuſchauen, den er inn'ger liebt 
Als alle Fürſten — ſo hieß er mich ſagen — 
Und die jetzo regieren. 
Leontes. 
O, mein Bruder, 
Du Trefflicher! das Leid, das ich dir that, 
Quilt mid von neuem; dieſe deine Botſchaft, 
So felt'ner Liebe voll, klagt um fo herber 
Mein triges Säumen an. — © feid willkommen, 
So mie der Lenz der Flur! Und bat er aud 
Dieß Wunbder ) ausgefegt dem graufen, oder 
Dod roben Treiben des furbtbaren Meers, 
Den Yann gu grüßen, der nicht ibrer Müh, 
Viel wen'ger ſolcher Lebenswagniß werth ift? 
Florizel. 
Mein gnäd'ger Fürſt, ſie kommt von Libyen. 
Leontes. 
Wo Smalus herrſcht, der edle, kriegeriſche, 
Ein Herr, gefürchtet und geliebt zugleich? 
Florizel. 
Erlauchter Herr, von dort; von ihm, deß Thränen 
Im Scheiden ſie als Tochter anerkannten: 
Von da bracht' uns ein günſt'ger Südwind her, 
Um meines Vaters Auftrag zu erfüllen, 
Euch zu beſuchen: meine beſten Diener 
Hab' ich gleich von Sieilien fort geſchickt, 
Nach Böhmen hin, um dort bekannt zu machen 
Der Reiſe glücklichen Erfolg in Libyen, 
Und mein' und meiner Gattin ſichre Landung 
Hier, wo wir ſind. 
1) Die mit Florizel gekommene Perdita. 
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Teontes. 
Die gnäd'gen Gitter rein’gen 
Von ungefunden Dilniten unire Luît, 
So lang ihr mweilt! O, euer frommer Vater, 
Der gnadenvolle Filrft, an deffen Qaupt, 
Dem heiligen, id fo gefrevelt habe: 
Weßhalb der Himmel, zornentbrannt, der Kinder 
Mich hat beraubt; eur Vater ift gefegnet, 
Wie von dem Himmel ers verdient, durch euch, 
VWerth feine8 edien Sinn. Was mar id felbit, 
Könnt' i) auch jebt auf Sohn und Todter ſchaun, 
Sold wadre3 Paar mie ihr? 
(Ein Hofherr tritt auf.) 
Gofherr. 
Mein gnad’ger König, 
Unglaublich wird euch ſcheinen, was ich melde, 
Doch gleich beſtätigt ſichs Mein hoher Herr, 
Perſönlich grüßt euch Böhmen ſelbſt durch mich: 
Will, daß ihr feſt nehmt ſeinen Sohn, der kürzlich, 
Den hohen Rang, die Pflichten all' vergeſſend, 
Von ſeinem Vater floh, und ſeinem Erbtheil, 
Mit eines Schäfers Tochter. 
Teontes. 
Böhmen! — ſprich, wo ift er? 
Hofherr. 
Hier in der Stadt; ich kam von ihm ſo eben. 
Ich rede wirr, wie es zum Wunderbaren 
Und meiner Botſchaft paßt. Als er zum Hof 
Hieher geeilt, verfolgend, wie ich glaube, 
Dieß ſchöne Paar, erblickt' er auf dem Wege 
Den Vater dieſer vorgegebnen Fürſtin 
Und ihren Bruder, die mit dieſem Prinzen 
Ihr Land verließen. | 
Florizel. 


Mid verrieth Camillo, 
Def Redlichkeit und Ehre jedem Wetter 
Bis jebt getrogt. 
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fofherr. 
Macht ihm den Vorwurf ſelbſt; 
Denn er iſt mit dem König. 


LCeontes. 
Wer? Camillo? 


Gofherr. 
Camillo, Herr, ih ſprach in; er verhört 
Die Aymen. Niemal8 fab ih nod Elende 
So gittern; tie fie knien, den Boden küſſen, 
Verſchwören Leib und Seel’ in jedem Wort. 
Böhmen verftopft fein Or, und droht mit Tod 
Und taufend Martern. 

Perdita. 

O, mein armer Vater! 

Der Himmel ſchickt una Späher nad; er mill nicht 
Erfüllung unſres Bunds. 

Leontes. 

Seid ihr vermählt? 


LIorizel. 
Wir finda nidt, Herr, und werdens nun wohl nimmer! 
Eh werden Sterne noch die Thäler fiffen!): 
Gleid ſchwer verbinden Niedrig ſich und God. 


Treontes. 
Iſt dieß die Tochter eines Königs, Prinz? 


Floriʒzel. 
Sie iſt es, iſt ſie einſt mit mir vermählt. 


Ceontes. 
Dieß Einſt wird wohl durch eures Vaters Eile 
Sehr langſam nahn. Beklagen muß ich höchlich, 
Daß ihr euch ſeiner Liebe habt entfremdet, 
Die heil'ge Pflicht euch war: beklagen muß ich, 
Daß die Gewählte Rang nicht hat wie Schönheit, 
Mit Recht euch zu verbleiben. 


1) Zur Bezeichnung des Unmöglichen. 
Shakeſpeare. VI. 20 
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Hisrizel 
Muth, Geliebte! 

Obgleich das Sdidfal fiftbar uns verfolgt 
Durch meinen Vater, tann3 doch unfre Liebe 
Nicht um cin Haar breit ſchwächen. — Herr, id) bitt’ end, 
Gedenkt der Beit, da ihr nicht mehr als iù 
Dem Alter ſchuldig mart: mit dem Gefibl 
Seid mein Vertreter jebt; benn, wenn ihr bittet, 
Gewahrt mein Vater Großes leicht wie Tand. ° 

fesnies. 
Eur {Mines Liebchen müßt' er dann mir geben, 
Die er fiir Tand nur agtet. 

Panlina. 

Herr, mein Fürſt, 

Eur Aug hat gu viel Fugend; einen Monat 
Vor eurer Kön'gin Tod, war ſolcher Vlide 
Sie milrdiger, als was ibr jegt betrachtet. 

Teontes. 
Nur ihrer date mein entzücktes Auge. — 
Dod unerividert ift noch eure Bitte: 
Zu eurem Vater eil’ id; hat Vegier 
Gekränkt nicht eure Ehre, bin id) euer 
Und eurer Wünſche Freund: zu dem Geſchäft 
Geh' id ihm jetzt entgegen; folgt mir nun, 
Und feht, mie mirs gelingt. Kommt, edler Prinz. (Alle ab.) 


Bweite Scene. 
Vor bem Palaft. 
(Xutolycus und cin Ebelmann treten auf.) 


Autolycus. Id ditte euch, Herr, waret ihr gegenmartig 
bei diefer Erzählung? 

Erfter Edelmann. Fd war bei dem Oeffnen ded Bündels, und 
hörte ben Bericht Des alten Sohifer3, wie er ibn fand. Darauf, 
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nad einem kurzen Staunen, Bief man un3 alle das Zimmer der: 
faffen; nur das, diinit mid, hörte id den Schäfer nod fagen, er 
habe das Rind gefunden. 

Antolycrus. Ich möchte gern den Ausgang wiffen. 

Erfier Edelmann. Ich gebe nur einen unvollitindigen Bericht 
von der Sade; — aber die Verwandlung, die i) an dem König 
und Cantillo bemerfte, war Zeichen einer grofen Verwundrung; 
fie ſchienen faft, fo ftarrten fie einander an, ihre Mugenboglen zu 
geriprengen; es war Spradbe in ihrem Verftummen, und Rede 
jelbft in ihrer Geberde; fie faben aus, al8 wenn fie Don einer neu 
entftandenen oder untergegangenen Welt gebbrt bitten: folbe Ver: 
zückung des Staunen3 war an ihnen fibtbar; dod die klügſten 
Zuſchauer, die nichts wußten, al3 was fie fahen, konnten nicht 
fagen, ob der Anlaß Freude oder Schmerz war: aber der höchſte 
Grad de3 einen oder des andern mufte ed fein. 

(Cin aweiter Edelmann tritt auf.) 

Da kommt ein Herr, der vielleidt mer weiß. Mas giebta, 
Rogero ? 

weiter Edelmann. Nichts al3 Freuderfener: bas Orakel ift 
erfilllt; des Königs Tochter gefunden. So viel wunderbare Dinge 
find in Diefer Stunde gum Vorſchein gefommen, daß es nicht Balla: 
denmacher gemug giebt, fie gu Defingen!). 

(Cin dritter Edelmann tritt auf.) 

Da fommt der Paulina Hausbofmeifter, der kann eud mehr 
erziblen. — Mie fteht e3 nun, Herr? dieſe Neuigfeit, die man als 
wirklich belriftigt, fieht einem alten Märchen fo ähnlich, daß ihre 
Wahrhaftigkeit fehr verdächtig ſcheint. Sat der König feine Erbin 
gefunden ? 

Dritter Edelmann. Ganz gewif, wenn die Wahrheit je durch 
Umſtände bewieſen mard: ihr möchtet ſchwören, daß ihr wirklich 
ſeht, was ihr hört, ſolch eine Uebereinſtimmung iſt in den Be⸗ 
weiſen. Der Mantel der Königin Hermione — ihr Juwel, das 
ſie um den Hals zu tragen pflegte — des Antigonus Briefe, da⸗ 
bei gefunden, in denen ſie ſeine Handſchrift erkennen — die Ma: 
jeſtät des Mädchens, in der Aehnlichkeit mit der Mutter — der 

1) Vgl. oben Act IV, Sc. 3, mo Autolycus als Hauſirer ſeine Balladen 
aufzaͤhlt. A 

20 
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Au3brud von Adel, welcher zeigt, wie Natur höher ſteht ala Er: 
ziehung — und viele andre Beugniffe befunden fie, mit der aller: 
grofeften Sicherheit, al3 ded Königs Tochter. Sabet ibr die Zu: 
fammentfunft der beidben Könige? 

Bweiter Edelmann. Nein. 

Pritter Edelmann. Dann babt ihr einen Anblid verloren, 
den man geſehen haben muf, den man nicht beſchreiben kann. Da 
hättet ihr ſehen können, wie eine Freude die andre krönte; ſo, auf 
ſolche Weiſe, daß es ſchien, der Schmerz weinte, weil er ſie ver: 
laſſen ſollte; denn ihre Freude watete in Thränen. Da war ein 
Augenaufſchlagen, ein Händeemporwerfen, und die Angeſichter in 
einer ſolchen Verzücktheit, daß man ſie nur noch an ihren Kleidern 
und nicht an ihren Zügen erkennen mochte. Unſer König, als 
wenn er aus ſich ſelbſt vor Freude über ſeine gefundene Tochter 
ſtürzen wollte, als wäre dieſe Freude plötzlich ein Unglück gewor⸗ 
den, ſchreit: O, deine Mutter! deine Mutter! dann bittet er 
Böhmen um Vergebung; dann umarmt er ſeinen Eidam, dann 
wieder zerdrückt er faſt ſeine Tochter mit Umhalſungen; nun dankt 
er dem alten Schäfer, der dabei ſteht, wie ein altes verwittertes 
Brunnenbild von manches Königs Regierung her. Ich hörte noch 
nie von einer ſolchen Zuſammenkunft, die jede Erzählung, welche 
ihr folgen möchte, lähmt, und die Beſchreibung vernichtet, die ſie 
zeichnen will. 

Bweiter Edelmann. Dod, bitte, was ward aus Antigo: 
unus, ber das Kind von Pier fort bradte? 

Pritter Edelmann. Immer mie ein alte8 Märchen, das nodo 
vieles vorzutragen Bat, wenn aud der Glaube ſchliefe, und kein 
Ohr es hörte: Er wurde von einem Bären gerriffen; dieß beftatigt 
der Sohn des Schäfers, den nicht nur feine Cinfalt, die groß 
{cheint, redtfertigt, fondern aud ein Schnupftuch und Ringe vom 
Manne, die Paulina erfennt. 

Erfter Edelmann. Was wurde aus feimem Soiffe und 
feinem Gefolge? 

Dritter Edelmann. Geſcheitert, in demfelben Augenblid, da 
ihr Herr uma Leben fam, und im Angeſichte des Schäfers: fo daß 
alle Werfzeuge, welche zur Ausſetzung ded Kindes beitrugen, gerade 
da untergingen, alè das Find gerettet ward. Aber, ad, der edle 


— — 
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Kampf, den Schmerz und Freude in Paulina fimpften! Cin Auge 
ſenkte ſich um den Verluft des Gatten, indem das andre ſich erhob, 
weil das Orafel nun erfillit war; fie bob die Prinzeffin von der 
Erde auf, und ſchloß fie fo feft in ihre Umarmung, ala mwollte fie 
fie an ihr Serg Deften, damit fie nur nicht von neuem verloren 
geben möchte. 

Erſter Edelmann. Die Hoheit diefer Scene berdiente Könige 
und Fürſten als Zuſchauer, denn von ſolchen ward fie gefpielt. 

Pritter Edelmann. Cinerderritbrendften Bilge von allen, und 
Der aud nad meinen Augen angelte (das Waffer befam er, aber 
einen Fiſch), war, wie bei der Erziblung von der Königin Tode, 
mit der Art, wie fie unterlag (mwunbdervoll erzibit und vom König 
Betraztert), wie da ftarre3 Hinhören ſeine Tochter durchbohrte: biz, 
von einem Zeichen des Schmerzes zum andern, fie endlib, mit 
einem Ah! möchte ich doch fagen, Thrinen blutete; dbenn, das weiß 
ich gewiß, mein Herz weinte Blut. Wer am meiſten Stein war, 
veränderte jetzt die Farbe; einige taumelten ohnmächtig, alle waren 
tief betrubt: hätte die ganze Welt dieß anſchauen können, der 
Jammer hätte alle Völker ergriffen. 

Erſter Edelmann. Sind ſie zum Hof zurückgekehrt? 

Pritter Edelmann. Nein, da die Prinzeſſin von der Statue 
ibrer Mutter hörte, welche in Paulina? Verwabrung ift, — cin 
Werk, tvoran fon feit vielen Jahren gearbeitet ward, und das 
jetzt kürzlich erft vollendet ift, duro Julio Nomano!), den grofien 
italieniſchen Meifter, ber, wenn er felbft Ewigkeit hätte und feinen 
VWerfen Obem einfauden tinnte, die Natur um ihre Kunden 
brite, jo volllommen ift er ihr Naddiffer: er hat die Hermione 
fo der Hermione gleich gemadt, dafi, wie man fagt, man mit ibr 
fprechen und Antwort erwarten möchte: dorthin, mit allem Heiß⸗ 
hunger der Liebe, find fie jegt gegangen, und dort wollen fie zu 
Nacht effen. 

Bweiter Edelmann. Fd dadte e3 wohl, daß fie dort etwa3 
Wichtiges vorbabe, benn feit Hermione's Tode Bat fie ganz geheim 


1) Es ift müßig gu unterfudien, ob Shakeſpeare ſich Giulio Romano ala 
Maler (was er allein war) oder aud als Bilbhauer (was er in Wirklichkeit nicht 
war) oder doch als Bemaler einer Statue (und eine farbige wird vorausgeſetzt) ge⸗ 
dacht habe; für ibn war er ganz allgemein der grofie Künſtler. 
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das entlegene Haus täglich zwei- oder dreimal beſucht. Wollen 
wir Din, und durch unfere Gegenmart an der Freude Theil nebmen? 

Erſter Edelmann. Wer möchte wegbleiben, der die Wohlthat 
des Zutritts genießen darf? mit jedem Augenwink kann irgend 
eine neue Freude geboren werden: und unſere Abweſenheit ver⸗ 
kümmert uns das Mitwiſſen. Laßt uns gehn. 

(Die drei Edelleute gehn ab.) 

Autolycus. Jetzt nun, klebte nicht der Makel meines vorigen 
Lebens an mir, würde Beförderung auf mich nieder regnen. Ich 
brachte den alten Mann und ſeinen Sohn auf das Schiff des 
Prinzen; ſagte ihm, daß ich von einem Bündel hörte, und ich 
weiß nicht, mas alles: aber er, eben gu beſorgt um die Schäfers⸗ 
tochter, dafür hielt er ſie noch, welche anfing, ſehr ſeekrank zu 
werden, und er nur um weniges beſſer, weil der Sturm dauerte, 
konnte die Entdeckung des Geheimniſſes nicht anhören. Aber das 
iſt alles Eins für mich: wäre ich auch der Ausfinder der Sache 
geweſen, würde es doch nicht meinen übrigen Verunglimpfungen 
den ſchlechten Geſchmack genommen haben. 

(Der alte und der junge Sbafer!) treten auf.) 

Hier tommen die, dbenen ib Gutes that gegen meinen Willen, 
und fie erſcheinen ſchon in ben Blüthen ibres Glitd3 7). 

Per alte Schäſer. Nun, Junge, ih merde feine Rinder 
mebr befommen; aber deine Sihne und Töchter werden alle als 
Ebelleute geboren ſein. 

Der junge Siyfifer. Gott grüß' eud, Herr: ihr wolltet 
euch neulich nicht mit mir ſchlagen, meil id kein geborner Edel: 
mann war: febt ibr diefe Kleider? ſprecht, daß ibr fie nicht ſeht, 
und haltet mid nod immer für keinen gebornen Ebelmann: ihr 
bilrftet wohl gar fagen, dieſe Pugfadgen wären keine gebornen 
Edelleute. Straft mid jegt cinmal Lilgen, fo follt ihr erfabren, 
ob ih ein geborner Edelmann bin. 

Antolyrus. Herr, ih weiß, daß ihr jet ein geborner 
Ebelmamm feid. 

Der junge Schäfer. Sa, und daz bin id) immer gewefen, 
feit vier Stunden. 


1) Diefer im Original ausdrücklich als Clown bezeichnet. 
2) Fn neuen Kleidern. 
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Der alte Schäfer. Sd auch, Junge. 

Der junge Schäfer. Sa, ibr aud: — aber ich war ein 
Ebelmann geboren vor meinem Vater: benn der Sohn ded Königs 
nahm mid bei der Hand, und nannte mid) Vruder; und dann 
nannten die beidben Könige meinen Vater Bruder; und bann nann: 
ten ber Prinz, mein Bruder, und die Prinzef, meine Schweſter, 
meinen Vater Vater, und da Wweinten wir: und Das waren die 
erften Edelmannsthraänen, die wir vergoffen. 

Der alte Schäfer. Gott fchenfe un3 lange3 Leben, Sogn, 
damit wir noch viele vergiegen. 

Der junge Schäſer. Ja; fonft ware e3 ein wabrez Un: 
glück, ba wir in fo Ddefpectablem Buftande find. 

Antolyeus. Ich bitte euch demüthig, Herr, mir alles zu 
verzeihen, was ih gegen Euer Gnaden gefebit babe, und ein gute 
Wort für mid bei dem Prinzen, meinem Herrn, einzulegen. 

Der alte Schäfer. Ich bitte di, Sogn, thue dad; denn 
vir milfien edel fein, dba wir nun CEbdelleute find. 

Der junge Schäfer. Willſt du deinen Lebenswandel beffern? 

Antolyrus. Sa, wenn Cuer Gnaden erlauben. 

Der junge Schäfer. Gieb mir die Hand: ich will dem 
Prinzen ſchwören, daß du ein ehrlicher und aufrichtiger Menſch 
biſt, wie nur einer in Böhmen. 

Der alte Schäfer. Sagen kannſt du das, aber nicht 
ſchwören. 

Der junge Schäfer. Nicht ſchwören, da ich nun ein Edel: 
mann bin? Bauern und Bürger mögens ſagen, ich will es De: 
ſchwören. 

Der alte Schäſer. Wenns aber falſch wire, Sohn? 

Der junge Schäfer. Wenn es nod fo falſch ift, ein echter 
Ebelmann kann es beſchwören, zum Beſten feine3 Freundes: — 
und ih will dem Prinzen ſchwören, daß du dich mie ein Berg: 
bafter Kerl betragen und dich nicht betrinfen wirſt; obwohl ich 
weiß, daß du dich nicht wie ein herzhafter Kerl betragen, und dich 
wohl betrinken wirſt; aber ich will es doch beſchwören — und ich 
wollte, du möchteſt dich wie ein herzhafter Kerl betragen. 

Autolyrus. Ich will es werden, Herr, aus allen Kräften. 

Der junge Schäfer. Sa, tverde nur auf jeden Fall ein 
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wadrer Keri; wenn id mid nicht verwundre, wie bu das Herz 
haſt, did) gu betrinfen, ba du kein herzhafter Kerl bift, fo traue 
mir mie wieder. — Dordh! der Konig und die Prinzen, unire Ver⸗ 
wandtſchaft, gehn zu dem Bilde der Königin. Komm, folge un3; 
wir wollen deine guten Herren ſein. (Sie gehn ab.) 


‘Dritte Scene. 
Saal in Paulina'3 Haufe. 


(Es treten auf Leontes, Polyxenes, Florizel, Perdita, Camillo, 
Paulina, Hofherren und Gefolge.) 


Ceontes. 
O, würdige Paulina, wie viel Troft 
Empfing ih ftet3 von dir! 
Paulina. 
Was, gnäd'ger Herr, 
Ich unrecht that, meint' ich doch recht. Mein Dienſt 
Iſt reich bezahlt dadurch, daß ihr geruht, 
Mit dem gekrönten Bruder und den Erben 
Des Königreichs mein armes Haus zu ſehn: 
Es iſt ein Uebermaß von Huld; mein Leben 
Zu kurz, um euch zu danken. 


Teontes. 
O, Paulina, 
Belaftgung dünkt dio Ehre. Dod wir famen, 
Bu febn der Kön'gin Standbild; deine Sile 
Durdgingen wir, nicht ohne grof Ergötzen 
An mander Seltenbeit; doch ſahn wir nidt, 
Was meine Todoter ſehnlich wünſcht zu ſchaun, 
Der Mutter Bild. 
Paulina. 
So wie ſie unvergleichlich 
Im Leben war, ſo, glaub' ich, übertrifft 
Ihr todtes Abbild, was ihr je geſehn 
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Und Menſchenhand je ſchuf: dbrum halt' ichs Bier 
Liebend gefondert: ſchaut, und feid gefaßt, 
Zu ſehn, mie die lebendig höhnt das Leben, 
Mehr ala der Schlaf den Tod: Bier; fagt, ’3 ift gut. 

(Sie zieht einen Vorbang weg, man fieht eine Statue.) 
Recht, daß ihr ſchweigt: eg drückt am beſten aus, 
Wie ihr erftaunt: doch ſprecht — zuerſt, mein König, 
Iſts ihr nicht ziemlich gleih? 

Leontes. 
Ganz ihre Haltung! — 

Schilt mich, geliebter Stein; dann mag ich ſagen, 
Du ſeiſt Hermione: doch mehr biſt du's, 
Da du ſo freundlich ſchweigſt; denn ſie war mild, 
Wie Kindheit und wie Gnade. — Doch, Paulina, 
Hermione war nicht geältert, ſo 
Wie dieſes Bildniß ſcheint. 


Polyrenes. 
Nein, wahrlich nicht. 

Paulina. 
Um ſo viel höher ſteht des Bildners Kunſt, 
Der ſechzehn Jahre tilgend ſo ſie formte, 
Als lebte jetzt ſie. 

Leontes. 

Wie ſie jetzt noch könnte, 
Zum ſüßen Troſt mir, ſo wie nun der Anblick 
Mein Herz durchſchneidet. O! ſo ſtand ſie da, 
In ſo lebend'ger Hoheit (varmes Leben, 
Was kalt nun da ſteht), als zuerſt ich warb. 
Ich bin beſchämt: wirft nicht der Stein mir vor, 
Ich ſei mehr Stein als er! — O, fürſtlich Bild, 
In deiner Majeſtät iſt Zaubermacht, 
Die meine Sünden neu herauf beſchwört, 
Dein ſtaunend Kind der Lebenskraft beraubt, 
Daß ſie da ſteht, ein Stein wie du! 

Perdita, 
Vergönnt, 
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Und nennts nicht Abergianben, wenn ih kniee, 
Und bitt' um ihren Segen. — Theure Komgin, 
Die endete, al8 id) begaun gu Teben, 
Reid mir die Hand zum Kuß. 
Paulina. 
O, nicht fo raſch Y! 
Das Bild iſt kürzlich erſt vollendet, noch 
Sind nicht die Farben trocken. 
Camillo. 
Mein Fürſt, eur Schmerz ift allzu tief gewurzelt, 
Den ſechzehn Winterſtürme nicht verweht, 
Noch ſechzehn Sommer ausgetrocknet: kaum 
Lebt Freude je ſo lang, und nimmer Schmerz, 
Er bringt ſich früher ſelber um. 
. Polyrenes. 
Mein Bruder, 
Laft ibm, der Urſach Piezu gab, die Madt, 
So viel des Grams eud zu erleichtern, alè 
Er gerne mit euch trigt. 
Paulina. 
Gewiß, mein König, 
Haͤtt' ich gewußt, daß dieß mein armes Bild 
Euch ſo bewegte (denn der Stein iſt mein), 
Ich hätt' es nicht gezeigt. 
Teontes. 
Bieh nicht den Vorbang. 
Paulina. 
Ihr follt nicht linger ſchaun; in ber Verziidung 
Glaubt ihr am End’, es regt fid. 
Teontes. 
Laf, 0 laf. 
Könnte mein Tod — doch ſieh, — mid dünkt bereits — 
Wer war es, der dieß ſchuf? — O ſeht, mein Fürſt, 
Iſts nicht, als ob es athmet? warmes Blut 
Durch dieſe Adern fließt? 
1) Perdita ſoll die vermeintliche Statue noch nicht berühren. 
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Polyrenes. 
Cin Meiſterwerk: 
Daz Leben felbft {pielt warm auf ibrer Lippe. 
Teontes. 
Der Glanz in ihrem Auge hat Bewegung. 
Kann uns die Kunft fo täuſchen? 


Paulina. 
Ich verhüll' es; 
Mein König iſt ſo außer Faſſung; endlich 
Denkt er noch gar, es lebt. 
Lesnies. 
O theure Freundin, 
Mad, daß ih immer zivanzig Jahr fo dente; 
Nicht die Vernunft der gangen Erde gliche 
Der Yonne dieſes Wabnfinn3. Bieh nicht zu! 
Paulina. 
Es ängſtet mid, daß id) eud fo erregt: 
Ich könnt' euch ftirfer noch erſchüttern. 
Leontes. 
Thu's; 
Denn dieß Erſchüttern iſt fo ſüße Koſt, 
Wie je ein Labetrunk. — Mich dünkt noch immer, 
Es athmet von ihr her: welch zarter Meißel 
Grub jemals Athem? Spottet meiner nicht, 
Ich will ſie küfſen. 
Paulina. 
Nicht doch, theurer Fürſt, 
Die Roth" auf ihren Lippen iſt noch naß: 
Eur Kuß verdirbt es, und giebt euch von Oel 
Und Farbe Flecken. Schließ' ich jetzt den Vorhang? 
Leontes. 
Die zwanzig Jahre nicht! 
Perdita. 
Aud id ſtänd' Pier 
So lange wohl, ed anzuſchaun. 
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Paulina. 
Verlaft 

Die Halle jebt; wo nicht, bereitet euch 
Auf größres Staunen; wenn ihrs tragen könnt, 
So mad’ id, daß das Bild ſich regt, herab fteigt 
Und eure Gand ergreift: doch glaubt ihr dann 
(Was ich abſchwören muf), id ſteh' im Vund 
Mit böſer Madt. 


Leontes. | 
Was bu fie Peifeft thun, 

Das feb’ id an mit Freuden; was fie ſprechen, | 
Das hör' id an mit Freuden: denn fo leicht o 
Machſt du fie ſprechen wohl, al8 gebn. 

Paulina. 

Ihr müßt 

Den Glauben wecken: und nun alle ſtill; 
Doch die, ſo für ein unerlaubt Beginnen 
Dieß halten, mögen fort gehn. 

LCeontes. 

Säume nicht; 

Jedweder bleibe. 

Paulina. 


Wecke ſie, Muſik! Muſik.) 
Zeit iſts: ſei nicht mehr Stein, komm, ſteig herab; 
Füll alle, die dich ſehn, mit Staunen. Nahe, 
Dein Grab verſchließ' ich: nun, ſo komm doch her; 
Dem Tod vermach dein Starrſein, denn von ihm 
Erlöſt dich frohes Leben. — Schaut, ſie regt ſich. 
Germione ſteigt herab.) 
Erſchreckt nicht; heilig iſt ihr Thun, und auch 
Mein Zauberſpruch iſt fromm!): nicht kehrt euch von ihr, 
Bis ihr ſie wieder ſterben ſeht; denn ſonſt 
Bringt ihr ſie zweimal um. Reicht eure Hand; 
Ihr warbt, als ſie noch jung war; jetzt, im Alter, 
Muß ſie das Frein beginnen. 


1) Paulina ſteht nicht etwa mit boͤſen Mächten in Verbindung, durch welche 
ſie dieß Wunder vermöchte. 
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KLeonies (indem er fie umarmi). 
Sie ift warm! 
Iſt dieß Magie, fo fei fie cine Kunſt, 
Erlaubt wie Cifen. 
Polyrenes. 
Sie umarmt ihn wirklich. 


Camillo. 
Sie bingt an feinem Hals; und wenn dem Leben 
Sie angehört, fo möge fie auch fpreden. 
Polyrenes. 
Ya, und verkünden, mo fie hat gelebi, 
Wie fie dem Tod entronnen. 
Paulina. 
Daf fie lebt, 
Wenn man eud fagte, würdet ihrs verlachen 
Gleich einem alten Märchen; doch ihr febt, 
Sie lebt, ſpricht ſie gleich nicht. Nur noch ein Weilchen. — 
Ihr, ſchönes Kind, müßt dieß bewirken: kniet, 
Fleht um der Mutter Segen! — Theure Fürſtin, 
Hier wendet ber euch; unire Perdita, 
Sie iſt gefunden! (Perdita kniet vor der Königin.) 
Germione. 
Blidet niedber, Götter, 
Und Grade giegt aus euren heil'gen Schalen 
Auf meiner Tochter Haupt! — O fprih, mein Einz'ges, 
Mie Du gerettet wardſt, wo du gelebt? 
Wie du zum Vater famft? denn wiſſe du, 
Ich, — durò Paulina hörend, bas Oratel 
Gab Hoffnung, daß du lebft!), — verbarg mid Pier, 
Den Schluß erivartend. 
Paulina. 
Spart dief andern Stunden; 
Sonft fragt und ſpricht im Schreck Pier jeder, trübt 
Den Wonnetaumel fo. — Geht mit einander, 


1) Dief ift ein Verfeben des Dibter3; Paulina wußte nicht mehr vom Orafel 
als Sermione. 
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Ihr feligen Gewinner: nur Entziiden 
Theilt allen mit. Ich alte Turteltaubde !) 
Schwing' mid auf einen dürren Aft und meine 
Um meinen Gatten, der nie wieder Tommi, 
Bis id geftorben bin. | 
Teontes. 

Paulina, nein; 
Du muft von meiner Hand den Gatten nebmen, 
Wie id) bon dir cin Weib: fo wars beſchloſſen, 
Beſchworen unter uns. Du fandît die Meine, 
Vie, muf id noch erfabren: denn id fab fie, 
So glaubt id), todt; und manch Gebet, im Wan, 
Spradb id auf ihrem Grab. Nicht ſuch' ih weit 
(Da mir fein Sinn zum Theil befannt) file did 
Den eprenvollen Gatten: — Komm, Camillo, 
Nimm ihre Hand: du, deffen Ehr' und Treue 
So mol bewährt, und Bier betraftigt ift 
Von zweien Königen. — Kommt fort von Pier. — 
Vie? — ſchau auf meinen Bruder®) — O verzeiht, 
Daf zwiſchen euren frommen Blicken je 
Mein bifer Argwohn ftand, — dieß ift dein Eidam, 
Und dieſes Königs Sohn, durch Himmelsfügung 
Verlobt mit deiner Tochter. O Paulina, 
Führ uns von hier, daß dann mit beſſ'rer Muße 
Ein jeder frag' und höre, welche Rolle 
Wir in dem weiten Raum der Zeit geſpielt, 
Seit wir zuerſt uns trennten. Folgt mir ſchnell. 

(Ye ab.) 


1) Wie in Heinrich VI., Th. 1, Act II, Sc. 2 von einem Paar liebender 
Furteltauben die Nede ift, fo Tann fi Paulina ala die vereinfamte Hälfte eines 
ſolchen anfeben. 

2) Bu Hermione gemendet. 


Antonius und Cleopatra. 


Ueberfett 


Don 


Ludwig Fieck. 


Perfonen: 


Marcus Antonius, 

Octavius Caſar, Triumbirn. 

M. Aemilius Lepidus, 

Sertus Pompejus. 

Domitius Enobarbus, 

Ventidius, 

Ero8, 

Scaruî, Freunde des Antonius, 
Dercetas, 
Demetrius, 
Philo, 
Maäcenas, 
Agrippa, 
Dolabella, 
Proculejus, 
Thyreus, 
Gallus, 
Menas, \ 
Menecrates, 
Varrius, | 
Taurus, Oberbefehlshaber unter Cäſar. 

Canidius, Oberbefehlshaber unter Antonius. 
Silius, cin Lificier in ber Armee des Ventidius. 
Cupbronius, cin Gefandter ded Antonius an Cäſar. 
Alexas, 
Mardian, 
Selencus, 
Diomedes. 
Ein Wabrſager. 

Ein Bauer. 

Gicopatra, Königin von Aegvpten. 

Detavia, Giiarg Schweſter, Gemablin des Antonius, 
Charmion. im Dienſte der Cleopatra. 

Ala, 
Dauptleute, Soldbaten, Voten und Geiolge. 


Tie Scene: în veridicdbenen Teilen des römiichen Reichs. 


Freunde Des Cifar. 


Freunde des Pompejus. 


| im Dienfte der Cleopatra. 








Erfter Aufzua. 


Erfte Scene. | 
Alerandria. Cin Zimmer in Cleopatra’ 3 Palaſt. 
(Demetrius unb Pilo treten auf.) 


Philo. 
Nein, dieſer Liebeswahnſinn unſres Feldherrn 
Steigt übers Maß. Die tapfern, edlen Augen, 
Die über Kriegsreihn und Legionen glühten, 
Wie Die des erznen Mars H, ſie heften ſich 
Und wenden ihrer Blicke Dienſt und Andacht 
Auf eine braune Stirn: ſein Heldenherz, 
Das im Gewühl der Schlachten ſonſt geſprengt 
Die Spangen ſeiner Bruſt, fällt ab zur Schmach, 
Und iſt zum Fächer worden, und zum Blasbalg, 
Die lüſterne Bigeun'rin?) abzukühlen. 
Seht da, ſie kommen! 
(Trompetenſtoß. Antonius und Cleopatra mit ihrem Gefolge und 
Verſchnittnen, die ibr Luft zufächeln, treten auf.) 
Bemerkt ibn redt; fo feht ihr dann in ibm 
Des Weltall3 dritte Sdule®) umgemandelt 
Bum Narren einer Bublerin: faut bin und ſeht! — 
Cleopatra. 
Iſts wirklich Liebe, fag mir denn, wie viel? 
i Antonius. 
Armſel'ge Liebe, die fi zählen ließe! — 


1) Nach dem Original könnte man (wie häufig geſchieht und Tied auch gethan 
Batte) überſetzen: „wie ber ergne Mars”; aber Shafefpeare'3 Vergleichung if in 
der angegebenen Weiſe aufzulbfen. 

2) Das gipsy des Originals bebeutet zugleich Aegyptierin und Bigeunerin. 

8) Antoniu3 alè Triumbir neben Octaviu3 und Lepidus. „Säule“, ein ge 
wöhnliches Bild fiir Madthaber; in Heinrich VI, Teil 2, Act I, Sc. 1 werden 
die Pair3 fogar al3 „Säulen ded Staat3” bezeichnet. 
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Perfonen: 


Marcus Antonius, 

Octavius Cäſar, Triumbirn. 

M. Aemilius Lepidus, 

Sertuz Pompejus. 

Domitiu3 Enobarbus, 

Ventidius, 

Eros, 

Scarus, Freunde des Antonius. 
Dercetas, 
Demetrius, 
Philo, 
Mäcenas, 
Agrippa, 
Dolabella, 
Proculejus, 
Thyreus, 
Gallus, 
Menas, 
Menecrates, Freunde des Pompejus. 

Varrius, 

Taurus, Oberbefehlshaber unter Cäſar. 

Canidius, Oberbefehlshaber unter Antonius. 
Silius, ein Officier in der Armee des Ventidius. 
Euphronius, ein Geſandter des Antonius an Cäſar. 
Alexas, 
Mardian, 
Seleucus, 
Diomedes, 
Ein Wahrſager. 

Ein Bauer. 

Cleopatra, Königin von Aegypten. 

Octavia, Cäſar's Schweſter, Gemahlin des Antonius. 
amio n, im Dienſte der Cleopatra. 
Hauptleute, Soldaten, Boten und Gefolge. 


Die Scene: in verſchiedenen Theilen des römiſchen Reichs. 


Freunde des Cäſar. 


im Dienſte der Cleopatra. 


Erſter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Alexandria. Ein Zimmer in Cleopatra's Palaſt. 
(Demetrius und Philo treten auf.) 


Philo. 
Nein, dieſer Liebeswahnſinn unſres Feldherrn 
Steigt übers Maß. Die tapfern, edlen Augen, 
Die über Kriegsreihn und Legionen glühten, 
Vie die des erznen Mars!), fie heften ſich 
Und wenden ihrer Blicke Dienſt und Andacht 
Auf eine braune Stirn: ſein Heldenherz, 
Das im Gewühl der Schlachten ſonſt geſprengt 
Die Spangen ſeiner Bruſt, fällt ab zur Schmach, 
Und iſt zum Fächer worden, und zum Blasbalg, 
Die lüſterne Bigeun'rin?) abzukühlen. 
Seht da, ſie kommen! 
(Trompetenſtoß. Antonius und Cleopatra mit ihrem Gefolge und 
Verſchnittnen, die ihr Luft zufächeln, treten auf.) 
Bemerkt ihn recht; ſo ſeht ihr dann in ihm 
Des Weltalls dritte Säͤule?) umgewandelt 
Zum Narren einer Buhlerin: ſchaut hin und ſeht! — 
Cleopatra. 
Iſts wirklich Liebe, ſag mir denn, wie viel? 
Antonius. 
Armſel'ge Liebe, die ſich zählen ließe! — 


1) Nach dem Original könnte man (wie haäufig geſchieht und Tieck auch gethan 
Batte) überſetzen: „wie der erzne Mars”; aber Shabkeſpeare's Vergleichung iſt in 
der angegebenen Weiſe aufzulöſen. 

2) Das gipsy des Originals bedeutet zugleich Aegyptierin und Zigeunerin. 

8) Antonius als Triumvir neben Octavius und Lepidus. „Säule“, ein ge: 
wöhnliches Bild für Machthaber; in Heinrich VI, Theil 2, Act I, Sc. 1 werden 
die Pairs ſogar als „Säulen des Staats“ bezeichnet. 
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Cleopatra. 
Ich mill den Grenzftein fegen deiner Liebe! 
Antonius. 
So muft du neue Erd’ und Himmel ſchaffen. 
(Cin Vote tritt auf.) 
Gote. 
Beitung aus Rom, Herr! 
Antonius. 
O Verdruß! Mach's furz. 
Cleopatra. 
Mein, bore fie, Antonius. 
Fulvia vielleicht ift gornig. Oder Pat, — 
— Ver meif e8? — Der dunnbärt'ge Cäſar 
Sein Madtgebot gefandt: „Thu dieß, und da3! 
DieB Reid erobre! Jenes made frei! 
Thu's gleich, fonft giirnen mir!” 
Antonius. 


Wie nun! Gelîebte! 
Cleopatra. 


Vielleicht, — nein Dod, gewiß 

Darfſt du nicht länger bleiben: Cäſar weigert 

Dir fernern Urlaub! drum, Antonius, hör ihn. — 

Wo iſt Fulvia's Aufruf? Cäſar's meint' ich — beider? 

— Die Boten ruft. — So wahr ich Königin, 

Antonius, du erröthſt: dieß Blut erkennt 

Cäſarn als Herrn, wo nicht, zahlt Scham die Wange, 

Wenn Fulvia's Kreiſchen zankt. — Die Abgeſandten! — 
Antonius. 

Schmilz in die Tiber, Rom! Der weite Bogen 

Des feften Reih3!), zerbrich! Hier ift die Welt, 

Thronen find Staub: — die totb'ge Erde ndbrt 

Vie Menſch, fo Tier: der Adel nur des Leben 

Iſt, fo zu thun, wenn fold ein liebend Paar, (Umarmt fie.) 

Und fol Zwillingsgeſtirn es darf: worin 

(Bei ſchwerer Ahndung wiſſe das die VWelt,) 

Vir unerreichbar find. 


1) Das rimifcbe Reid alè grofartiges Bauwerk gedacht. 
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Cleopatra. 

Erbabne Lüge! 
Tie ward Fulvia fein Weib, liebt er fie nibt? — 
So will ib Thorin ſcheinen und nidt fein!); — 
Anton bleibt ftet3 er felbft. 


Antonius. 
Nur nicht, reizt ibn Cleopatra. Wohlan, 
Zu Liebe unfrer Lieb' ‘und ſüßen Stunden, 
Nicht fei durch herb Geſpräch die Beit verſchwendet. 
Rein Puntt in unſerm Leben, den nicht dehne 
Nod neue Luft. Welch Beitvertreib zu Nadt? — 
Cleopatra. 


Hör die Gefanbten. 
Antonius. 


Pfui, zankſücht'ge Königin! 
Der alles zierlich ſteht, Schelten und Laden), 
Und Weinen; jede Unart kämpft in dir, 
Daß ſie zur Schönheit und Bewundrung wird. — 
Kein Vote! Einzig dein, und ganz allein! — 
Zu Nacht durchwandern wir die Stadt, und merken 
Des Volkes Launen?). Komm, o Königin, 
Noch geſtern wünſchteſt du's. — Sprecht nicht zu uns. 

(Antonius mit Cleopatra und Gefolge ab.) 


Demetrius. 
Vie! ſchätzt Antonius Cäſarn fo gering? 


Philo. 
Zu Zeiten, wenn er nicht Antonius iſt, 
Entzieht ſich ihm die große, würd'ge Haltung, 
Die ſtets ihn ſollte ſchmücken. 


1) Indem ſich Cleopatra dem Antonius hingiebt, der doch eine Gattin hat, mit⸗ 
Bin dieſer untreu geworden ſein muß, ſcheint ſie ber Welt thöricht, denn fie bat gu 
erwarten, daß er auch ſie einmal verlaſſen werde; aber ſie weiß, daß ſie ſeine Liebe 
durchaus beſitzt. 

2) Man Bat hierzu Sonett 150 verglichen, mie denn in der leidenſchaftlichen 
Charafteriftit Cleopatra" 8 mancherlei Anflinge an die Sonettenftimmung vorfommen 

3) Nach Plutarch's Bericht that die Antonius mit ber verkleideten Cleopatra. 

21* 
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Demetrins. 
Mib bekümmerts, 
Daf er befrdftigt den gemeinen Liigner, 
Der fo ton ibm in Rom erzabit. Dod Boff id 
NPorgen auf ein verftind'ger Thun. — Schlaft wohl! — (Veide ab.) 


Zweite Scene. 
Dafelbît. Cin andres Zimmer. 
(Es treten auf Charmion, Iras, Alexas und cin VWabrfager.!) 


Charmion. Herzens-Alexas, ſüßer Alexas, ausbündigſter 
Alexas, du allerſublimirteſter Alexas, wo iſt der Wahrſager, den 
du der Königin ſo gerühmt? O kennte ich doch dieſen Ehemann, 
der, wie du ſagſt, ſeine Hörner für Kränze anſieht! — 

Alexas. Wahrſager! — 

Wahrſager. Was wollt ihr? — 

Charmion. 
Iſt dieß der Mann? Seid ihrs, der alles weiß? 
Wahrſager. 
In der Natur unendlichem Geheimniß 
Lef' ich ein wenig. 
Aleras. 
Zeig ihm deine Hand. 
Enobarbus tritt auf.) 
Enobarbus. 
Bringt das Bankett ſogleich, und Wein genug, 
Aufs Wohl Cleopatra's zu trinken. 
Charmion. 
Freund, ſchenk mir gutes Glück. 
vu Wahrfager. 
Ich mad’ es nicht, ih feb’ e3 nur voraus. 


Charmion. 
Erfieh mir eins. 


1) Die folio führt noch mehr Perfonen auf, welche aber nicht gum Spreden 
fommen, die aber gu verwenden Shakeſpeare urſprünglich vielleicht die Abſicht batte. 
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Wabrfager. 
Ihr merdet noch an Schönheit zunehmen. 
Charmion. Er meint an Umfang. 
Iras. Nein, wenn du alt geworden biſt, wirſt du dich 


ſchminken. 
Charmion. Nur keine Runzeln! — 
Aleras. 
Stört den Propheten nicht! gebt Achtung! 
Charmion. 
Mum! — 
Wahrſager. 
Ihr werdet mehr verliebt ſein als geliebt. 
Charmion. 


Nein, lieber mag mir Wein die Leber wärmen . 

Aleras. So hört ihn doch! 

Charmion. Nun ein recht ſchönes Glück: laß mich an einem 
Vormittage drei Könige heirathen, und ſie alle begraben: laß 
mich im funfzigſten Jahr ein Kind bekommen, dem Herodes, der 
YJudentbnig 7), huldigt: ſieh zu, Daf du mich mit dem Octavius 
Cifar verbeiratbeft, und meiner Gebieterin gleich ftellit. 

Wahrſager. 
Ihr überlebt die Fürſtin, der ihr dient. — 

Charmion. O trefflich! Langes Leben iſt mir lieber als 
geigen 5). 

Wahrfager. 
Ihr habt bisher ein beſſ'res Glück erfabren, 
Als euch bevorſteht. 

Charmion. So werden meine Kinder wohl ohne Namen 

bleiben“): — ſage doch, mie viel Buben und Mädchen bekomme 


ich noch? — 


1) Statt mit Liebe, deren Sitz die Leber iſt, vgl. Kaufmann von Venedig, 
Act I, Sc. 1. 

2) Herodes, die Thpeaterfigur eines graufamen, ftolzen Tyrannen, vol. Hamlet, 
Yct III, ©c.2. 

8) Cin ſeinem Urſprung nad nicht Marea engliſches Sprichwort. 

4) Namentofe Finder find eigentlich Baſtarde, metl fie feimen Vaternamen führen; 
aber ſolche wird Charmion ſchwerlich gebaren wollen. Es wird angemeffener fein, den 
Satz ſo aufzufaſſen: „So werde ich wohl keinen Kindern Namen zu geben haben“. 
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Wabrfager. 
Wenn jedber deiner Wünſche wir ein Schooß, 
Und frudbtbar jeder Wunſch, — ’ne Million. 

Charmion. Geh, Narr, ich vergebe dir, weil du ein Heren: 
meifter biſt. 

Aleras. Ihr meint, nur eure Betttücher wüßten um eure 
Wünſche? 

Charmion. Nun ſag auch Iras' Zukunft! 

Alexas. Wir wollen alle unſer Schickſal wiſſen. 

Enobarbus. Mein und der meiſten Schickſal für heut 
Abend wird ſein — betrunken zu Bett. 

Zras. Hier iſt eine flache Hand, Die weiſſagt Keuſchheit, 
wenn nichts andres. 

Charmion. Grade wie die Ueberſchwemmung des Nils 
Hunger weiſſagt. 

Zras. Geh, du wilde Geſellin, du verſtehſt nichts vom 
Wahrſagen. 

Charmion. Nein, wenn eine feuchte Hand!) nicht ein 
Wahrzeichen von Fruchtbarkeit iſt, ſo kann ich mir nicht das Ohr 
kratzen. — Bitte dich, ſag ihr nur ein Alltagsſchickſal. 

wahrſager. 
Eur Schickſal iſt ſich gleich. 
Iras. 
Doch wie? Doch wie? ſag mirs umſtändlicher. 
Wahrſager. 
Ich bin zu Ende. 

Zras. Sol ich nicht um einen Zoll breit beſſ'res Schickſal 
haben als ſie? — 

Charmion. Nun, wenn dir das Schickſal juſt einen Zoll 
mehr ginnt, al8 mir, wo follt' er binfommen? 

Iras. Nicht an meines Mannes Nafe. 

Charmion. © Gimme], beſſ're unire bbfen Gedanken! Alexas, 
komm; dein Schickſal, dein Schickſal. © lag ibn ein Weib Dei: 
rathen, das nicht gehn Tann, liebfte Ifi, ih flehe dich! Und Tak 
fie ibm fterben, und gieb ibm eine ſchlimmere, und auf die ſchlim— 


1) Ebenſo wird eine feuchte Sand im Otello, Act II, Sc. 4 gedentet. 
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mere eine nod) ſchlimmere, bis die fblimmfte von allen ibm lachend 
zu Grabe folgt, dem funfzigfiltigen Habnrei! Gute Iſis, erhöre 
bieb Gebet, wenn du mir aud etwas Wichtigers abſchlägſt; gute 
Iſis, id bitte dib! — 

Iras. Amen. Liebe Gittin, höre dieſes Gebet deine Volkes! 
Denn wie es herzbrechend ift, einen hübſchen Mann mit einer lodern 
Frau zu febn, fo iftà eine tödtliche Betrübniß, wenn ein häßlicher 
Schelm unbehornt einhergeht: darum, liebe Iſis, fieh auf den Un: 
ftand, und fend ibm fein berdiente3 Schickſal! 

Charmion. Amen! 

Aletas. Nun febt mir! Wenns in ihrer Hand ftinde, mid 
gum Hahnrei gu machen, fie würden zu Huren, um ed gu thun. 

Ensbarbus. 
Still da, Antonius fommt. 


Charmion. 
Nicht er, die Filrftin. 
(Eleopatra fommt.) 
Cleopatra. Saht ibr Anton? 
Enobarbus. Nein, Herrin. 
Cleopatra. Var er nidt Pier? 
Charmion. Nein, gndd’ge Frau. 


Cleopatra. 
Er war geftimmi zum Frobfinn, da, auf einmal 
Ergriff ibn cin Gedanl an Rom .... Enobarbus! — 
Enobarbus. Fürſtin? — 
Cleopatra. 
Sud ibn und bring ihn Per. Wo ift Alera3? 
Aleras. 
Hier, Filrftin, eud gum Dienſt. — Der Feldherr nabt. 
‘ (Antonius Tfommt mit einem Boten und Gefolge.) 
Cleopatra. 
Wir mollen ibn nicht anfebu. Geht mit uns. 
(Cleopatra, Enobarbus, Alexas, Jras, Charmion, Wafrfager und 
Gefolge ab.) 
Bote. 
Fulvia, dein Weib, erſchien zuerſt im Feld. 
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Antonius. 

Wider meimen Bruder Lucius? 

Bote. 

Ja, 

Doch bald zu Ende war der Krieg. Der Zeitlauf 
Einte die Zwei zum Bündniß wider Cifar, 
Deß beſſ'res Glück im Felde aus Italien 
Sie nach der erſten Schlacht vertrieb. 


Antonius. 
Nun gut; — 
Was Schlimmres? — 
Bote. 
Der böſen Zeitung Gift macht krank den Voten !). 
Antonius, 


Wenn er fie Narrn und Teigen meldet; weiter! 
Mir ift Geſchehnes abgethan. Vernimm, 
Wer mir die Wahrheit ſagt, und ſpräch' er Tod, 
Ich hör' ihn an, als ſchmeichelt' er. 
Bote. 
Labienu3 3) 
(O Parte Poft!) hat mit dem Partherheer, 
Bom Euphrat aus, fi Afien erobert: 
Sein triumphirend Banner webt von Syrien 
Bis Lydien und Jonien; indeß . .. 
Antonius. 
Antonin, willſt du fagen .. 
Vote. 
O mein Felbberr! 
Antonius. 
Sprid bdreift, verfeinre nit des Volkes Bunge, 
Nenne Cleopatra, wie Rom fie nenni, 
Table mit Fulvia's Schmähn, ſchilt meine Febler 
Pit allem Freimuth, wie nur Haß und Wahrheit 
Sie zeichnen mag. Nur Unfraut tragen mir, 


1) Macht feine Rede ftoden. 
2) Wier folgt Shakeſpeare pollitindig bem Plutarch. 
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Wenn uns fein Wind durchſchüttelt); und uns ſchelten, 
Heißt rein uns jäten. Lebe wohl für jetzt. 
Bote. 
Nach eurem hohen Willen. (Ab.) 
Antonius. 
Was meldet man von Sichon? Sag an. 
Erſter Diener. 
Der Bot' aus Sicgon! War nidt einer da? 
Bweiter Diener. 
Er harrt auf euren Ruf. 
| Antonius. 
Lafit ihn erſcheinen. —(®iener gebn.) 
— Die ſtarke ägypt'ſche Teffel muf id breden, 
Sonft geh' in Lieb' ih unter. — 
(Bmeiter Bote tritt auf.) 
Wer Dift Du? — | 
Bwreiter Bote. 
Fulvia, dein Weib, ift todt. 
Antonius. 
Wo ſtarb fie? 
3weiter Bote. 


Herr, 
In Sicyon: 


Der Krankheit Dauer, und was ſonſt von Nachdruck 
Dir frommt zu wiſſen, ſagt dieß Blatt. 
Antonius. 
Entfernt euch. — 


Gote ab.) 
Da ſchied ein hoher Geiſt! Das war mein Wunſch: — 


Was wir verachtend oft hinweggeſchleudert, 

Das wünſchen wir zurück; erfüllte Freude, 

Durch Zeitumſchwung ermattet, wandelt ſich 

Ins Gegentheil: gut iſt ſie nun, weil todt; 

Nun reicht' ich gern die Hand, die ihr gedroht. 
Fliehn muß ich dieſe Zauberkönigin: 

Zehntauſend Weh'n, und ſchlimmre, als ich weiß, 
Brütet mein Müßiggang. He! — Enobarbus! — 


Ra Winbe reinigen die Luft; in der ſchwülen Stille gebeibt Unfraut und Un: 
geziefer. 
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(Enobarbug fommt.) 

Enobarbus. Was wiinidbt ihr, Herr? — 

Antonins. Sh muf in Fil von hier. 

Enobarbus. Nun, dann bringen mir alle unire Weiber 
um: wir ſehn ja, wie tödtlich ihnen eine Unfreundlichkeit wird; 
wenn fie unire Abreife überſtehn milffen, fo ift Tod die Lofung. 

Antonius. Sh muf hinweg! 

Enobarbus. Iſt eine Nothwendigleit da, fo laßt die Weider 
fterben. Sdade wär's, fie um nichts mweggumerfen: aber ift von 
ihnen und einer wichtigen Sade die Rede, fo muf man fie für 
nichts rechnen. Cleopatra, wenn fie nur dad Mindeſte Diebon 
wittert, ftirbt augenblicklich: ich habe ſie zwanzigmal um weit 
armſeligern Grund ſterben ſehn. Ich denke, es ſteckt eine Kraft 
im Tode, die wie eine Liebesumarmung auf ſie wirkt, ſo iſt ſie 
mit dem Sterben bei der Hand. 

Antonius. Sie iſt liſtiger, als man's denken kann! — 

Enobarbus. Ach nein, Herr, nein; ihre Leidenſchaften 
beſtehn aus nichts, als aus den feinſten Theilen der reinen Liebe. 
Dieſe Stürme und Fluthen können wir nicht Seufzer und Thränen 


nennen: das find größere Orkane und Ungewitter, als wovon Ka-⸗ 


lender Meldung thun. Liſt kann das nicht ſein: wenn es iſt, ſo 
macht ſie ein Regenwetter ſo gut als Jupiter. 

Antonius. Hätt' ich ſie nie geſehen! — 

Enobarbus. O Herr, dann hättet ihr ein wundervolles 
Meiſterwerk ungeſehn gelaſſen: euch dieſe Freude verſagen, würde 
eure Reiſe um allen Credit gebracht haben. 

Antonius. Fulvia iſt todt. 

Enobarbus. Herr? 

Antonius. Fulvia iſt todt. 

Enobarbus. Fulvia? 

Antonius. Todt! 

Enobarbus. Nun, Herr, fo bringt den Göttern ein Dank⸗ 
opfer. Wenn es ibrer himmliſchen Regierung gefdllt, cinem Mann 
feine Frau zu nefmen, fo gedente er an die Schneider Bier auf 
Erden, und berubige fi) damit, daß, wenn alte Kleider aufgetragen 
wurden, diefe dazu gefegt find, mene zu machen. Gäbe es nidt 
mehr VWeiber, alè Fulvia, fo mire es allerding ein Elend, und 
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die Geſchichte ftinde ſchlimm. Diefer Gram ift mit Troft gefrònt: 
aus eurem alten Weiberhemd läßt fi) cin neuer Unterrod maden: 
und in der T@pat, die Thrinen milffen in einer Zwiebel Tleben!), 
die um Ddiefen Kummer fibffen. 

Antonius, 
Die Unrubn, die fie mir im Staat erregt,. 
Erlauben mir nicht mehr, entfernt gu fein. 

Enobarbus. Und die Unrube, die ihr hier erregi habt, 
erlaubt nicht, daf ihr gebt: beſonders die der Cleopatra, die allein 
von eurem Hierſein lebt. 

Antonius. 
Nicht leichter Reden mehr. Unſern Beſchluß 
Thu kund den Führern. Ich verſtänd'ge dann 
Der Königin den Anlaß dieſer Eil, 
Urlaub von ihrer Liebe fordernd. Nicht allein 
Der Fulvia Tod und andre ernſte Mahnung 
Ruft uns nachdrücklich; andre Briefe auch, 
Von vielen wohlbemühten röm'ſchen Freunden, 
Verlangen uns daheim. Sextus Pompejus 
Hat Cäſarn Trotz geboten, und beherrſcht 
Das weite Meer: das wankelmüth'ge Volk, 
(Deß Gunſt nie feſt dem Wohlverdienten bleibt, 
Bis ſein Verdienſt vorüber,) wirft nun ſchon, 
Was je Pompejus nur, der Große, that, 
Auf ſeinen Sohn, der hoch in Macht und Namen, 
Und höher noch durch Muth und Kraft erſteht, 
Als Held des Heers. Sein Anſehn, wächſt es ferner, 
Bedroht den Bau der Welt. — Viel brütet jetzt, 
Das gleich dem Roßhaar nur erſt Leben hat?), 
Noch nicht der Schlange Gift. — Geh, und verkünde 
Des Heers Hauptleuten, unſer Wille fordre 
Schleunigen Aufbruch aller. 

Enobarbus. 

— Ich beſorg' es. GBeide ab.) 
1) Vgl. Ende gut, Alles gui, Act V, Sc. 8. 


2) Nad dem in Alt-England verbreiteten Volksaberglauben, daß Pferdehaare, 
in ſchmutziges Waſſer eingeweicht, zu Wilrmern würden. 


— 332 — 


Dritte Scene. 
Ebendafelbîit. Ein andrea Zimmer. 
Es treten auf Eleopatra, Charmion, Fra8 und Alexas.) 


Cleopatra. 
Wo ift er? 

Charmion. 

Ich {ah ibn nicht feitdem. 

Cleopatra. 
Sieb, mo er ift, wer mit ibm, was er thut, 
(I ſchickte dich nicht ab!: findft du ihn traurig, 
Sag igm, id tanze; ift er munter, meld ibm, 
Ich wurde plötzlich krank. Schnell bring mir Antwort. 


Alexas ab.) 
Charmion. 


Fürſtin, mir ſcheint, wenn ihr ihn wirklich liebt, 
Ihr wählt die rechte Art nicht, ihn zur Liebe 
Zu zwingen. 
Cleopatra. 
Und was ſollt' ich thun und laſſ' es? 
Charmion. 
Gebt immer nach, laßt euch von ihm nur führen. 
Cleopatra. 
Thörichter Rath! Der Weg, ihn zu verlieren! — 
Charmion. 
Verſucht ihn nicht zu ſehr; ich bitt', erwägt, 
Wir haſſen bald, was oft uns Furcht erregt. 
(Antonius kommt.) 
Doch ſeht, er kommt. 
Cleopatra. 
Ich bin verſtimmt und krank. 
Antonius. 
Es quält mich, meinen Vorſatz ihr zu ſagen. 


1) Du darfſt nicht verrathen, daß id) dich abſchickte. 
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Cleopatra. 
Diff, liebe Charmion, hilf, id finte Pin: 
So kanns nicht dauern, meines Rbrper3 Bau 


Wird unterliegen. 
Antonius. 


Theure Königin . .... 


Cleopatra. 
Ich bitt dib, fteh mir nicht fo nah! — 
Antonius. 
Was giebt3? — 
Cleopatra. 
Ich feb’ in diefem Blick die gute Beitung! 
Was fagt die Ehgemablin? Geh nur, geb! 
Hätte fie dDir3 Dod nie erlanbt, zu kommen! 
Gie ſoll nicht fagen, daß ich Pier did Palte; 
Was fann id) itber dib? Der Ihre biſt dul 
Antonius. 
Die Gitter wiſſen ..... 
Cleopatra. 
Nie ward eine Fürſtin 
So ſchrecklich je getäuſcht. Und doch, von Anfang 
Sah ich die Falſchheit keimen. 
Antonius. 
Cleopatra ... 


Cleopatra. 
Wie konnt' ich glauben, du ſeiſt mein, und treu, 
Erſchüttert hat dein Schwur der Götter Thron, 
Als Fulvia du verriethſt! Schwelg'riſcher Wahnſinn, 
An ſolchen mundgeformten Eid ſich feſſeln, 
Der ſchon im Schwur zerbricht! — 

Antonius. 

Geliebte Fürſtin ..... 

Cleopatra. 
Rein, ſuch nur keine Färbung deiner Flucht. 
Geh, fag Lebwohl: als du zu bleiben flehteſt, 
Da galts zu ſprechen: damals nichts von Gehn! — 
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In unferm Mund und Blid mar Ewigleit, 
Wonn' auf den VBrawn, fein Tropfen Blut fo arm, 
Der Gittern nicht entquoll: und fo iftà nod, 
Oder der größte Felbberr du der Welt, 
Wurbdeft gum groften Liigner. 
| Antonius. 
Mir das! Viel 


Cleopatra. 
Hätt' ich nur deine Sehnen, daß du ſähſt, 
Auch in Aegypten gäb's ein Herz .... 

Antonius. 

Vernimm, 

Der Zeiten ſtrenger Zwang heiſcht unſern Dienſt 
Für eine Weile: meines Herzens Summe 
Bleibt dein hier zum Gebrauch. Unſer Italien 
Blitzt rings vom Bürgerſtahl; Sextus Pompejus 
Bedroht mit feinem Heer den Hafen Rom3!): 
Die Gleichheit zweier heim'ſchen Mächte zeugt 
Gefährliche Parteiung: — ſtark geworden, 
Liebt man die ſonſt Verhaßten: der verbannte 
Pompejus, reich durch ſeines Vaters Ruhm, 
Schleicht in die Herzen aller, die im Staat 
Jetzt nicht gedeihn, und deren Menge ſchreckt: — 
Und Ruhe, krank durch Frieden, ſucht verzweifelnd 
Durch Wechſel Heilung. Doch ein näh'rer Grund, 
Und der zumeiſt mein Gehn euch ſollt' entſchuld'gen, 
Iſt Fulvia's Tod. 

Cleopatra. 
Wenn mich das Alter auch nicht ſchützt vor Thorheit, 
Dod wohl vor Kindiſchſein. Kann Fulvia ſterben? — 
Antonius. 
Geliebte, ſie iſt todt. 
Sieh hier, in übermüß'ger Stunde lies 
Die Händel, die ſie ſchuf: zuletzt ihr Beſtes, 
Sieh, wann und wo ſie ſtarb. 


1) Oſtia. Das port des Originals darf hier nicht mit „Thor“ überſetzt werden. 
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Cleopatra. 
O falſches Lieben! 
Wo find Ppiolen!), die du fillen follteft | 
Mit Thau des Grams? Nicht Fulvia'3 Tod beweinen, 
Beigt mir, mie leicht du einft ertragit den meinen. 


Antonius. 
Zanke nicht mebr! nein, fei gefaBt zu hören, 
Was id für Plin' entwarf: fie ſtehn und fallen, 
Vie du mir rathen mirft. Sa, bei dem Feuer, 
Das Nilus' Schlamm belebt, id geh' von Pier, 
Dein Held, dein Diener: Krieg erklär' ich, Frieden, 
Wie dirs gefällt. 

Cleopatra. 

Komm, Charmion, ſchnür mich auf. 

Nein, laß nur: mir wird wechſelnd ſchlimm und wohl, 
Ganz wie Antonius liebt. 

Antonius. 

Still, theures Kleinod! 
Gieb beſſ'res Zeugniß ſeiner Treu; die ſtrengſte 
Prüfung wird ſie beſtehn. 

Cleopatra. 

Das lehrt mich Fulvia! 

O bitte, wende dich und wein um ſie, 
Dann ſag mir Lebewohl, und ſprich: die Thränen 
Sind für Aeguypten?); ſpiel uns eine Scene 
Ausbünd'ger Heuchelei, und mag ſie gelten 
Für echte Ehrel — — 


Antonius. 
Du erzürnſt mich! Laß! — 
Cleopatra. 
Das geht ſchon leidlich: doch du kannſt es beſſerꝰ). 


1) Der Dichter meint ohne Zweifel Thränenkrüge, die ihrer Bedeutung wegen 
im Original noch als „heilig“ (sacred) bezeichnet werden. Dieſer letztere Umſtand 
verbietet, an Antonius' Augen hierbei zu denken. 

2) Für die Königin von Aegypten, für mich. 

3) Nämlich ſchauſpielen. 
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Autonius. 
Bei meinem Shwert ..... 


Cleopatra. 
Und Schild: — er fpielt ſchon beffer, 
Dod ift3 noch nicht ſein Beſtes. Sieh nur, Charmion, 
Wie tragiſch dieſer röm'ſche Herkules) 
Auffährt in feinem Grimm! 
Antonins. 
So leb denn wohl! 
Cleopatra. 
Höflicher Herr, ein Wort: 
Wir beide müſſen ſcheiden, dDod das ift3 nicht, — 
Wir beide liebten einft, — doch das iftà aud nicht, — 
Das wißt ihr wohl. — Was war dod, das ich meinte? 
© mein Gedächtniß ift recht ein Antonius, 
Und id bin ganz vergefien! 
Antonius. 
War nicht Thorbeit 
Die Dien'rin deine3 Throns, fo Bielt id dich 
Für Thorheit felbit. 
Cleopatra. 
O ſchwere Müh des Lebens, 
Dem Herzen nahe ſolche Thorheit tragen, 
Wie dieſe ib! Doch, theurer Freund, vergieb mir, 
Denn Tod bringt mir mein Treiben, wenn es dir 
Nicht gut ins Auge fällt. Dich ruft die Ehre: 
Hör denn auf meinen eiteln Wahnſinn nicht! 
Und alle Götter mit dir! Siegeslorbeer 
Kränze dein Schwert, und mühelos Gelingen 
Bahne den Weg vor deinen Füßen! 
Antonius. 
Komm; 
Es flieht zugleich und weilet unire Trennung; 


1) Die Antonier ſtammten der Sage nach von Herkules ab und Antonius 
ſuchte dieſen etwas gu copiren. Vgl. Plutarch's Antonius, Fap. 4. 
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Denn du, Bier thronend, gehſt doch fort mit mir, 
Und id, fortimiffend, bleibe dbod mit dir. — 
Hinweg. (Alle ab.) 


Vierte Scene. 
Rom. Ein Zimmer in Cäſar's Hauſe. 
(Es treten auf Octavius Cäſar, einen Brief leſend, Lepibus und Gefolge.) 


Cilar. 
Ihr febt nun, Lepidus, und wißt hinfort, 
Es iſt nicht Caͤſar's neid'ſche Art, gu haſſen 
Den großen Mitbewerber. Aus Aegypten , 
Schreibt man un3 dieß: er fiſcht und trinft, verſchwendet 
Der Nächte Kerzen ſchwelgend, nicht mehr Mann 
Als dieſe Kön'gin, noch Cleopatra 
Mehr Weib als er. Kaum ſprach er die Geſandten, 
Noch dacht' er ſeiner Mitregenten. — In ihm ſeht 
Den Mann, der alle Fehler in ſich faßt, 
Die jedermann verlocken. 
Cepidus. 
Doch denk' ich, hegt er 
Nicht fo viel Sünde, all fein Gut zu ſchwärzen: — 
Denn feine Fehler, wie die Sterne, glinzen 
Heller in ſchwarzer Nacht; find angeftammt 
Mehr al3 ermorben; unwillkürlich mebr, 
Als freie Wahl. 
Cifar. 
Ihr feid zu duldſam. Sei es aud verzeihlich, 
Sid auf des Ptolemäus Lager wälzen, 
Pit Kronen zablen einen Scherz, umtrinten 
Bur Vette nad der Kunft mit jedem Sklaven, 
Am Bellen Tag die Stadt durdbtaumeln, balgen 
Pit Shuften, ſchweißbetrieft: das ſteh' ibm an, 
(Und deffen Anftand, traun, muf felten fein, 
Den ſolches nicht entebrt): doch für Antonius 
Giebt3 fein Entſchuld'gen feiner Schmach, menn wir 
Sbafe{peare. VI. 22 
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So ſchwer an feinem Leichtſinn tragen. Füllt' er 
Die feeren Stunden ſich mit Wolluſt aus, 
Bertrodnet Mark und Ekel zögen ibn 
Zur Rechenſchaft: — dod ſolche Beit verwüſten, 
Die ibn vom Scherz wegirommelt, — ruît fo laut, 
Vie Weltherr{baft nur magnt: das mu man fdbelten, 
Wie man den Knaben ſchmält, der, woblerfaBren, 
Einſicht der Luft des Augenblida Binopfert, 
Empirt dem eignen Urtheil. 

(Gin Vote tritt auf.) 

TCepidus. 
Neue Botſchaft! — 


Bote. 
Erfüllt iſt dein Gebot; zu jeder Stunde, 
Erhabner Cäſar, ſollſt du Nachricht hören, 
Wie's auswärts ſteht. Pompejus herrſcht zur See, 
Und wie es ſcheint, gewann er ſich die Herzen, 
Die Cäſarn nur gefürchtet. Zu den Häfen 
Strömen die Mißvergnügten; höchſt gekränkt 


Nennt ihn die Menge. 
Cüſar. 


Konnt' ich mirs doch denken! — 
Vom erſten Anbeginn lehrt die Geſchichte, 
Daß, wer hoch ſteht, erſehnt wird, bis er ſtand; 
Wer ſtrandet, — nie zuvor der Liebe werth, — 
Theuer erſcheint, wenn man ihn mißt: der Haufe, 
Gleich einer Flagg' umtreibend in der Strömung, 
Schwimmt vor, zurück, die Wechſelfluthen geißelnd, 
Und ihn zerſtört die Reibung. 
(Zweiter Vote tritt auf.!) 
3weiter Bote. 
Höre, Cäſar, 
Menecrates und Menas, mächtige Piraten, 











1) Das Auftreten eines zweiten Boten iſt im Original nicht ausdrücklich an⸗ 
gegeben, aber durch den Inhalt und Ton der Botſchaft durchaus indicirt, wie 
P. Heyſe richtig bemerkt hat. Das: „Höre ferner“, wie Tieck überſetzt hat, um einen 


Zuſammenhang zu gewinnen, ſteht ſo nicht im Urtext. 
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Herrſchen im Meer, und pflügen und verwundens 
Mit Rielen aller Art; mand frecher Einbruch 
Berheert Italien; alles Bolt der Küſte 
Erblaßt bor Schreck; die fine Jugend zürnt; 
Kein Segel taucht nur auf, es wird gekapert, 
Wie mans erblickt: Pompejus' Name ſchadet 
Mehr als ſein Heer im offnen Krieg. 
Cäſar. 
Antonius, 
Laß deine üpp'gen Becher! Als geſchlagen 
Du zogſt von Mutina, wo du die Conſuln 
Hirtius und Panſa erſt beſiegt, da folgte 
Der Hunger deinen Ferfen!): den beſtandſt du 
(Obgleid fo zart gewöhnt) mit mehr Geduld, 
Ala Wilde felbft vermöchten; ja, du trantft 
Den Harn der Roffe, und den falben Schlamm, 
Der Bieh zum Ekel zwänge: dein Gaum verſchmähte 
Die herbſte Veere nibt auf raubfter Dede: 
Sa, wie der Hirſch, wenn Schnee die Weide dedi, 
Nagtft du der Bäume Rinden: auf den Alpen 
(Erziblt man) afeft du fo ekles Fleiſch, 
Daf mander ftarb, ed nur gu febn: und alles 
(O Schande deinem Ruhm, daß ichs erzable,) 
Trugſt du ſo heldenmüthig, daß die Wange 
Dir nicht einmal erbleichte. 
Cepidus. 
Schad' um ihn! — 
Cifar. 
Die Schande treib’ ibn bald 
Nach Rom zurück: Beit wär's dem Bwillinggpaar, 
Daf vir im Feld uns geigten: dem gemäß 
Ruf mir den Rath zufammen, denn Pompejus 
Gedeiht durò unfer Säumen. 
Cepidus. 
Morgen, Cafar, 


1) Nad Plutarch's Untonius, Fap. 17. 
22* 
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Werd' id vermbgend fein, dir gu berichten, 
Was ih zu Meer und Land verfammeln fann, 
Die Stirn der Beit gu bieten. 
Cäſar. 
Bis dahin 
Sei dieß auch meine Sorge. Lebe wohl. — 
Lepidus. 
Lebt wohl denn, Cäſar. Meldet man euch mehr, 
Was ſich im Ausland regt, erſuch' ich euch, 
Mirs mitzutheilen. 
Cifar. 
Zweifelt nicht daran; 
Ich kenn's als meine Pflicht. Geide ab.) 


Fünfte Scene. 
Alexandria. Ein Zimmer im Palaſt. 
(Es treten auf Cleopatra, Charmion, Fraz und Mardian.) 


Cleopatra. 
Charmion ... 
Charmion. 


Eur Hoheit? 
Cleopatra. 
Ach! 
Gieb mit Mandragora!) zu trinfen. 
Charmion. 
Wie? 
Cleopatra. 
Daf id die große Kluft der Beit durchſchlafe, 
Wo mein Antoniu3 fort ift! 








1) Schlaftrunk aus der Alraunwurzel, bgl. Plinius 25, 13 und Otbello, Act 
III, &c. 8. In der Dichtung des Spalejpeare'{hen Beitalter8 wird Dfter darauf 
angefpielt. 
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Charmion. 
Allzu biel 

Denkt ihr an ibn. 
Cleopatra. 


Du ſprichſt Verrath. 
Charmion. 
O nein! 
Cleopatra. 
Du Hämmling, Mardian! 
Mardian. 
Was gefällt Eur Hoheit? 
Cleopatra. 
Nicht jetzt dich ſingen hören: Nichts gefällt mir 
An einem Hämmling. Es iſt gut für dich, 
Daß, ohne Saft und Mark, dein freier Sinn 
Nicht fliehn mag aus Aegypten. — Kannſt du lieben? 
Mardian. 
Ja, gnäd'ge Fürſtin. 
| Cleopatra. 
Gn der That? 
Mardian. 
Nicht in der That: ibr mist, id) kann nichts thun, 
Was in der That nidbt ehrſam wird gethan. 
Dodo fühl' id Geft'ge Trieb', und dente mir, 
Was Venus that mit Mars. 
Cleopatra. 
O liebe Charmion, 
Wo denkſt du dir ihn jetzt? ſag, ſteht er? ſitzt er? 
Wie, geht er wohl? Sitzt er auf ſeinem Pferd? 
O glücklich Pferd, Antonius' Laſt zu tragen! 
Sei ſtolz, mein Pferd! Weißt du wohl, wen du träaͤgſt? 
Den halben Atla3!) dieſer Erde, Schild 
Und Schutz der Welt! — Jetzt ſpricht er, oder murmelt: 
Wo weilſt du, meine Schlang' am alten Nil? 
Denn alſo nennt er mich. Jetzt weid' ich mich 


1) Wie man ſagt „Halbgott“, fo braucht Shakeſpeare „Demi-Atlas. 





— 342 — 


Am allzu ſüßen Gift! Gedenke mein, 
Ob aud von Phöbus' Liebesſtichen braun, 
Und durò die Beit gerunzelt! Als du Pier 
Ans Ufer tratft, breitſtirn'ger Cafar, mar id 
VWerth eine Königs: Held Pompejus ftand 
Und ließ fein Aug auf meinen Brauen wurzeln; 
Da mari fein Blid den Anfer ein, er ftarb 
Im Anſchaun feine8 Leben. 

(Alexas fommt,) 


Aleras. 
Herrin Aegypten3, Heil! 


Cleopatra. 
Vie ganz unähnlich biſt Du Mark Anton! 
Dod fabft du ibn: die köſtliche Tinftur !) 
Vergoldet did mit ihrem Glanz. 
Vie gebt es meimem edlen Mark Anton? 

Aleras. 

Sein Letztes, Filrftin, war: 
Er küßte, — vieler Doppelküſſe lebter, — 
Die Perle hier: ſein Wort lebt mir im Herzen. 

Cleopatra. 
Von dort muß es mein Ohr ſich pflücken. 

Aleras. 
Freund, 

So ſagt' er mir, ſprich du: 
Der treue Römer ſchickt der großen Königin 
Dieß Kleinod einer Muſchel: ihr zu Füßen, 
Dieß Nichts zu beſſern, ſtreu' ich Königreiche 
Vor ihren üpp'gen Thron: der ganze Dit, 
Sprich, ſoll ſie Kön'gin nennen: — nickt mir zu, 
Und ſteigt gelaſſen auf ſein hohes Streitroß, 
Deß helles Wiehern, was ich gern erwidert, 
Bu thier'ſchem Schweigen brachte. 

Cleopatra. 

War er munter oder ernſt? 


1) Wie ſie die Alchyhmie entdeckt zu haben glaubte, um damit Alles in Gold 
verwandeln gu koͤnnen. 
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Aleras. 

Der Jahrszeit gleich, die auf der Mitte ſchwebt 
Von heiß und kalt: er war nicht ernſt noch munter. 

Cleopatra. 
O wohl getheilte Stimmung! o bemerk ihn, 
Bemerk ihn, Charmion, welch ein Mann! O merk ihn! 
Er war nicht ernſt, denn die wollt' er beglänzen, 
Die heiter ſind durch ihn; er war nicht munter: 
Dieß ſchien zu ſagen, ſein Erinnern weile 
Mit ſeiner Luſt hier; ſondern zwiſchen beiden. 
O himmliſche Vermiſchung! Ernſt und Munter, 
Das Aeußerſte von beiden ſteht dir ſo, 
Wie keinem Manne ſonſt. — Trafſt du die Boten? 

Aleras. 

Sa, Fileftin, zwanzig auf demfelben VWege; 
Varum fo dit? | 

Cleopatra. 

Ver an dem Tag geboren, 

Wo id vergaß an Mart Anton zu ſchreiben, 
Der fterb’ ala Vettler. — Papier und Tinte, Eharmioni — 
Willkommen, mein Alera3. — Sag mir, Charntion, 
Liebt' ih je Cäſarn fo? 

Charmion. 

Du edler Cäſar! 


Cleopatra. 
Erftid, wenn du den Ausruf wiederholſt! 
Sprich, edler Mart Anton! 
Charmion. 
Der tapfre Cäſar! — 
Cleopatra. 
Bei Iſis, deine BAhne werden bluten, 
Wenn du mit Cafarn irgend nod vergleichſt 
Den erften aller Manner! 


Charmion. 
Mit Vergunit, 
Ich ſing' in eurem Tone. 
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Cleopatra. 
Meine Rindbeit 1), 
Als mein Verftand nod grin! — Du falte8 Herz, 
Das nod wie damals fühlt! Dod eile nun; 
Cin ſtündlich wiederholtes Liebeswort 
Grüß' ihn von mir, entvölkr' ich auch Aegypten?). Alle ab.) 


Zweiter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Meſſina. Gin Zimmer in Pompejus' Hauſe. 
(Es treten auf Pompejus, Menecrates und Menas.) | 
Pompejus. 
Sind fie gerecht, die Sitter, ſchützen fie 
Die Thaten der Geredten. 
Menecrates. 
Denft, Pompejus, 
Was fie berzigern, nicht verweigern ſie's. 
Pompejus. 
Indeß wir flehn vor ihrem Throne, welkt 
Die Gab', um die wir flehn. 
Menecrates. 
Wir Blinden bitten 
Oft unſer eignes Leid, das weiſe Mächte 
Zu unſerm Wohl verſagt: ſo ſind wir reicher 
Durch des Gebets Verluſt. 
Pompejus. 
Ich muß gedeihn! 
Mich liebt das Volk, mein iſt das ganze Meer, 
Mein Glück iſt Neumond, mein prophetiſch Hoffen 
1) Tieck Batte überſetzt: „meine Milchzeit“, was aber bem my salad days 


des Original3 nicht entſpricht. 
2) Duro Abfenden von Boten an Antoniu3. 
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Sieht ſchon die volle Scheibe. Mark Anton 
Hält Tafel in Aegypten, wird nicht draußen 
Zu Felde ziehn; Cifar macht Geld, wo Herzen 
Er einbüßt; beiden ſchmeichelt Lepidus, 
Läßt ſich von beiden ſchmeicheln, und liebt keinen, 
Und keiner haͤlt ibn werth. 
Menas. 
Cäſar und Lepidus 
Stehn ſchon im Feld, mit großer Macht gerüſtet. 
Pompejus. 
‘ Ber fagt eud das? 's ift falſch. 
Menas. 
Das fagte Silvius. 
Pompejus. 
Er trAumt: id weiß, fie find in Rom gzufammen, 
Und Parren auf Anton; doch Liebreiz würze 
Der ilpp’gen Cleopatra dünne Lippen 1), 
Bauber erhöh' die Schönheit, Wolluît beide; 
Den Schwelger bind’ cin Heer von Feftgelagen, 
Sein Hirn umnebelnd; Epikur'ſche Köche 
Schärfen mit kräftig neuen Brühn die Eßluſt, 
Daß Schlaf und Schwelgen ſeinen Ruhm vertagen, 
Bis zur Betäubung Lethe's. Was bringt Varrius? 
Varrius tritt auf.) 
Varrius. 
Vas id gu melden hab”, ift guverlàffig: 
Antonius fann gu jeder Stund' in Rom 
Cintreffen; feit er Afrifa verließ, 
War Raum filr weitre Reife. 
Pompejus. 
Mir mire kleinre Beitung. weit willfommner. 
Menas, id giaubte nidt, 
Daf um fo dürft'gen Àrieg der Liebesſchwärmer 
Den Helm fi aufgefebt: fein Feldherrngeiſt 
Iſt zwiefach der der beiden: doch erheb' un3 
1) Schon etwas verblühte Lippen. 
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So höher das den Muth, daß unſer Zug 
Den nimmer Initgejattigten Anton 
Dem Schooß der Wittw' Aegyptens !) konnt' entreipen. 
Menas. 

IO glaube nie, 
Daf Cifar und Anton fi freundlich grüßen. 
Sein VWeib, nun todt, hat Cäſarn ſchwer gereizt, 
Sein Bruder friegte gegen ihn, obwohl 
Riot auf Anton'3 Geheiß. 

Pomprjius. 

Fd weiß nicht, Mena, 

Wie bald der grofiern Feindſchaft Fleinre weicht: 
Ständen mir jebt nicht gegen alle aut, 
Geriethen fie ohn' Zweifel an eimander; 
Denn Anlaf haben alle Tingft genug, 
Das Schwert zu ziehn: doch wie die Furcht bor un3 
Fin Leim wird ibrer Trennung, und verknüpft 
Die Heine Spaltung, wifien mir noch nicht. — 
Sei'8, wie's die Gitter filgen! Unfer Leben 
Steht auf dem Spiel, wenn wir nicht muthig ſtreben. 
Komm, Menas. 


Zweite Scene. 
Rom. Im Hauſe des Lepidus. 
(Es treten auf Ffnobarbus und Lepidus.) 


Tepidus. 
Mein Enobarbus, es ift wohlgethan, 
Und bringt dir Ruhm, bewegſt du deinen Feldherrn 
Zu milbem ſanftem Wort. 
Enobarbus. 
Ich werd' ihn bitten, 
Zu reden, wie er ſelbſt. Reizt Cäſar ihn, 


(Alle ab.) 


1) Als Wittwe ihres Bruders Ptolemäus XIII. an den ſie durch CAfar ver: 


heirathet worden war. 
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So ſchau' Anton auf Cäſar's Haupt Berab, 
Und donnre laut wie Mars! Beim Jupiter, 
Hätt' ib Antonius Bart an meinem Rinn, 
Heut ſchör' id ihn nicht ab”. 
Tepidus. 
's ift nicht Die Beit 
Für Zwiſt der Cinzelnen. 
Enobtarbus. 
Jegliche Beit 
Paft wohl für das, wa fie gu Tage Dringt. 
Tepidus. 
Dodo muß das Rleine fi) dem Größern filgen! 
Enobarbus. 
Nicht, fommt das Kleine erſt. 
Tepidus. 
Ihr {predbt im Born; 
Dod fort nicht auf die Aſche. Sebt, hier fommt 
Der edle Marf Anton. 
(Antoniu3 und Ventidius treten auf.) 
Enobarbus. 
Und dort fommt Cifar. 
(Cifar, Macenas und Ugrippa treten auf.) 
Antonius. 
Im Fall wir einig werden, dann nad Parthien; 
Hörſt du, Ventidiu3? — 
Cäſar. 
Frage den Agrippa, 
Mäcen; ich weiß es nicht. 
Cepidus. 
Erhabne Freunde, 
Was uns vereinte, war ſo groß; nun laßt nicht 
Geringen Zwiſt uns trennen. Was zu tadeln, 
Hört es mit Nachſicht an: verhandeln wir 


1) Um Cäſarn auch nicht die geringſte Rückſicht zu erweiſen. Antonius Batte 
ſich, wie Plutarch berichtet, nach der Schlacht von Mutina einen Bart wachſen 
laſſen, auf welchen Shakeſpeare anſpielt, wie es ſcheint. 
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Den nicht'gen Streit fo laut, dann wird ein Mord, 
Was Wunden {ollte Beilen. Drum, edle Freunbde, 
(Und um fo mebr, je ernitliber id Ditte,) 

Berührt mit milbitem Wort die herbſten Puntte, 
Daf Laune nicht das Uebel mebre. 


Antonius. 
Wohl geſprochen; 
Und ſtänd' ich vor dem Heer zum Kampf bereit, 
Ich machte ſo. (Grüßt Cafar mit einer Handbewegung.) 


Cifar. 
Willkomm in Rom! 
Antonius. 
Habt Dank. 
Cifar. 


Antonins. 
Segt eud, Herr. 


Cifar. 
Nun! fo... (Er febt fidi.) 


Antonius. 
Ich feb’, ihr findet Anftof, wo nichts ift, 
Und wär's, euch nicht betrifft. 
Cäſar. 
Von mir, zum Lachen, 
Wenn um ein Nichts, ein Weniges, ich mich hielt' 
Von euch beleidigt; und vor allen Menſchen 
Von euch zumeiſt: — noch lächerlicher, daß ich 
Nur einmal euch mit Abſchätzung genannt, 
Wenn euren Namen auch nur auszuſprechen 
Mir fern lag. 


Setzt euch. 


Antonius. 
Mein Verweilen in Aegypten, 
Was war es euch? 
Cäãſar. 
Nicht mehr, als euch mein Walten hier in Rom 
Mocht' in Aegypten ſein: doch wenn ihr dort 
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Was gegen mid geſchmiedet, war mir wichtig 
Euer Verweilen in Aegypten. 

Antonius. 
Wie nun! was nennt ihr SAmieden? 

Cifar. 

Geliebt3 eud, faßt ihr wohl, was ih bezeichne, 
Aus dem, was hier mich traf. Eur Weib und Bruder 
Bekriegten mich: für ihren Anlauf wart 
Der Vorwand ihr: ihr wart das Feldgeſchrei! 


Antonius. 
Ihr irrt in eurer Anſicht. Nie berief ſich 
Mein Bruder je auf mich. Ich forſchte nach, 
Und hab' aus ſichrer Kunde die Gewißheit 
Von euren Freunden ſelbſt: bekämpft' er nicht 
Mein eignes Anſehn, wie das eurige? 
Führt' er den Krieg nicht meinem Sinn entgegen, 
Der euch verbündet war? All' meine Briefe 
Beweiſens Mar: drum, wollt ihr Händel flicken 
(Denn nicht aus ganzem Tuch könnt ihr ſie ſchneiden), 
So muß es dieß nicht ſein. 
Cifar. 

Sgr preift euch felbit, 
Indem ihr ſchwach mein Urtbeil nennt; dbod ihr 
Flickt nur Entſchuldigung Îo. 

Antonius. 

O tein, o nein, 
Es fann eud nicht entgebu, ih weiß gewiß, 
Die fire Folgrung: daß, mit eud vereint 
In jener Sad’, um die er Krieg gefilbrt, 
Ich nie mit Luft den Zwiſt betrachten fonnte, 
Der meine Ruh bedrobt'. — Was Fulvia that, 
— Ich wünſcht' eud, ſolch ein Geift regiert’ eur Weib! 
Ihr lenkt der Erde Drittiheil: mit ‘nem Halfter 


Biigelt ibra leicht, doch nimmer fol ein Weib. 


Enobarbus. Hätten mir Dod alle ſolche VWeiber, dafi 
Männer mit ibren Weibern in ben Krieg gehn fonnten! — 


Die 
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Antonins. 
Ganz widerfpenftig, batt ibr Rampftumult, 
Erregt von ihrem Jähzorn, dem nicht feblte 
Der Klugheit bittre Schärfe, — (mit euch beklag' ichs,) — 
Euch Unruh viel erregt. Doch gebt mir zu, 
Dieß ändern konnt' ich nicht. 
Cãſar. 
Ich ſchrieb an euch: 
Ihr aber, ſchwelgend in Aegypten, ſtecktet 
Beiſeit mein Schreiben, und mit Hohn und Lachen 
Ward ungehört mein Bote fortgewieſen. 
Antonius. 
Er fiel mid an, noch faum gemelbdet: eben 
Hatt' id) drei Könige bemirthet, und mir feblte 
Was id am NMorgen war: doch nidften Tags 
Sagt' i dieß felbît ibm, was nicht minder mar, 
Als um Verzeihung bitten. — Nibt der Burſch 
Sei nur gemannt im Zwiſt, und tvenn wir ftreiten, 
Sei er ganz ausgeftrichen. 
Cifar. 
Eures Eids 
Hauptpunkt habt ihr gebroden: def tann nimmer 
Mich eure Zunge zeihn. 
Cepidus. 
Halt, Cifar! 
Antonius. 
Nein, 
Lepidus, laßt ihn reden. — 
Die Ehr' iſt rein und heilig, die er angreift, 
Im Wahn, ich ſei ihr treulos. Weiter, Cäſar: 
Der Hauptpunkt meines Eids .... 
Cäſar. 
Mir Hülf' und Macht zu leihn, wenn ichs verlangte; 
Und beides ſchlugt ihr ab. 
Antonius. 
Verſäumt' es nur; 
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Und zwar, al8 cin vergiftet Dafein mir 
Mein Selbftbewufitfein raubte. So viel miglio, 
Beig' ih den Reuigen: dod mein Gradfinn {ol 
Nicht meine Größe ſchmälern; meine Madt 
Nicht ohne diefe wirken. Wahr ift3, Fulvia 
Bekriegt' euch, aus Aegypten mich zu ſcheuchen: 
Wofür ich jetzt, unwiſſentlich die Urſach, 
So weit Verzeihung bitt', als ich mit Würde 
Nachgeben kann. 

Tepidus. 

Ihr fpradt ein edles Wort. 

Mirenas. 
Gefiel'3 eud Dod, nicht ferner zu gedenten 
Dez Streites: um ihn ginzlià gu vergeffen, 
Erinnert eud, mie gegentodri ge Noth 
Cud an Verſöhnung mabnt. 

Tepidus. 


Ein würd'ges Wort! — 
Enobarbus. Oder wenn ihr euch Einer des Andern Freund— 
ſchaft für den Augenblick borgt, könnt ibr fie, wenn vom Pompejus 
nicht mehr die Rede iſt, wieder zurückgeben: ihr mögt Zeit zu 
zanken finden, wenn ihr ſonſt nichts andres zu thun habt. 


Antonius. 
Du biſt nur ganz Soldat, drum ſprich nicht mehr. 


Enobarbus. Fd Bitte bald vergeſſen, daß Wahrheit ſchweigen 


muß. 
Antonius. 


Du kränkſt den würd'gen Kreis, drum ſprich nicht mehr. 


Enobarbus. 
Schon recht: fo bin ich eur vorſicht'ger Stein). — 
Cãſar. 
Ich tadle nicht den Inhalt ſeiner Rede, 
Nur ihre Weiſe: denn unmöglich ſcheints, 
Daß Freundſchaft bleibe, wenn die Sinnesart 


1) d. h. ſtumm wie ein ſolcher. 


— 
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Im Thun fo abweicht. Dod, wüßt' id den Reif, 
Der un3 verfeftigte, von Pol zu Pol 
Sucht' id ihn auf. 
Agrippa. 
Wollt ihr verginnen, Cäſar .... 
Cäſar. 
Agrippa, ſprich. 
Agrippa. 
Du haſt 'ne Schweſter von der Mutter Seite, 
Die herrliche Octavia. Der große Mark Anton 
Ward Wittwer, — 
i Cãſar. 
Sprich kein ſolches Wort, Agrippa: 
Hatt es Cleopatra gehört, mit Recht 
Nennte ſie jetzt dich übereilt. 


Antonius. 
Ich bin vermählt nicht, Cäſar: laß mich wiſſen 
Agrippa's fernre Meinung. 


Agrippa. 
Euch in beſtand'ger Freundſchaft zu erhalten, 
Euch brüderlich zu einen, eure Herzen 
Unlösbar feſt gu knüpfen, nehm' Anton 
Octavia zur Gemahlin, deren Schönheit 
Wohl fordern kann den beſten Mann der Welt, 
Und deren Güt' und Anmuth ſie erhebt, 
Mehr als es Worte könnten. Durch dieß Bündniß 
Wird kleine Eiferſucht, die groß nun ſcheint, 
Und große Furcht, die jetzt Gefahren droht, 
In nichts verſchwinden: Wahrheit wird dann Märchen, 
Wie halbe Mär' jetzt Wahrheit: — beide liebend, 
Verſtärkt fie eure Wechſellieb', und zieht 
Der Völker Liebe nach. — Verzeiht die Rede, 
Denn ſie ward laängſt geprüft, nicht ſchnell erſonnen, 
Pflichtmäßig reif bedacht. 
Antonius. 
Will Cäſar reden? 
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Cafar. 
Nicht bis er hört, was Mart Anton erwidert 
Dem ſchon Gefagten. | 
Antonins. 
Was vermag Agrippa, 
Wenn ich nun ſpräch': Agrippa, alfo fei'3, — 
Dief gut gu machen? — | 
Cilar. 
Caſar's ganze Madt, 
Und mas fein Wort der Shwefter gilt. 
Antonius. l 
Nie mög' id 
Dem edblen Antrag, der fo herrlich glinzt, 
Verhindrung triumen. Rei mir deine Gand, 
Fördre ben frommen Bund; und nun, von Stund' an, 
Regier' in unſrer Liebe Brudereintradi, 
Das hohe Biel erftrebend. 
Cüſar. 
Nimm die Hand. 
Dir ſchenk' ich eine Schweſter, wie kein Bruder 
So zärtlich eine je geliebt: ſie lebe, 
Bu binden unire Reid und Herzen. Flieh' 
Nie wieder unire Liebe! — 
Tepidus. 
Glück und Amen! 
Antonius. 
Ich date nicht, Pompejus zu bekämpfen, 
Denn großen Freundſchaftsdienſt erwies er mir 
Vor kurzem erſt: Dank darf er von mir fordern, 
Daß mich der Ruf nicht unerkenntlich nenne: — 
Das abgethan, entbiet' ich ihn zum Kampf. 
Lepidus. 
Es drängt die Zeit; 
Pompejus müſſen wir alsbald nun ſuchen, 
Sonſt ſucht er uns. 
Antonius. 
Wo ankert ſeine Flotte? 
Shakeſpeare. VI. 23 
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Cilfar. 
Am Vorgebirg Miſenum. 
Antonius, 
Seine Landmadt, 
Vie ftart? 
Cüſar. 


Groß und im Wachſen; doch zur See 
Gebeut er unumſchränkt. 
Antonius. 
So ſagt der Ruf. — 
O wären wir ſchon an ihm! Hin in Eil. — 
Doch eh wir uns bewaffnen, bringt zu Ende, 
Was eben ward gelobt. 
Cüſar. 
Mit höchſter Freude: 
So lad' ich euch zum Anblick meiner Schweſter, 
Und führ' euch gleich zu ihrh. 
Antonius. 
Gönnt, Lepidus, 
Uns eure Gegenwart. 
Cepidus. 
Ebler Antonius, 
Selbît Krankheit hielt' mich nicht zurück. 
(Trompetenſtoß. Cäſar, Antonius und Lepidus ab.) 

Mäcenas. Willkommen von Aegypten, Herr. 

Enobarbus. Hälfte von Cäſar's Herzen, würdiger Mäcenas! 
Mein ehrenwerther Freund Agrippa! — 

Agrippa. Wackrer Enobarbus! 

Mäcenas. Wir haben Urſach, froh zu ſein, daß alles ſich 
ſo gut entwirrt hat. Ihr habts euch indeſſen in Aegypten wohl 
ſein laſſen? 

Enobarbus. Ja, Herr, wir ſchliefen, daß ſich der helle 
Tag ſchämte, und machten die Nacht mit Trinken hell. 

Mäcenas. Acht wilde Schweine) ganz gebraten gum Früh— 
ſtück, und nur für zwölf Perſonen; iſt das wahr? 


1) Dieſe Züge ſind von Shakeſpeare nicht erfunden, ſondern aus Plutarch 
entlehnt. 
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Enobarbus. Das war nur tie eine Fliege gegen einen 
Abler; mir hatten viel andre ungebeure Dinge bei unfern Feften, 
die wohl werth waren, daß man darauf adftete. 

Micenas. Sie ift eine ganz unwiderftehliche Frau, wenn 
fie ihrem Ruf entſpricht. 

Enobarbus. Als ſie den Mark Anton das erſtemal ſah, 
ſtahl ſie ihm ſein Herz; es war auf dem Fluſſe Cydnus. 

Agrippa. Dort zeigte ſie ſich ihm in der That, oder mein 
Berichterſtatter hat viel für ſie erfanden. 

Ensbarbus. 
Ich wills berichten. — 
Die Bark', in der ſie ſaß, ein Feuerthron, 
Brannt' auf dem Strom: getriebnes Gold der Spiegel, 
Die Purpurſegel duftend, daß der Wind 
Entzückt nachzog; die Ruder waren Silber, 
Die nach der Flöten Ton Takt hielten, daß 
Das Waſſer, wie ſie's trafen, ſchneller ſtrömte, 
Verliebt in ihren Schlag; doch ſie nun ſelbſt, — 
Zum Bettler wird Bezeichnung: ſie lag da 
In ihrem Zelt, das ganz aus Gold gewirkt, 
Noch farbenſtrahlender, als jene Venus, 
Wo die Natur der Malerei erliegt HY. 
Bu beiden Seiten ibr holdſel'ge Knaben, 
Pit Wangengrilboen, vie Cupido lächelnd, 
Mit bunten Fächern, deren Wen durchglühte 
(So ſchiens) die zarten Wangen, die fie kühlten; 
Anzündend ftatt zu löſchen. 

Agrippa. 
Ihm, mel) Schauſpiel! — 

Enosbarbus. 
Als Nereidben dienten ihr die Bofen, 
Sirenen gleich, an fie die Blicke heftend, 
Und Schmuck mard jede Beugung; eine Meerfrau 
Lenkte das Steuer; ſeidnes Tauwerk ſchwoll 


1) Shakeſpeare dachte gewiß an ein beſtimmtes Kunſtwerk, deſſen ideale, die 
Natur überholende Wirkung er empfunden hatte. 
23* 
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Dem Drud fo blumenreicher Händ' entgegen, 
Die frifh ben Dienft verfagn. Der Bart entitromend 
Betäubt' ein würz'ger Woblgerud die Sinne 
Der naben Uferdimme; fie zu febn 
Ergieft die Stadt ihr Volt; und Marf Anton, 
Hochthronend auf dem Marktplatz, ſaß allein, 
Und pfiff der Luft, Die, todr ein Leeres miglio, 
Sid aud verlor, Cleopatra zu ſchaun, 
Und einen Rif in der Natur afivildlieh. 

Agrippa. 
O wundervolles Weib! — 

Enobarbus. 

Als ſie gelandet, bat Antonius ſie 
Zur Abendmahlzeit; ſie erwiderte, 
Ihr ſei willkommner, ihn als Gaſt zu ſehn, 
Und lud ihn. Unſer höflicher Anton, 
Der keiner Frau noch jemals Nein geſagt, 
Zehnmal recht ſchmuck barbirt, geht zu dem Feſt, 
Und dort muß nun ſein Herz die Zeche zahlen, 
Wo nur ſein Auge zehrte. 

Agrippa. 

Zauberin! — 

Sie ließ des großen Cäſar's Schwert zu Bett gehn, 
Er pflügte ſie, ſie erntete. 


Enobarbus. 
Ich ſah ſie 
Einſt wen'ge Schritte durch die Straße hüpfen, 
Und als ſie athemlos, ſprach ſie in Pauſen: 
So daß zur Anmuth ſie den Fehl erhob, 
Und ohne Athem Kraft entathmete. 
Mäcenas. 
Nun muß Antonius ſie durchaus verlaſſen! 
Enobarbus. 
Niemals! Das wird er nicht! Nicht kann ſie Alter 
Hinwelken, täglich Sehn an ihr nicht ſtumpfen 
Die immerneue Reizung; andre Weiber 
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Sätt'gen die Luft gewährend: fie madt hungrig, 
Ie reichlicher fie ſchenkt; denn das Gemeinſte 
Wird ſo geadelt, daß die heil'gen Prieſter 
Sie ſegnen, wenn ſie buhlt. 
Mäͤcenas. 
Wenn Schönheit, Sitt' und Weisheit feſſeln tonnen 
Das Herz Anton's, dann iſt Octavia ihm 
Ein ſegensreiches Loos. 
Agrippa. 
Kommt, laßt uns gehn. 
Ihr, werther Enobarbus, ſeid mein Gaſt, 
So lang ihr hier verweilt. 
Enobarbus. 


Ich dank' euch beſtens. (Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Dafelbit. In Cafar'3 Gaufe. 


(Es treten auf Gifar, Antonius, Octavia zwiſchen ihnen; Gefolge; 
cin Wahrſager.) 
Antonius. 
Die Welt, mein großes Amt, wird jezumeilen 
Von deiner Bruft mid trennen. | 
rinvia. 
° AU die Beit 
Beugt vor den Gittern betend ſich mein Anie 
Zu deinem Heil. 
Antonius. 
. Gut Nacht, Herr. O Octavia, 
Lies meinen Tadel nicht im Ruf der Welt; 
Ich hielt nicht ſtets das Maß, doch für die Zukunft 
Fügt alles ſich der Form. Gut' Nacht, Geliebte! — 


Octavia. 
Gut' Nacht, Herr. 
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Cifar. 
Gute Nadt. (Caſar und Octavia ab.) 


Antonius. 
Nun, Freund? Du febnft dich beim mobi nad Aegypten? 

Wabhrfager. 
Ging' id doch nie von dort, nod jemal3 ihr 
Dabin! — 

Antonius. 

Den Grund, wenns einen giebt? — 
Wahrſager. 
Ich ſeh' ihn 

Im Geiſt; doch nicht mit Worten faſſ' ichs. Dennoch 
Eilt nur nach Afrika. 

Antonius. 

Weiſſage mir, 

Weß Glück ſteigt höher? Cäſar's oder meins? 

Wahrſager. 
Cäſar's; 
Drum, o Antonius, weile nicht bei ihm. 
Dein Geiſt, der dich beſchützt, dein Dämon, iſt 
Hochherzig, muthig, edel, unerreichbar, 
Dem Cäſar fern: doch nah ihm wird dein Engel 
Zur Furcht), wie eingeſchüchtert. Darum bleibe 
Raum zwiſchen dir und ihm. 


Antonius. 
Sag das nicht mehr. 

Wahrſager. 
Niemand als dir: dir nicht zum zweitenmal. 
Verſuche du mit ihm, welch Spiel du willſt, 
Gewiß verlierſt du; ſein natürlich Glück 
Schlägt dich, wie ſchlecht er ſteht; dein Glanz wird trübe, 
Strahlt er daneben: noch einmal, dein Geiſt, 
Kommt er ihm nah, verliert den Muth zu herrſchen; 
Doch ihm entfernt, erhebt er ſich. 


1) Vielleicht hier als die allegoriſche Figur des geiſtlichen Schauſpiels zu faſſen. 
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Antonius. 

Hinweg! 
Sag dem Ventidius, ſprechen woll' ich ihn: (Wahrſager ab.) 
Er ſoll nach Parthien. — Ob Geſchick, ob Zufall, 
Er ſagte wahr. Der Würfel ſelbſt gehorcht ihm! 
In unſern Spielen weicht vor ſeinem Glück 
Mein beſſ'rer Plan: ziehn wir ein Loos, gewinnt er; 
Sein Hahn ſiegt' über meinen ſtets im Kampf, 
Wenn alles gegen nichts ſtand: ſeine Wachtel 
Schlug meine, ob auch ſchwächer). Nach Aegypten! 
Und ſchloß ich dieſe Heirath mir zum Frieden, 

(Bentibius kommt.) 

Im Oſt wohnt meine Luſt. O komm, Ventidius, 
Du mußt nach Parthien; fertig iſt dein Auftrag, 
Komm mit und Bol ibn.. Gehn ab.) 


Vierte Scene. 
Dafelbit. Cine Strafe. 
Es treten auf Lepidus, Mäcenas und Ugrippa.) 


Cepidus. 
Bemüht euch ferner nidt; ich bitt' euch, eilt, 
Folgt euren Feldherrn nach. 

Agrippa. 

Herr, Mark Anton 

Umarmt nur noch Octavien; gleich dann gehn wir. 

Cepidus. 
Bis ich euch wiederſeh' in Kriegertracht, 
Die beide zieren wird, lebt wohl. 

Marenas. 

Wir find, 


1) Wachtelſchlagen war ein im Alterthum unb Oftafien beliebtes Vergniigen, 
wie im {pAteren Europa die Hahnenkämpfe. Sie wurden in einen Neifen geſchloſſen, 
aus welchem die ſchwaͤchere Partei von bem Sieger hinausgedrängt wurde. 
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Renn’ ih die Gegend ret, am Vorgebirg !) 
Nod epr als ibr. 
Cepidus. 
Veil eure Strafie kürzer — 
Mein Vorfag filbrt mid einen weiten Umweg, 
Ihr fommt zwei Tage frilber. 
Micenas. Agrippa. 
Viel Erfolg! 
Tepidus. 
Lebt mobl! se (Ale ab.) 


Fünfte Scene. 
Nlerandrien. Zimmer im Palaît. 
(Gleopatra, Charmion, Fraz und Alexas treten auf.) 


Cleopatra. 
Gebt mir Mufit; Mufif, ſchwermüth'ge Nabrung 
Für uns verliebte3 Voll! — 
| Miener. 
He! Die Mufil! 
(Marbian fommt.) 


Cleopatra. 
Laßt es nur fein. Wir woll'n gum Rugelfpiel?): 
Komm, Charmion. 
Charmion. 
Mich fhmerzt der Arm; fpielt doh mit Marbdian. 
Cleopatra. 
Cin Weib fpielt mit bem Hämmling wohl fo gut 
Al3 mit ‘mem Weibe. Wollt ihr mit mir {pielen? 


Mardian. 
Fürſtin, ſo gut ich kann. 


1) Miſenum. 
2) Billardſpiel, bas ben Alten vom Dichter beigelegt wird. wenn ſie es auch 
nicht kannten. 
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Cleopatra. 
Wo guter Will ift, tim’ er auch gu kurz, 
Muß man dem Spieler nadfebn. Dodo was andres: — 
Gebt mir die Angel, kommt zum Fluffe; dort, 
Während Muſik von fern erflingt, berück' ich 
Den goldbefloßten Fiſch, mit krummem Haken 
Die ſchleim'gen Kiefern faſſend, und bei jedem, 
Den ich aufzog, denk' ich, es ſei Anton, 
Und ſag': aha! dich fing ich! — 
Charmion. 
Luſtig war 
Mit ihm das Wetteangeln, als eur Taucher 
Den Salzfiſch hängt' an ſeine Schnur, den er 
So eifrig aufzog. 
Cleopatra. 
Jene Zeit! O Zeiten! 
Ich lacht' ihn aus der Ruh; dieſelbe Nacht 
Lacht' ich ihn in die Ruh; den nächſten Morgen 
Noch vor neun Uhr trank ich ihn auf ſein Lager, 
That meinen Mantel ihm und Schleier um, 
Und ich derweil trug ſein Philippiſch Schwert). — 
O von Italien! — 
(Ein Bote kommt.) 
Stopf?) mir fruchtbare Zeitung in mein Ohr, 
Das lange brach gelegen. 
Bote. 
Fürſtin! Fürſtin! — 
Cleopatra. 
Antonius todt? — 
Sagſt du das, Sklav, ſo mordſt du deine Herrin: — 
Doch meldſt du ihn 
Geſund und frei, nimm Gold, und hier zum Kuß 
Die blauſten Adern: eine Hand, die zitternd 
Der Kön'ge Lippen küßten. 


1) Das er in der Schlacht bei Philippi gegen die Republikaner getragen hatte. 
2) Das ram des Originals bedeutet ſtoßen, ſtopfen; da dieß etwas gu derb 
Ilang, vermuthete man rain (regnen, gießen), was weit weniger paßt. 
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Bote. 
Er iſt wohl. 
Cleopatra. 
Hier noch mehr Gold. — Doch, Menſch, wir ſagen oft, 
Wohl ſei den Todten: wenn du's ſo gemeint, 
Schmelz' ich das Gold, das ich dir gab, und gieß' es 
In deinen gottverhaßten Schlund. 
Bote. 
O, hört mich! 
Cleopatra. | 
Nun wohl, id wills — 
Doch ſagt dein Blick nichts Gutes. Wenn Anton 
Frei und geſund, — wozu die finſtre Miene 
Zu ſolcher frohen Poſt? Iſt ihm nicht wohl, 
Sollſt du als Furie kommen, ſchlangumkränzt, 
Und nicht in Mannsgeſtalt. 
Bote. 
Wollt ihr mich hören? 


Cleopatra. 
Ich möchte gleich dich ſchlagen, eh du ſprichſt: 
Doch wenn du meldſt, Anton ſei wohl, er lebe, 
Sei Cäſar's Freund, und nicht von ihm gefangen, 
Dann ſtröm' ein goldner Regen dir, ein Hagel 
Von reichen Perlen. 
Bote. 


Er iſt wohl. 
Cleopatra. 
Recht gut. 
Bote. 
Und Cäſar's Freund. 
Cleopatra. 
Du biſt ein wackrer Mann! 
Bote. 
Cäſar und er ſind größre Freund' als je. 
Cleopatra. 
Begehr ein Glück von mir! 
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Boite. 
Fürſtin, und doch ... 


Cleopatra. 
Ich haſſe dieß „und doch“, es macht zu nichts 
Den guten Vorderſatz. Pfui dem „und doch“. 
„Und doch“ iſt wie ein Scherg' und führt heran 
Fluchwürd'ge Miſſethäter. Bitt' dich, Freund, 
Geuß mir die ganze Botſchaft in mein Ohr, 
Das Schlimm' und Gute. — Er iſt Freund mit Cäſar, 
Geſund und friſch, ſagſt du, und ſagſt, in Freiheit? 
Bote. 
In Freiheit, Fürſtin? Nein, ſo ſagt' ich nicht: 
Octavia bindet ihn. 
Cleopatra. 
In welchem Sinn? 
Bote. 


Als Ehgemahl. 
Cleopatra. 


Ich zittre, Charmion. 
Bote. 
Fürſtin, er iſt Octavien vermählt. 


Cleopatra. 
Die giftigſte von allen Seuchen dir! (Solagt ibn.) 
Bote. 
Geduld, o Königin! 
Cleopatra. 
Was ſagſt du? Fort, 
Elender Wicht! Sonſt ſtoß' ich deine Augen 
Wie Bälle vor mir her; raufe dein Haar, 
Laſſe mit Draht dich geißeln, brühn mit Sali 
In Lauge ſcharf gefdttigi. 
Bote. 
Gnäd'ge Fürſtin, 
Ich meldete die Heirath, ſchloß ſie nicht! 
Cleopatra. 
Sag, 's iſt nicht ſo: ich ſchenke dir ein Land, 
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Daf du im Glide ſchwelgeſt; jener Schlag 
Sei Buße, da du mid in Wuth gebragt, 
Und ich gewähre jedbe Gunit dir noch, 
Die Demuth wünſchen mag. 
Bote, 
Er ift vermablt 
. Cleopatra. 
Schurke, du haſt gu lang gelebt ..... (Biebt einen Dold.) 
Bote. 
Dann lauf' ich — 
Was wollt ihr, Fürſtin? 's iſt nicht mein Vergehn! Ab.) 
Charmion. 
O Fürſtin, faßt euch! ſeid nicht außer euch! — 
Der Mann iſt ſchuldlos! 
Cleopatra. 
Wie manch Unſchuld'gen trifft der Donnerkeil! 
Der Nil erſäuf' Aegypten! Werdet Schlangen, 
Ihr ſanfteſten Geſchöpfe! — Ruft den Sklaven; 
Bin ich auch toll, ich beiß' ihn nicht. — Ruft ihn. 
Charmion. 
Er fürchtet ſich vor dir. 
Cleopatra. 
Ich thu' ihm nichts. 
Ihr Hände ſeid entadelt, weil ihr ſchlugt 
Den Mindern als ich ſelbſt: denn nur ih ſelbſt. 
War Urſach meines Zorns. — Hieher denn, komm. 
(Bote kommt zurück.) 
Obwohl es redlich iſt, wars nimmer gut, 
Die ſchlimme Nachricht bringen: Freudenbotſchaft 
Verkünd' ein Heer von Zungen, doch die ſchlimme 
Mag ſelbſt ſich melden, wenn man ſie empfindet. 
Bote. 
Ich that nad meiner Pflicht. 
Cleopatra. 
Iſt er vermählt? 
Ich kann nicht mehr dich haſſen, als ich that, 
Sagſt du noch einmal Ja. 
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Bote. 
Er iſt vermählt. 


Cleopatra. 
Fluch über dich! So bleibſt du ſtets dabei? — 
Bote. 
Sollt' ich denn lügen? 
Cleopatra. 
O daß du es thätſt! 
Und mir mein halb Aegypten überſchwemmt, 
Ein Pfuhl für ſchupp'ge Nattern! Geh, entfleuch; 
Hättſt du ein Antlitz, wie Narciß, für mich 
Schienſt du ein Ungeheuer! — Er vermabit? — 
Bote. 
Id bitt' euch um Vergebung .... 
Cleopatra. 
Er vermählt? 
Bote. 
Zuürnt nicht, daß ich euch nicht erzürnen will; 
Mich dafür ſtrafen, was ihr ſelbſt verlangt, 
Scheint höchſt unrecht. — Er iſt Octaviens Gatte. 
Cleopatra. 
O daß dein Frevel dich zum Schurken macht, 
Der du nicht biſt! Wie! weißt du's ſicher? Fort! 
Die Waare, die du mir von Rom gebracht, 
Iſt mir zu theuer; bleibe ſie dir liegen, 


Und möge dich verderben. (Bote ab.) 
Charmion.. 
Faßt euch, Hoheit. 
Cleopatra. 
Antonius zu erheben, ſchalt ich Cifarn, .... 
Charmion. 


Oft, gnäd'ge Fürſtin. 
Cleopatra. 
Dafür lohnt er nun! — 
Führt mich von hier! 
Mir ſchwindelt. Iras, Charmion! — Es geht vorüber! 





e Asrse 19108 fears: gies iSxefi mu Roftriioo o “"T:ssriatò 


Tr icg ni9:5, Charmisa. — FiS1 mi9) in mera Finrmer. 
Mie ef) 


Sethſte Scene. 
In ber Nähe von Miienum. . 
‘A treten auf von der ciaen Seite Pompciju3 nudb Nena, mit Toommeia 
und Trowpeten; von der ander: Cdfar, Automiz3, Lepibn3, Enobarbn3 
usb Macena3, mit Truppen.) | 
Pomprius. 
Ihr habt nun meine Geißeln, id) die enren; 
To laßt un8 reden vor der Schlacht. 
Cãſar. 
Sehr Solid, 
Daß erft verhandelt werde; darum ſandt' ich 
Voraus, was wir dir ſchriftlich zugeſtanden. 
Haft du dieß wohl erwogen, zeig uns an, 
Obs in der Scheide hält dein zürnend Schwert, 
Und führt zurück Siciliens muth'ge Jugend, 
Die ſonſt hier fallen muß. 
Pompejus. 
Hort mid, ihr drei 
Allein'ge Reichsverweſer dieſer Welt, 
Hochſte Statthalter Jupiter's. Ich weiß nicht, 
Weßhalb mein Vater Rache ſollt' entbehren, 
Dem Sohn und Freunde blieben, da doch Cäſar, 
Der ſich dem edlen Brutus offenbart, 
Euch bei Philippi file ibn kämpfen fab. 
Was trieb ben bleichen Caſſius zur Verſchwörung? 
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Was trinfte der altröm'ſche biedre Brutus, 
Und mer nod) ſonſt für holde Freibeit fodi, 
Mit Blut das Capitol? Nur daß Cin Mann 
Nicht mehr fei al3 ein andrer Mann! Und deßhalb 
Rüſtet' aud id die Seemacht, deren Laft 
Das Meer zornicbaumend trigt, mit ihr gu geißeln 
Den Undank, den die ſchnöde Rom erwies 
Meinem erbabnen Vater. 
Cafar. 
Nimm wahr der Beit. 
Antonius. 
Du ſchreckſt mit deiner Flott' una nicht, Pompeju3: 
Vir fpreden uns zur See; zu Lande meift du,. 
Wie viel wir reicher find. 
Pompejus. 
O ja, zu Lande 
Bift reicher du durch meines Vaters Daus!); 
Doch weil der Kuckuck für ſich ſelbſt nicht baut, 
Bleib drin, ſo lang du kannſt. 
Tepidus. 
Gefällts eud, fagt, 
(Denn dief führt una vom Biel,) wie euch bedünkt 
Der Vorſchlag, den wir thaten. 
Calar. 
Dief ber Puntt. — 
Antonius. 
Nicht fei dazu gebeten, fondern wäge, 
Was du dadurd geminnit. 
Cafar. 
Und was geſchehn fann, 
Nod größres Glůck zu finden. 
Pompejus. 
Ihr botet mir 
Gicilien und Sardinien, und id) foll 


1) Man Bat diefi barauf bezogen, daß nad Plutarch (Fap. 10) Antoniu8 ba8 
Haus des Pompejus bet einer Verfteigerung erwarb. 
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Das Meer befrein von Raubern; foll'nadj Rom 
Vorrath von Weizen fenden: thu' id) das, 
Ziehn wir mit unzerBadtem Schwert nad Haus, 
Und glattem Schild. 


Cifar. 
Antonius. Das boten mir. 
Cepidus. 
Pompeijus. 
So wigt, 


Ich fam vor eud BierBer mit bem Entſchluß, 
Die anzunebmen; nur bah Mart Anton 
Ein mwenig mid) verftimmt. — Büß' id ſchon ein 
An Rubm, ergibl ichs felber; — dennoch, wift! 
Als Cifar Arieg mit eurem Bruder führte, 
Gand eure Mutter in Sicilien damals 
Den gaftlibften Empfang. 
Antonius. 
Ich weiß, Pompejus; 
Und ſann zeither auf edle Dankbarkeit, 
Die ich euch ſchuldig. 
Pompejus. 
Gebt mir eure Hand. 
Ich hätte nicht gedacht, euch hier zu treffen. 
Antonius. 
Es ruht ſich ſanft im Oſten, und ich dank' euch, 
Daß ihr mich herrieft, eh's mein Vorſatz war; 
Denn ich gewann dabei. 
Calfar. 
Seit id) euch ſah, 
Gabt ihr eud febr verändert. 
Pompejus. 
Nun, ih weiß nicht, 
Wie herbes Schickſal mein Geſicht gefurcht; — 
Doch nimmer ſoll mirs dringen in die Bruſt, 
Mein Herz gu überwält'gen. 
Lepidus. 
Seid willkommen! 
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Pompejus. 
Das hoff id, Lepidus. So ſind wir Eins. — 
Ich wünſchte nun geſchrieben den Vertrag 
Und unterzeichnet. 

Cäſar. 
Das geſchehe gleich. 

Pompejus. 
Wir wollen uns bewirthen, eh wir ſcheiden, 
Und looſen, wer beginnt. — 


Antonius. 
Laßt mich beginnen! 
Pompejus. 
Nein, looſen wir, Antonius: ob der Erſte, 
Ob Letzte, eurer Kochkunſt aus Aegypten 
Gebührt der Preis. Ich hörte, Julius Cäſar 
Ward dort vom Schmauſen fett. 
Antonius. 
Ihr hörtet Vieles! 
Pompejus. 
Ich mein’ ed gui. 
° Antonius. 
Und ſetzt die Morte gui. 
Pomprjus. 
Nun mobi, id hört' es; 
Und hört' aud das: Apollodborus trug . ... 
Enobarbus. 
O ftill bavon! Er trug.... 


Pompejus. 
Was? — 
Enobtarbus. 
Eine gemifie 
Monardbin bin gum Cäſar in ’ner Dede!). 
Pompejus. 
Nun kenn' ih di: tie geht dir3, Arieg3mann? 
1) Nad der Erzaͤhlung Plutarch's im Julins Cäſar wurde Eleopatra gu dieſem 


von ibrem Freunde Mpollodoru3 ala ein Matrazenbiindel getragen. 
Shakeſpeare. VI. 24 
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Enobarbus. 
Gut; 
Und, wie mirs ſcheint, auch ferner gut: id) febe, 
Vier Schmäuſe find im Werk. 
Pompejus. 
Reich mir die Hand; 
Ich hab' dich nie gehaßt; ich ſah dich fechten, 
Und neidete dir deinen Muth. 
Enobarbus. 
Mein Feldherr, ' 
Ich liebt' eud nie ſehr ſtark, doch lobt' ih euch, 
Da ihr wohl zehnmal ſo viel Lob verdient, 
Als ich euch zugeſtand. 
Pompejus. 
Dein offnes Weſen 
Erhalte dir, es ſteht dir wohl. — 
Ich lad' euch all' an Bord meiner Galeere; 
Wollt ihr vorangehn? 





Alle. 
Führt uns, Feldherr! — 
Pompejus. 
Rommi. 


(Bompejus, Caſar, Antonius, Lepibus, Mäcenas, Solbaten unb 
Gefolge ab.) 


Menas (beiteit. Dein Vater, Pompeju8, tvdre nimmer Ddie- 
fen Vergleih eingegangen. — Ihr und id haben uns fon ge- 
ſehn, Herr. 

Enobarbus. Zur See, denk' ich. 

Menas. Ganz recht, Herr. 

Enobarbus. Ihr habt euch gut zur See gehalten. 

Menas. Und ihr zu Lande. 

Enobarbus. Ich werde jeden loben, der mid lobt, ob: 
gleich nicht zu leugnen iſt, was ich zu Lande gethan. 

Menas. Noch was ich zu Waſſer gethan. — 

Enobarbus. Nun, etwas könnt ihr ſchon für eure Sicher⸗ 
heit leugnen; ihr ſeid ein großer Dieb zur See geweſen. 

Menas. Und ihr zu Lande. 
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Enobarbus. Solchen Landbdienft leugne id ab. Aber gebt 
mir Die Hand, Mena; bitten unſre Augen jegt Volmadt, fo 
würden fie Bier zwei fi küſſende Diebe ertappen. 

Menas. Aller Menſchen Gefichter find ohne Falſch, mie 
aud ihre Hände beſchaffen find. 

Enobarbus. Uber nod fein hübſches VWeib hatte je ein 
Geſicht ohne Falſch. 

Menas. Das iſt kein Tadel, ſie ſtehlen Herzen. — 

Enobarbus. Wir kamen, mit euch zu fechten. 

Menas. Mir für mein Theil thuts leid, daß daraus ein 
Trinkgelag ward. Pompejus lacht heut ſein Glück weg! 

Enobarbus. Wenn das iſt, ſo kann ers gewiß nicht wieder 
zurück weinen. 

Menas. Sehr gewiß, Herr; wir dachten nicht, Marcus An: 
tonius hier zu treffen. Sagt doch, iſt er mit Cleopatra vermählt? — 

Enobarbus. Cäſar's Schweſter heißt Octavia. 

Menas. Ja wohl, ſie war des Cajus Marcellus Weib. 

Enobarbus. Und iſt nun des Marcus Antonius Weib. 

Menas. Was ihr ſagt! 

Enobarbus. 's iſt wahr! 

Menas. Dann ſind Cäſar und er für immer an einander 
geknüpft! 

Enobarbus. Wenn es meines Amtes wäre, von dieſer Ver⸗ 
einigung zu weiſſagen, ich prophezeite nicht ſo. 

Menas. Ich denke, in dieſer Angelegenheit that die Politik 
mehr für die Heirath, als die Liebe der Vermählten. 

Enobarbus. Das denk' ich auch. Aber ihr ſollt ſehn, das 
Band, das ihre Freundſchaft zu verknüpfen ſcheint, erwürgt ihre 
Verbrüdrung. Octavia iſt von frommem, kaltem und ſtillem Weſen. 

Menas. Ver wünſchte ſein Weib nicht fo? — 

Enobarbus. Der nicht, der ſelbſt nicht ſo iſt: und das iſt 
Mark Anton. Sein ägyptiſches Mahl wird ihn zurückziehen; dann 
werden Octavia's Seufzer Cäſar's Feuer anfachen, und wie ich 
vorhin ſagte: was die Befeſtigung ihres Bundes ſcheint, wird die 
unmittelbare Veranlaſſung ihrer Entzweiung werden. Antonius 
wird ſeine Liebe zeigen, mo fie iſt; hier hat er nur ſeinen Vor: 

theil geheirathet. — 
24* 
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Menas. So wirds wohl fommen. Sagt, Herr, mollt ibr 
an Bord? Ich Babe eine GefundBeit filtr eud. 


Enobarbus. Die nehm' id an, Herr; wir haben unſre 


Gurgeln in Aegypten eingeübt. 
Menas. Wir mollen gehn. Geide ab.) 


Siebente Scene. 
An Bord von Pompejus' Galeere. 
(Muſik. Es treten auf zwei oder drei Diener, die ein Banfett®) anriditen.) 

Erſter Diener. Gleich werden fie Bier fein, Kamrad; ein 
paar ton diefen edlen Bäumen find nicht mebr im Boden feft= 
gewurzelt, der kleinſte Wind kann fie ummwerfen. 

Bwriter Diener. Lepidus ift fon hochroth. 

Erfter Wiener. Der bat trinfen milffen, wie keiner mehr 
mochte. — 

Zweiter Diener. Wie nur Ciner dem AUndern den wun—⸗ 
‘ben Fled beritbrt, ruft er: Baltet ein! und macht, daß jeder fio 
feinen Friedensworten und er fi dem Becher ergiebt: 

Erfter Diener. Defto größerer Krieg erbebt fi zwiſchen 
ibm unb feinen fünf Sinnen. 

Bweiter Miener. Das kommt bdabei Beraus, in grofier 
Herren Geſellſchaft Kamrad zu fein; eben fo gern hatte id ein 
Schilfrohr, baz mir nichts mebr nupen fann, al3 eine Hellebarde, 
die ich nicht regieren könnte. 

Erſter Diener. In eine grofie Sphdre berufen fein, und 
fi nicht einmal darin bewegen können, ift wie Liber, wo Augen 
fein follten; was das Geficht jämmerlich entftellt. 

(Fine Binfe wird geblafen. Es treten auf Cafar, Untonius, Pompejus, 
Lepidbus, Agrippa, Mäcenas, Enobarbus, Menas und andre Hauptleute.) 
Antonius Gum Gafar). 

So iſt ber Braud: fie meffen dort den Strom 
Nach FPyramidenftufen; daran febn fie, 

Nach Höhe, Tief und Mittelftand, ob Theurung, 
Ob Fillle folgt. Je höher ſchwoll der MI, 

1) Nachtiſch, der in einem andern Bimmer als das eigentliche Mahl berge: 
richtet wurde. 
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Se mebr verſpricht er; fillt er dann, fo ftreut 
Der Simann auf den Sohlamm und Moor fein Korn, 
Und erntet bald nadber. 
Cepidus. 
Ihr habt ſeltſame Schlangen dort! — 
Antonius. 
Ja, Lepidus. — 

Cepidus. Cure ägyptiſche Schlange wird alſo durch die Kraft 
eurer Sonne aus eurem Schlamm ausgebrütet; ſo auch euer Cro⸗ 
codil? — 

Antonius. So iſts. 

Pompejus. 
Setzt euch. — Mehr Wein! Auf Lepidus' Geſundheit! 

Tepidus. Mir iſt nicht fo wohl, als ich ſein ſollte, aber ich 
bin dabei. 

Enobarbus. So lange bis ihr einſchlaft; bis dahin bleibt 
ihr gewiß nebenbei. 

Cepidus. Ja, das muß wahr ſein, dieſe ptolemäiſchen Pyra⸗ 
michien, ſagt man, ſind allerliebſte Dinger; in allem Ernſt, das 
ſagt man. 

Menas (beiſeit). 
Ein Wort, Pompejus. 
Pompejus. 
Sag in3 Ohr, was ift3? 
Menas (beifeit). 
Steh auf von deinem Sig, id bitt' dich, Feldherr, 
Und ir mid auf ein Wort. 
Pompejus. 
Wart noch ein Weilchen. 
Den Wein für Lepidus. 


Cepidus. Was für 'ne Sorte von Geſchöpf iſt euer Crocodil? 

Antonius. Es hat eine Geſtalt, Herr, wie es ſelbſt, und iſt 
fo breit ala ſeine Breite beträgt; juft fo hoch als es hoch iſt, und 
bewegt ſich mit ſeinen eignen Gliedern; es lebt von ſeiner Nahrung, 
und haben ſeine Elemente ſich aufgelöſt, ſo wird ein neues Weſen 
aus ihm. 
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Tepidus. Was Bat e3 filtr cine Farbe? 
Antonius. Aud feine eigenthümliche Farbe. 
Cepidus. Cin curiofer Wurm! — 
Antonins. Allerdings. Und feine Thranen find naf. 
Cäſar. Wird ibm diefe VBefhreibung geniigen? — 
Antonius. Nach allen Gefundbeiten, die Pompeju3 ibm 
bringt; fonft ift er cin wahrer Epikur. 
Pompejus (beifeit zu Mena3). 
Geh mir und lag dio hängen! mit mir reden? 
Geh, thu, wie i) dir bieb. Wo bleibt mein Beer? — 
Menas. 
Hab' ih dir Treu bemiejen, Bir mid an, 
Und komm Deijeit. 


Pomprjus. 
Du biſt nicht klug. Was willſt du? 
Menas. 
Id zog die Mütze ſtets vor deinem Gliid.... 
Pompejus. 


Du haſt mir immer brav gedient: was weiter? 
— Munter, ihr edlen Herrn! 
Antonius. 
Nehmt euch in Acht 
Vor dieſer Sandbank, Lepidus; ihr ſinkt! — 
Menas. 
Willſt du Herr fein der ganzen Welt? 
Pompejus. 
Was fagît du? 
Menas. 
Willſt Herr der ganzen VWelt fein? Zweimal ſagt' ichs. 
Pompejus. 
Wie {ollte das geſchehn? 
Menas. 
Sei willig nur; 
Und {ein id nod fo arm, id bin der Mann, 
Der dir die ganze Welt giebt. 
Pompejus. 
Bift du trunten? 
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Menas. 
Nein, Feldbberr, bor dem Becher wahrt' ih mid; 
Du Dift, wenn du's nur wagſt, der Erde Beus: 
Und was das Meer umgrenzi, umwölbt der Himmel, 
Iſt dein, wenn du's nur willſt. 


Ppompejus. 
So ſag mir, wie? — 


Menas. 
Diefe drei VWeltentheiler, die Triumvirn, 
Faßt unfer Schiff; ih tappe jetzt das Tau, 
Vir ftofen ab, i greif' an ihre Kehle, 
Und dein ift alles. 
Pompejus. 
AP! battft du'3 gethan, 
Und nicht gefagt! In mir iftà Vilberei, 
Von dir getreuer Dienft. Vergiß e3 nie, 
Mein Vortheil nibt geht meiner Ehre vor, 
Die Ehre ibm. Bereu e3, dba dein Mund 
So deine That verrieth. Thatſt du's geheim, 
Dann batt ichs, wenns geſchehn, alè gut erfannt; 
Dod nun muß ichs verbammen. — Vergiß, und trint! 
Menas (cbeiſeit). 
Ginfort 
Folg' ih nie wieder deinem morſchen Glück! 
Wer ſucht, und greift nicht, was ibm einmal zuläuft, 
Findets nie wieder. 
Pompejus. 
Lepiduz fol leben! 
Antonius. 
Tragt ibn an3 Land; id thu' für ibn Beſcheid. 
Enobarbus. 


Menas, dein Wool! 
Menas. 


Willkommen, CEnobarbus! — 
Pompejus. 
Sult biz gum Rand den Becher! — 
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Enobarbus. 
Der Kerl hat Kräfte, Menas! 
Menas. 
Wie? 
Enobarbus. 
Da traͤgt er 
Den dritten Theil der Welt: Mann, ſiehſt du's nicht? 
Menas. 
Dieß Dritttheil alſo trunken! Wär's die ganze, 
So käm' es bald zu Rande. 
Enobarbus. 
Trink, mad uns keine Schande! — 
Menas. 


So komm! 
Pompejus. 


Dieß iſt noch kein ägyptiſch Feſt! 
Antonius. 
Es kommt ihm doch ſchon nah. Stoßt an die Becher! 
Der Bier für Cäſar! 
Cifar. 
Ich verbat eg lieber; 
's iſt ſchwere Arbeit, mein Gehirn gu waſchen; 
Und es wird ſchmutz'ger. 
Antonius. 
Sei ein Kind der Zeit. 
Caifar. 
hr Herr fein, ift mein Wahlſpruch: lieber faft’ id 
Bier Tage lang, als Cinen fo viel trinfen. 


Enobarbus. 
O wadrer Ymperator! 


Soll'n mir ägypt'ſchen Bachustanz beginnen, 
Und feiern diefen Trunt? — 
Pompejus. 
Recht fo, mein Arieger! — 
Antonius. 
Kommt, ſchließen mir den Reign, 
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Biz der fieghafte Wein den Sinn un3 taudt 
In ſüßen, weichen Lethe. 
Ensbarbus. 
Nun umfaft eud; 
Beſtürmt das Ohr mit lirmender Muſik, 
Bis ih euch ftelle: bann fingt der Knab' ein Lied, 
Und jeder fillt mit ein im Chor, fo laut, 
Als feine ftarfe Bruſt nur ſchmettern Yann. — 
(Mufit. Enobarbus ftellt fie, unb fie ſchließen ben Reiben.) 
Lied. 
Komm du König, weinbekränzt, 
Bacchus, deſſen Auge glänzt: 
Du verjagſt die Leidgedanken! 
In den Locken Epheuranken, 
Trinkt, bis alle Welten ſchwanken, 
Trinkt, bis alle Welten ſchwanken! — 
Cifar. 
Was molt ihr mehr? Gut’ Nadt, Fompejus. Bruder, 
Geh'n wir, ih bitt euch; unfer ernft Geſchäft 
Zürnt diefem Leichtſinn. Werthe Herrn, bredt auf; 
Ihr ſeht, die Wangen glühn. Selbſt Enobarbus 
Iſt ſchwächer als der Wein; auch meine Zunge 
Spaltet die Worte; wilder Taumel hat uns 
Zu Gecken faſt vermummt. Was red' ich hier? 
Gut' Nacht! 
Die Hand, Antonius! ich bring' euch ans Land. 
Antonius. | 
Gut, gebt die Hand, Herr. 
Pompejus. 
O Anton, ihr habt 
Des Vater3 Haus: was thuts, mir find ja Freundel — 
Kommt jegt ins Boot. 
Enobarbus. 
Nehmt eud in At, und falli nidt. 
(Pompejus, CAfar, Antonius und Gefolge ab.) 
Mena, ih will nicht mit. 
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Meuas. 

Komm zur Cajite. 
pe, unjre Trommeln, Flöten, Cymbeln, Be! 
Gir es, Neptun, welch lauten Abſchied wir 
Diefen Gewalt'gen bringen; blaft, fo blaft boh! — 


(Trompeten unb Trommeln.) 


. C@Enobarbus. 
Halloh! die Mützen ſchwenkt! 
| Menas, 
Brav, madrer Kriegsmann! — 
Kommt! — i Gehn ab.) 


Dritter Aufzug. 


Erite Scene. 
Cine Ebene in Syrien. 


(Bentidius tritt auf, wie nad) einem Siege; mit ibm Siliu8 und andre 
römiſche Hauptleute und Solbaten; vor ihnen wird der Leichnam des 
Pacorus getragen.) 


Ventidius. 
So, {hfeudernd !) Partbien, ſchlug id dib, und fo 
Erwählte mio) das Glück, des Craſſus Tod 
Zu rächen. Tragt den todten Königsſohn 
Dem Heer voran. Orodes, dein Pacorus?) 
Zahlt die für Craffus. 

Silius. 

Vilrdiger Ventidius! 
Weil noch vom Partherblute raucht dein Schwert, 
Folge den flücht'gen Parthern ſchnell durch Medien, 
Meſopotamien und in alle Schluchten, 
Wohin die Flucht ſie trieb. Dann hebt dein Feldherr 

1) „Schleudernd“ (darting) klingt proſaiſcher als „kühnes“ bei Tieck; aber es 


entſpricht bem Original und der charakteriſtiſchen Kampfweiſe des Volles. 
2) Dein Sohn Pacorus. 
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Antonius auf den Siegeswagen dich, 
Und kränzt dein Haupt mit Lorbeern. 


Pentidius. 


Silius, Silius! — 


Ich that genug. Ein Untergebner, merk es, 
Glänzt leicht zu hell; denn wiſſe dieß, o Silius: — 
Beſſer nichts thun, als zu viel Ruhm erwerben 
Durch tapfre That, wenn unfre Obern fern. 
Cäſar und Mark Anton gewannen ſtets 
Durch Diener mehr als durch ſich ſelber. Soſſius, 
Sein Hauptmann (der vor mir in Syrien ſtand), 
Verlor, weil ihn zu ſchnell der Ruf erhob, 
Den er erlangt im Unſehn, ſeine Gunſt. 
Wer mehr im Krieg thut, als ſein Feldherr kann, 
Wird ſeines Feldherrn Feldherr; und der Ehrgeiz, 
Des Kriegers Tugend, wählt Verluſt wohl lieber, 
Als Sieg, der ihn verdunkelt. 
Ich könnte mehr thun zu Antonius' Vortheil, 
Doch würd's ihn kränken; und in ſeiner Kränkung 
Verſchwände mein Bemühn. 
Silius. 

Du haſt, Ventidius, 

Was, fehlt es ihm, den Krieger und ſein Schwert 


Kaum unterſcheiden läßt. — Schreibſt du dem Mark Anton? 


Ventidius. 
Ich meld' in Demuth, was in ſeinem Namen, 
Dem mag'ſchen Feldgeſchrei, uns dort gelang: 
Mie ſein Panier, ſein wohlbezahltes Heer 
Die nie beſiegte parth'ſche Reiterei 
Mit Schmach vom Feld gejagt. 
Silitus. 
Wo iſt er jetzt? 
Ventidius. 
Er wollte nach Athen: und dort mit ſo viel Eil, 
Als unſres Zugs Beſchwer vergönnen will, 
Erſcheinen wir vor ihm. Nun vorwärts, Leute! weiter! 


(Ab.) 
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Bweite Scene. 
Rom. Cin Vorzimmer in Cäſar's Haufe. 
(Agrippa unb Enobarbu3 begegnen einander.) 


Agrippa. 

Tie! trennten fi) die Brüder 1)? 

Enobarbus. 
sie find Cin mit Pompejus; er ift fort, 
Die Andern unterzeichnen. Octavia meint, 
on Rom zu gen; Cäſar ift traurig; Lepidus, 
Mie Menas fagt), hat feit Pompejus' Schmaus 
Die Bleichſucht. 





Agrippa. 
Ci du madrer Lepidus! — 
Enobarbus. 
Ausbündigſtes Gemitth! Wie Fiebt er Cafarn! — 
Agrippa. 
Und mie entzückt ibn vollenda Mark Anton! — 
Enobarbus. 
Cäſar? Das ift der Jupiter der Menſchheit! 
Agrippa. 
lind Mart Anton? Der Gott de3 Fupiter! — 
Enobarbus. 
Spracht ibr vom Cäſar? © der nie Erreibte! — 
Agrippa. 
Und Mark Anton? Der Phonic aus Arabien! 
Enobarbus. 
Cäſarn zu loben ſprecht: Cäſar! Nichts mehr! — 
Agrippa. 
Ga, beidben fpendet er erbabne3 Lob. 
Enobarbus. 


Dod Cäſarn mebr. Zwar liebt er aud Anton; 


1) Antonin8 und Octavius als Schwäger. 
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Nicht Herz, Wort, Biffer, Schreiber, Bard' und Dichter, 
Denkt, ſpricht, zählt, ſchreibt, ſingt, reimt, was er empfindet 
Für Mark Anton: doch nennt ihr Cäſarn, kniet, 
Kniet nieder, kniet und ſtaunt. 
Agrippa. 
Er liebt ſie beide. 
Enobarbus. 
Sie ſind ihm ſchwere Flügel, er ihr Käfer. — 
CTrompetenſtoß.) So: 
Das heißt zu Pferd. Leb wohl, edler Agrippa! — 
Agrippa. 
Viel Glück, mein wackrer Krieger, und lebt wohl! — 
(Es treten auf Caſar, Antonius, Lepidus und Octavia.) 
Antonius. 
Cüſar. 
Ihr nehmt von mir ein groß Theil von mir ſelbſt; 
Ehrt mich in ihm. Schweſter, ſei ſolch ein Weib, 
Wie dich mein Herz gedacht, mein höchſtes Pfand 
Dir Burgſchaft leiſten möchte. Mein Anton, 
Laß nie dieß Stärkungsmittel, zwiſchen uns 
Als unſrer Liebe Mörtel eingeſetzt, 
Sie feſt zu gründen, — Mauerbrecher werden, 
Sie zu zerſchmettern. Beſſer dann für uns, 
Wir liebten ohne ſie, wenn beide nicht 
Dieß Mittel heilig achten. 
Antonius. 
Kränkt mich nicht 


Cüſar. 
Nun genug. 
Antonius. 
Nie geb' ich euch, 

So fein ihr prüfen mögt, den kleinſten Anlaß 

Zu ſolcher Furcht. So ſchützen euch die Götter, 
Und lenken eurem Wunſch die Herzen Roms! — 
Wir ſcheiden hier! — 


Nicht weiter, Herr! — 


Durch Mißtraun. 
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Cäſar. 
Leb wohl, geliebte Schweſter, lebe wohl! 
Die Elemente ſei'n dir hold, ſie ſtärken 
Mit frohem Muth dein Herz! Gehab dich wohl! 
Octavia. 
Mein edler Bruder! — 
Antonius. 
April iſt ihr im Aug, der Liebe Lenz, 
Und Thräanen find der Regen, die ihn künden! — 
Blick heiter! 


Octavia. 
O, ſorge doch für meines Gatten Haus, 
Und... 
Cifar. 
Vie, Octavia? 
Octavia. 
..... heimlich ſag' ichs dir. 
Antonius. 


Ihr Mund gehorcht dem Herzen nicht, noch kann 
Das Herz die Zunge meiſtern: wie des Schwans 
Flaumfeder ſteht auf hochgeſchwellter Fluth, 
Und ſinkt auf keine Seite. 
Enobarbus. 
Wird Cäſar meinen? 
Agrippa. 
Wolken ſtehn im Auge! — 
Enobarbus. 
Das mire ſchlimm genug, war er ein Pferd; 
So mehr für einen Mann. 
Agrippa. 
Wie, Enobarbus? 
Antonius, als er Cäſarn fab erſchlagen, 
Da ſchluchzt' er bis zum Schrei, und weinte auch 
Ueber des Brutus Leiche bei Philippi. 


1) Bei dieſem pflegte man einen ſchwarzen Fleck auf der Stirn, der dem Thiere 
etwas Düſteres verlieh, „Wolke“ (cloud) gu nennen. 
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Enobarbus. 
Nun, in dem Fabre Batt' er wohl den Schnupfen! 
Was er mit Luft gerftort, net’ er mit Thrinen? 
Das glaubt, wenn id aud weine. 
Cifar. 
Nein, theure Schweſter! 
Stets ſollft du von mir hören; feine Beit 
Sol dein Gedächtniß tilgen. 
Antonins. 
Kommt nun, fommt! 
Laft mid mit eud in Kraft der Liebe ringen; 
Sebt, fo noch halt' ih eud: fo laſſ' id los, 
Und gebe eud den Göttern. 
Ciaifar. 
Geht! Seid glücklich! — 
Cepidus. 
Die ganze Schaar der Stern' umleuchte dir 
Den heitern Pfad! — 
Cũſar. 
Leb wohl! leb wohl! = (umarmt Octavia.) 
Antonius. 
Leb wohl! 
(Erompetenftofi. Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Aferandria. Ein Bimmer im Palaft. 
(Es treten auf Cleopatra, Eharmion, Fraz und Alexas.) 


Clespatra. 

Wo ift der Menſch? 
Aleras. 

Er fürchtet ſich, zu kommen. 


Cleopatra. 
O geht, o geht! Tritt näher, Freund. 
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(Bote tritt auf.) 
Aleras. 
Monarchin, 
Herodes von Fudda ſcheut dein Auge, 
Wenn du nicht lächelſt. 
Cleopatra. 
Des Herodes Haupt 
Verlang' ich: aber wie? wer kann mirs ſchaffen, 
Seit Mark Anton nicht hier iſt? — Komm, nur näher! 
Bote. 
Huldreiche Majeſtät..... 
Cleopatra. 


Haſt du Octavien 
Selber geſehn? | 


Bote. 
Ja, Herrin. 

Cleopatra. 

Wo? 

Bote. 

In Rom. 
Ich ſah ihr ins Geſicht; ſah ſie geführt 
Von ihrem Bruder und vom Mark Anton. 

Cleopatra. 


Iſt fie ſo groß als ich? 
Bote. 


Nein, gnäd'ge Fürſtin. 
Cleopatra. 

Und ihre Sprache? Iſt tief ſie oder hell? 

Bote. 

Ich hörte, wie ſie ſprach mit tiefer Stimme. 
Cleopatra. 

Das klingt nicht gut, dann liebt er ſie nicht lang. 
Charmion. 

Sie lieben? Nun, bei Iſis, ganz unmöglich! 
Cleopatra. 

Das hoff' ich, Charmion! dumpf von Stimm' und zwerghaſt! 
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Iſt Majeftàt in ibrem Gang? Beſinn dich, 
Wenn du je Majeftit gefebn! 

Bote. 

Sie kriecht; 

Ihr Stillſtehn und Bewegen ſind faſt Eins; 
Sie zeigt ſich mehr ein Körper als ein Leben, 
Mehr Bildniß als beſeelt. 
Cleopatra. 

Iſt das gewiß? 





Sonſt fehlt mir Scharfblick. 
Charmion. 
Drei in ganz Aegypten 
Bemerken beſſer nicht. 
Cleopatra. 
Er zeigt Verſtand, 
Das ſeh' ich wohl. Von der iſt nichts zu fürchten: — 
Der Menſch hat gutes Urtheil. 
Charmion. 
Ausgezeichnet! — 
Cleopatra. 
Wie alt wohl mag ſie ſein? 
Bote. 
Sie war 
Schon Wittwe, Fürſtin. 
Cleopatra. 
Wittwe? Charmion, hörſt du? — 


Bote. 
Auf Dreißig ſchätz' ich ſie. 
Cleopatra. 
Schwebt dir ihr Antlitz vor? lang oder rund? 
Bote. 
Ganz übertrieben rund. 
Cleopatra. 
Solche Geſichter 
Verrathen meiſt auch Cinfalt!). Was für Haar? — 
1) Nach der Phyſiognomik des 16. und 17. Jahrhunderts. 
Shakeſpeare. VI. 25 
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Bote. 
Braun, Fürſtin, und fo niedrig ihre Stirn!), 
Wie mans nur ſehn mag. 
Cleopatra. 
Nimm, da haſt du Gold. — 
Du mußt mein Eifern von vorhin vergeſſen: — 
Ich geb' dir Briefe mit zurück; du ſcheinſt mir 
Sehr brauchbar in Geſchäften. Mach dich fertig; 
Die Briefe ſind bereit. (Vote ab.) 
Charmion, 
Fin hübſcher Mann! — 
Cieopatra. 
Das ift er aud; und id bereue febr, 
. Daf id ibn fo gerauît. Nun, fo nad ibm 
Rann das Geſchöpf nicht viel bebeuten. 
Charmion. 
Gar nichts. 
Cleopatra. 
Er ſah doch Majeftàt, und muß fie Tennen. 
Charmion. 
Ob er fie ſah! Nun, Iſis mög' ibm helfen, 
So lang in eurem Dienft! — 
Cleopatra. 
Ich muf ibn Eins nod fragen, gute Charmion; 
Dod thut es nichts. Geb, bring ibn auf mein Bimmer, 
‘Da mill ich ſchreiben. Nod vielleibt gelingt3! 
Charmion. 
Fürſtin, verlaßt eud drauf. Gehn ab.) 


Vierte Scene. 
Athen. Zimmer in Antonius' Hauſe. 
(Antonius und Octavia treten auf.) 
Antonius. 
Nein, nein, Octavia; 's iſt nicht das allein; 
Das wär verzeihlich: das und tauſend andres 


Iv È) Viù etwas unſchönes aud Bervorgeboben in ben beiden Veronefern, Act 
1) Cl. 1 . 
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Bon gleicher Art. Dod neuen Arieg begann er 
Wider Pompeju3; las fein Teftament 
Dem Volfe bor; 
Sprad leicht von mir, und mußt' er mein durchaus 
Ruhmvoll ermibnen, that ers doch nur falt 
Und matt, und braudte höchſt verfieinernd Mak. 
Den nächſten Anlaß nahm er nicht, und muft er, 
Geſchahs nur nebenber. 
rinvia. 

O theurer Gatte, 
Glaub doch nicht allem, oder, mußt du glauben, 
Nimms nicht ala Kränkung. Ungliidiel’ger ftand 
(Trennt ihr euch jegt) fein Weib je zwiſchen zweien, 
Für beide betend; 
Die guten Götter werden meiner ſpotten, 
Fleh' ich zu ihnen: Schützet meinen Bruder, 
Und widerruf' es mit gleich lautem Flehn: 
Schützt den Gemahl! Mag Gatte, Bruder ſiegen, 
Zerſtört Gebet das Beten; kein Vermitteln 
Liegt zwiſchen dieſem Aeußerſten. 

Antonius. 
O Theure, 

Schenk deine beſte Liebe dem, der ihr 
Den beſten Schutz verheißt. Die Ehre miſſen, 
Heißt alles miſſen. Beſſer, nicht der Deine, 
Als dein ſo ſchmuckberaubt. Doch, wie du's bateſt, 
Sei Botin zwiſchen uns; derweil, Octavia, 
Vil ich die Riftung ordnen dieſem Krieg, 
Der deinem Bruder Schmach bringt. Eiligſt fort; 
So wird dir, was du wünſcheſt. 


Ortavia. 
Dank, mein Gatte! 
Der VWeltregierer made mid, die Schwächſte, 
Cud zur Verſöhnerin! — Krieg zwiſchen euch, 
Das wär, als ſpaltete die Welt, und Leichen 
Füllten die weite Kluft! — 
25* 
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Antonius. 
Wenn du e3 cinfiebft, wer den Zwiſt begann, 
Len dorthin deinen Tadel: — Unire Schuld 
Kann nicht fo gleich fein, daß fio deine Liebe 
Gleichmäßig theilte. Nun betreib die Reije, 
Wähl dein Gefolge felbft, und mie viel Aufwand 
Dir irgend nur beliebt. Gehn ab.) 


Fünfte Scene. 
Cin andere3 Zimmer dafelbit. 
(Enobarbus und Ero3, cinander begegnend.) 
Enobarbus. Was giebt es, Freund Ero3? 
Eros. Herr, man Dirt ſeltſame Neuigleiten. 
Enobarbus. Was denn? 
Eros, Cifar und Lepidbus haben dem Pompejus Arieg 
erklaäͤrt. 
Enobarbus. Das iſt etwas Altes. Wie war der Ausgang? 
Eros, Cäſar, nachdem er ibn im Krieg wider Pompejus 
gebraucht, verweigert ibm jetzt alle Mitgenoſſenſchaft; IABt ihm 
keinen Theil an dem Ruhm des Feldzugs; und damit nicht zufrieden, 
beſchuldigt er ihn, vormals dem Pompejus Briefe geſchrieben zu 
haben; auf ſeine eigne Anklage ſetzt er ihn feſt, und ſo iſts nun mit 
bem armen dritten Mann vorbei, bis Tod ſein Gefaäͤngniß öffnet. 
Enobarbus. 
So wollt' ich denn, du wärſt der einz'ge Rachen! 
Werft ihm die ganze Welt als Futter hin, 
So ſchlingt er alles. Wo iſt Mark Anton? 
Eros. 
Er geht im Garten — fo! ſtößt mit dem Fuß 
Die Binſen vor ſich ber; ruît: Lepidus! du Thor! 
Unb droht der Gurgel des Solbdaten, der 
Pompejus ſchlug. 
Enobarbus. 


Die Flott' iſt ſegelfertig. 
Eros. 
Wider Italien und den Cajar. — Eins nodi: 
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Anton verlangt eud jebt; Die Neuigkeit 
Konnt' id) euch ſpäter fagen. 
Enobarbus. 
's wird nichts ſein: 
Doch woll'n wir ſehn. Führ mich zu ihm. 
Eros. 


So fomm. 


Sechſte Scene. 
Rom. Bimmer in Cäſar's Hauſe. 
Es treten auf Eafar, Agrippa und Macenas.) 
Cifar. 

Rom gur Verbihnung that er dieß und mehr. 
In Alerandria, (Bier {Mreibt man mirs,) 
Thronten auf offnem Marft, vor allem Voll, 
Cleopatra und er auf goldbnen Stühlen 
Und filbernem Gerilft: gu ihren Füßen 
Cifarion, meines Vater3 Sohn genannt, 
Und all die Baftardbrut, die ihre Luft 
Seitdem erzeugt. Bur Herrſchaft von Aegypten 
“Gab er ihr Cypern, Nieder-Syrien, Lydien, 
Als einer unumſchränkten Rbnigin. 

Micenas. 
Die vor den Augen alles Volla? 

Cüſar. 

Auf öffentlicher Bühne, wo ſie ſpielen, 
Setzt er zu Kön'gen über Kön'ge ſeine Söhne: 
Groß⸗Medien, Parthien und Armenien 
Gab er dem Alexander; Ptolemäus 
Syrien, Cilicien und Phönicien. Sie 
Trug an dem Tag der Göttin Iſis Kleid, 
In dem ſie oft zuvor, wie man erzählt, 
Gehör ertheilt. 

Mäücenas. 


Die Nachricht laßt in Rom 
Verbreiten. 


(Gehn ab.) 
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Agrippa. 
Langft durch feinen Uebermuth 
Rerftimmt, wird es ibm feine Gunſt entziehn. 
Cifar. 
Das Volt erfuhrs, und hat von ibm nun gleichfalls 
Die Klag' erhalten. 
Agrippa. 
Wen beſchuldigt er? 
Cäſar. 
Cdjarn: Zuerſt, daß, als Sicilien mir 
Pompejus nahmen, wir nicht abgetheilt 
Für ihn die Hälfte; daß er Schiffe mir 
Geliehn, und nicht zurück erhielt; dann zürnt er, 
Daf Lepidus aus bem Triumvirat 
Entſetzt ward, und wir auf ſein ganz Vermögen 
Beſchlag gelegt. 
Agrippa. 
Darauf müßt ihr erwidern. 
Cüſar. 
Das iſt geſchehn, id ſandte ſchon den Voten. 
Lepidus, ſchrieb ich, ſei zu grauſam worden; 
Gemißbraucht hab' er ſeine hohe Macht, 
Und dieſen Fall verdient. Was ich erobert, 
Das woll' ich theilen; doch verlang' ich auch 
Ein Gleiches für Armenien und die andern 
Beſiegten Reiche. 
Miarenas. 
Nimmer riumt ers ein. 
Cilar. 
Sp mird dad andre ibm nicht eingeriumt. 
(Octavia tritt auf.) 
Ortavia, 
Heil Cifarn, meinem Herrn! Heil, theurer Cäſar! 
Cifar. 
Daf ih dio je Verſtoßne mufte nennen! — 
Oriavia. 
Du nannteft nicht mid fo, noch haſt du Grund. 
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Cüſar. 
Stahlſt du dich heimlich nicht hierher? Du kommſt nicht 
Wie Cäſar's Schweſter! Des Antonius Weib 
Mußt' uns ein Heer anmelden, und das Wiehern 
Der Roſſe ihre Ankunft uns verkünden, 
Lang eb ſie ſelbſt erſchien: die Bäum' am Wege 
Beſetzt mit Menſchen ſein, Erwartung ſchmachten 
In ſehnlichem Verlangen: ja, der Staub 
Mußte zum Dach des Himmels ſich erheben, 
Erregt vom Volksgewühl! allein du kommſt 
Gleich einer Bäurin her nad Rom} die Huld'gung 
Bereitelnd unfrer Gunft, die, nibt gezeigt, 
Oft ungeliebt bleibt. Did begrüßen follten 
Geftad’ und Meer, auf jeder Rubeftatte 
Mit neuem Prunt did feiernd. 
Ortavia, 
Theurer Vruder, 
Nicht Tam ich fo, weil man mid zwang; ich thats 
Au3 freier Wahl. Antoniu3, mein Gebieter, 
Von deiner Riftung hörend, gab mir Nagrigt 
Der böſen Beitung; und ſogleich begehrt id 
Urfaub zur Heimkehr. 
Cifar. 
Den er gern gewährt, 
Veil zwiſchen ibm und feiner Luft du ftandft! 


Ortavia. 


Cilar. 
i Id faft’ ibn wohl ind Auge, 
Mir bringt der Wind bon feinem Thun die Kunde, 
Wo ift er jet? 


Dente nicht fo. 


Ortavia. 
Nod in Athen, mein Bruderl — 
Caifar. 
Nein, ſchwer gekränkte Schweſter. Cleopatra. 
Hat ihn zu ſich gewinkt. Er gab ſein Reich 
An eine Metze, und nun werben ſie 
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Der Crde Kön'ge fiir den Krieg. Ihm folgen 
Bocchus, König von Libyen; Archelans 
Von Cappadocien; Philadelphus, König 
Von Paphlagonien; Thraciens Fürſt Adallas; 
Fürſt Malchus von Arabien; der von Pontus; 
Herodes von Judäa, Mithridat 
Von Comagene: — Polemon und Amintas, 
Der Lycaonier und der Meder Fürſten, 
Und noch viel andre Scepter. 

Ortavia. 

Ah, ich Aermite, 
Sn deren Herz fi) zwei Geliebte theilen, 
Die bittre Feindſchaft trennt! — 
Cifar. 
Sei hier willkommen. 

Nur deine Briefe hemmten nod den Ausbrud, 
Bis ir zugleich erfannt, wie man dio täuſchte, 
Und Siumnif uns gefihrde. Sei getroft; 
Did kümmre nicht der Zeitlauf, deffen ftrenge 
Nothwendigkeit dein friedlich Glück bedroht. 
Nein, ſchau den vorbeſtimmten Schickſalsgang 
Jetzt ohne Thränen; ſei gegrüßt in Rom, 
Theurer als je. Weit über alles Maß 
Wardſt du gefrinit; und die erhabne Gottheit 
Macht, dich zu rächen, uns zu ihren Dienern, 
Und alle, die dich lieben. Theures Leben, 
Sei immer uns gegrüßt. 

Agrippa. 

Gegrüßt, Verehrte. 

Mäcenas. 
Gegrüßt, erhabne Frau; 
Ganz Rom iſt euch ergeben, und beklagt euch; 
Nur Mark Anton, im frechen Ehebruch 
Und allem Greu'l vermeſſen, ſtößt euch aus, 
Und giebt ſein Scepter einer Buhlerin 


Als Waffe wider uns. 
Octavia. 
Iſt dieß die Wahrheit? 
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Cilar. 
Nur gu gewif. Willkommen, Schweſter; bitt' did, 
Bleib ftandBaft und geduldig. — Liebite Schweſter! — (Une ab.) 


Siebente Scene. 
Antonius' Lager bei bem Vorgebirge Actium. 
(Eleopatra und Enobarbu3 treten auf.) 
Cleopatra. 
Ich merde dira gedenten, giveifle nicht! — 
Enobarbus. 
Warum? warum denn? — 
Cleopatra. 
Du widerſprachſt, daß ich zum Kriege folgte, 
Und ſagtſt, es zieme nicht. 
Enobarbus. 
Nun, ziemt es denn? 
Cleopatra. 
Warum — rechtfert'ge dich — warum nicht zög' ich 
Mit ihm ins Feld? 
Enobarbus (Geiſeit). 
Ei nun, ich könnt' erwidern, 
Wenn wir mit Stut' und Hengſt zuſammen ausziehn, 
Dann ſei der Hengſt zu viel; die Stute trüge 
Den Reiter und ſein Roß. 
Cleopatra. 
Was ſagſt du da? 
Enobarbus. 
Eur Beiſein muß durchaus Anton verwirren, 
Und ihm an Herz und Hirn und Zeit entwenden, 
Was dann höchſt unentbehrlich. Zeiht man doch 
Ihn ſchon des Leichtſinns, und erzählt in Rom, 
Photinus, ein Eunuch und eure Weiber 
Regierten dieſen Krieg. 
Cleopatra. 
Fluch Rom! Verdorren 
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Die Zungen diefer Liftrer! Unſer ift 
Der Nrieg, und al8 der Vorftand meine3 Reis 
Gtreit' 14) in ibm ala Mann. Sprich nicht dagegen, 
Ich bleibe mot zurück. 

Enobarbus. 

Ich ſage nichts; 
Hier kommt der Imperator. 

(Antonius und Canidius treten auf.) 

Antonius. 
Wie ſeltſam iſts, Canidius, 
Wie fonnt' er bon Tarent doch und Brunduſium 
So ſchnell durchſchneiden das Jon'ſche Meer, 
Und Toryn nehmen? hörteſt du's, Geliebte? 

Cleopatra. 
Geſchwindigkeit wird nie ſo ſehr bewundert, 
Als von Saumſeligen. 

Antonius. 

Ein guter Vorwurf, 

Wie er dem beſten Manne wohl geziemt, 
Nachläſſigkeit zu rügen. — Wir, Canidius, 
Bekämpfen ihn zur See. 


Cleopatra. 
Zur See! Wie ſonſt? — 
Canidius. 

Warum denn das, mein Feldherr? 
Antonius. 

Weil er uns dorthin fordert. 
Enobarbus. 

Mein Fürſt hat auch zum Treffen ihn gefordert. 
Canidius. 


Und bei Pharſalia dieſe Schlacht zu liefern, 
Wo Cäſar mit Pompejus focht: doch beides, 
Weils ihm nicht vortheilhaft, weiſt er zurück; 
So ſolltet ihr. 
Enobarbus. 
Die Flott' iſt ſchlecht bemannt: 
Eur Schiffsvolk Landſoldaten, Bauern, Leute 
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Sn flücht'ger Eil gemorben; Cäſar's Mannſchaft 
Dieſelbe, die Pompejus oft bekämpft, 
Leicht ſeine Segler, eure ſchwer. Kein Unheil 
Erwächſt für euch, wenn ihr zur See ihn meidet; 
Zu Lande ſeid ihr ſtark. 
Antonius. 
Bur See! Bur Seel — 
Enobarbus. 
O großer Mann! dadurch vernichteſt du 
Dein' unerreichte Feldherrnkunſt zu Land; 
Verwirrſt dein Heer, von dem die größte Zahl 
Erprobtes Fußvolk iſt; unangewandt 
Bleibt deine Kriegeskenntniß: du verfehlſt 
Den Weg, der dir Erfolg verheißt, und giebſt 
Dich ſelbſt dem eiteln Glück und Zufall hin, 
Statt feſter Sicherheit! 
Antonius. 
Zur See! — 
Cleopatra. 
Ich bring' 
Euch ſechzig Segel, Cäſar hat nicht beſſ're. 
Antonius. 
Der Schiffsmacht Ueberzahl verbrennen mir, 
Und mit dem wohlbemannten Reſt, am Vorland 
Von Actium, ſchlag' ich Cäſarn. Fehlt es uns, 
Dann ſei's zu Lande noch verſucht. — 
(Ein Bote tritt auf.) 


Was bringſt du? 


Bote. 

Es iſt beſtätigt, Herr, man ſah ihn ſelbſt; 
Cäſar nahm Toryn ein. 

Antonius. 
Kann er perſönlich dort ſein? 's iſt unmöglich. 
Schon viel, wenn nur ſein Heer es iſt. Canidius, 
Du bleibſt am Land mit neunzehn Legionen, 
Und den zwölftauſend Pferden; wir gehn an Bord. 
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(Ein Solbdat tritt auf.) 
Konim, meine T@petid 1). — Nun, mein würd'ger Kriegsmann? 
Boldat. 
O, Smperator! Fechtet nicht zur See, 
Baut nicht auf morſche Planfen! Traut ibr nicht 
Dem Schwert und diefen Wunden? Laft die Sprer 
Und die Meghpter wie die Enten tauchen: 
Mir lernten fiegen auf dem feften Grund, 
Und fechtend Fuß an Fuß. 
Antonius. 
Schon gut! hinweg! — 
(CCleopatra, Antonius und Enobarbus ab.) 
Soldat. 
Beim Herkules! Mir däucht, ich habe Recht. 
Canidius. 
Das haſt du, Freund. Doch all ſein Thun keimt nicht 
Aus eigner Macht: ſo führt man unſern Führer, 
Und wir ſind Weiberknechte. 
Soldat. 
Ihr behaltet 
Zu Land das Fußvolk und die Reiter alle? 
Canidius. 
Mareus Octavius und Marcus Juſtejus, 
Publicola und Calius find zur See; 
Wir alle ftehn am Lande. Diefe Fil 
Des Cäſar ift unglaublio. 
Soldat. 
Seine Macht 
Zog fo vereinzelt ſich aus Rom, daß er 
Die Späher täuſchte. 
Canidius. 
Wißt ihr, wer ſie führt? 
Soldat. 
Man nannte Taurus. 


1) So genannt nicht mit ſpecieller Beziehung auf den oben beſchriebenen 
glinzenben Nereiden⸗Aufzug, ſondern vielmehr als eine Göttin, welche Antonius 
bei bem bevorſtehenden Seekriege beſchützen möge. 
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Canidins. 
Der ift mir belannt. 


(Gin Bote fommt.) 


Lote. 
Der Imperator lift Canidius rufen. 


Canidius. 
Die Zeit iſt Neuigkeiten-ſchwanger; ſtündlich 
Gebiert ſie eine. (Alle ab.) 


Achte Scene. 
Eine Ebene bei Actium. 
(Cifar, Taurus, Hauptleute und Gefolge treten auf.) 


Cilar. 
Taurus! — 
Taurus. 
Herr? 
Cilar. 


Kämpf nicht gu Lande; Palt dich unverſehrt, 
Beut nicht die Schlacht, bis ſichs zur See entſchied; 
Durchaus nicht übertrete dieß Gebot. 
Auf dieſem Wurf ſteht unſer Glück. Gehn ab.) 
(Antonius und Enobarbus treten auf.) 
Antonius. 
Stellt unfre Schaaren Pinterm Hügel auf, 
Im Angeſicht von Cafar'3 Heer. Von dort 
Läßt fil) die Zahl der Segel überſehn, 
Und demgemäß verfabren. (Gebn ab.) 


(Von ber einen Seite Canidius, mit feinen Landtruppen fiber die Bühne ziebend; 
bon der andern Taurus, Cafar'a Unterfelbberr. Nachdem fie vorbei marſchirt 
find, hört man bas Getöſe einer Seeſchlacht.) 


(Felbgejhrei. Enobarbus fommt zurild.) 
Enobarbus. 
Schmach, Schmach! O Schmach! Id kanns nicht Linger ſehn! 
Die Antoniad', Aegyptens Admiralſchiff, 
Mit allen ſechz'gen flieht, und kehrt das Ruder: 
Dieß ſehn, verzehrt die Augen mir! — 
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(Scarus tritt auf.) 
Srarus. 
O Gitter und Göttinnen! 


O Rath3verfammlung aller Himmelsſchaaren! — 
Enobarbus. 


Warum ſo außer dir? 
Scarus. 


Das größre Eckſtück dieſer Welt verloren 
Durch baaren Unverſtand; wir küßten weg 
Provinzen und Königreiche! 
Enobarbus. 
Wie ſchaut das Treffen? 
Scarus. 
Auf unfrer Seite wie gebeulte Peſt!), 
Wo Tod gewiß. Die Schandmähr' aus Aeghpten, — 
— Der Ausfak treffe fie! — in Kampfes Mitte, 
Als Vortheil wie ein Zwillingspaar erſchien, 
.Gie beide gleich, ja älter faſt der unſre, — 
Die Bremſ' auf ihr, wie eine Kuh im Junius, 
Hißt alle Segel auf und flieht. 
Enobarbus. 
Ich ſahs; 
Mein Aug erkrankte, wie's geſchah; nicht konnt' es 
Ertragen mehr zu ſchaun. 
Scarus. 
Sie kaum gewandt, 
Als ihres Zaubers edles -Vrad 7), Antonius, 
Die Schwingen ſpreitend wie ein brünſt'ger Entrich, 
Die Schlacht verläßt auf ihrer Höh', und fliegt 
Ihr nach: — 
Noch nimmer ſah ich eine That ſo ſchändlich; 
Erfahrung, Mannheit, Ehre hat noch nie 
Sich ſelber ſo vernichtet! — 
Enobarbus. 
Weh uns! weh! — 
1) Im —A „wie gezeichnete (token’d) Peſt“, welche die Zeichen des 


ſicheren Todes 
2) „Edel“ SETE ber Ueberreft von Antonius' Weſen nur ſpöͤttiſch. 
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(Canidius tritt auf.) 
Canidius. 
Bur See ift unfer Glück ganz aufer Athem, 
Und fintt höchſt jammerboll. War unfer Feldherr Bent 
Nur mie er felbft fi fannte, ging es gui! 
O, er hat Veifpiel unfrer Flucht gegeben, 
Höchſt ſchmählich, durch die eigne! — 
Enobarbus (beifeit). 
Hol ſteht die Sade fo? Dann freilich iſt 
Es aus. 
Canidius. 
Zum Peloponnes ſind ſie entflohn. 
Scarus. 
Der läßt ſich bald erreichen; dort erwart' ich, 
Was weiter folgt. | 
Canidius. 
Fb iberliefre Cäſarn 
Die Reiter und Legionen; ſchon ſechs Kön'ge 
Beigten, wie man die Waffen ftredt. 
Enobarbus. 
Noch will ich 
Dem wunden Glück Antonius' folgen, hält 
Vernunft ſchon mit dem Gegenwind die Richtung. Gehn ab.) 


Neunte Scene. 
Alexandrien. Ein Zimmer im Palaſt. 
(Antonius tritt auf, von einigen Dienern begleitet.) 


Antonius. 
Horch! Mir verbeut der Boden, ihn gu treten; 
Er ſchämt fi, mid) gu tragen! Freunde, fommt: 
Vin id) doch fo verfpitet in der Belt, 
Daf id den Weg verlor auf ewig!). Nehmt 
Mein Sdiff mit Gold beladen; theilt es, flieht, 
Und madt mit Cajar Frieden. 


1) Wie cin veripiteter Wanderer, ben der Einbruch der Nacht überfaällt. 
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Alle, 
Fliehn? nicht wir! — 
Antonius. 
Id felber floh, und Tebrte Memmen fliehn, 
Und ibren Rücken zeigen. Freunde, geht; 
Bu neuer Laufbahn hab' ich mid entſchloſſen, 
Die emer nicht bedarf: drum gebt; 
Mein Schatz liegt dort im Hafen, nehmt ibn. — O, 
Dem folgt' id, was mid roth madt eg zu ſchaun; 
Sa, felbît mein Haar empört fi: denn das weiße 
Tadelt des braunen Raſchheit, dieß an jenem 
GFeigheit und Wahnwitz! — Freunde, geht! id will 
Euch Brief an folhe geben, die den Weg 
Cud ebnen follen. Bitt' euch, feid nicht traurig, 
Ermidert nicht mit Trilbfinn, nehmt die Weiſung, 
Die mir Verzweiflung räth: verlaffen fei, 
Was felber fi verläßt! Geht firad3 zur See, 
Ich ſchenk' euch jenes Sdiff, und alles Gold. — 
Laft mid, id bitt', cin wenig: id bitt' euch jetzt, 
O thut3! benn mein Befehl ift nun gu Ende, 
Drum bitt id euch. — Ich folg' euch augenblida. 
(Er febt fi nieder. Eleopatra, gefibrt von Eharmion und Iras, 
und Eros treten auf.) 
Eros, 
O güt'ge Frau, gu ibm! © triftet ibn! — 
5, 
Thut es, geliebte Filrftin! 
Charmion. 
Ya, thut e3: was aud fonft? 
Cleopatra, 
Laß mid niederfiben. O Juno! 
Antonius, 
Nein, nein, nein, nein! — 
: Eros. 
Seht ihr Pier, 0 Herr? 


O pfui, pfui, pfuil — 


Antonius. 
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Charmion, 
Gnädige Frau! — 
Iras. 
O Fürſtin, güt'ge Kaiſerin! — 
Eros. 
Herr, Herr! — 
Antonius. 


Ja, Herr, o ja! — Er, zu Philippi, führte 

Sein Schwert recht wie ein Tinger!), während ich 

Den hagern, finſtern Caſſius ſchlug! Ich fällte 

Den tollen Brutus; er ließ andre handeln 

An ſeiner Statt, und hatte nicht Erfahrung 

Im wackern Kampf des Felds. Doch jetzt, — es thut nichts! — 


Cleopatra. 
O, ſteht zurück! — 
Eros. 
Die Königin, Herr, die Königin! 
Iras. 


Geht zu ihm, Fürſtin, ſprecht zu ihm! — 

Er iſt ſich ſelbſt enffremdet vor Beſchämung! — 
Cleopatra. 

Nun wohl denn, — führt mich, — DI! 


Eros. 
Erhabner Herr, fteht auf: die Königin nabt, 
Ihr Haupt gefentt; ber Tod ergreift fie, — nur 
Durch euren Troft fann fie genefen. 


Antonius. 
Verletzt hab’ ih die Ehre: — 
So ſchändlich zu entfliehn! 
Eros. 
Die Filrftin, Herr .... 
Antonins, 
O, wohin brachtſt du mid, Aegypten? Sieh, 


1) Als ob er es nur zum Schmucke, nicht als wirkliche Waffe trüge. Das 
Schwert, das man zum Staat trug, war leicht. 
Shakeſpeare. VI. 26 


— 402 — 


Mie id die Schmach entziehe dbeinem Auge, 
Unb feb” zurück auf Das, mas id verlief, 
Beritort in Schande! — 
Cleopatra. 
O mein theurer Herr, 
Vergieb den ſcheuen Segeln. Nimmer glaubt' id, 
Du würdeſt folgen. 
Antonius. 
Wußtft du nicht, Aegypten, 
Mein Herz Îei an dein Steuer feft gebunbden, 
Und daß du nad mich riffeft? a, du fannteft 
Die Oberherrſchaft über meinen Geift, 
Und daf dein Wink vom göttlichen Gebot 
Zurück mid herrſchte! 
Cleopatra. 
O verzeih! 
Antonius. 
Nun muß ich 
Dem jungen Mann demüth'gen Vorſchlag ſenden, 
Mich windend krümmen niedrigem Vertrag, 
Ich, deſſen Laune mit des Weltballs Wucht geſpielt, 
Schickſale ſchaffend und vernichtend. Ja, du wußteſt, 
Wie du ſo ganz mein Sieger warſt, und daß 
Mein Schwert, entherzt durch meine Lieb', ihr blind 
Gehorchen würde. 
Cleopatra. 
O vergieb, vergieb! 
Antonius. 
Laß teine Thräne fallen. Eine zablt 
Geminn fo wie Verluft; gieb einen Kuß, 
Schon dieß vergilt mir alles. — Unfern Lebrer fandt ih; 
Fam er zurück? Ich fühl' mid ſchwer wie Blei; 
Vringt etwas Wein und Speife. — Gliid, du meift, 
Friffft du uns Bart, fo trogen mir zumeift. (Alle ab.) 
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Behnte Scene. 
Cäſar's Lager in Aegypten. 


(Es treten auf Càfar, Dolabella, Thyreus!) unb Andre.) 


Cifar. 
Der trete bor, der bom Antonius kommt; — 
Kennſt du ibn? 
Polabella. 


's ift der Lebrer ſeiner Kinder: 
Das zeigt, wie kahl er ift, entiandt’ er uns 
Aus feimem Flügel folche dürft'ge Feder, 
Er, ber bor menig Monden Könige fonnt 


Als Boten ſchicken. 
(Euphroniu3 tritt auf.) 


Calar. 
Komm heran und ſprich. 
Euphronius. 
So wie ich bin, komm' ich vom Mark Anton: 
Ich war noch jüngſt ſo klein für ſeine Zwecke, 
Wie auf dem Myrtenblatt der Morgenthau 
Dem Meer verglichen. 
Cifar. 
Sei's! Sag deinen Auftrag. 
Euphronius. 
Er grüßt dich, ſeines Schickſals Herrn, und wünſcht 
Zu leben in Aegypten. Schlägſt du's ab, 
So mäßigt er die Fordrung, und erſucht dich, 
Gönn ihm zu athmen zwiſchen Erd' und Himmel 
Als Bürger in Athen. So viel von ibm. 
Dann: Cleopatra huldigt deiner Macht, 
Beugt ſich vor deiner Größ', und fleht von dir 
Der Ptolemäer Reif für ihre Söhne, 
Als Willkür deiner Gnade. 
Cäſar. 
Für Anton 
Bin ich der Fordrung taub. Der Königin 
1) In der Folio fälſchlich durchweg Thidias genannt. 
26* 
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Vird nicht Gehör noch Bugeftindnif feblen, 
Treibt fie hinweg den ſchmachentſtellten Buhlen, 
Oder erſchlägt ibn Bier: vollbringt fie dieß, 
Sei ihr Geſuch gemabri. So viel für beide. — 
Euphronins. 
Das Glück geleite did! 
Cãſar. 


Führt ihn durchs Heer! 


Euphronius ab.) 
(Bum Thyreus.) Nun zeige deine Rednerkunſt: enteile, 
Gewinn Cleopatra ihm ab: verſprich 
In unſerm Namen, was ſie heiſcht, und beut 
Nach eignem Sinn weit mehr. Stark ſind die Weiber 
Im höchſten Glück nicht: Mangel lockt zum Meineid 
Selbſt der Veſtalin Tugend; deine Liſt verſuche; 
Den Preis der Müh beſtimme ſelber dir, 
Uns ſei Geſetz dein Wort. 
Thyreus. 
Cäſar, ich gehe. 
Cafar. 
Betrachte, vie Anton den Rif ertrigt, 
Und mas fein ganz Benehmen dir verlindet 
In jeder äußern Regung. 
Thyreus. 
Zähl auf mich. (Alle ab.) 


Elfte Scene. 
Alexandrien. Ein Zimmer im Palaſt. 
(Es treten auf Cleopatra, Enobarbus, Charmion und Iras.) 
Cleopatra. 
Was bleibt uns jetzt noch übrig? 
Enobarbus. 
Denfen!), — ſterben. 


1) Man bat das für einen Charakter wie Enobarbus zu ernſt und gu philo⸗ 
ſophiſch gefunden und „trinken“ (drink für think) vorgeſchlagen; aber die Situa⸗ 
tion iſt wirklich ſehr ernſt. 
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Cleopatra. 
Hat dieß Antonius, — haben wirs verfbuldet? 
Enobarbus. 
Anton allein, der ſeinen Willen machte 
Zum Herrſcher der Vernunft. Nun, floht ihr auch 
Des Kriegs furchtbares Antlitz, deß Geſchwader 
Einander ſchreckten: weßhalb folgt' er euch? 
Da durfte ſeiner Neigung Kitzel nicht 
Sein Feldherrnthum wegſpotten, im Moment, 
Da halb die Welt der andern Hälfte trotzte, 
Und alles ruht' auf ihm! Das war ein Schimpf, 
So groß, als ſein Verluſt, als er euch nachzog, 
Und ließ die Flotte gaffend. 
Cleo patra. 
Bitt' dich, ſchweigl — 
(ntonius tritt auf mit Euphronius.) 


Antonius. 
Dieß ſeine Antwort? 
Euphronius. 


Ja, mein Herr. 
Antonius. 
Die Königin 
Soll alſo Gunſt erfahren, wenn ſie uns 
Verrathen will? 
Euphronius. 
So iſt es. 
Antonins, » 
Nun, fo fag ihrs. 
Schick die ergraunde Haupt dem Knaben Cifar, 
Dann filllt er dein Begehren bis zum Rand 
Mit Firftentbilmern. 
Cleopatra. 
Dieſes Haupt, mein Feldherr? 
Antonius. 
Geh wieder hin. Sag ihm, der Jugend Roſe 
Schmück' ihn, und Großes fordre drum die Welt 
Von ihm. — All' ſeine Schätze, Flotten, Heere 
Könnt' auch ein Feigling führen, deſſen Diener 


— 406 — 


Auf eines Knaben Wort fo leicht wohl fiegten, 
Als unter Cäſar: drum entbiet’ ich ihn, 
Sein glänzend Außenwerk beiſeit zu thun, 
Mit mir Gebeugtem Schwert um Schwert zu fechten, 
Er ganz allein. Ich will es ſchreiben: — Komm. 
(Antonius und Euphronius ab.) 


Enobarbus. 
© ja! Recht glaublich! Cäſar, ſchlachtenſtolz, 
Sollte ſein Glück vernichten, mit dem Fechter 
Den Bühnenkampf verſuchen? Ich ſeh', Verſtand 
Der Menſchen iſt ein Theil von ihrem Glück, 
Und aäußre Dinge ziehn das innre Weſen 
Sich nach, daß eines wie das andre krankt. — 
Daf er ſichs träumen läßt, 
(Der das Verhäaͤltniß kennt) die Fülle Cäſar's 
Soll ſeiner Leerheit Rede ſtehn! 
Aud den Verſtand bat Cifar ihm beſiegt. 
(Gin Diener fommt.) 
Diener. 
Botſchaft vom Cifar! — 
Cleopatra. 
Mie? Nicht mehr Gepringe? 
Seht, meine Fraun, 
Die zeigen Ekel der verblitbten Roſe, 
Die bor ber Knospe Inieten. Laßt ibn ein. (Diener ab.) 


Enobarbus (beiteit). 
Die Redlichkeit und id) beginnen Händel: 
Die Pflicht, die feft an Thoren hält, macht Treue 
Bur Thorheit felbft: doch wer ausbauern Yann, 
Standhaft zu folgen bem gefallnen Fürſten, 
Beſieget den, ber feimen Herrn beſiegt, 
Und erntet einen Platz in der Hiſtorie. 

(Thyreus tritt auf.) 


Cleopatra. 
Was fendet Cajar? 


Thyreus. 
Hört mich allein. 
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Cleopatra. 
Hier ſtehn nur Freunde: Redet! 


Thyreus. 
Dann ſinds vermuthlich Freunde Mark Anton's? 
Enobarbus. 
Anton bedarf fo viel als Cäſar hat, 
Oder bedarf nicht unfer. Forderts Cafar, 
So ſtürzt mein Herr ibm gu, fein Freund gu fein 
Und mir find def, bem er gebbrt, des Cafar. 
Thyreus. 
Wohlan: — J 
Vernimm dann, Hochgerühmte, Cäſar wünſcht, 
Nicht dein Geſchick mögſt du ſo ſehr bedenken, 
Als daß er Cäſar ſei. 
Cleopatra. 
Fahr fort: recht fürſtlich! 
Thyreus. 
Er weiß, du haſt dich dem Anton verbündet, 
Aus Neigung minder als gezivungen . . 


Cleopatra (Geiſeit). 


Thyreus. 
Die Kränkung deiner Ehre drum beklagt er, 
Als unfreiwill'ge Schmach, die du erduldet 
Und nicht verdient. — 

Cleopatra. 

Er iſt ein Gott, und ſieht 
Die Wahrheit. Meine Ehr' ergab ſich nicht, 
Nein, ward geraubt. 
Enobarbus (Geiſeit). 

Das recht genau zu wiſſen, 
Frag' ich Anton. Du Armer wardſt ſo leck, 
Wir müſſen dich verſinken laſſen, denn 
Dein Liebſtes wird dir treulos! — 


Thyreus. 
Meld' ich Cäſarn, 


Ab.) 
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Was du von ibm begehrſt? Er bittet dringend, 
Du mbgeft fordern, daf er geb’; es freut ibn, 
Willſt du fein Glück al3 einen Stab gebrauden, 
Did drauf zu ſtützen; Dod fein Herz wird glühn, 
Erfährt er, daß du Mark Anton verliefeft, 
Und milft did bergen unter feinem Schirm, 
Des grofen Weltgebieter3. 
Cleopatra. 
Wie dein Name? 
Thyreus. 
Mein Nam' iſt Thyreus. 
Cleopatra. 
Lieber Abgeſandter, 
Dem großen Cäſar ſag, die Hand des Siegers 
In dieſem Kampfe küſſ' ich; meine Krone 
Leg' ich zu Füßen ihm, und wolle knieend 
Von ſeinem mächt'gen Hauch Aegyptens Schickſal 
Bernehmen. 
Thyreus. 
Dieſen edlen Weg verfolge. 
Wenn Klugheit mit dem Glück den Kampf beginnt, 
Und jene wagt nur alles, was ſie kann, 
Iſt ihr der Sieg gewiß. Laß huldreich mich 
Auf deiner Hand der Ehrfurcht Pflicht beſiegeln! 
Cleopatra. 
Der Vater eures Cäſar 
Hat oft, wenn er auf Sturz der Kön'ge ſann, 
Auf den unwürd'gen Fleck den Mund gedrückt 
Mit taufend Küſſen. 
(Antonius und Enobarbus kommen zurück.) 
Antonius. 
Hal Gunſtbezeugung! bei dem Zeus, der donnert, 
Wer biſt du, Menſch? 
Thyreus. 
Ein Diener dem Gebot 
Des allergrößten Manns, des würdigſten, 
Sein Wort erfüllt zu ſehn. 


1) Deine Hand ehrerbietig küſſen. 
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Enobarbus. 
Man wird dich peitſchen. 

Antonius. 
Heran, du Geier! Nun, Götter und Teufel, 
Mein Anſehn ſchmilzt! Noch jüngſt rief ich nur: Ho! 
Und Könige rannten, wie zum Raufen Buben, 
Und riefen: was befehlt ihr? Hört ihrs? Noch 
Bin ich Anton. — 

(Diener kommen.) 
Nehmt mir den Shall!) und peitſcht ihn! 
Enobarbus. 
Ihr ſpielt noch ſichrer mit des Löwen Jungen, 
Als mit dem alten ſterbenden. 
| Antonius. 
Pond und Sterne! — 

Peitfht ibn! und wärens zwanzig Bundesfürſten 
Die Cifarn anerfennen; find’ id fie 
Pit ihrer Hand fo fre, — tie Beift fie doch, 
Seit fie nicht mehr Cleopatra? Geht, peitſcht ibn, 
Bia er fein Angeficht verzieht, wie Knaben, 
Und mimmert faut um Gnade. Führt ibn fort. 

Thyreus. 


Antoniu3 . ... 
Antonius. 


Schleppt ibn meg; ift er gepeitſcht, 

Vringt ihn zurück. Der Narr des Cifar {oll 
Un3 cin Gemerb an ifn beftellen. —(Gefolge mit bem Thyreus ab.) 
Ihr mart halb welk, eh ih eud fannte: Gal — 
Lie i) mein Kiſſen ungedrildi in Rom, 
Entfagt' ih der Erzeugung echten Stamm3 
Vom Kleinod aller Fraun, dafi diefe Pier 
Pit Sklaven mid beſchimpfe? 

Cleopatra. 

Theurer Herr!..... 

Antonius. 

Ihr mart von jeher ungetreu und falſch. 


1) Im Original der verächtliche Name Fad. 
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Dod wenn mir in der Sünde una verhartet, 
O Jammer! dann berblenden unire Augen 
Mit cignem Schmutz die Sitter; trilben uns 
Das Tare Urtbeil, dba Wir unfern Irrthum 
Anbeten; laden über un3, wenn wir 
Bum Tode Bin ſtolziren! 
Cleopatra. 
Kams fo meit? 


Antonius. 
Ich fand eud, einen kaltgewordnen Biſſen 
Auf Cäſar's Teller, ja ein Ueberbleibſel 
Cnejus Pompejus'; andrer heißer Stunden 
Gebent ich nicht, die eure Luft fio auflas, 
Und nicht der Leumund nennt; denn ganz gewiß, 
Wenn ihr auch abnen mögt, was Keuſchheit fei, 
Ihr habt ſie nie gekannt! — 

Cleopatra. 

Wos ſoll mir das? 


Antonius. 
Daß ſolch ein Sklav, der wohl ein Trinkgeld nimmt, 
Und ſpricht: Gott lohn' euch! keck ſich wagt an meine 
Geſpielin, eure Gand, dieß Konigsfiegel 
Und großer Herzen Pfand! © daß ich ſtände 
Auf Baſans Hügel!), die gehörnte Heerde 
Zu überbrüllen! Ward ich doch zum Stier. 
Dieß ſanft verkünden, wär wie ein armer Sünder, 
Der mit umſtricktem Hals dem Henker dankt, 
Daß ers ſo raſch gemacht. — Ward er gepeitſcht? — 

(Diener kommen mit Thyreus zurück.) 
Diener. 

Recht derb, mein Feldherr. 

Antonius. 

Schrie er? flebt' um Gnade? — 


1) Das Gebiet Baſan jenſeits des Jordans war gebirgig, reich an Rindern, 
Schafen (Pſ. 22, 13; Amos 4, 1) und Eichenwäldern (Jeſ. 2, 18). 
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Diener. 
Er bat um Schonung. 


Antonins. 
Haît du ’nen Vater nod, der folla bereun, 
Daf du fein Weib geworden. Dir fei angit, 
Cäſarn in feinem Glid zu folgen, feit 
Du für dbein Folgen wardſt gepeitiht. Fortan 
Schreck' dich in Fieber jede Damenhand, 
Und ſchüttle dich der Anblid. Gel zum Cäſar, 
Erzähl ihm deinen Willkomm; ſag ihm ja, 
Daß er mich zornig macht; er ſcheint durchaus 
Stolz und Verſchmähn, nur ſchauend, was ich bin, 
Vergeſſend, was ich war. Er macht mich zornig; 
Und dazu kommt es leicht in dieſer Zeit, 
Seit gute Sterne, die mich ſonſt geführt, 
Verließen ihre Bahn, und ihren Glanz 
Zum Pfuhl der Hölle ſandten. Steht mein Wort 
Und was geſchehn, Cäſarn nicht an, ſag ihm, 
Hipparchus, meinen Freigelaßnen, hab' er, 
Den ſoll nach Luſt er peitſchen, hängen, foltern, 
Dann iſt er wett mit mir: ſo zeig ihm an. — 
Nun fort mit deinen Striemen! — Geh! — 
. Cleopatra. 
Seid ibr gu Ende? 
Antonius. 
Ab! unfer ird'ſcher Mond!) 
Iſt nun berfinftert, und das deutet nur 
Den Fall des Mart Anton! 


Clespatra. 


Ich muf ſchon mwarten. 


Antonius. 
Cajarn zu ſchmeicheln, fonnteft du liebiugeln 
Dem Sklaven, ber ben Gurt ibm ſchnallt? 


Cleopatra. 


Thyreus ad.) 


Das glaubſt du? 


1) Cleopatra. 
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Antonius. 
Kalt gegen mich? 
Cleopatra. 
Ah Theurer, ward ich das, 
Verhärte Zeus mein kaltes Herz zu Hagel; 
Vergift' ihn im Entſtehn, und ſend' auf mich 
Die erſte Schloſſe: wie ſie trifft mein Haupt, 
Schmelze mein Leben Bin; Cafarion tödte 
Die nidi’, und das Gedächtniß meine Schooßes 
Und nad) und nad mein ganz Aegyptervolk 
Lieg' ohne Grab, wenn der friftalime Regen 
Zergeht, bis Nilus' Mücken fie und Fliegen 
Als Raub beftatteten! 
Antonins. 
Ich bin befriedigt. — 
Zu Alerandrien ift Cäſar's Lager; . 
Da mill iù ihn ermarten. Unfer Landbeer 
Gielt rühmlich Stand; aud die zerftreuten Schiffe 
Sind nun bereint und drohn im Meer als Flotte. — 
Wo warſt du, kühnes Herz? ... Hörſt du, Geliebte: 
Wenn ich vom Schlachtfeld nochmals wiederkehre, 
Den Mund zu küſſen, komm' ich ganz in Blut; 
Ich und mein Schwert ſind Schnitter für die Chronit; 
's iſt noch nicht aus! — 
Cleopatra. 
Das iſt mein wackrer Held! — 
Antonius. 
Ich will verdoppeln Herz und Muth und Sehnen, 
Und wüthig fechten. Sonſt, als meine Beit 
Noch leicht und hell, erkauft' ein Mann ſein Leben 
Durch einen Scherz; nun ſetz' ich ein die Zähne, 
Zur Höll' entſendend, was mich aufhält. Kommt, 
Noch einmal eine wilde Nacht; ruft mir 
All' meine ernſten Krieger; füllt die Schalen, 
Die Mitternacht noch einmal wegzuſpotten! — 
Cleopatra. 
Morgen iſt mein Geburtstag, 
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Ich mol ibn ſtill begehn: doch da mein Herr 
Antonius wieder ward, bin ich Cleopatra. 
Antonius. 
So halten wir uns dran. 
Cleopatra. 
Ruft alle tapfern Krieger meines Herrn! 
Antonius. 
Thut das, ich ſprech' ſie an. Heut Nacht ſoll Wein 
Aus ihren Narben glühn. Kommt, Königin, 
Nod friſcher Muth! Und kampf' ich morgen, ſoll 
Der Tod in mich verliebt ſein; denn wetteifern 
Will ich mit ſeiner völkermäh'nden Sichel. 
(Antonius mit Cleopatra und Gefolge ab.) 
Enobarbus. 
Den Blitz nun übertrotzt er. Tollkühn ſein, 
Heißt aus der Furcht geſchreckt ſein: fo geftimmt, 
Hackt auf den Weih die Taube, und immer ſeh' ich, 
Wie unſerm Feldherrn der Verſtand entweicht, 
Wächſt ihm das Herz. Zehrt Muth das Urtheil auf, 
Frißt er das Schwert, mit dem er kämpft. Ich ſinne, 
Auf welche Art ich ihn verlaſſen mag. — (Ab.) 


Vierter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Cäſar's Lager bei Alexandrien. 
(Caſar, einen Brief leſend, Agrippa, Maäcenas und Andre treten auf.) 


Caãſar. 
Er nennt mich Knabe; ſchilt, als hätt' er Macht, 
Mich von hier wegzuſchlagen; meinen Boten 
Peitſcht' er mit Ruthen; bot mir Zweikampf an: 
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Anton dem Cäſar! Miff es, alter Raufer, 
Es giebt zum Tod nod andre Weg'; indeß 
Verlach' id feinen Aufruf. 
Micenas. 

Dentt, o Cifar, 
Wenn ein fo Grofier raîft, ward er gejagt 
Bis zur Erſchöpfung. Komm' er nicht zu Athem, 
Nubt feinen Wabnfinn: nimmer bat die Wuth 
Sich gut vertBeidigt. 

Cifar. 

Thut den Filbrern fund, 

Daf morgen mir die fegte vieler Schlachten 
Bu fechten dbenfen. n den Reibn der Unfern 
Sind, die no) kürzlich dienten Mart Anton, 
Genug, ibn cinzufangen. Dieß beforgt, 
Und gebt bem Deer cin Mahl. Mir haben Vorrath, 
Und fie berdienten3 wohl. Armer Antonius! — (Gebn ab.) 


Zweite Scene. 
Alexandrien. Ein Zimmer im Palaſt. 


(Es treten auf Antonius, Cleopatra, Enobarbus, Charmion, Iras, 
Alexas und Andre.) 


Antonius. 
Er ſchlug den Zweikampf aus, Domitius? 
Enobarbus. 
Ja. 
Antonius. 
Und warum that ers? 
Enobarbus. 


Er meinte, weil er zehnmal glücklicher, 
Sei er Zehn gegen Einen. 
Antonius. . 
Morgen ſchlag' id 
Zu Meer und Land; dann leb' ich, oder bade 
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Die fterbende Ebre in bem Blute mir, 
Das wieder Leben ſchafft. Wirſt du brav einhaun? 


Enobarbus. 
Fechten und ſchrein: jetzt gilts! — 

Antonius. 

Brav! Geh, mein Freund, 
Ruf meine Hausbedienten. Dieſe Nacht 
Seid fröhlich beim Gelag! — 
(Diener treten auf.) 
Gieb mir die Hand, 

Du warſt ehrlich und treu: und ſo auch du, 
Und du, und du, und du: ihr dientet brav, 
Und Kön'ge waren eure Kameraden. 

Cleopatra. 


Was ſoll das? 
Enobarbus (bceiſeih). 


Solch ſeltſam Ding, wie Kummer ſproſſend treibt 
Aus dem Gemüth. 
Antonius. 

Und ehrlich biſt auch du. — 
Würd' ih in euch, die vielen, doch verwandelt, 
Und ihr zuſammen ausgeprägt zu Einem 
Antonius, daß ich euch könnte dienen, 
So bündig, wie ihr mir. 


Diener. 
Verhüt' es Gott! 


Antonius. 
Gut denn, Kamraden, heut bedient mich noch, 
Füllt fleißig meine Becher; ehrt mich ſo, 
Als wäre noch mein Weltreich eur Kamrad, 
Und folgſam meinem Ruf. 


Cleopatra. 
Was ſinnt er nur? 


Enobarbus. 
Zum Weinen ſie zu bringen. 
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Antonius. 
Pilegt mid heut; 

Kann fein, es ift das eure legte Pflicht! 
Wer meifi, ob ihr mid wiederſeht, und thut ihrs, 
Db nicht al3 blut'gen Schatten; ob nicht morgen 
Ihr einem Andern folgt. Ich feb’ eud an, 
Als nähm' ih Abſchied. Ehrliche, liebe Freunde, 
Ich ſtoß' euch nicht von mir, nein, bleib' eur Herr, 
Vermählt bis in den Tod ſo treuem Dienſt. — 
Gönnt mir zwei Stunden noch, mehr bitt' ich nicht, 
Und lohnens euch die Götter! — 


Enobarbus. 
Herr, was macht ihr, 
Daß ihr ſie ſo entmuthigt? Seht, ſie weinen, 
Ich Ciel rieche Zwiebeln auch): ei ſchämt euch, 
Und macht uns nicht zu Weibern! — 


Antonius. 
Ha, ha, bal — 

So mill id doch verbert fein, meint' i) das! 
Heil?) fprief’ aus diefen Thränen! Derzensfreunde, 
Ihr nebmt mid in gu ſchmerzensvollem Sinn, 
Denn id fprad euch zum Troſt: ich wünſchte ja, 
Daf wir die Nacht durchſchwärmten; wißt ihr, Finder, 
Ich hoff' auf morgen Glück, und mill euch führen, 
Wo ich ein ſiegreich Leben ehr erwarte, 
Als Tod und Ehre. Kommt zum Mahle, kommt, 
Und alle Sorg' ertränkt. (Alle ab.) 


1) Ich Thor fange an zu weinen. 
2) Das grace des Urtextes laͤßt einen ſchönen Doppelſinn gu; man kann da⸗ 
bei an das herb of grace, an die Raute denken, vgl. Ribard II., Act III, Sc. 4. 
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Dritte Scene. 
Dafelbft vor dem Palaft. 
(Biwei Solbaten auf ibrem Poften treten auf.) 


Erſter Soldat. 
Vruder, ſchlaf wohl! auf morgen iſt der Tag. 
Zweiter Soldat. 
Dann wirds entichieden, fo oder fo: feb wohll — 
Vernahmſt du nichts Seltiame8 auf der Strafe? 
Erſter Soldat. 
Nichts. Was geſchah? 
Zweiter Soldat. 
Vielleicht iſts nur ein Märchen; — 
Nochmals gut' Nacht! 
Erſter Soldat. 
Gut' Nacht, Kamrad! 
(Bei andre Solbaten kommen.) 
3Zweiter Soldat. 
Soldaten, 
Seid ja recht wach! 
Dritter Soldat. 
Ihr auch: gut' Nacht, gut' Nacht! 
(Die beiden erften Solbaten ſtellen ſich auf ihren Poſten.) 
Vierter Soldat. 
Hier ſtehn wir: wenns nur morgen 
Der Flotte glückt, ſo hoff' ich ſehr gewiß, 
Die Landmacht hält ſich brav. 
Pritter Soldat. 
Ein wackres Heer, 
Voll Zuverſicht. Goboen unter der Vühne.) 
Vierter Soldat. 
Still! welch ein Klingen? 
Erſter Soldat. 
Horch! 
Bwriter Soldat. 
Hört! 
Shakeſpeare. VI. 27 
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Erſter Soldat. 
In der Luft Mufit? 
Dritter Soldat. 
Im Schooß der Erdel — 
Vierter Boldat. 
Das ift ein gute3 Zeichen, meint ihr nicht? 
Dritter Soldat. 


Erſter Soldat. 
Stille, ſag' ich. Was bedeutet das? — 
3weiter Soldat. 
Gott Herkules, den Mark Anton geliebt, 
Und der ihn jetzt verläßt. 
Erſter Soldat. 
Kommt, laßt uns ſehn, 
Obs auch die Andern hörten. (Gebn gu ben andern Poſten.) 
weiter Soldat. 
Heda! Leutel 
Alle Soldaten. 
Was ift ba3? Hört ihrs wobl? 
Erſter Soldat. 
Sa, ift3 nicht feltjam? 
Dritter Soldat. 
Hört ihr, Ramraden? Hört ihrs jekt? 
Erſter Soldat. 
Folgt diefem Klang bia zu ded Poften3 Grenze; 
Seht, mie das abliuft. 


Nein! 


Alle Soldaten. 
Ja, 's iſt wunderbar! — Gehn ab.) 


Vierte Scene. 
Daſelbſt. Ein Zimmer im Palaſt. 
(Antonius und Cleopatra, Charmion, und anderes Gefolge treten auf.) 
Antonius. 
Eros! Die Rilftung, Eros! 
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Cleopatra. 
Schlaf ein wenig! 
Antonius. 
Nein, Täubchen! Eros, komm; die Riftung, Eros! 
(Eros fommt mit ber Rüſtung.) 
Romm, lieber Freund, leg mir dein Cifen an. 
Wenn un3 Fortuna heut verläßt, fo iftà, 
Veil wir ihr trogen. 
Cleopatra. 
Sieh, ih helfe audi. 


Antonius. 
Ab, laf doch! laß! du biſt 
Der Wappner meine Herzens. Falſch; fo, fo. — 
Cleopatra. 
Geh, ftill; ich helfe doch, — fo muf es fein. 
Antonius. 


Wozu ift dieß? 


Gut, gut; 
Nun ſieg' ich ſicher. Siehſt du, mein Kamrad? — 
Nun geh, und rüſt dich auch. 
Eros. 
Sogleid, mein Feldherr. — 
F Cleopatra. 
Iſt dieß nicht gut geſchnallt? 
Antonius. 

O herrlich! herrlich! — 
Wer dieß aufſchnallt, bis es una ſelbſt gefällt 
Es abzuthun zur Ruh, wird Sturm erfahren. — 
Du fuſchelſt, Eros: kräft'gern Knappendienſt 
Thut meine Königin Pier, als du. Mach fort! 
O Liebe, 
Sähſt du doch heut mein Kämpfen, und verſtändeſt 
Dieß Königshandwerk, dann erblickteſt du 
Als Meiſter mich. 

(Fin Hauptmann tritt auf, gerüſtet.) 
Guten Morgen dir! Willkommen! 
27* 
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Du ſiehſt dem gleich, der Krieges Amt verftebt: 
Bur Arbeit, die una lieb, ſtehn früh wir qui, 
Und gehn mit Freuden dran. 


Erſter Hauptmann. 
Schon tauſend, Herr, 
So früh es iſt, ſtehn in dem Kleid von Eiſen, 
Und warten dein am Strand. 
(Feldgeſchrei, Kriegsmuſik, Trompeten.) 
(Andre Hauptleute und Soldaten treten auf.) 

Zweiter Hauptmann. 

Der Tag iſt ſchön. Guten Morgen, General! 
Alle. 
Guten Morgen, General! 
Antonius. 
Ein edler Gruß! — 

Früh fängt der Morgen an, ſo wie der Geiſt 
Des Junglings, der fi zeigen will der Welt. — 
So, jo; fommt, gebt mir das; hieher: — fo redt. — 
Fahr wohl denn, Hrau; wie es mir auch ergebt, 
Nimm eines Àrieger3 Auf. Man müßte ſchelten, 
Und Scham die Wange röthen, weilt' ih [Anger 
In müß'gem Abſchied. Und fo laff ich did, 
Ein Mann von Stahl! Ihr, die ihr fimpfen mwollt, 
Folgt mir ganz dit; ib führ' eud bin. Lebt wobll — 

(Antonius, Eros, Hauptleute unb Solbaten ab.) 

Charmion. 

Wollt ihr in eur Gemach gehn? 


Cleopatra. 
Führe mich. — 
Er zieht hin wie ein Held. O, daß ſich beiden 
Der große Streit durch Zweikampf könnt' entſcheiden! 
Dann, Part Anton . ... doch jetzt, — Gut — fort! — 
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Fünfte Scene. 
Antonius' Lager bei Aferandria. 


(Trompeten. Antontus unb Eros treten auf; ein Solbat Begegnet ibnen. 


| Soldat. 
Gebt heut, ibr Sitter, bem Antonius Gliid! 
Antonius. 
Hättſt du und deine Narben mid beftimmt, 
Damal8 zu Land zu ſchlagen! . . . 
Soldat. 
Thatſt du ſo, 
Die abgefallnen Könige, und der Krieger, 
Der dieſen Morgen dich verließ, ſie folgten 
Noch deinen Ferſen. 
Antonius. 
Wer ging heut Morgen? 
Soldat. 


Dir ſtets der Nächſte: Ruf den Enobarbus, 
Er hört nicht, oder ſpricht aus Cäſar's Lager: * 
Nicht dir gehòr id an. 
Antonius. 
Was fagît du? 


Soldat. 


Wer? 


Herr, 
Er iſt beim Cäſar. 
Eros. 
Seine Schätz' und Riften 
Nahm er nicht mit fid. 
Antonius. 
Iſt er fort? 
Soldat. 
Gewiß. 
Antonius. 
Geh, Eros; ſend ihm nach den Schatz. Beſorg es, 
Behalte nichts zurück, befehl' ich; meld ihm 


— 422 — 


Ich unterſchreib' e3) Freundes Grug und Abſchied, 

Und ſag, ich wünſch', er finde nie mehr Grund 

Den Herrn zu wechſeln. O, mein Schickſal hat 

Auch Ehrliche verführt! Geh! — — Enobarbus! — Gehn ab.) 


Sechſte Scene. 
Cäſar's Lager bei Alexandrien. 
Trompetenſtoß. Es treten auf Cäſar, Agrippa, Enobarbus und Andre.) 


Cäſar. 
Rück aus, Agrippa, und beginn die Schlacht. 
Anton ſoll lebend mir gefangen ſein: 
So thu es kund. 
Agrippa. 
Cäſar, wie du befiehlſt. (Ab.) 
Cũſar. 
Die Beit des allgemeinen Friedens naht, 
Und ſieg' ich heut, dann ſproßt von ſelbſt der Oelzweig 
Der dreigetheilten Welt. 
Ein Bote tritt auf.) 
Bote. 
Antonius' Heer 
Rückt an zur Schlacht. — 
Cäüſar. 
Geh hin, und heiß Agrippa 
Die Ueberläufer vorn ins Treffen ſtellen, 
Daß auf ſich ſelbſt Antonius ſeine Wuth 
Zu richten ſcheine. (Cafjar und Gefolge ab.) 
Enobarbus. 
Alexas wurde treulos: in Judäa, 
Wobin Antonius ihn geſchickt, verführt' er 
Herodes, ſich zum Cäſar hinzuneigen, 
Abtrünnig ſeinem Herrn. Für dieſe Müh 
fat Cäſar ihn gehängt. Canidius und die Andern, 
Die übergingen, haben Rang und Stellen, 
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Nicht ehrendes Vertraun. Schlecht Pandelt' id, 
Und das verklagt mid mit fo bitterm Schmerz, 
Da nichts mich freut. 
(Giner von Caſar's Solbaten tritt auf.) 
Soldat. 
Enobarbus, Mark Anton 
Hat deinen ganzen Schatz dir nachgeſandt 
Mit ſeiner Liebe. — Zu meinem Poſten kam 
Der Bote; der iſt jetzt vor deinem Zelt, 
Und lädt die Mäuler ab. — 
Enobarbus. 
Ich ſchenk' es dir! — 
Soldat. 
Spotte nicht, Enobarbus; 
Ich rede wahr. Schaff nur in Sicherheit 
Den Boten fort; ich muß auf meinen Poſten, 
Sonſt batt ichs ſelbſt gethan. Dein Imperator 
Bleibt doch ein Beus! — (Gebt ab.) 
Enobarbus. 
Ich bin der einz’ge Böſewicht auf Erden, 
Und fühl' es felbft am tieffteno O Anton, 
Golbgrube du von Quid, mie zablteft du 
Den treuen Dienft, wenn du die Schändlichkeit 
So trinft mit Gold! Dieß ſchwellt mein Herz empor; 
Brichts nicht ein ſchneller Gram, foll ſchnellres Mittel 
Dem Gram voreilen; doch Gram, id fibra, genügt. 
Ich föchte gegen dich? Nein, ſuchen Will id 
"nen Graben, mo id fterben mag. — Der ſchmählichſte 
Biemt meiner legten That am beften. Ab.) 


Siebente Scene. 
Schlachtfeld zwiſchen den Lagern. 
(Schlachtgeſchrei. Trommeln und Trompeten. Agrippa und Andre treten auf.) 


Agrippa. 
Zurück! Wir haben uns zu weit gewagt, 
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Selbît Cifar bat zu thun; der VWiderftand 
Iſt ſtärker, als wir dachten. Gehm ab.) 


Schlachtgeſchrei. Es treten auf Antonius und Scarus, verwundet.) 
Scarus. | 
O tapfrer Imperator! das hieß fechten! 
Schlugen wir ſo zuerſt, wir jagten ſie 
Mit blut'gen Köpfen heim. 
Antonius. 
Du bluteſt ſehr. 
Scarus. 
Hier dieſer Hieb glich anfangs einem T, 
Nun ward daraus ein H. 
Antonins. 
Sie ziehn zurück! 
Scarus. 
Wir jagen ſie bis in die Kellerlöcher: 
Ich habe Platz noch für ſechs Schmarren mehr. 
Eros tritt auf.) 
Eros. 
Gie find geſchlagen, Herr, und unfer Vortheil 
Iſt gleich dem ſchönſten Sieg. 
Scarus. 
Kerbt ihre Rücken, 
Und greift fie an ben Ferſen auf, mie Haſen; 
Die Memmen klopfen ift ein Spaf. 
Antonius, 
Dir lohn' id 
Erſt filr dein kräft'ges Troftwort, zehnfach dann 
Für deinen Muth. Nun komm. 
Scarus. 
Ich hinke nach. (Alle ab.) 
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Achte Scene. 
Unter den Mauern von Alerandria. 
(Schlachtgeſchrei. Antonius im Anmarſch; mit ihm Scarus und Fufivoll.) 


Antonius. 
Wir ſchlugen ibn ins Lager. Einer laufe, 
Der Königin meld' er unire Gifte!). Morgen, 
Eh Sonn' uns fiebt, vergiefen mir das Blut, 
Das heut uns nod) entfam. Id dan eud allen; 
Denn tücht'ge Dinde babt ihr, fochtet nicht, 
Als dientet ibr der Sade, nein, al8 mir fie 
Wie meine, jedes eigne: Alle mart ihr Hektors. 
Biebt in die Stadt, herzt eure Freund' und VWeiber, 
Ribmt eure That, lafit fie mit Freudenthränen 
Eur Blut abwaſchen, eure Ehrenwunden 
Geſund eud Hifien. (Bum Scarus.) Gieb mir deine Gand! 
(Eleopatra tritt auf mit Gefolge.) 
Der grofen Fee laß mid dein Lob vertilnden, 
Ihr Dant {ol did befeligen. Tag der Welt, 
Umſchließ den ergnen Gals, fpring, Schmuck und alles, 
Durch feften Harniſch an mein Herz, und Ddort 
Siegprang auf feinem Klopfen! — 
| Cleopatra. 
Herr der Herrn! — 
© unbegrenzier Muth! Rommit du fo lächelnd 
Und frei vom grofien Neg der Welt? 


Antonins, 
O Nachtigall, 

Wir ſchlugen fie gu Vett! Ha, Kind! Ob Grau 
Sid etwas mengt ins junge Braun; doch blieb uns 
Ein Hirn, das unfre Nerven nährt, den Preis 
Und Kampf der Fugend abgemwinnt. Schau bdiefen, 
Reid feinen Lippen deine Gitterband; 
Rif fie, mein Arieger: der hat heut gefochten, 


1) Scaru8 und die fibrigen tapferen Kämpfer. 


FIRE 
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Als ob ein Gott, dem Menſchenvolk verderblich, 
In der Geſtalt es würgte. 


Cleopatra. 
Du bekommſt 
Eine Rüſtung ganz von Gold: ein König trug ſie! 


Antonius. 
Er hats verdient: wär ſie auch voll Karfunkeln, 
Wie Phöbus' heil'ger Wagen. — Deine Hand! 
Durch Alexandria in freud'gem Marſch 
Tragt den zerhackten Schild, wie's Helden ziemt. 
Haͤtt' unſer großer Burghof Raum genug 
Für dieſes Heer, wir zechten dort zu Nacht, 
Und tränken auf des nächſten Tages Glück 
Und königliche Todsgefahr. Drommeten, 
Betäubt mit erznem Schall das Ohr der Stadt, 
Miſcht euch mit unſrer Trommeln Wirbelſchlag, 
Daß Erd' und Himmelsſchall zuſammen dröhnen, 
Und unſre Ankunft grüßen. Gehn ab.) 


Neunte Scene. 
Cäſar's Lager. 
(Schildwachen auf ihren Poſten. Enobarbus tritt auf.) 
Erſter Soldat. 
Sind wir nicht abgelöſt in einer Stunde, 
So müſſen wir zurück zur Wacht. Der Mond 
Scheint hell, und wie es heißt, beginnt die Schlacht 
Früh um die zweite Stunde. 
Bwreiter Soldat. 
Geſtern war 
Ein ſchlimmer Tag für uns! — 
Enobarbus. 
Nacht, ſei mein Zeuge! 
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Pritter Soldat. 
Wer ift der Mann? 


Bwreiter Soldati. 
Sei ftill und horch auf ibn. 
Enobarbus. 
Bezeuge mirs, o ſegenreicher Mond, 
Wenn einſt die Nachwelt treuvergeßner Männer 
Mit Haß gedenkt, — der arme Enobarbus 
Bereut vor deinem Antlitz. 


Exſter Soldat. 
Enobarbus! 
Dritter Soldat. 
Still da! horcht weiter! — 
Enobarbus. 
Du höchſte Herrſcherin wahrhafter Schwermuth), 
Den gift'gen Thau der Nacht geuß über mich, 
Daß Leben, meinem Willen längſt empört, 
Nicht linger auf mir laſte! Wirf mein Herz 
Wider den harten Marmor meiner Schuld! 
Gedörrt von Gram, zerfall' es dann in Staub, 
Mit ihm der böſe Sinn! O Mark Antonius, 
Erhabner, als mein Abfall ſchändlich iſt, 
Vergieb du mir in deinem eignen Selbſt; 
Doch laß die Welt mich zeichnen in die Reihn 
Der flücht'gen Diener und der Ueberläufer! 
O Mark Anton! O Mark Anton! — Er ſtirbt.) 


Zweiter Soldat. 
Kommt, redet 


Ihn an. 
Erſter Soldat. 
Nein, horcht, denn was er ſagt, 
Kann Cäſarn angehn. 
Dritter Soldat. 
Du haſt Recht. Doch ſchläft er. 


1) Der Mond oder, um ein Femininum zu haben, Luna. 
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Erſter Soldat. 
Liegt wobl in Ohnmacht; denn fo ſchlimmes Beten 
Ging feinem Schlaf voran. 
weiter Soldat. 
Geh'n wir zu ibm. 
Pritter Soldat. 
Erwacht, erwacht, Herr. Redet! 
Bwreiter Soldat. 
Hört ibr, Herr? 
Erfier Soldat. 
Die Hand ded Tods ergriff ibn. Hört! die Trommel 
VWedt feierlich die Schläfer; fommt und tragt ibn 
Bur Wach': er iît von Anſehn. Unire Stunde 


Iſt abgelaufen. 
Dritter Soldat. 


Run, fo fommt; vielleicht 
Erholt er fid. (Gebn ab unb tragen ben Airper fort.) 


Zehnte Scene. 
Zwiſchen den zwei Lagern. 
(3 treten auf Antoniu3 und Scarus mit Truppen.) 


Antonins. 
Heut rilften fie fim auf den Rampf gur See, 
Bu Land gefall’n wir ihnen nidt. 

Scarus. 
Bu beiden, Herr. 

Antonius. 
Und kämpften fie in Fener oder Luft, 
Wir föchten and dort. Dod fo fei'3: das Fußvolk 
Dort auf den Hügeln, fo die Stadt Begrenzen, 
Bieht her gu mir; gur See Befabl ih ihnen, 
Den Gafen gu verlaffen. Nun Binan, 
Wo ihre Stellung wird erſpäht am beſten, 
Und jegliche Bewegung. (Gehn weiter.) 
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(Cafar fommt mit feinen Truppen.) 
Cifar. 
Greift er nicht an (und faum vermuth' ih es), 
So bleibt zu Lande rubig: feine Hauptmacht 
Entfandt' er auf die Siffe. Nun gur Niedrung, 
Und Paltet euch aufs beſte. Gehn ab.) 
(Antonius und Scarus kommen gurid.) 
Antonius. 
Noch nicht zum Kampf geſchaart! Dort bei der Fichte 
Kann ichs ganz überſehn: gleich meld' ich dir, 
Wie es ſich anlaͤßt. (Ab.) 
Scarus. 
Schwalben niſteten 
In den ägypt'ſchen Segeln. Unire Augurn 
Verſtummen, woll'n nichts wiſſen, find verſtört, 
Und ſcheun zu reden, was ſie ſahn. Antonius 
Iſt muthig und verzagt, und fieberhaft 
Giebt ſein zerſtörtes Glück ihm Furcht und Hoffnung 
Deß, was er hat und nicht hat. 
(Schlachtgetoſe in der Ferne, wie von einem Seetreffen. Antonius kommt zurück.) 
Antonius. 
Alles hin! 
Die ſchaͤndliche Aegypterin verrieth mid; 
Dem Feind ergab ſich meine Flotte: dort 
Schwenken ſie ihre Mützen, zechen ſie, 
Wie Freunde lang getrennt. Dreifache Hure! 
Du haſt dem Knaben mich verkauft! Mein Herz 
Führt Krieg mit dir allein. — Heiß alle fliehn! 
Denn wenn ich mich gerächt an meinem Zauber, 
Bin ih gu Ende: Geh! heiß alle fliehn! — (Scarus ab.) 
O Sonne! Nimmer feb’ ich deinen Aufgang! 
Sh und Fortuna ſcheiden Pier: — hier grade ſchütteln 
Die Hand mir uns! Kam es dabin? Die Hergen, 
Die hündiſch mir gefolgt, die jeden Wunſch 
Von mir erlangten, 


1) Die fi bem Julius Cäſar, Pompejus und Antoniu8 ber Retbe nad Din: 
gegeben bat. 
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Die ſchmelzen pin und thauen ihre Quid 

Auf den erblühnden Cäſar; 

Und abgejhalt nun ſteht die Fichte da, 

Die alle ilberragt! Ich bin verkauft! 

O falſch ägyptiſch Herz! o tiefer Zauber! 

Du winktſt mein Heer zum Krieg, du zogſt es heim; 
Dein Buſen war mein Diadem, mein Ziel, 

Und du, ein echt Zigeunerweib H, betrogſt mich 
Beim falſchen Spiel um meinen ganzen Einſatz! 

He, Eros! Eros! 


(Cleopatra fommt.) 
Ah du Blendwerk! Fort! 
Cleopatra. 
Was tobt mein Freund fo gegen die Geliebte? 
Antonins. 
Entfleuch, fonft zahl' ih dir verdienten Lohn, 
Und ſchaäͤnde Cäſar's Sieg3zug. Nehm' er did; 
Hoch aufgeftellt ben jauchzenden Plebejern, 
Folg feinem Wagen als der größte Fled 


Des Fraungeſchlechts! — Laß dich als Monſtrum zeigen 


Den ſchäbigften Geſell'n und Tölpeln; lag 
Die ſanfte Octavia dein Geſicht zerfurchen 


Mit ſcharfen Nägeln. — (Eleopatra ab.) 


Gut, baf du gegangen, 
Wenns gut ift, Daf du lebſt; doch beffer wars, 
Du fieleft meiner Wuth: der Einen Tod 
Erpielt am Leben viele. — Eros, Bal 
Des Neſſus Hemd umſchließt mich! Lebre mid, 
Aleides, großer Ahnherr, deine Wuth; 


Laß mich ans Horn des Monds den Lichas ſchleudern, 


Und dieſe Hand, die Rieſenkeulen ſchwang, 

Mein edles Selbſt zerſtören. Tod der Zaub'rin! 
Dem Buben Roms gab ſie mich preis; ich falle 
Durch dieſen Trug: drum Tod ihr! — Eros, gol — 


1) Wieder ſo doppelſinnig, wie gipsy am Anfang des Stückes. 


(Ab.) 
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Elfte Scene. 


Nlerandrien. Bimmer im Palaft. 
(Gleopatra, Charmion, Iras und Marbdian treten auf.) 


Clespatra. 

- Helft mir! o er raft mehr, als Telamon!) 
Um ſeinen Sid; der Eber von Theffalien ) 
Hat niemal8 fo geſchäumt. 


Charmion. 
Bum Monument *)! 
Da ſchließt eud ein, meldet ibm euren Tod. 
Mehr ſchmerzt das Scheiden nicht von Seel' und Leib, 
Als Griffe, die uns abfällt. 


Cleopatra. 
Qin zum Grabmall 
Mardian, geh, fag ibm, ich erſtach mid felbit; 
Sag ihm, mein fegte3 Wort war Mart Anton; 
Und recht wehmüthig ſprichs: id bitt' dich. Geh, 
Mardian, und melde mir, wie er es nimmt. 
Zum Monument! GAlle ab.) 


Zwölfte Scene. 
Daſelbſt. Ein anderes Zimmer. 
Antonius und Eros treten auf.) 


Antonius. 
Eros, ſiehſt du mich noch? 
Eros. 
Sa, hoher Feldherr. 
Antonius. 
Oft ſehn wir eine Wolke, drachenhaft, 
1) Des Ajas Vater; in dem Streite um Achill's Waffen handelte es ſich um 
ben Telamoniden Ajas, ben Shakeſpeare ſonſt wohl kennt, vgl. Heinrich VI, Theil 2, 
Act V, Sc. 1. 


2) Den Meleager tobdtete. 
3) Dem felbfterbauten ber Cleopatra. 
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Oft Dunfigeftalten gleid bem Leu, dem Bar, 
Der hochgethürmten Burg, dem Felfenbang, 
Gezadter Alipp’ und blauem Vorgebirg, 
Mit Bäumen drauf, die niden auf die Welt, 
Mit Luft die Augen täuſchend: ſolche Zeichen fabft du, 
Des dunkeln Abends Prachtgebilde. 
Eros. 


Sa, 


Antonius. 
Was jegt ein Pferd nod war, im nächſten Nu 
Verſchwemmts der Wollenzug, unkenntlich wirds, 
Wie Waſſer iſt im Waſſer, — 
Eros. 
Ja, ſo iſts. 
Antonius. 
Mein guter Freund, ſolch einem Bilde gleicht 
Dein Feldherr jetzt. Noch bin ich Mark Anton; 
Doch bleibt mir nicht, mein Freund, dieß Lebensbild. 
— Der Krieg war für Aegypten, — und die Königin — 
Ihr Herz, wähnt' ich, war mein, denn meins war ihr, — 
Und als es mein, da zogs Millionen andre 
Mir nach, die jetzt dahin, — ſie hat, mit Cäſarn 
Die Karten miſchend, falſch ihm meinen Ruhm, 
Dem Triumph des Feindes zugefpielt 1). 
Nein, lieber Eros! Weine nicht! Es blieb nodo 
Ich felbîit, mit mir gu enden. © die Arge! — 
(Mardian fommt.) 
Sie hat mein Schwert geftoblen! i 
Mardian. 
Nein, Antonius, 
Meine Herrin liebte did, und knüpft' ihr Schickſal 
An deines feſt. 


Mein edler Herr. 


Antonius. 
Fort, ſchnöder Hämmling, ſchweig; 
Verrathen hat ſie mich, und ſie ſoll ſterben. 


1) Das Wortſpiel (triumph früher ſ. v. a. trump) iſt im Deutſchen nicht nad: 
zubilden. 
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Mardian. 
Den Tod Yann jeder Menſch nur einmal zablen; 
Sie bat die Schuld getilgt. Was du gewollt, 
Ift ſchon vollbracht. Ihr legtes Wort im Leben 
War Mark Antonius, edbler Mart Anton — 
Dann brad ein ſtöhnend Aechzen mitten durch 
Das Wort Untoniu8; es’ blieb getheilt i 
So zwiſchen Herz und Lippen: ſie verſchied, | 
Und ward des Namen3 Grab. 

Antonius. 

Todt alfo? 
Mardian. 


Antonius. 
— — Eros, entwaffne mid, 
Des langen Tage3 Arbeit ift gethan, 
I geh' zur Ruh. Daf Du in Frieden ziehn magft, 
Zahlt reichlich deinen Gang. (Mardian ab.) 
Herab damit! 
Nicht Ajar' ſiebenfält'ger Schild bewahrte 
Vor dieſem Sturm mein Herz. © bredit, ibr Seiten! 
Herz, dieBmal ſtärker fei ala deine Hülle, 
Spreng dein zerbrechlich Haus! Schnell, Eros, ſchnell! 
Kein Krieger mehr! Lebt wohl, zerſchlagne Waffen, 
Ihr dientet mir mit Ehren. — Geh cin Weilchen! — Eros ab.) 
Ich hole bald dich ein, Cleopatra, 
Und weine um Verzeihung: alſo ſei's. 
Aufſchub iſt Folter; weil dein Licht erloſch, 
Ruh aus, ſchweife nicht länger. Jetzt verdirbt 
Alles Bemühn das Werk: Kraft ſelber wird verſtrickt 
Durch Kraft ..... Drum zugeſiegelt), dann iſts gut! — 
Eros! — id fomme, Königin! — Ero! — Weile noch; 
Wo Seelen ruhn auf Blumen, mandeln Mir, 
Daf Geifter ftaunen unferm freud’gen Gang: 
Dido und ihr Aeneas ſtehn verlaffen, 
Und alles ſchwärmt uns nad. Komm, Eros! Eros! 


1) Pit bem blutrothen Tode. 
Shafefpeare. VI. 28 


Todt. 
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(Eros kommt zurück.) 


Eros. 
Was ruît mein Herr? 


Antonius, 

Seit fie vorangegangen, 
Lebt' id in ſolcher Schmach, daß meine Feigheit 
Den Göttern ward gum Abſcheu. Ich, deb Schwert 
Die Welt getheilt, der auf des Meeres Wogen 
Schiffe zu Städten ſchuf, bin nun verdammt, 
Dem Weib an Muth zu weichen, minder kühn 
Als ſie, die ſterbend unſerm Cäſar ſagt: 
Ich überwand mich ſelbſt. Du ſchwurſt mir, Eros, 
Käm' es zum Aeußerſten, — (und wahrlich, jetzt 
Kam es fo weit,) und ſäh' ich hinter mir 
Die unvermeidliche Verfolgung von 
Schmach und Schande: dann, auf mein Geheiß, 
Wolltſt du mich tödten. Thu's! die Zeit iſt da! 
Nicht triffſt du mich, den Cäſar ſchlägſt du nieder. 
Ruf Farb' auf deine Wangen. 

Eros. 
Götter! Nein! 
Sollt' ich das thun, was alle Partherſpeere, 
Ob feindlich, nicht vermocht, ihr Ziel verfehlend? 
Antonius. 


Mein Eros, 
Möchtſt du am Fenſter ſtehn im großen Rom, 
Und deinen Feldherrn ſchaun, verſchränkt den Arm, 
Geneigt den unterjochten Hals, ſein Antlitz 
Durchglüht von Scham, indeß der Siegerwagen 
Des freud'gen Cäſar auf des Folgers Feigheit 
Ein Brandmal drückte? 
Eros. 
Nimmer möcht' ichs ſchaun. 
Antonius. 

So komm, mit einer Wunde heilſt du mich. 
Zieh dieß dein wackres Schwert, das du geführt 
So nützlich für dein Land. 
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Eros. 
O Herr, vergeibt miri! 


Antonius. 
Als ich dich frei lie, ſchwurſt du's damals nidt 
Zu thun, wenn ichs verlangte? Thu's mit Eins, 
Sonſt wird dein frührer treuer Dienſt durchaus 
Gedankenloſer Zufall. Zieh, und ſchnell! 


Eros. 
So mende denn von mir baz edle Antlik, 
Nu3 bem die Majeſtät des Weltalls blidt! 
Antonius. 


Wohlan! € Gendet ſich ab.) 
ros. 


Ich zog das Schwert. 


Antonius. 
Vollende dann mit Eins, 
Weßhalb du's zückteſt. 
Eros. 
Mein geliebter Herr, 
Mein Held, mein Imperator! Nun ſag' ich 
Vor dieſem blut'gen Streich dir Lebewohl! 


Antonius. 
Du ſprachft es, Lieber: feb denn wohl! — 
Eros. 
Leb wohl, mein Feldherr. Stoß' ich jetzt? 
Antonius. 
Ja, Eros. 
Eros. 
Nun, fo dann: fo entrinn’ ich denn der Qual, 
Antonius’ Tod zu febn. (Faͤllt in fein Schwert.) 
Antonins. 


O dreimal edler du als ih! 
Du lehrteſt mich, mein tapfrer Eros, was 
Ich ſollt' und du nicht konnteſt. Meine Königin 
Und du, ihr mahntet durch eur großes Beiſpiel 
Mich an den alten Muth. Nun will ich ſein 

28* 
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Gin Bräutigam bem Tod, und zu ihm eilen 
Vie gu der Liebften Bett. Wohlan! Und, Ero, 
Dein Meifter ftirbt dbein Schüler: das gu thun 
(GANt in fein Schwert.) 
Lernt id von dir... Was? — Nicht todi? Nicht todi? Wade! 
O endet nun mit mir! — 
(Dercetaz fommt mit Wade.) 


Ere Wade. 
Was für ein Lirm? 


Antonins. 

Ich madte ſchlecht mein Wert; vollendet, Jreunde, 
Was id begonnen. 

Bmweite Wade. 

Unfer Stern ging unter! 
Erſte Wade. 
Und unfre Beit ift aus! 
Alle. 
Weh allen! Web! — 


Antonins. 
O, wer mid lieb Bat, tödte mid! 
Erſte Wade. 
Nicht ich. 
Zweite Wade. 
Ich auch nicht. 
Dritte Ware. 
Reiner Bier! Wachen gebn ab.) 
Dercetas. 
Dein Tod und Schickſal ſcheucht die Freunde weg. — 
Cäſarn dieß Schwert mit dieſer Poſt nur zeigen, 
Verſchafft mir Würden. 
(Diomedes tritt auf.) 


Diomedes. 
Wo iſt Anton? 
Dercetas. 


Hier, Diomed. 
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Diomedes. 
Lebt er? 
Willſt du nicht Antwort geben? (Derceta8 geht.) 


Antonius. 
Diomed, biſt du's? o zieh dein Schwert und gieb mir 
Den Todesſtreich! 
Diomedes. 
Erhabenſter Gebieter, 
Cleopatra, meine Füuͤrſtin, ſandte mid. 
Antonins. 


Wann ſchickte fie? 
Diomedes. 


Jetzt eben, Herr. 
Antonius. 
Wo iſt ſie? 
Diomedes. 
In ihrem Grabmal. Ein prophetiſch Ahnen 
Weiſſagt' ihr, was geſchehn. Denn als ſie ſah 
GWas nimmer ſich bewdbren wird) euch mißtraun, 
Sie halt' es mit dem Cäſar, und eur Grimm 
Sei nicht zu ſänft'gen, gab ſie ſich für todt; 
Dann, fürchtend, wie ihrs tragen möchtet, hieß ſie 
Mich, euch die Wahrheit künden: doch ich kam 
Zu ſpät, beſorg' ich. 
Antonius. 


Zu ſpät, mein Diomed. Ruf mir die Wache! — 
Diomedes. 
He, he! Des Feldherrn Wache! Wache, he! 
Kommt, eur Gebieter ruft. Einige von der Wade kommen zurück.) 
Antonius. 
Tragt mich zur Kön'gin, meine guten Freunde; 
Dieß iſt der letzte Dienſt, den ich verlange. 
Erſte Ware. 
Weh über uns! Daß ihr nicht überlebt 


All' eure treuen Diener! 
Alle. 


Tag des Jammers! 
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Autonius. 
Nein, Kinder, ſchmeichelt nicht dem argen Schickſal, 
Goinnt ibm nicht euren Kummer; heißt willfommen, 
Was uns alè Strafe nabt, fo ftrafet ihrs, 
Indem ibra leicht ertragt. Nun hebt mid auf! 
Ich führt' euch oft, nun tragt mich, liebe Freunde, 
Und nebmt für alles Dani! — (Sie tragen ben Antonius tveg.) 


Dreizehute Scene. 
Dafelbfit. Cin Monument. 
(Cleopatra, Eharmion und Iras ericheinen oben auf dem Monument.) 


Cleopatra. 
O Charmion, id mill nie von Pier mehr gehn. 
Charmion. 
O tröſtet euch, Verehrte! 
Cleopatra. 
Nein, ich will nicht; 
Entſetzen ſei und Schreckniß mir willkommen, 
Doch Troſt verſchmähn wir: unſres Schmerzes Größe, 
Der Urſach gleich gemeſſen, ſei ſo furchtbar, 
Als was ihn uns erregt. 
(Diomebesz tritt auf.) 
Sprich, ift er todt? 


Diomedes. 
Sein Tod ſchwebt fiber ihm, doch lebt er nod. 
Schaut nur nad jener Seite eures Grabmals, 
Dort bringt ibn fon die Wade. 
(Antonius wird von der Wade Dereingetragen.) 
Cleopatra. 
O du Sonne, 
Verbrenne deine Sphäre )! Nacht, fteb felt 


1) Welche die Sonne, tvie jeber ber Planeten für ſich bat, gedacht als eine 
Hohlkugel, durch welche fie im Weltall an Deftimmter Stelle gebalten wird. 
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Auf wechſelnden Weltfluren! O Antonius, 
Anton, Anton! O Charmion, hilf, hilf, Iras, 
Helft, Freunde, unten! Zieht herauf ihn! 
Antonius. 
Still! 
Nicht Cäſar's Kraft beſiegte Mark Anton, 
Nein, Mark Anton erlag ſich ſelber nur! 


Cleopatra. 
So mußt' es ſein; Antonius konnt' allein 
Anton bewältigen: doch weh dem Tag! 


Antonius. 
Ich ſterb', Aegypten, ſterbe; nur ein Weilchen 
Laſſ' ich den Tod noch warten, bis ich dir 
Von ſo viel tauſend Küſſen den armen letzten 
Auf deine Lippen drückte. 


Cleopatra. 

Ich wag' es nicht, — 
O theurer Herr, vergieb! — Ich wag' es nicht, 
Sie fahn mich ſonſt. Nein! nicht das Siegsgepränge 
Des hochbeglückten, übermüth'gen Cäſar 
Zier' ich jemals. Bleibt Meſſern, Giften, Schlangen 
Nur Schärfe, Kraft und Stachel, bin ich ſicher. 
Eur Weib Octavia mit dem kalten Blick 
Und ſtillem Gleichmuth ſoll nicht Ehr' empfangen, 
Indem ſie ſtreng mich anſieht. Komm, Antonius! 
Helft, meine Fraun, — wir ziehn dich hier herauf; 
Faßt alle an. 

Antonius. 

O ſchnell, ſonſt bin ich hin. 

Cleopatra. 
O ſeltſam Spiel! wie ſchwer du wiegſt, Geliebter! 
All unſre Stärke ging in Schwermuth unter, 
Das mehrt die Laſt. Hätt' ich der Juno Macht, 
Merkur, der kraftbeſchwingte, höbe dich, 
Und ſetzte dich an Jovis Seite. Komm nur! 
Wünſchen war immer Thorheit: komm, komm, komm: 
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Willkommen, willkommen! Stirb nun, mo du lebteſt, 
Leb auf im Kuß! Vermöchten das die Lippen, 
Wegküſſen follift du fie! — 

Alle. 

O jammervoll! 


Antonins. 
Ich fterb’, Megypten, fterbe! — 
Reit mir ein wenig Wein, daß ih noch rede! — 
Clespatra. 
Nein, lab mid reden, lag fo faut mid) ſchelten, 
Bis fie, gekränkt, das falſche Weib Fortuna, 
Ihr fpinnend Rad zerbricht 1). 
Antonius. 
Ein Wort, Geliebte: 
Beim Cäſar ſuch dir Schutz und Ehre) ....Oh! 
Cleopatra. 
Die gehn nicht mit einander. 
Antonius. 
Hör mich, Liebe: 
Von Cäſar's Volk trau nur dem Proculejus. 
Cleopatra. 
Ich trau' auf meinen Muth und meine Hand, 
Keinem von Cäſar's Volk. 


Antonius. 
Den jammervollen Wechſel und mein Sterben, 
Beweint, beklagt ſie nicht; ſtärkt eur Gedächtniß 
An der Erinnrung meines frühern Glücks, 
Das mich erhob zum erſten Weltgebieter, 
Zum edelſten; und jetzt, nicht feige ſterb' ich, 
Noch ehrlos, neige meinen Helm dem Landsmann, 
Ein Römer, männlich nur beſiegt vom Römer. 
Jetzt nun entflieht mein Geiſt, das Wort erſtirbt. 


Er ſtirbt.) 


1) Sie ſitzt am Rade und ſpinnt gleich einer Hausfrau, vgl. Wie es euch ge: 


fällt, Act I, Sc. 2, tvobei Spinnrad und Schickſalsrad combinirt find. 


2) Neben dem Schut denk' aud an deine Ere! 
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Cleopatra. 
O edelfter ber Manner! willſt du ſcheiden? 
So ſorgſt du nicht um mid? Aushalten fol id 
Sn diefer ſchaalen Welt, die ohne dich 
Nicht mehr ift al8 ein Viehftal? Seht, ihr Fraun, 
Die Arone fhmilzt der Erde! O mein Herr! 
O hingewelkt ift aller Siegeslorbeer, 
Geftitrzt des Arieger8 Banner; Dirn' und Knabe 
Stebn jegt den Männern gleih: fein Abftand mebr; 
Nichts Achtungswerthes bietet mehr ſich dar 
Unter dem ſpähnden Mond. (Sie filt in Ohnmacht.) 


Charmion. 
O Faffung, Filrftin! 
Iras. 
Sie ftirbt auch, unſre Königin! 
Charmion. 
O Fürſtin, Fürſtin, Fürſtin! — 
Iras. 
Aegyptens Krone, unſre Herrſcherin! 
Charmion. 


Still, Iras, ſtill! 
Cleopatra. 


Nichts mehr, als jeglich Weib, und unterthan 

So armem Schmerz, als jede Magd, die melkt 

Und niedern Hausdienſt thut. Nun könnt' ich gleich 
Mein Scepter auf die neid'ſchen Götter ſchleudern, 
Und rufen: „dieſe Welt glich ihrer ganz, 

Bis ſie geſtohlen unſern Diamant!“ 

Nichtsnutzig alles jetzt! 

Geduld iſt läppiſch, Ungeduld ziemt nur 

Den tollgewordnen Hunden! Iſts denn Sünde, 

Zu ſtürmen ins geheime Haus des Todes, 

Ch Tod zu uns ſich wagt? Was macht ihr, Mädchen? 
Was, was? getroſt! Wie geht dirs, Charmion? 

Ihr edlen Dirnen! Ach! — Seht, Weiber, ſeht, 
Unſre Leucht' erloſch, iſt aus! Seid herzhaft, Kinder, 
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Begraben woll'n wir ibn: was groß, was edel, 
Vollziebn wir dann nad hoher Rimerart!). 
Stolz fei ber Tod, uns zu empfangen! Rommt, 
Dieß Haus ded Riefengeifte8 ift nun falt! 
Ab Mädchen, Mädchen, kommt! Nn diefer Noth 
Blieb uns fein Freund, als Muth und ſchneller Tod. 
(Gebt ab. Antonius” Leiche wird oben weggetragen.) 


. Sinfter Anf3zua. 


Erſte Scene. 
Cäſar's Lager bor Aleranbdrien. 


(E3 treten auf Cafar, Agrippa, Dolabella, Mäcenas, Gallus, 
Proculejusz und Andre.) 


Cifar. 
Geh, Dolabella, heiß ibn fi ergeben: 
Da e3 fo ganz umſonſt, fag ibm, er fpotte 
Der Zögrung, die er madt. 
Dolabella. 
Ich gehe, Cäſar. b.) 
(Dercetas kommt mit bem Schwert des Antonius.) 
Cäſar. 
Was ſoll uns das? Und wer biſt du, der wagt 
Uns ſo zu nahn? 
Dercetas. 
Dercetas heiß' ich, Herr, 
Ich diente Mark Anton, dem Beſten, werth 
Des beſten Dienſts; ſo lang er ſtand und ſprach, 
War er mein Herr: mein Leben trug ich nur, 
An ſeine Haſſer es zu wagen. Willſt du 
Mich zu dir nehmen? Was ich ihm geweſen, 
1) Der Selbſtmord ala ein römiſcher Bug gedacht, vgl. Hamlet, Act V, Sc. 2. 
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Vil ich dem Cifar fein. Gefällt dir nidi, 
So nimm mein Leben Min. 

Cifar. 

Was fagît du mir? 


Dercetas. 
Ich ſag', o Cäſar, Mark Anton iſt todt. 


Cäſar. 
Daß nicht den Einſturz ſolcher Macht verkündet 
Ein ſtärkres Krachen! Soll der Welt Erſchüttrung 
Nicht Löwen in der Städte Gaſſen treiben, 
Und Bürger in die Wüſte? Antonius' Tod 
Iſt nicht cin einzeln Sterben: denn fo hieß 
Die halbe Welt. 
Mercetas. 
Er ift geftorben, Cifar. 
Rein Henker des Gericht3 auf ofinem Martt, 
Rein mordgedungner Stahl, nein, jene Gand, 
Die feinen Ruhm in Thaten niederſchrieb, 
fat mit bem Muth, den ihr das Herz gelieGn, 
Sein Herz durchbohrt. Dieß ift fein Schwert, 
Ich raubt’ es feiner Wund'; es ift gefärbt 
Mit feinem reinften Vlut. 
Cüſar. 
Ihr trauert, Freunde? 
So ſtrafe Zeus mich! dieß iſt eine Botſchaft, 
Ein Königsaug zu feuchten. 
Agrippa. 
Seltſam iſts, 
Daß uns Natur das zu beweinen zwingt, 
Was wir erſtrebt mit Eifer! 


Mücenas. 
Ruhm und Unwerth 
Wog gleich in ihm. 
Agrippa. 
Nie lenkt' ein höhrer Geiſt 
Ein menſchlich Weſen; doch ihr Götter leiht 
Uns Fehler, daß wir Menſchen ſei'n. Weint Cafar? 
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Micenas. 
Vird ibm ſolch mächt'ger Spiegel vorgehalten, 
Mu er fi felber ſchaun. 
Cãſar. 
O Mark Anton! — 
Bis dahin bracht' ich dich! doch nähren wir 
Den Todeskeim in unſrer Bruſt; gezwungen mußt' ich 
Dir ſolchen trüben Tag des Falls bereiten, 
Wenn du nicht mir: Raum war nicht für uns beide 
In ganzer weiter Welt. Und doch beklag' ichs nun, 
Mit Thränen, koſtbar wie des Herzens Blut, 
Daß du, mein Bruder, du, mein Mitbewerber 
Zum Gipfel jedes Ruhms, mein Reichsgenoß, 
Freund und Gefährt' im wilden Sturm der Schlacht, 
Arm meines Leibes, Herz, an dem das meine 
Sich Gluth entzündete, — daß unſre Sterne, 
Nie zu verſöhnen, ſo zerreißen mußten 
Die vor'ge Einheit. Hört mich, werthe Freunde, — 
— Doch ſag' ichs lieber euch zu beſſ'rer Zeit! 
(Cin Bote kommt.) 
Des Mannes Botſchaft kündet ſchon ſein Blick, 
Laßt uns ihn hören. Woher biſt du? 
Vote. 
i Jetzt 
Ein armer Aegypter. Meine Königin, 
In ihrem Grabmal (ihrer Habe Reſt) 
Verſchloſſen, wünſcht zu wiſſen deine Abſicht; 
Daß ſie ſich faſſen mög' und vorbereiten 
Auf ihre Zukunft. 
Cifar. 
Sprich ibr Muth und Troft; 
Bald meldet einer ihr der Meinigen, 
Welch ebrenvoll und mildes Loos wir fon 
Für fie beftimmt: denn Cäſar fann nicht leben, 
Und Bart gefinnt fein. 
Bote. 
Schütze dich der Himmel! Ab.) 
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Cifar. 
Komm hieher, Proculeju3; geh, verkünd ihr, 
Ich ſei nicht Willens ſie zu kränken. Gieb ihr 
Troſt, wie's der Umfang ihres Wehs erheiſcht, 
Daß ſie großherzig nicht durch eignen Tod 
Uns überwinde. Sie, nach Rom geführt, 
Würd' unſern Siegstriumph verew'gen. Geh, 
Und auf das ſchnellſte bring mir, was ſie ſagt, 
Und wie du ſie gefunden. 
Proculejus. 
Ich eile, Cifar. (Ab.) 
Cäſar. 
Gallus, begleit ihn. Wo iſt Dolabella, 
Zu helfen Proculejus? — Gallus geht ab.) 
Agrippa un Mircrenas. 
Dolabella! 
Cifar. 
Laßt ibn; denn eben jept beſinn' ij mich, 
Wozu id ibn gebraubt. Er muf bald Bier ſein; — 
Kommt mit mir in mein Belt: da follt ihr hören, 
Wie ſchwer ich mid für diefen Arieg entichied, 
Wie mild und rubig ich mid ftetà gedufert 
Sn allen Vriefen. Folgt mir, und erfabrt, 
Was mid euch mitzutheilen dringt. (Alle ab.) 


Bweite Scene. 
Alerandrien. Cin Monument!) 
(Eleopatra, Charmion und Iras treten auf.) 
Cleopatra. 
Schon giebt Verzweiflung mir ein beſſ'res Leben; 
Armſelig iſt es, Cäſar ſein: da er 
1) Da die Scene zugleich drinnen und draußen ſpielt, ſo hat man ſich die 


Bühne getheilt zu denken. Zu eng iſt die Bühnenanweiſung, welche Tieck hatte: 
„Ein Zimmer im Monument“. 
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Fortuna nicht, ift er nur Knecht Fortunens, 
Handlanger ihres Willens. — Größe iftà, 
Da thun, was alle andern Thaten endigt, 
Bufall in Retten ſchlägt, verrammt den Wechſel, 
Feſt ſchläft, und nicht nad jenem Roth!) mehr hungert, 
Des Bettlers Amm' und Cäſar's. 
Groculejus, Gallus und Soldaten erſcheinen unten an der Thür des 
Begräbniſſes.) 
Proculejus. 
Cäſar begrüßt Aegyptens Königin, 
Und heißt dich ſinnen, welchen billigen Wunſch 
Er dir gewähren ſoll. 


Cleopatra (von innen). 
Mie ift dein Name? — 
Proculejus. 
Mein Nan ift Proculejus. 
Clespatra. 
Mart Anton 
Sprad mir von euch, hieß mid auf eud vertraun; 
Dod menig foll michs fiimmern, ob ibr täuſcht, 
Da Gradheit mir nibt nugt. Will euer Herr 
Bu feiner Vettlerin ein fürſtlich Haupt, 
Sagt: Majeftit, fon anftandagalber, dürfe 
Nicht wen'ger betteln al ein Reid. Gefillt3 ibm, 
Für meinen Sohn Aegypten mir zu ſchenken, 
So giebt er mir fo viel des Meinen, daf ih 
Ihm knieend danken will. 


Proculejus. 
Habt guten Muth! 
Ihr fielt in Fürſtenhand, ſeid unbeſorgt, 
Vertraut euch ohne Rückſicht meinem Herrn, 
Der ſo voll Gnad' iſt, daß ſie überſtrömt 
Auf alle Hülfsbedürft'gen. Ich bericht' ihm 
Eur ſanftes Unterwerfen, und als Sieger 


1) Der nad Act I, Sc. 1 Thiere und Menſchen nährt. 
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Erſcheint er eud, der das von euch erbittet, 
Um was ihr knieend flebt. 


Cleopatra. 
O meldet ihm, 
Ich, ſeines Glücks Vaſallin, bring' ihm dar 
Die Hoheit, die er ſich gewann: gehorchen 
Lern' id jetzt ſtündlich, und mit Freuden ſäh' ich 
Sein Angeſicht. 
Proculejus. 
Dieß ſag' ich, werthe Fürſtin; 
Seid ruhig, denn ich weiß, eur Unglück weckt 
Def Mitleid, ders veranlaßt. 
Gallus. 
Ihr ſeht, wie leicht wir jetzt ſie überfallen! 
(Proculejus und einige von der Wache erſteigen das Grabmal auf einer Leiter, 
und umringen Cleopatra. Zugleich wird das Thor entriegelt und aufgeſprengt.) 


Bewacht ſie gut, bis Cäſar kommt. Ab.) 
Iras. 
O Fürſtin! 

Charmion. 
Cleopatra! Du biſt gefangen, — Fürſtin! — 

Cleopatra. 
Schnell, liebe Hand! (Biebt einen Dolch hervor.) 

Proculejus. 


Halt, edle Frau; laßt ab! 
Ergreift und entwaffnet ſie.) 
Thut euch nicht ſelbſt ſo nah; dieß ſoll euch retten, 
Nicht euch verrathen! 
Cleopatra. 
Auch den Tod mißgönnt ihr, 
Der ſelbſt den Hund von ſeiner Angſt erlöſt? 
Proculejus. 
Entzieht euch nicht des Feldherrn Gnade, Fürſtin, 
Durch euren Untergang! — Die Welt erfahre 
Das Wirken ſeiner Großmuth, das eur Tod 
Nicht läßt zum Ziel gelangen. 
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Cleopatra. 
Tod, mo biſt du? — 

Komm Der! Romm, fomm! Nimm cine Königin, 
Mehr werth, al3 viele Säuglinge und Bettler! — 

Proculejus. 
O. mäßigt euch! — 

Cleopatra. 
Freund, keine Speiſe nehm' ich, Freund, nicht trink' ich, 
Und wenn auch müßig Schwatzen nöthig iſt, 
Schlaf' ich auch nicht: dieß ird'ſche Haus zerſtör' ich; 
Thu' Cäſar, was er kann. Wißt, Herr, nicht fröhn' ich 
In Ketten je an eures Feldherrn Hof, 
Noch ſoll mich je das kalte Auge zücht'gen 
Der nüchternen Octavia. Hochgehoben 
Sollt' ich des ſchmähnden Roms jubelndem Pöbel 
Zur Schau ſtehn? Lieber ſei ein Sumpf Aegyptens 
Mein freundlich Grab! Lieber in Nilus' Schlamm 
Legt mich ganz nackt, laßt mich die Waſſerfliegen 
Zum Scheuſal ſtechen; lieber macht Aegyptens 
Erhabne Pyramiden mir zum Galgen, 
Und hängt mich auf in Ketten! 

Proculejus. 

Ihr debut weiter 

Die Bilder ſolches Schauders, al3 eud Cafar 
Veranlaſſung wird geben. 


(Dolabella tritt auf.) 


Molabella. 
Proculejus, 

Was du gethan, weiß Cifar, dbein Gebieter. — 
Er hat gejandt nad) dir; die Königin 
Nehm' id in meine Qui. 

Proculejus. 

Wohl, Dolabella, 
Mir um fo lieber. Seid nicht ftreng mit ihr. — 
Cäſarn beftell ich, was du irgend wünſcheſt, 
Wenn du mirs aufträgſt. 


“ho 
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Cleopatra. 
Sprich, ich wolle fterben. 
Groculejus mit ben Soldaten ab.) 


Molabella. 

Erbabne Raif'rin, hörtet ibr von mir? 

Ich 5 nid Clespatra, 
weiß nicht. 

Dolabella. 


Ganz gewiß, ihr kennt mich ſchon. 
Cleopatra. 
Gleichviel ja, wen ich kenne, was ich hörte; — 
Ihr lacht, wenn Fraun und Kinder Träum' erzählen; 
Nicht wahr? ihr lacht? — 
Volabella. 
Was wollt ihr damit ſagen? 


Cleopatra. 
Mir träumt', es lebt' ein Feldherr Mark Anton, — 
Ach, noch ein ſolcher Schlaf, damit ich nur 
Noch einmal ſähe ſolchen Mann! — 
Dolabella. 
Gefällts euch .... 
Cleopatra. 
Sein Antlitz war der Himmel: darin ſtanden 
Sonne und Mond, kreiſten, und gaben Licht 
Dem kleinen O!), der Erde. 
Dolabella. 
Hohes Weſen, ..... 
Cleopatra. 
Den Ocean überſchritt ſein VBein®); ſein Arm, 
Erhoben, mard Helmibmud der Welt; fein Wort 
War Qarmonie, mie aller Sphiren Alang, 
Doch Freunden nur; 
Denn galts, ben Weltkreis ſtürmiſch zu erſchuttern, 


1) So heißen im Sommernachtstraum, Act IXI, Sc. 2 die Sterne O's. 
2) Wie es ſcheint, Anfpielung auf ben Koloß von Rhodus. 
Spafefpeare. VI. 29 
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Ward es cin bonnernd Soelten. Seine Gite — 
— Rein Winter jemal3; immer blieb fie Herbſt, 
Die mehr nod wuchs im Ernten: feine Freuden — 
Delphimen gleich — ftet3 ragte hoch fein Naden 
Aus ibrer Fluth; ea trugen feine TFarben — 

Krone mie Filrftenbut; gleich Münzen fielen 

Ihm aus der Taſche Königreich' und Inſeln — 


Dolabella. 


Cleopatra. 
Gab es wohl jemals, giebts je ſolchen Mann, 
Wie ich ihn ſah im Traum? — 

Dolabella. 

Nein, edle Fürſtin! — 

Cleopatra. 
Du lügſt, hinauf bis zu dem Ohr der Götter! 
Doch gab es je, giebts jemals einen ſolchen, 
So überragt er alle Phantaſie: — 
Stoff mangelt der Natur, 
Die Wunderform des Traums zu überbieten; 
Doch daß ſie einen Mark Anton erſann, 
Dieß Kunſtſtück ſchlug die Traumwelt völlig nieder, 
All' ihre Schatten tilgend. 

Volabella. 

Fürſtin, hört: 

Groß wie ihr ſelbſt iſt eur Verluſt, und ihr 
Tragt ihn der Laſt entſprechend. Mög' ich nie 
Erſehntes Ziel erreichen, fühl' ich nicht 
Durch Rückſchlag eures Grams den tiefſten Schmerz, 
Bis in des Herzens Grund. 


Cleopatra. 
Ich dank' euch, Freund. — 
Wißt ihr, was Cäſar über mid beſchloß? 
Dolabella. 
Ich mollt’, ihr wüßtet, was id) ungern fage. 


Cleopatra, . . 
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Cleopatra. 
Ich pitt euch, Herr .... 
Dolabella. 
Wie groß ſein Edelmuth, — 
Cleopatra. 
Er will mich im Triumph aufführen? 
Dolabella. 
Fürſtin, 
So iſts, ich weiß es. (Hinter ber Scene.) 
Plag! madt Plag dem Cäſar! — 
(Càfar, Gallus, Proculejuz, Micenas8, Seleucus und Gefolge 
treten auf.) 
Cifar.o 
Welch iſt die Kön'gin von Aegypten? 


Dolabella. 
's iſt 
Der Imperator, edle Frau. 
(Cleopatra kniet.) 
Cäſar. 
Steht auf; 
Ihr ſollt nicht knien, ich bitt' euch drum; ſteht auf; 
Steht auf, Aegypten! 
Cleopatra. 
Alſo wollten es 
Die Götter; meinem Sieger und Gebieter 
Muß ich gehorchen. 
Cäſar. 
Trübes Sinnen, ferne! 
Erinnrung aller Unbill, uns erwieſen, 
Sei nur, obſchon in unſer Blut geſchrieben, 
Wie Kränkung bloß durch Ungefähr. 
Cleopatra. 
Allein'ger Herr der Welt, 
Ich kann nicht meinem Thun das Wort ſo führen, 
Daß es ganz klar erſcheine: ich bekenn' es, 
Mich drücken ſolche Schwächen, wie ſchon ſonſt 
Oft mein Geſchlecht beſchämt. 
29* 
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Cilar. 


Cleopatra, 
Wir mollen mildern lieber als verſtärken: 
Wenn ibr euch unfrer Abfiht fügſam 3eigt, 
Die gegen euch ſehr ſanft ift, findet ihr 
Geminn in diefem Tauſch. Dod menn ihr fugit 
Auf mid den Schein der Grauſamkeit zu werfen, 
Antonius” Bahn betretend, raubt ihr euch, 
Was id eud zugedacht: ſtürzt eure Kinder 
In den Ruin, vor dem id gern fie ſchützte, 
Wenn ihr auf mid vertrant. — So gel’ id) nun. 
Cleopatra. 
Das fonnt ihr, durch die Welt Pin! GSie ift euer, 
Und uns, Schildzeichen und Trophäen gleich, 
Hängt auf, wo's euch gefällt. Hier, edler Herr, .. 
Cäſar. 
Ihr ſelbſt ſollt für Cleopatra mir rathen. 
Cleopatra. 
Hier ſteht an Geld, Geräth und Schmuck verzeichnet, 
Was mein Beſitz: es iſt genau verfaßt, 
Nur Kleinigkeiten fehlen; wo iſt Seleueus? 
Seleucus. 
Hier, Fürſtin. 
Cleopatra. 
Dieß iſt mein Schatzverwalter; fragt ihn, Herr; 
Daß ich euch nichts entzog, laßt ihn verſichern 


Bei ſeiner Pflicht. — Seleucus, ſprich die Wahrheit! — 


Seleucus. 
Eh ſchließt den Mund mir, als daß ich auf Pflicht 
Verſichre, was nicht wahr. 
Cleopatra. 
Was denn verhehlt' ich? 
Seleucus. 
Genug, damit zu kaufen was ihr hergabt. 
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Cüſar. 
Erröthet nicht, Cleopatra! Ich lob' euch 
Für eure Klugheit. 
Cleopatra. 
Seht, o Cäſar, lernt 
Des Siegers Macht! Die Meinen werden euer, 
Und tauſchen wir das Glück, die Euren mein. 
Dieſes Seleucus ſchnöder Undank macht 
Ganz wüthend mich. O Sklav! Nicht treuer du, 
Als feile Liebe! ſchleichſt du fort? Du ſollſt 
Fortſchleichen, glaub mirs! Doch dein Aug erhaſch' ich, 
Und hätt' es Flügel. Hund! Sklav! Fühllos Thier! — 
O Schandfleck, einzigl — 
Cäſar. 
Fürſtin, mäßigt euch! — 
Cleopatra. 
O Cäſar, wie verwundet dieſe Schmach! 
Daß, wenn du würdigſt ſelbſt mich hier zu ſehn, 
Die Ehre gönnend deiner Fürſtlichkeit 
Der tief Gebeugten, — daß mein eigner Knecht 
Entehrt die große Summe meines Unglücks 
Durch Zuthat ſeiner Bosheit. — Geſetzt auch, Cäſar, 
Daß ich behielt ein wenig Frauentand, 
Unwichtig Spielwerk, Dinge ſolches Werths, 
Wie man ſie leichten Freunden ſchenkt; — geſetzt, 
Ein edles Kleinod hätt' ich aufgeſpart 
Für Livia und Octavia, ihr Vermitteln 
Mir zu gewinnen; — mußte mich verrathen 
Cin Menſch, den id gendbrt?. O Gott, das ſtürzt mich 
Nod tiefer al8 mein Tall. Du weilſt noh? — Fort! — 
Sonft follen Funken meine8 Geifte3 ſprühn 
Aus meines Unglilda Aſche. Marft dbu Mann !), 
Du hättſt Mitleid für mid. 
Cifar. 
Geh fort, Seleucu8. (Seleucus gebt.) 


1) Seleucu3 ift Eunud. Wenn man „menſchlich“ iberfebt, verlieren Cleo 
patra'3 Worte ibre charalteriſtiſche Pointe. 
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Cleopatra. 
Ihr wißt, uns Größte trifft fo oft Verdadt 
Um das, was andre thaten; fallen wir, 
So fommt auf unfer Haupt die fremde Schuld, 
Statt Mitleid, das uns ziemte. 


Cafar. 
Königin, 
Nicht was ihr angezeigt, noch was verhehlt, 
Woll'n wir als Beute anſehn; euch verbleib' es. 
Schaltet damit nach Willkür. Denkt auch nicht, 
Cäſar ſei Handelsmann, mit euch zu dingen 
Um Kaufmannswaaren: deßhalb ſeid getroſt, 
Macht euren Wahn zum Kerker nicht. Nein, Theure, 
Wir wollen ſo mit euch verfügen, wie 
Ihr ſelbſt uns rathen werdet: eßt und ſchlaft; 
So ſehr gehört euch unſre Sorg' und Tröſtung, 
Daß ihr als Freund uns finden ſollt. Lebt wohl. 
Cleopatra. 
Mein Herr! mein Sieger! 
Cäſar. 
Nicht alſo; lebt wohl! — 
(Cäſar und ſein Gefolge ab.) 
| Cleopatra. 
Da, Worte, Finder! Worte! Daf id nur 
Nicht edel an mir handle! — Horch du, Charmion. — 
(Spricht Ieife mit Charmion.) 
Iras. 
Zu Ende dennl der Mare Tag ift bin, 
Im Dunkel bleiben mir! 
Cleopatra. 
Komm ſchnell zurück; 
Ich hab' es ſchon beſtellt, es iſt beſorgt. 
Geh, daß mans eilig bringe. 
Charmion. 
Ja, ſo ſei's. 
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(Dolabella fommt.) 
Dolabella. 


Charmion. 
Hier. Geht ab.) 
Cleopatra. 
Nun, Dolabella, ... 


Dolabella. 
Auf eures königlichen Worts Geheiß, 
Dem meine Lieb' als heilig treu gehorcht, 
Meld' ich euch dieß: durch Syrien denkt nun Cäſar 
Den Marſch zu lenken; innerhalb drei Tagen 
Schickt er mit euren Kindern euch voraus. 
Nutzt dieſe Friſt, ſo gut ihr könnt: ich that 
Nach eurem Wunſch und meinem Wort. 
Cleopatra. 


Wo iſt die Fürſtin? 


Ich bleib' euch 
Verpflichtet, Dolabella. 


Dolabella. 
Ich eur Knecht. 
Lebt, Fürſtin, wohl, ich muß dem Cäſar folgen. 
Cleopatra. 
Lebt wohll ich dan’ euch. (Dolabella geht ab.) 
Nun, was denift du, Ira3? 
Du, al8 ein fein ägyptiſch Puppchen, ftebft 
In Rom zur Schau mie i): Handwerfervoll, 
Mit ſchmutz'gem Schurzfell, Mag und Hammer, hebt 
Uns auf, uns zu beſehn; ihr trüber Hauch, 
Widrig von ekler Speiſ', umwölkt uns dampfend, 
Und zwingt zu athmen ihren Dunſt. 
Iras. 


Verhütens 
Die Götter! — 
Cleopatra. 


O ganz unfehlbar, Iras! Freche Lictorn 
Packen uns an wie Huren; ſchreiend ſingt uns 
Der Bänkelſänger; aus dem Stegreif ſpielen 
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Un3 felbft und Ulerandriens Gelage 
Die luft'gen Hiſtrionen: Mart Anton 
Tritt auf im Weinrauſch; und ein quäkender Yunge 1) 
Wird al8 Cleopatra meine Majeftàt 
In eimer Mege Stellung höhnen! — 


Iras 
Sitter! — 
Cleopatra. 
Sa, ganz gewiß! 
Iras. 


Das feb’ ih nimmer. Meine Nagel, mei id, 
Sind ſtärker al3 mein Auge. 
Cleopatra. 
Freilich; fo nur 
Höhnen mir ibren Anſchlag und vernichten 
Den abermig’gen Plan. 
(Eharmion fommt gzuriid.) 
Nun, Charmion? Nun? 
Schmückt mid als Königin, ihr Fraun; gebt, holt 
Mein ſchönſtes Kleid; ich will zum Cydnus wieder, 
Und Mark Anton begegnen. Hurtig, Iras! — 
Nun, edle Charmion, wirklich enden wir; 
Und thatſt du heut dein Amt, dann magſt du ſpielen 
Bis an den jüngſten Tag. Bringt Kron' und alles. — 
Was für ein Lärm? Iras gebt. Larm hinter der Scene.) 
(Cin Soldat tritt auf.) 
Soldat. 
Es ſteht ein Bauer draußen, 
Der will durchaus mit Eurer Hoheit reden: 
Er bringt euch Feigen. 
Cleopatra. 
Laßt ihn herein. (Solbat ab.) 
Velo arme3 Werfzeug oft 
Das Ebdelfte vollfilbrt! Er bringt mir Freibeit! 
Mein Entſchluß manfet nicht; nichts fühl' ich mehr 
Vom Weib in mir: vom Kopf zu Fuß ganz bin ich 


1) Zu Shakeſpeare's Zeit wurden weibliche Rollen von Knaben geſpielt. 
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Nun marmorfeft; der unbeftind’ge Mond 
Ift mein Planet nicht mebr. 
(Der Solbat fommt guriid mit einem Bauer!), welcher etnen Korb trigt.) 
Soldat. 
Dieß iſt der Mann. 


Cleopatra. 
Geh fort und laß ihn hier. (Solbat ab.) 
Haft du den art’gen Nilwurm mitgebradt, 
Der tödtet ohne Schmerz? 
Bauer. Sa freilich; aber ich möchte nicht der Mann fein, 
ber3 euch riethe, euch mit ibm abzugeben, denn fein Beißen ift 
ganz unfterblib: die, welche daran verſcheiden, fommen felten oder 


nie wieder auf. 
Clespatra. 


Weißt Du bon einem, Der daran geftorben? 
Bauer, Sehr viele; Mannsleute und Frauensfente dazu: 
i hörte ganz kürzlich, noch geſtern, bon einer, cin ret brave 
Weib, mur etwas dem Lügen ergeben (und das {ollte cine Frau 
nie fein, aufer in redlicher Art und VWeife), Die erzählte, mie fie 
an feinem Biß geftorben mar, mas fie für Schmerzen gefühlt. 
Mein Seel, fie fagt viel Gute3 von dem Wurm; aber er den 
Leuten alles glauben mill, was fie fagen, bem Dilft nicht die Hälfte 
von dem, mas fie thun. Das ift aber auf jeden Fall eine incomplete 
Wahrheit: der Wurm ift ein curiofer Wurm. 
Cleopatra. 
Geh, mad did fort, feb wohl! 
Bauer. Ich wünſche euch viel Beitbertreib bon bem Wurm. 
Cleopatra. 
Leb wohl! 
Bauer. Das müßt ihr bedenken, ſeht ihr, daß der Wurm 
nicht von Art läßt. 


Ja, ja, leb wohl! 

Hauer. Seht ihr, dem Wurm iſt nicht zu trauen, außer in 
geſcheidter Leute Händen; denn, mein Seel, es ſteckt nichts Gutes 
in dem Wurm. 


1) Im Original als Clown bezeichnet. 


Cleopatra. 
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Cleopatra. 
Sei unbeforgi, wir woll'n ibn hüten! — 

Bauer. Recht ſchön; gebt ihm nichts, id bitt' eud, er ift 

fein Butter nicht werth. 
| Clespatra. 
Wird er mid) effen? 

Bauer. Denft doch nidi, ich wäre fo dumm, daß ich nicht 
wiſſen ſollte, der Teufel ſelbſt werde kein Weibsbild eſſen. Ich 
weiß, ein Weibsbild iſt ein Gericht für die Götter, wenns der 
Teufel nicht zugerichtet hat; aber, mein Seel, dieſe Hurenſöhne 
von Teufeln machen den Göttern viel Verdruß mit den Weibern: 
denn von jedem Dutzend, das ſie erſchaffen, verderben ihnen die 
Teufel ſechſe. 

Cleopatra. 
Nun geh nur, gehl leb wohl. 

Bauer. Ja wahrhaftig, ich wünſche euch viel Zeitvertreib 

von dem Wurm. (Ab.) 
(Iras kommt zurück mit Krone und Aleid.) 


Cleopatra. 
Den Mantel gieb, ſetz mir die Krone auf, 
Ich fühl' ein Sehnen nach Unſterblichkeit! 
Nun netzt kein Traubenſaft die Lippe mehr. — 
Raſch, gute Iras! Schnell! mich dünkt, ich höre 
Antonius' Ruf: ich ſeh' ihn ſich erheben, 
Mein edles Thun zu preiſen; er verſpottet 
Des Cäſar Glück, das Zeus nur als Entſchuld'gung 
Zukünft'gen Zorns verleiht. Gemahl, ich komme — 
Jetzt ſchafft mein Muth ein Recht mir zu dem Titel! 
Ganz Feu'r und Luft, geb' ich dem niedern Leben 
Die andern Elemente!). — Seid ihr fertig, 
So fommt, nehmt meiner Lippen fegte Wirme! — 
Leb mobi, du gute Charmion! liebite Fra! 
Cin lange Lebewohl! (Pit fie, Jras fällt Bin und fticbt.) 
Hab' ih die Natter auf der Lippe? Fällſt du? 
Kann fib Natur fo freundlich von dir trennen? 


1) Vol. Heinrich V., Act II, Sc. 7. 
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So trifft uns Tod mie Hindedrud des Liebiten, 
Schmerzlich und doch erfebnt. Liegft du fo ftill? 
Wenn du ſo hinſcheidſt, meldeſt Du der Welt, 
Sie fei nicht werth des Abſchieds. 
Charmion. 
Zerſchmilz in Regen, tribe Luft, dann glaub' id, 
Daf felbft die Gitter meinen. 
Cleopatra. 
Dieß bejbimt mi! — 
Sieht fie zuerſt Antonius' fodig Haupt, 
Wird er ſie fragen, und den Kuß verſchwenden, 
Der mir ein Himmel iſt. — Komm, tödtlich Spielzeug, 
(Sett die Schlange an ihre Bruſt.) 
Dein ſcharfer Zahn löſe mit Eins des Lebens 
Verwirrten Knoten. Armer, gift'ger Narr! 
Sei zornig, mach ein End'! O könntſt du reden, 
So hört' ich dich den großen Cäſar ſchelten 
Kurzſicht'gen Tropf. 
Charmion. 
O Stern des Oſtens! 
Cleopatra. 
Still, 
Siehſt du den Säugling nicht an meiner Bruſt 
In Schlaf die Amme ſaugen? 
Charmion. 
Brich, mein Herz! 
Cleopatra. 
So ſüß mie Thau! fo mild wie Luft! fo lieblich — 
O mein Antonius! — Ga, dich nebm id) auch, 
(Sept eine ameite Solange an ibren Arm.) 
Was mwart' ih noch ..... (Faͤllt zurück und ſtirbt) 
Charmion. 
. .. în dieſer öden Welt? fo fahre wohl! 
Nun triumphire, Tod! du führteſt beim 
Das ſchönſte Fraunbild. Schließt cub, weiche Fenfter! 
Den golbnen Phöbus ſchau'n Binfort nicht mebr 
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So toniglibe Augen. Deine Krone 
Sitzt ſchief; id richte ſie: dann will id Îpielen!). — — 
(Made ſtürzt Berein.) 


Erfte Ware. 
Wo ift die Königin? 
Charmion. 
Stil, medi fie nicht! — 
Erſte Wade. 
Cäſar ſchickt .... 
Charmion. 


Viel zu langſam ſeine Boten! — 
(Set ſich die Schlange an.) 
O tomm! Nun ſchnell! Mad fort! Did fibl id kaum! 
Erſte Ware. 
ftommt Ber; Bier fteht e3 ſchlimm, fie täuſchten Cafarn. 
Zweite Ware, 
Ruft Dolabella; Cäſar ſandt' ibn Ber! 


Erſte Ware. 
Was giebt8 Pier? Charmion, ift das mwoblgethan? — 
Charmion. 


da, wohlgethan; und wohl ziemts einer Fürſtin, 
Die ſo viel hohen Königen entſtammt — — 


Ah, Krieger! — — GStirbt.) 
(Dolabella tritt auf.) 
Dolabella. 
Wie ſtehts hier? 
Zweite Wache. 
Alle todt. 
Dolabella. 


Cäſar, dein Sorgen 
Verfehlte nicht ſein Ziel. Du ſelber kommſt, 
Erfüllt zu ſehn die grauſe That, die du 
Gern hindern wollteſt. (Ginter der Scene.) 
Platz für Cäſar! Platz! — 


1) Hintändeln und müßig gehen, wovon Cleopatra kurz vorher geſprochen. 
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(Cafar tritt auf mit Gefolge.) 
Dolabella. 
O Herr! ibr wart ein allzu ſichrer Augur: 
Was ibr beforgt, geſchah. 
Cãſar. 
Ihr End' erhaben! — 
Sie rieth, was wir gewollt, und königlich 
Ging ſie den eignen Weg. Wie ſtarben ſie? 
Ich ſeh' kein Blut. 
Dolabella. 
Wer war zuletzt mit ihnen? 
Erſte Wache. 
Ein ſchlichter Landmann, der ihr Feigen brachte; 
Dieß war ſein Korb. 
Caifar. 
Gift alfo! — 
Erſte Ware. 
Eben nod), 
O Cäſar, lebte Charmion, ftand und ſprach, 
Und ordnet’ an bem Königsdiadem 
Der todten Herrin; gzitternd ftand fie da, 
Und plötzlich ſank fie nieder. 
Cüſar. 
Edle Schwachheit! 
Hätten ſie Gift geſchluckt, ſo fände ſich 
Geſchwulſt von außen; doch ſie gleicht dem Schlaf, 
Als wollte ſie Anton von neuem fangen 
Im ſtarken Netz der Schönheit. 
Dolabella. 
Ihre Bruſt 
Iſt blutgefärbt und etwas aufgeſchwollen, 
Und ebenſo ihr Arm. 
Erſte Wache. 
Dann wars 'ne Schlange; auf den Feigenblättern 
Iſt Schleim zu ſehn, ſo wie die Schlang' ihn läßt 
In Höhlungen des Nils. 
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Carar. 

Sehr zu vermuthen, 
Daß ſo ſie ſtarb: denn mir erzählt ihr Arzt, 
Wie oft und wiederholt ſie nachgeforſcht 
Schmerzloſen Todesarten. Nehmt ihr Bett, 
Und tragt die Dienerinnen fort von Pier; 
Mit ihrem Marf Anton laft fie beftatten! — 
Mein Grab der Erde ſchließt je wieder ein 
Sold hohes Paar. Der ernite Audgang rührt 
Selbſt ben, der ibn veranlaßt, und ihr Schickſal 
Mirbt jo viel Leid ffir fie, ala Rubm für den, 
Der ſie geſtürzt. Laßt unfre Kriegerſchaaren 
n Feierpracht begleiten dieſe Bahren, 
Und dann nach Rom. — Komm, Dolabella, dir 
Bertram mir der Veftattung grofe Bier. (Alle gehn ab.) 


1) Die üghptiſche Aspis (eine Vipernart) ſoll ſchmerzlos tödten. 


— 
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